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Di Stelle, wo Vera⸗Cruz gegenwärtig ſteht, if 
nicht. bie, welche Cortez bei feiner Landung auf mericas 
niſchem Boden auswaͤhlte. Erſt zu Ende des ſechzehn⸗ 
ten Jahrhunderts legte der Vicekoͤnig Graf von Mon⸗ 
teren den Grund zu der heutigen Stadt. Da Vera: Eruz 
dazu beflimmt war, der Schlüffel von Neu⸗Spanien zu‘. 
werben, fo wurde es von den Eroberern mit aller Pracht 
ausgeflattet, bie fie an ihre Bauwerke verſchwendeten. 
Seine hohen, geräumigen und regelmäßig gebauten Haͤu⸗ 
fer bildeten vechtwinktige Straßen, durch welche ber 
Seewind frei circulicen und durch feine erfrifchende Kühle. 
die Gluth der tropifchen Sonne, mildern konnte. Zus 
folge ihrer Antipathie gegen bie Nachbarſchaft von Baͤu⸗ 
men, die ein charakteriftifcher Bug ihrer Sanitätegrund: 
füge iſt, wählten die Spanier zur Errichtung ber erſten 
Seeſtadt Mexico's eine große, fandige Ebene, in. ber: 


Beine Spur von. heiterem Sein, kein Tropfen fließen⸗ 
den Waſſers zu fehen mar. Schon. vor ben Verhee⸗ 
zungen bed gelben Fiebers verlich biefe ungimflige Lage 
Vera⸗Cxuz einen düfteren Anblick, den es bis zum heu⸗ 
tigen Tage behalten hat. Demungeachtet erreichte die 
Stadt, nachdem. fie. Tau wfl gegruͤndet war, einen 
hohen Grad von Wohlſtand. Won ihrer fehlecht ge: 
ſchuͤtzten Rhebe fegelten die Eoflbaren Galionen ab, die 
nad) Europa eine Fülle von Metallreichthuͤmern brach: 
ten, welche viel bedeutender waren, als bie fo ſeht ge⸗ 
ruͤhmten Schaͤtze Potofrs. 

Gegenwaͤreig findet man in Bera⸗Eruz nun ch 
ſpaͤrliche Ueberbleibſel ſeines früheren Stanzes. - Biel u - 
groß für die bebomtend verminderte Bevoͤlkerung, Fade” 
die. zur Zeit des Wicelönige fo blühende Stadt nicht 
mehr gegen ben Verfall ——e* den- ihre leeren 
Hufe und ihre oͤden Scraßen bem Reiſenbun verkien⸗ 
den. Des Seewind wuͤthet in ungehinberter Fufheit 
dis verſallinen Mauern dee Palaͤſte zerbroͤchelnd unß 
die aufintt-dey Geckſteine auf der Quais aufgeſtellten · Kanoe· 
nenrohre zernagend. Uebrigens erinnert in Vera⸗Eruz 
Allio an⸗ die Scaͤhdte des Orients, von der reichen und 
ımielstifchen Tracht dee Bevoikerung an, bis zu dem 
Arußeren de Wehnungen und Gebaͤnbe. Ueberall air 
Hi anım- bunt bemalie Kuppeln, ſchkanke Thuͤrme und 
Buteons mie meffinen Gittern, und, um: die Achelich⸗ 
Au noch geſer zu machen, zeigen ſich die Frauen der 
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höheren. Stauͤnde faſt nie auf ben Strafen. Um fie zu 
feben, muß. man in dad Innere der Häufer bringen ober 
auch nach Sonnenumtergang ausgehen. Nur dann erſt 
verraͤth ſich Die Anwefenhait der Veruzianerinnen durch 
ein leiſes Stimmengefläfter, durch das Geränfch eines 
Flchers ober: durch einige vom Monde beleuchtete blaffe 
Gefichter hinter den halbgesffneten Jalouflen dem Rei: 
ſenben, den bie Abendkuͤhle und ber erquickende Hauch 
v4 Seewindes auf die Granittrottoird gelockt haben. 
Auf der. eigen Seite von den Wogen bes Oeeans 
gepeitfeht, die den prachtvollen Molo nad) und nach zers 
tehten, -und- auf ber anderen von Sandhuͤgeln umla- 
get, die fortwährend ihre Stelle verändern und von 
Rem emporwachfen, kuͤmmert ſich Wera: Cruz heutzu⸗ 
tags weder um das beiländige Wachſen der Dünen, noch 
um die Zerſtoͤrungen ber Wogen. Der Rortdweſtwind 
jagt diche Sandwolken aus den: Wuͤſten, uͤber die er 
hinſtreicht, vor ſich ber und Bilder ſeit Jahrhunderten 
hinter der Stobt. allmaͤlig einen Guͤrtel beweglichet Hu⸗ 
gel. Dieſe Dünen, ober. medanos, welche unaufhoͤrlich 


dutch neuen Zuwachs vergtoͤßert werben, eraͤndetn, je 


— Mindes, ihren Platz und ihre Ges 
fit: einige ſind flach, wie bie Wellen des Meeres, ame: 
ie dagegen haben bie Komm hoher VPyramiden, von 
beran. Spiten der Wind dichte Saudwirbel hinmegfuͤhet. 
Die Anhaͤufung dieſer medanos bedroht für die Zukunft: 
bie Criſtenz von Mara Cruz; da: aber bie. Eefahr noch 


weit ·enrfernt iſt und man indem heißen Bändern von 

einem Tage auf den andern lebt, ſo uͤberlaſſen wi 
mohner ihren. Kindern ‚und Kindeslindern die Sorge, 
jene Gefahr abzuwenden. NP Fine andere, und im 
Augenblicke viel ernſtere Gefahr entſpringt aus der Be: 
binderung, welche die medanos dem Abfluffe des Regen⸗ 
waffers entgegenfegen. Es bilden ſich auf diefe Weife 
Zagunen am Zuße der Sanddünen; der heiße Sand ver- 
wandelt ſich nach und nach duch die Auflöfurg in 
fumpfigen Boden, der fchäbliche Dünfte ausftrömt. 

Eine dicke Schlammdecke befruchtet den fandigen Grund 
und bringt alle Giftpflanzen, die einen feuchten unb 
niedrigen Boden lieben, in Maffe hervor. Während 
der Regenzeit erhält diefe fchädliche Vegetation durch das 
Austreten der Lagunen eine außerordentliche Fülle und 
Ueppigkeit. Dann werfen die Mandelbäume die langen 
Ausläufer ihrer Aeſte bis zur Erde herab, wo fie eben: 
fals Wurzel fchlagen, fehr bald neue Stämme“ treiben ' 
und: endlich ein undurchdringliches Dickicht bitten, in 
welchem fich zahliofe Meptilien aufhalten. : Cine dide 
Kruſte von’ Pflanzen bedeckt die Oberfläche des Waſſers. 

Div Faͤulniß, welche bei dee Ruͤckkehr der Hitze und 
“Brodenheit in dieſen fcheußlichen Suͤmpfen eintritt, vers 
vreitet einen. erſtickenden Peſthauch nıfı ſich her und 
vrlngt eine umzaͤhlige Menge blutduͤrſtiger Inſekten 
Herode:”' Nur drei Monate lang im Jahre zerſtreut ber 
Pätinffche Nordwind dieſe peſtllenzialiſchen Ausbuͤnſtun⸗ 


! 


® 
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gen und en Mer einen“ "Augen af. reeerden 
Ban 


in wird ſi ch erinnern, daß ich am Tage nach 
dem Fandango von —** mit Calros zur Verfol⸗ 
"gung des Moͤrders aufgebrochen war, ben er zu beſtra⸗ 
fort heſchworen hatte; ; bei unſerer Abreiſe aus dem Dorfe 
verkuͤndeten untruͤgliche Zeichen den bevorſtehenden Aus⸗ 
bruch e eines der Stuͤrme, welche der Nordwind oft her⸗ 
beiführt. Eine. vollkommene Windſtille, der gewöhnliche 
Vorhote eines Gewitters, lagerte auf dem Walde, durch 
den wir ritten. Eine eigenthuͤmliche Bangigkeit ſchien 
in ber ganzen Natur zu herrfchen; unfere Dferde keuch⸗ 
ten unter der erftichenden Nike, obgleich wir abfi ichtlich 
ihren Schritt maͤßigten, und unſere Lungen ſchmachte⸗ 
ten vergebens nach der erquickenden Kühle der Mor- 
meet: Fan . 


; Wir waren kom. e einige Stunden unter dem gruͤ⸗ 
‚am Banbgerpötbe fortgeritten, fo vernahmen mir. ein. im: 
Poſantes Geraͤuſch, welches ‚das Nauſchen des: Maldes 
uͤbertoͤnte, Es war das Brauſen des Meeres, dem wir 
uns immer mehr naͤherten, ohne es ſehen zu. koͤnnen. 
Nach wenigen Minuten befanden wir uns endlich am 
Afer amd im Freien und. ich Tonnte mit Entzuͤcken ben 
Deean betrachten, "der bie. Küflen Frankreichs befpukk, 
waͤhrend in ber- Berne. die Thuͤrme und Kuppein. van 

Bias irn glͤnzten und das. Fort San Aan deun 
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glach einem Felſen, aus der Wogen emperragte, über 
dem ſich die kahlen Maſten der auf der Rhede vor Anker 
liegenden Schiffe am Horizonte abzeichneten. Der Zu⸗ 
ſtund des Meeres verklindere degyfich den Sturm, deſſen 
erſte Symptome wir fchon auf unſerm Ritte durch den 
Waldh erkannt hatten. Die Wellen brachen ſich ſchwer⸗ 
faͤllig an dem fanbigen Ufer und verbreiteten einen el: 
genthuͤmlichen Duft; die Fifche huͤpften unruhig uͤber 
die Waſſerflaͤche und die Seevoͤgel flatterten mit Angſt⸗ 
geſchrei unftät umher. Jenſeits der Stadt war ber 
Horizont mit dien Wolken bedeckt. Paoͤtzlich entſtand 
ein breiter Riß in dem dunklen Schleter und die Berge 
von Billa-Ricca, die Sierra de San⸗Martin von‘ 
Durtla bis zur Muͤndung des Gonzaconieo zeichneten‘ die 
biäutichen Zacken ihrer Gipfel auf dem tiefblauen Grunde 
des Himmels ab. 


nWehe den Schiffen, die ſich jetzt im Meerbuſen 
befinden!“ ſagte Calros zu mir, „denn der Nordwind 
kommt, mit dem Schwert fin der Hand*), heran umb bie 
bevsrftehende Nacht wird eine böfe Nacht; wir erben 
biefen "Abend in Boca dei Rio ohne Zmeifel etwas davon 
hören. | 





9 Con espada en mano, ein Lokalausdruck, ber bie | 
- Wuth des Nordweſtwindes fehr energifch bezeichnet. Diefer 
RE Hätt genöhntich funfzig Stunden an, wenn er heftig 
tft. SUN ſchwaͤcherenn Sonde weht er oft funf bis ſechs Aage lang. ' 
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‚Ich arwiederte anfangs michta darauf: bes Maduauc. 
Gedanke, daß ich..num bald von Mexieo. Abſchieca mehn 
men und zuruick nach: Frankreich reiſen follte; dies Akad: 
medte die verſchiedenartigſten und widerſprechendſten Em⸗ 
phadungen in mir. Unter bie Sende. Aber die ſchan 
feit laͤnger Zeit erſchute Heimrelſe, miſchte ſich eine un⸗ 
betunmse und ſanfte Traurigkeit. Das Land, das ich mern 
laſſen follte, hatte meinen Durſt. nach. Abentenern fa reich 
lich geſtillt daß ich mir ſelbſt wegen meiner Eilfertig- 
Bit, anderwuͤrts eine frieblichere Eriſtenz zu fuchen, 
gleichſam Bormürfe machte. Die Bemerkumg meine 
Begleiters erinnerte mich, daß ich das abentenerliche 
Yıhm, dan id) mich ſchon gr bequeme Art enthoben 
gaubie, noch nicht ganz hinter mir hatte: Als ich dem: 
Jarocho nach: kurzem Stillſchweigen mit einiger. Verle⸗ 
genheit meinen Wunſch geſtand, mich auf dem erſten 
unter Segel gehenden amerikaniſchen Fahrzeuge einge, 
ſchiffen, wendete er mir zuerſt in verdrießlichem Tone 
den drohenden Zuſtand des Meeres ein und erinnerte 
mich dann an mein ihm gegebene®, Verfpunchen, ihn h 
auf feinem Ausfluge nach Boca dei Rio zu begleiten. 

„In ben naͤchſten vier Tagen wird Bein Schiff 
daran denken koͤnnen, in See zu gehen,“ ſetzte er hinzu, 
und diefas Argument war entfcheidend. Sch ſchloß da⸗ 
her einen Vergleich mit Calros. Wir kamen überein, 
daß ich ‚vom dieſen vier Tagen geyummgemen,. Martens 


| 


einm- mit ihm ‚in Boca del Mio,zubtingen wollte, um 
in bei fernen Nachforſchungen behuͤlflich zu fein. Boca 
dei Rid liege nur, vier Stunden von Vera: Cru. Es 
wurde verabredet, daß Calros fich ohne Aufenthalt nad) 
dem Dorfe begab, während ich ‚fo lange in Vera⸗Cruz 
blieb, als noͤthig mar, um bie Angelegenheiten meiner 
‚bavorftehenben Abreife zu ordnen, worauf ich nochan 
dem nämlichen Abende in Boca. dsl Rio wieder mit ihm 
zuſammentreffen follte. _ —— nn 
' Nach wenigen Augenblicken erreichten toir die Haupt: 
‚Bat. Auf der heißen, fandigen Huͤgelkette, welche die 
- Stadt umgiebt, hatten Maulthiertreiber ihre Zelte auf⸗ 
gefchlagen, um der verberblichen Küfte zu entfliehen, die 
hei jeder Meife einige biefer. Unglüdlichen verſchlingt. 
Nicht weit davon mälzten und fchlugen ſich mehrere 
ſchwarze Laſttraͤger, die an das, heiße Klima gewöhnt, 
ſind, auf dein Sande herum, ohne Rüdfict auf ihe 
„feines geflichtes Batiſthemd. Ich mußte unwillkoͤrlich 
Alaͤcheln Nals⸗ ich biefe prunkvoll gekleideten Meger mit 
unſeron beſcheidenen auvergnatifchen Laſttraͤgern verälich, 
und nachdem ich Calros nochmals das Verſprechen ge⸗ 
„gehen hatte, ihm bald nachzukommen, ritt ich nad) dem 
Hauſe meines Correſpondenten. Die unbedeutenden Vor⸗ 
faͤlle, welche den Tag bis zu dem Augenblicke ausfuͤllten, 
wo ich:basan denken mußte, Die Stadt zu verlaſſen und 
mich mach Boca del Rio zu begeben, will ic mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen. Es war ſchon völlig dunkel, ale: 





ich aufbrach, indem’ ch aus voller Herzen die Zubritig 
ichkeit bes Jatocho verwuͤnſchee, die mir nicht Erfah 
meinem ¶Verſprechen untreu zu metbe: ER 
Der Nordwind begann heftiger zu wehen, abs ich 
has Seeufer erreichte, nachdera ich die Thore von Veea⸗ 
Eng hinter mir hatte. Der Himmel wargaͤnzlich mit 
dicken, ſchwarzen Wolken dedeckt und: einzelne Windſtoͤße 
fuͤhrten mir die kalte Schneeluft der Hudſonsbay entgegen. 
Das Meer begann hohler zu brauſen und warf fange 
Streifen weißen Schaumes bis zu ben Fuͤßen meines 
Pferdes. Je weiter ich vorwärts ritt, defto mehr ſchien 
‚der Sturm an Heftigkeit zuzunehmen und bie Sinfternig“. 
wurde immer dichter. Da mir der Wind beſtaͤndig einen 
feinen Staubregen in's &gficht trieb, war ich oft genoͤ⸗ 
thigt, mich. umzubrehen, ich erbfickte dann hinter mir in 
weiter Ferne die Stadt und berrute es, daß ich fie ver⸗ 
laſſen hätte. In gleichmaͤßigen Zwiſchenruͤumen ‚warf 
der Leuchthurm von San Juan de Ullea das helle Licht 
ſeines drehenden Feuers bald auf das in Dumkel gehuͤllte 
Vera-⸗Gruz, bald auf die ſchaͤumende Rhede. Ich konute 
dann einen Augenblick bie vor Anker liegenden Saaffe 
‚erkennen, die jeden Augenblick aneinander zu ſtoßen 
drohten, bis Alles wieder in Macht und Fiuſterniß zu⸗ 
rüuͤckfiel. Man fieht, daß das Wetter für einen naͤcht⸗ 
lichen Ausflug eben "nicht günftig war. Demungeachtet 
ſebte ich meinen Weg mit einer lobenswerthen Refigna: 
tion fort und ſchon naͤherte ich mich dem Gehoͤlz, an 
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dſem rue dns: Dorf Bora: del Rio llegt, als ich ver 

wir in einiger Enöfernutig einen Reiter zu erkennen 
—* Jeh ritt fogleich auf den Unbekannten zu, ber 
Nnainen: weiten; blauen Mantel gehuͤllt war und von 
fern: ‚große Aehnlichkeit mit einem Franziskanermoͤnch 
daten Das Toſen des Sturmes uͤbertaͤubte den Yuf- 


tritt. meines Pferdes, fo daß ich ziemlich nahe hinter den 


Reiter kam, ohne daß er es bemerkte. Sch ſah bald, 
daß er Fein. Moͤnch, ſondern ein Landbewohner ber 
Kuͤſte war, deſſen bayeta*) ich für: eine Moͤnchskutte 
gehalten hatte. Der Reiter hielt die Hand über die 


"Augen, um fie vor dem blendenden Scheine dev Blige 
zu ſchuͤtzen, und blickte aufmetkſam in bie Ferne, ale 


wollte er ben, dunklen Schltier durchdringen, ber ben 
Ocean bedeckte; allein es war nichts zu fehen, als bie 
weißen Spitzen ber. Welten, die fich grollend unter dem 
Sturme wanden. Bergebend rief ich den Fremden mit 
aller Kraft.meinee Lungen an, bie Heftigkeit des Windes 
verhinderte meine Stimme, bis zu ihm zu bringen. Ich 
weise fehon mein Pferd zu größerer: Eile antreiben, um 


ihm einzuholen; aber ein in der Ferne donnernder Kano⸗ 


nenſchuß ließ mir nicht Zeit, meine Abficht auszuführen. 
Als wäre der Schuß ein fehnlichfl erwartetes Signal, 


*) Die bayeta ift eine Art Mantel, aus wollenem Stoffe, 
mit Aermeln, zuweilen auch mit einer Capuze und mit Perl 
mutterknoͤpfen befegt. Dieſes Kleidungsſtuͤck iſt faſt aus⸗ 
ſchließlich bei den Jarochos in Gebrauch. 
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9b der Neiter ſogleich Teinem :Wfacde: bie Spoun vunb 
galoppitte in ber Richtung des Weldes son: Mon del 
Rio davon: Die Baͤume entzogen iin halb meluen 
Blicken unb. ich) war jegt nurnoch; darauf bedacht, mit⸗ 
ten in den Lianen und dem dichten Geboͤſch den ſchma⸗ 
Im Weg aufzufinden, der nach dern Dorfe führt. Wie 
ich mit Grund gehofft hatte, war ich unter den hehen 
Baͤumm einigermaaßen vor der Wuth des Sturmis 
geſchutzt und ich konnte meinen Weg mit größerer Ge⸗ 
maͤchlichkeit · fortſethen. Je tiefer ich den Wald Fam, 
um fo mehr wurde Ing Brauſen des Meeres durch die 
Entfemung gemindert... So ritt ich etwa eine Stunde 
unter dem ‚dichten Laubdache -in bet tiefſten Finſterniß 
weiter und es verdroß mich faſt, ale ich enblid, auf% 
Reue eine weiße Schaumilinie erblickte, die mir die Naͤhe 
‚ 6 Meeres anzeigte. Bald mußte ich Boca dei io 
erreicht haben, das feinen Namen daher hat, well’ «8 
an. der Mündung eines Flufies liegt; als ich jedoch aus 
dem Walde wieder in's Freie kam, erwartete milch ein 
ou intereffantes Schauſpiel am Seeſtrande, als daß ich 
mic nicht hätte entichließen foiten, einen Tugend 
Halt zu machen. | 


un F “ . 8 7 er \ 
"as 668° fürchterlichen Umwetterd war die ganze 
Bevölkerung von Boca dei Rio am: fer verfammelt, - 
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und Aller Augen „richteten ſich nach der ſchaͤumenden 
Waſſerflaͤche, deren phosphorescirender Glanz von dem 
fchwarzbewoͤlkten Himmel. abſtach. Es war indeß kein 
Feahrzeng in Sicht; nur ein ferner Schuß hatte ange⸗ 
deutet, daß ein Schiff in Gefahr war und_einen Leotſen 
verlangte. Bei einer folchen Nacht war es augenſchein⸗ 
lich, daß jenes Schiff, wenn nicht ein Wunder geſchah, 
fich unmöglich in ber Nähe der Küfle halter Eonnte, 
ohme zuletzt daran zu zerfchellen.. Dr man jeboch keinen 
zweiten Kanenenſchuß gehört hatte, fo hoffte.man ſchon, 
es fei dem Schiffe gelungen ſich von der Kuͤſte zu ent⸗ 
fernen. Ueberdies befand ſich ein ‚Kootfe, der am Mor: 
gen vor dem Beginn des Nordwindes in See gegangen 
war, ohne Zweifel ſchon an feinem Bord, und. die lange 
jährige Erfahrung dieſes Seemannes beruhigte bie Ge⸗ 
müther. Nur eine Beine Anzahl von Zuſchauern beharrte 
barauf, das Schiff verlorem zu geben, wie ich aus den 
Geſpraͤchen der verfchiedenen Gruppen ſehr bald abneh⸗ 
men konnte. | 

Calros befand fi ich unter den am Ufer verſammelten 
Neugierigen und ich hatte ihn ſehr bald entdeckt. Als 
er eben damit zu Ende war, mir einiges Naͤhere uͤber 
den Gegenſtand der allgemeinen Beſorgniß mitzutheilen, 
vernahmen wir einen zweiten Schuß, und zwar viel 
deutlicher, als den erſten. Kurz darauf folgte ein dritter, 
deſſen Bitz man in der Ferne leuchten ſah und nach 
wenigen: Sekunden konnte man die dunkle Maſſe des 
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Echiffs afennen, das mit: eingezogen Segelu uk 
wit einer Schuelligkeit näher kam, als mare adı alt 
ſeiner Fanzen Leinwand bedeckt. Dir Untergangr-bub 
dehrzeugs ſchien unzwelfelhaft; doch ſagte mar im; made 
me Umgebung, daß ihm noch ein Weg ˖ zur. Rettung 
wiglich ſei, werin es ihm naͤralich gelaͤnge, einen in der 
Wi beſendlichen Kanal zu erreichen und moͤglichſt ſanft 
en Sand zu laufen, während es unfehlbar ger⸗ 
ſchellen mußte, wenn es gegen die Felſenkuͤſte geworfen 
wurde. - Leider Connie Niemand zwifchen den fchäumene 
den Wogen, die weit über bie gewoͤhnliche Grenze bes 
Strandes hinwegflutheten, den ſchmalen Eingang des 
erwuhnten Kanals genan erkennen; man mußte darauf 
wezichten/ Signalfeuer anzuzuͤnden, ba fie das Schiff 
leiht irre ihren konnten und fich auf nuglofe Wunſche 
beſchrunten. 

Alle Manöver des Schiffes ſchienen nur zu be 
een, den kritiſchen Augenblick hinauszuſchieben, we 
den von den Wellen verborgenen Kanal aufſuchen 
afte, wenn e8 nicht vorzog, einen augenblicklichen 
‚wloien Kampf zu verlängern. Bald gab es eine feiner 
Sram den Wogen preis, balb floh «6 vor dem Sturme 
be Rande zu. Ploͤtzlich uͤbertoͤnte ein allgemeiner Feen 
denruf das Toben des Meeres: einen Kanonenfchuß von: 
der Stelle entfernt, wo die Zuſchauer verſammelt wa⸗ 
WM, leuchtete eine Signallaterne am Ufer. Hatte ein 
beherzter Mann ſich aufgeopfert, um dem oe ben 
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Eingang in den Kanal zu zeigen? Die Mannſchaft 
deſſelben ſchien es zu glauben und das Signal ſo zu 
deuten, wie wir ſelbſt gethan hatten, denn wir ſahen es 
mit furchtbarer Geſchwindigkeit in der Richtung der La⸗ 
terne herannahen, die ſich unaufhoͤrlich, doch immer in 
gerader Linie hin⸗ und herbewegte. Ein Kluͤver am 
Bugſpriet war das einzige Segel, welches das Schiff 
tragen konnte, um mit: Beihuͤlfe des Steuers die Rich⸗ 
tung einzuhalten. Nur die auferfte Verzweiflung 
konnte dieſes Manöver erklären. Zumeilen, wenn ber 
Wind fich‘ für einen Augenblid legte, ließ die Geſchwin 
digkeit de8 Schiffes etwas nach, aber bald jagte es ein 
neuer Windſtoß mit verdoppelter Eile vor fi ber. 
Ploͤtzlich wurde e8 mit Deftigkeit emporgefchleubert, es 
neigte fi) auf die linke, dann auf die rechte Seite, 
richtete fich nochmals auf, um wieder auf die Seite zu 
fallen und brach endlich kraftlos zuſammen. Ein Angft- 
fehtei drang duch das Toben des Sturmes und ber 
Wogen bis zu uns, und im nämlichen Augenblicke er 
loſch auch die Signallaterne, gleich den Irrlichtern, 
welche des Nachts "über einem Sumpfe hüpfen und 
wieder verfchteinden, nachdem fie den Reifenden in’s 
Berderben gelodt haben. Der Untergang ber Goelette 
war unzweifelhaft, und es galt jeßt nur noch, bie 
Mannfchaft zu retten. Während man über die Wahl 
der geeigneten Mittel delibrirte, zeigte fich eine Geftalt 
auf dem Vordertheile des Schiffes und beim Scheine 
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der Laterne, die ihr Geſicht beleuchtete, erkannte man 
einen Mann, der mir ſeit meinem Beſuche in Manan⸗ 
tial nicht mehr fremd war: ich meine den Lootſen Ven⸗ 
tuta. Einige Worte, die er durch ein Sprachrohr rief, 
gelangten nicht bis zu uns; aber ein Tau, das er in 
der Hand hielt, ließ uͤber den Sinn feiner Worte keinen 
Zweifel uͤbrig. Ventura verlangte, daß ein Boot in's 
Mor: geſetzt werde, um das Ende des Taues zu holen. 
Das Unternehmen war unausführbar, und die Auffor⸗ 
derung des Lootſen wurde daher nicht befolgt. Mir 
fahen nun mitsen in dem Schaume, welcher das Bug: 
fpriet ber Goelette bededte, ein Boot herablaffen, in 
das fic Einige von der Mannfchaft einfchifften. Wir 
follten der legten und traurigfien Sene dieſes Seedra⸗ 
ma's beiwahnen: nachdem fid) das fo mühfam flott 
gersachte Boot einige Minuten über den Wellen ges 
halten hatte, verfchwand ed in einer Wolke von Schaum, 

- ‚Rur. sinem einzigen Manne aus dem Boote ge: 
lang ed, ſchwimmend das Ufer zu erreichen, und diefer 
von Waſſer triefende, von der Anſtrengung und Kälte 
faſt erfihöpfte Mann mar kein Anderer, als der Loorfe 
Ventura. Ohne die von allen Seiten an ihn gerichte: 
ten Tragen zu beachten, widelte er ein um ben Leib ges 
ſchlungenes Seit ab und gab Befehl, das eine Ende 
deflelben feftzuhalten, um die Rettung. der an Bord der 
Goelette zurücgebliebenen‘ Mateofen zu bewerkſtelligen. 
Hundert Hände erfaßten fegleich das Tau und hielten 
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e8 mit der Kraft einer Schiffswinde feſt. Nachdem 
dies gefchehen war, fegte fich der Lootfe auf den Erd⸗ 
boden, um ein wenig Odem zu fchöpfen, und feine 
erften Worte Flärten mich Über das wichtigſte und zu⸗ 
gleich räthfelhaftefte Detail der Scene auf, die ich mit 
angefehen hatte. Die gefcheiterte Goelette war durch 
ein falfches Signal in's Verderben gefodt worden. 
Die ruchlofe Hand eines ber Schänblichen, denen jeder 
Schiffbruch Gelegenheit zu "Raub und Diebftahl giebt, 
hatte die Laterne angezündet, welche das Fahrzeug auf 
ein Felſenriff geloct hatte. Waͤhrend Ventura die uns 
gluͤckliche Epifode erzählte, bei welcher er eine für feinen 
Muth fo ehrenvolle Rolle gefpielt hatte, warf er zornige 
Blicke um ſich herh es fehlen, als fuchte er denjenigen 
zu entdecken, beffen fchändliche That den: Untergang 
des Schiffes herbeigeführt hatte. Ich konnte mich 
nicht enthalten, an den Mann zu denken, den ih auf 
dem Wege nad) Boca dei Rio hatte vor mir Berreiten 
fehen und der auf das erfle Nothfignat im Galopp nach 
dem Meere zu davongeſprengt war. 

„Fluch uͤber dieſe ſchurkiſchen Strandraͤuber,“ rief 
Ventura am Schluſſe feiner Erzaͤhlung, „welche der 
Nordwind an das Seeufer lockt, um die Schiffbruͤchi⸗ 
gen oder die Truͤmmer der Schiffsladungen zu pluͤn⸗ 
dern! Die Hoͤlle verſchlinge beſonders den Schuft, 
der und ims Verderben geführt hat, um feine teuflifche 
Habgier zu befriedigen! * 
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Während er ſprach, beutete uns eine heftige Bes 
wegung. des Taues an, daß die Matrofen ber Goelette 
mit deſſen Huͤlfe das Land zu gewinnen fuchten. Es 
dauerte in dev That nicht mehr lange, fo fahen wir bie 
Mannfchaft des gefcheiterten Schiffes, bald ſchwimmend, 
bald watend, nach und nach auf dem Strande anfom- 
za; ihre Rettung war mit großer Anſtrengung von 
ihrer Seite und noch größerer Gefahr verfnüpft, denn 
de die Fluth eingetreten war, flieg die See immer höher 
and die Heftigkeit des Sturmes nahm forfwährend zu. 
Das Schiff war eine ameritanifche Goelette und brachte 
eine reiche Ladung von Gontrebande nad) Alvarado*), 
Die allem Anfcheine. nach eine Beute der Wellen ober 
der Küftenhemohner werden follte; da aber die Ladung, 
den Regeln der amerifanifchen Klugheit angemeffen, 
dr. eine ihrem Werthe mindeftens gleichkommende 
Summe verfichert mar, fo verlangte der Gapitain, in 
der Heberzeugung, daß die ganze Sache nur noch bie 
Werſich erex und die Eigenthuͤmer des Schiffes angehe, 
ganz ruhig ein Nachtlager und ein Glas Grog. Die 
Küftenwächter beeilten fich, ſowohl ihm, als auch der 
übrigen Mannfchaft eine eigennügige Gaftfreundfchaft 
anzubieten, mit dem heimlichen Vorbehalt, ſich während 
der Nacht durch die Steandgüter, melche das Meer 


) Ein Heiner Hafen, ungefähr ſechzehn ‚Stunden von 
Bera- Erz. 
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ihnen ohne Zweifel bald zuführen mußte,” veichlich bes 
zahle zu machen“). Ich lief mein Pferd von einem 
Bewohner des Dorfs megführen, nachdem ich der Vor: 
ficht halber meine Piflolen aus den Satteltafchen ge 
nommen und fie in den Gürtel geftedit hatte. Meine 
Abficht war, am Strande zu bleiden, um Feine ber 
merkwürdigen Scenen zu verfäaumen, welche mir die 
foͤrmlich organifirte Plünderung der Goelette verfprach. 

Die Weiber und Kinder hatten ſich entfernt und 
man fah nur noch eine Eleine Anzahl Männer am 
Ufer, die ungeduldig auf den Augenblick marteten, mo 
das Meer einen Theil der verfchlungenen Ladung an's 
-Land merfen würde. Ventura ließ die Feuer aude 
löfchen und das Ufer wurde wieder völlig dunkel, wenn 
auch nicht till, denn das Meer tobte eben fo laut, als 
der Donner, deffen Ehe in den Bergen von Turtle 
wiederhallte. Dann und mann erleuchtete ein matter 
Strahl des Mondes die fehäumende Fläche des Oceans 
und ließ das gefcheiterte Schiff erkennen, von dem bie 
Wellen ein Stuͤck nach dem andern Iosriffen. 

„Ueberall, wo Aas iſt,“ fagte der Lootfe zu ung, 

*) Diefe Verlegung der feemännifchen Gaftfreundfchaft 
findet man leider nicht in Merico allein. Dan hat zahl 
reihe Beifpiele, und ich Eönnte eines anführen, das vor 
kaum zwei Dionaten gefchehen ift, daß die gefcheiterten Schiffe 
auch am den franzöfifchen Kuͤſten nicht immer refpectirt 
werden. on 








indem er mach der Goelette zeigte, „verſaͤumen die zo- 
pilotes*) niemals, fich niederzulaffen, oder die Haifiſche, 
fi) zu verſammeln, und wir werden den Schurken bald 
ankommen fehen, der den Untergang des Schiffes her⸗ 
beigeführt bat. Es wäre eine Schande, wenn wir 
das, was dad Meer uns zuwirft, mit Anderen theilen 
müßten.“ 

Es blieb indeffen Alles ſtill, und während wir bie 
Ankunft der Strandraͤuber erwarteten, Eonnte ich mit 
Muße die LRocalität betrachten. Einige Schritte von 
uns öffnete fich eine breite Bucht: dies wat die Muͤn⸗ 
dung eines Fluſſes, der fich zwifchen den Bäumen 
verlor. Dieſſeits des Fluſſes lag das Dorf Boca dei 
Rio. Zwiſchen und und ber Bucht befand fich eine 
Dichte Reihe von Mandelbaumen, hinter denen wir un 
mic Huͤlfe der Dumkelheit, vollkommen verbergen konn⸗ 
ten. Auf Anratben des Lootfen wählten wir biefen 
Poſten, um den Stranbräubern aufzulauern. 

Wir brauchten nicht lange zu marten. Ein 
Trupp Reiter näherte fich vorfichtig dem Meere entlang 
und wurde auf dem freiliegenden Strande fihtbar. Im 
geringer Entfernung von den uns fchügenden Bäumen 
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) Dies find ſchwarze Geier, von denen man ganze 
Schaaren in den Straßen von Vera-Cruz fintet und die mit 
den Hunden das Aas theilen, welches die Behörden weg⸗ 
raͤumen zu laſſen nicht für nöthig halten. 
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machte dee Trupp Halt und einer der Reiter kam vor⸗ 
fihtig näher. 

„Der Schurke hat Verſtitkung geholt,“ fagte 
Ventura leife. 

„Und mahrfcheinliih auch Mouithiete, um die 
Beute fortzuſchaffen,“ verſetzte ein Anderer. 

In dem Reiter, der ſich von den übrigen nee 
trennt hatte, erkannte ich ganz deutlich den Mann, 
deſſen verbächtiges Benehmen mid, auf dem Wege von 
Vera⸗Cruz nach Boca del Rio beunruhigt hatte. Er 
war ohne Zweifel fehe erfiaunt, den Strand fo eins 
fam zu finden, nachdem er ihn vorher fo geraͤuſchvoll 
verlaffen hatte; er ließ ſich indeß in feiner vorfichtigew . 
Recognoscirung der Dertlichkeit nicht ſtoͤren, und indem 
er fich fefter in feine meite blaue bayeta hüllte, kam er 
ben Bäumen immer näher, hinter denen wir verborgen 
waren. Mach einigen Sekunden ber aufmerkfamflen 
Beobachtung kehrte er zu feinm Kameraden zurüd. 
Schon erblidte man einige Trümmer ber Goelette, 
welche die Fluth auf den Strand warf, und bied war 
ein ficheres Zeichen, daß fehr bald werthuollere Gegen⸗ 
ſtaͤnde nachfolgen würden. Jetzt konnten die Strand⸗ 
raͤuber ihre Ungeduld nicht mehr beherrſchen, und ſie 
ſtellten ſich einzeln laͤngs des Ufers auf, ſo daß ihnen 
nichts von dem, was das Meer an's Land ſpuͤlen 
wuͤrde, entgehen konnte. Der Mann im blauen Man⸗ 
tel, weicher der Anführer der Bande zu ſein ſchien, eitt 


fogar ein gutes Stuͤck ins Meer hinein, um die Ans 
kunft der Strandguͤter beſſer uͤberwachen zu koͤnnen. 

„Kanmm mir nicht Einer von Such ein Gewehr 
leihen?“ fragte „und der Lootſe. 

Einer der Anweſenden ceichte Bentura feine Mus; 
kete, und dieſer machte fich fehußfertig. Die dunkle 
Silhouette des Räuberanführere und feines Pferdes 
zeichnete fich wie eine Reiterſtatue auf dem weißen Hin⸗ 
tergrunde der ſchaͤumenden Wogen ab und bat einen 

- vertrefflichen Zielpunkt dar. Der Schuß ging los, wir 
fahen den Reiter wanken und unmittelbar darauf im 
den Wellen verfehwinden. Die anderen Banditen er 
griffen alsbald die Sucht, ohne einen zweiten Schuß ab- 
zumarten. Mach wenigen Augenbliden kam ein Mann 
an’s Land geſchwommen: es war der Mäubecchef. Die 
Kugel, die ihm Ventura zugebacht, hatte. nur fein Pferd 
getroffen. Der Lootſe lief ihm entgegen, um ihm den 
Meg zu vertreten, und es entfpann fi) in der Dunkel 

beit ein Ringkampf zwifchen Beiden. In dem Augen- 
bie, als wir bei ihnen anlangten, am fie zu trennen, 
war der Kampf ſchon zu Ende. Der Räuber hatte den 
Leotſen zw. Boden geworfen, aber fein Dolch mar zum 

‚Sluͤck an defien Kleidern ausgeglitten.“ Es war nicht 
mehr möglich, den Banditen einzuholen, der eiligſt ent⸗ 
ſtohen war, nachdem er geglaubt hatte, feinen Gegner 
mit einem Dolchſtoße "ermordet w haben Bentura 
ſtand muͤhſam auf. 
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„Ich habe ihm nicht beikommen koͤnnen,“ ſagte 
er zu uns, indem er ſich am ganzen Koͤrper betaſtete, 
„aber es thut nichts, ich habe den Schurken Campos 
in ihm erkannt. Gluͤcklicherweiſe bin ich nicht ver⸗ 
wundet, und es iſt wahrlich ein Wunder, daß mich der 
Spitzbube nicht mit ſeinem Meſſer auf den Sand ge⸗ 
nagelt hat. Ich moͤchte nur wiſſen, wem das Pferd 
gehoͤrt, deſſen er ſich ohne Umſtaͤnde bemaͤchtigt hat, um 
ſchneller zu entfliehen. 

„Sagtet Ihr nicht, der Mann hieße Campos?“ 
rief Calros ploͤtzlich, indem er dem kootſen die Hand 
druͤckte; „Tereſo Campos?“ 

„Ja, Tereſo Campos heißt er.“ 

„Er iſt es, den ich ſuche, verſetzte der Jarocho, 
mir die Hand reichend. 

„Ihr ſuchet ihn?“ fragte Ventura; „wozu denn?“ 

"Um ihn zu ermorden,“ erwiderte Calros mit he 
roiſcher Einfalt. 

„Nun gut, ich nehme es auf mich, ihn Euch 
morgen in die Haͤnde zu fuͤhren, und wenn der Eigen⸗ 
thuͤmer des Pferdes, auf dem der Schurke entflohen iſt, 
ſich mit uns verbindet, was er jedenfalls thun wird, 
dann muͤßte er beſonderes Gluͤck haben, wenn er uns 
entwiſchte.“ 

„Ihr hoͤrt es, Sennor Caballero ſagte Gates 
zu mie, „Ihr feid jest ebenfo, wie ich, dabei intereſſ ch, 
Euch: an Campas zu rächen,“ 
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„Wie ſo?“ 

„Weil es, wenn ich mich nicht ſehr irre, Euer 
Pferd iſt, das der Schuft geſtohlen hat.“ 

Mit großer Uneigennuͤtzigkeit wendete ich dagegen 
ein, daß mir, den Sattel etwa ausgenommen, nicht 
das Mindeſte an dem Renner gelegen ſei, den ich auf 
dieſe Art eingebuͤßt hatte, daß ich ſogar faſt geneigt ſei, 
den Dieb zu bedauern, daß ich mit einem Worte ſtar⸗ 
ken Zweifel hege, ob das Pferd das meinige ſei; allein 
anf deeſe letzte Ausflucht mußte ich Verzicht leiſten. 
Meim Pferd, das ich, wie man ſich erinnert; ins Dorf 
zurüdgefdict hatte, war von feinem etwas zu ſorglo⸗ 
fem Führer an einen Baum in ber Nähe des Ufers an: 
gebunden worden, und Campos hatte daher nichts mei- 
ter zu thun gehabt, als es zu befleigen. Ach wurde 
demnach, einftimmig verurtheilt, diefen Diebftahl als eine 
biutige Beleidigung zu⸗ betrachten, die ich nicht unge: 
flraft laſſen durfte. 

Ehe wir zur Verfolgung ber Flüchtlinge aufbra= 
Ken, war indeß noch ein fehr Eiglicher Punkt zw ord⸗ 
nen, ohne der Vorbereitungen zu einer Ereurfion zu ge 
denken, die mit mancherlei Gefahren verfmüpft' wer. 
Ya ſpreche von der billigen Vertheilung der Stremb⸗ 
güter, welche das Meer in beträchtlicher Menge an's 
Ufer zu werfen begann. Sch machte fehr bald bie Der 
merkung, daß der ehrliche Ventura den Strandraͤubern 
nur deshalb einen: unverſoͤhnlichen Krieg geſchworen 


— — 28 — — 
* 


hatte, weil ſie feiner eigenen Induſtrie Abbruch thaten. 
Man hatte zuerſt einige Stuͤcke von dem Takelwerk 
der Goelette aufgefiſcht, dann mehrere Faͤßcehen Branm⸗ 
wein ober Wein, denen ſehr bald ſchwimmende Kiſten 
folgten. Die aufgefangenen Güter wurden einſtweilen 
an einer tradenliegenden Stelle zuſammengehaͤuft, bie 
zu dem Augenblide, wo bie Xheilung- vorgenommen 
werben follte. Sch muß geflehen,. daß Ventura dabei 
mit der ſtrengſten Unparteilichkeit zu Warke ging; e 
signete ſich als Ertravergütung für die beſtandenen Ger 
fahren nur eine Anzahl merthuoller Kiften irlänbifcher 
Beinwand zu. Als die Sache auf diefe Weile zur 
Zufriedenheit aller Küftenbewohner georbnnet mar, ſchlepp⸗ 
ten diefe’ihre Beute mit einer folchen Eile hinweg, daß 
ber Strand hinnen wenigen Fugrobigen de und ur 
Jafjen war. 

Ventura, altes und ich Eonnten mn über die 
Anmendung der legten Stunden diefer Nacht, die ſchon 
zur Hälfte vorüber mar, mit einander berathfchlagen. 
Es wurde verabredet, daß wir uns in einer Stunde fpd- 
teſtens am Ufer des Fluſſes an einer Stelle wieder tref⸗ 
fen folkten,. die uns der Lpotfe bezeichnete, ber uns ſo⸗ 
dann verließ, um feine Beute in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Calros und ich, wir gingen mit raſchen Schrik- 
ten nach dem Dorfe. Der Jarocho hatte des von dem 
Lootſen fo gewiſſenhaft geleiteten Plünberung mit einer 
seringfshägigen Gleichgiltigkeit zugeſehen. She wir anf 


vom Ufer entfernten, warf Calros noch einen Blick 


anf das Meer, das ſich mit fleigender Wuth an dem 
entkleideten ®erippe der Goelette brach, und auf die ein⸗ 
zelnen Trummer, welche noch von den Wellen auf ben 
Strand geworfen wurden. 
„Dies Alles“ fagte ee mit ſchwermuͤthigem Laͤe 

chein, „iſt Nichte gegen einen Fandango im hatten 
der Dalmen oder einen Blick meiner Sacramenta.* 
Ich konnte nicht umhin, zuzugeben, daß der Ja⸗ 
rocho Recht hatte; doch war jetzt nicht der paſſende Au⸗ 
genblick, ſich im verliebte Traͤumereien zu verſenken 
Binnen wenigen Minuten hatten wir das Dorf erteicht, 
unb nach einem frugalen Nachtmahle, beffen wie zwe 
Staͤrkung für die vergangenen, wie für die noch bevor 
ftehenden Anftrengungen fehr nöthig beburften, begaben 
wir ums ſchweigend an ben Ort, wo uns Ventura er⸗ 
wartete. 


3. 


In 'einer Heinen von hohen Weibenbuͤſchen beſchat⸗ 
telen Bucht fanden wie den Lookſen beſchaͤftigt, die Ru⸗ 
der eines Bootes m Stand zu ſetzen, das noch am Ufer 
befeſtigt war. Ich aeftehe, daß ich mich vor den: Ans - 
fltengungen. einesd- forcitten Marſches durch das dichte 
Gehoͤlz gefuͤrchtet Hatte, und ich fah daher mit großen 
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Vergnuͤgen, daß unſer Ausflug nicht zur Fuß, ſondern 
zu Waſſer ſtattfinden ſollte. Ich gab Ventura meine 
Zufriedenheit daruͤber zu erkennen. 

„Hier zu Lande,“ erwiederte er mir, „kennen wir 
nur zweierlei Arten des Reifens: zu Pferde und zu 
Waſſer; das Zufußgehen uͤberlaſſen wir den neu an⸗ 
kommenden Galiciern. Ihr verſteht doch mit dem Ru⸗ 
der umzugehen?“ ſagte er zu Calros. 

Dieſer nickte bejahend mit dem Kopfe, und wir 
ſtiegen in den Kahn; ich als Paſſagier breitete meinen 
Mantel auf den Boden und ſtreckte mich darauf nieder, 
um vor dem Winde geſchuͤtzt zu ſein. Obgleich wir 
ſchon ziemlich weit von der Muͤndung des Fluſſes ent⸗ 
fernt waren, fo hatte er doch eine beträchtliche Breite 
und fchlug hohe Wellen. Wir fließen ab und begam 
nen fehr bald unter den Eräftigen Ruderſchlaͤgen meis 
ner beiden Gefährten und von .der Fluch unterflügt, 
raſch über die dunkle Wafferfläche hinzugleiten. Auf 
ben Ufern wechſelte die impofante Stille der amerikani⸗ 
ſchen Einoͤden mit dem ſchauerlichen Getoͤſe des Stur⸗ 
mes ab. Das Bett des Fluſſes war ſehr ungleichmaͤ⸗ 
fig. Bald erweiterte es ſich, und das Kielwaſſer um 
ſeres Bootes theilte es in zwei gleiche Haͤlften; die Wol⸗ 
ken uͤber uns waͤlzten ſich fort wie die Wogen des Mee⸗ 
res. Bald wieder verengte ſich das Bett und der rei⸗ 
ende, Strom draͤngte ſich zwiſchen hohen und ſteilen 
Ufern hindurch unter einem dichten Laubgewoͤlbe von 
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Mehagonybaͤumen, mit knotigen Staͤmmen, ſchlanken 
Palmen und Cedern, von denen lange Guirlanden von 
Schmarogerpflanzgen bi zu uns herabhingen. Der 
Seewind vermifchte dann umb warn feinen durchdrin⸗ 
genden Geruch mit dem angenehmen Dufte ber über 
den Fluß hängenden Dleanderbüfhe. Mit Entzkden 
gab ih mich dem Genuffe des großartigen Naturſchau⸗ 
ſpiels hin, und vergaß daruͤber vollftändig den Zweck 
unferer nächtlichen Reife, bis eine Bemerkung des Pi- 
leien mich unfanft in die Wirklichkeit zuruͤckfuͤhrte. 

„Ein Jeder,“ fagte Ventura, „hat in diefer Welt 
ſtine Neider und Feinde. Ich für meinen Theil Eenne 
mehr als Einen, Campos mit inbegriffen, denen es 
goße Freude machen würde, wenn fie müßten, daß fie in 
dieſer nächtlichen Stunde den mehrlofen Ventura Sins 
frofo Ventura in einer Wildniß treffen innen, in 
die mach Eein Alealde gebrungen if.“ ·“ 

„Sind mir: denn nicht bewaffnet?“ verfegte Sal 
8. „Rechnet Ihr ˖ Euren Carabiner, bie Piſtolen mei- 
ms Freundes und mein Machete für nichts?“ 

„Auf freiem Felde Fönnten uns diefe Waffen aller- 
dings von unbeſtreitbarem Nutzen fein, bier aber wuͤr⸗ 
den fie uns zu gar nichts helfen. Ein Mann, der in 
den Wipfeln der über und herabhängenden Bäume vers ' 
borgen wäre, koͤnnte ſich mit der größten Bequemlich⸗ 
kit denjenigen von uns auswaͤhlen, dem er zufaͤllig 
ein Kugel durch den Kopf zu jagen wuͤnſchte; ober 


da in den Fluß geworfener Baumſtamm koͤnnte unſer 
Boot umwerfen, wenn es nicht daren zerſchellde. Was 
mertt Ihr dazu?“ 

„Es lauͤßt ſich dagegen alletbings nichts: eimvenben; 
aım Gluͤck weiß Fein Menfch etwas von umferee nächte 
chen Wafferfahrt.“ 

„Das fragt ſich,“ erwisderte der Lootfe; Werraͤ⸗ 
Her und Spione giebt es überall. Weun einer bee 
©trandränber, die wir im die Flucht gefchlagen haben, 
etwas von unferen Plänen ahnet, dann Eönnt Ihr vers 
fihert fein, daß feine Genoſſen es Zeit genug erfahren, 
am ſich noch diefe Nacht an einer mir wohlbetannten 
Stelle unferes Weges einzufinden. Wir haben jetzt Seas 
reits zwti Stunden gerubdert, und bie bewußte Stelle ift 
wicht mehr weit entfernt. Ihe wißt nun, was wir zu 
‚befürchten haben, und Ihr koͤnnt ſelbſt daruͤber ustheis 
len, ob es gerathen tft, weiter zu fahren ober an’s Land 
zu gehen und ben Tag zu erwarten.“ 

„Ich will fo wenig als moͤglich Beit verlieren,“ 
entgegnete der Jarocho kalt. „Wenn wir tuͤchtig zu= 
den, haben wir in einer Stunde bad Darf erreicht, 
wo Campos wohnt.“ 

„Wie She wollt,“ verſehte Ventura. ‚Bee 
denn uud Gott Befehlen!“ . 
Ein banges Schweigen entſtand umer und, ala 

dev Lootſe diefe Worte gefprochen hatte. Da ich jetzt 
die Gefahren Tannte, denen wir ausgeſetzt waren, fü 
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fie ich mich: am das Vordertheil des Bootes, wm 
möglich einen uns drohenden Hinterhalt zur. rechten 
Zeit zu erkennen; aber bei der dichten Finſterniß würbe 
e ſchaͤrferen Mugen; af6 ben meinigen, unmöglich gewe⸗ 
fen fein, irgend: etwas zu unterfcheiden. Das Kaubge- 
wölbe der Bäume warf einen undurchdringlichen Schatz 
tm auf das Flußbett; zumeilen führte ein, Windfloß 
ya Schwaͤrme von cacuyas, gleich einem Funkenre⸗ 
gm, von den Blättern, unter benen fie Schuß geſucht 
batten, ins Waller. Kein Stern glänzte duch das 
dichte Laubgewoͤlbhe am Himmel. Das Rauſchen des 
Schilfes und der Sehlingpflanzen, die an den Nubern 
hängen blieben, und das Flagende Geheul der coyatea *) 
flirten allein von Zeit zu Zeit die fehauerliche Stille 
des Waldes. Als ungefähr noch eine Viertelſtunde 
wegangen mar, ohne daß irgend etwas hen Argwehn 
dad Lootſen gerechtfertigt haͤtte, ließ der Jarocho das Rus 
ter einige Augenblicke ruhen, um Odem zu ſchoͤpfen; 
die teißende Stroͤmung drehte das Boot um, und es 
legte ſich in Folge deſſen quer uͤber den Fluß 
„Haltet das Boot in gerader Linie mit der Stroͤ⸗ 
mung,“ rief der Leotſe ſogleich; „angenommen auch, 
sie ‚bitten non ben: Menſchen nichts zu befuͤrchten, fo 
Emte der Sturm einen alten Baum entwurzelt unb 
ins Waſſer geſchleudert haben, und wenn uns der Stoß 
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von der Seite teäfe, fo würden wir unfehlbar umſchla⸗ 
gen; floßen wir dagegen mit dem Vordertheile an, fo. 
Finnen wir wenigftens diefer Gefahr entgehen. Sie iſt 
um fo bebenklicher, als die Fluth das Meerwailer bis 
hierher in den Fluß zuruͤckdraͤngt, ‚und. nicht felten Sab 
fifche mit fich führt.“ 

Diefe, Warnung machte mich auf eine Gefahr 
aufmerkfam, von der ich nicht die entferntefte Ahnung. 
gehabt hatte, und im Angeficht der machfenden Muͤh⸗ 
ſeligkeiten diefer nächtlichen Reife dachte. ih nur mit. 
um fo peinlicheren Gefühlen an bie Stunden des ruhi⸗ 
gen Schlafes ober des füßen farniente, bie ich in mei- 
nem Gafthofe zu Vera-Cruz hätte zubringen Binnen. 

Calros lieg fih die Erinnerung nicht zweimal. 
wiederholen, und griff mit verdoppsltem Eifer aufs. 
Neue zu feinem Ruder. Wir hatten eine Stelle erzeicht, 
wo die Ufer des Fluffes ganz befonders fteil und zuſam⸗ 
mengedraͤgt waren. Dichte Pflanzenbuͤſchel hingen zu 
beiden Seiten von dem hohen Ufer bis auf die Ober- 
fläche des Waſſers herab und fchaukelten fi) im Winbe, 
gleich frei hängenden Draperien. Einige Schritte wei= 
ter verengerte ſich das Flußbett dergeflalt, daß die Muse. 
ber nicht mehr Spielraum genug hatten, und es gelang. 
dem Lootfen nur mit Hilfe eines eifenen Hakens, mit 
dem er fih an den Schlingpflanzen fefthiele, den Kahn 
gegen den reißenden Strom vorwärts zu bringen. Bald 
erlaubte eine breitere Stelle wieder den Gebrauch ber 
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Ruder, aber in dem Maaße, als die Ufer fich erweiter⸗ 
ten, erhoben ſie ſich zu einer immer bedeutender werden⸗ 
den Hoͤhe. Ungeheuere Felſen, welche die Strömung 
langfam unterwaſchen hatte, hingen wie die Bogen. einer 
verfallenen Bruͤcke über dem. Fluffes und jeder Ruder: 
ſchlag rief unter dem fleinernen Gewölbe ein lautes Echo 
hervor. Wir ruderten aufs Gerathewohl in dichter 
Finſterniß meiter, ohne zu wiſſen, ob wir nicht jeden 
Augenblick an die Felswand floßen würden. 

„Hier müßte man Kagenaugen haben, wenn man 
den Meg erkennen wollte,“ rief Bentura. 

„Wird es noch lange fo fortgehen?* fragte Calros. 

„Einige tüchtige Ruderſchlaͤge werden ung wieder 
ins Freie bringen,“ erwiederte der Lootſe; „allein das 
Schwierigfte iſt noch, den Eingang des Kanald zu 
finden, der aus dieſem Baffin führt. Diefer Kanal 
iſt eben fo ſchmal als der, den mir ſchon paffirt ha⸗ 
ben. Nehmt den Bootshafen, Sennor Gaballero, und 
gebt Acht, dag wir nicht an den Telfen ftoßen.“ 

Sch that, wie mir geheifen. Pas Boot war 
noch nicht vom der geraden Linie abgeroichen, und bie 
Hakenſtange, die ih vor mir hielt, ſtieß auf einer 
Seite all. 5 

„Es geht gut, * fügte: ich, „wir. find mitten in der 
Stroͤmung.“ 

Als wir ſo noch ein Stuͤck weiter gekommen wa⸗ 

ren, ſtieß der Bootshaken, den ich noch immer in der 
3* 
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Hand hielt, plöglich mit Heftigkeit am ben Felſen und 
entfiel mir. Zu gleicher Zeit wurde ich von meiner 


"Bank geworfen, ich hörte das Krachen zerbrechenber 
Zweige, und unfer Fahrzeug ſtand ſtill. 


„Was iſt das?“ rief der Lootſe, indem er an das 
Wordertheil ſprang und mit den vorgeſtveckten Händen 


ie ein undurchdringliches Gewirre von Lianen und ver: 
ſchlungenen Baumzweigen gerieth. „Demonio! bie 


Schufte haben einen abgeflorhenen Baum ind Waſſer 
geworfen, ben bie Strömung bis hiecher geführt hat, 
und der und den einzigen Ausgang verfperrt. Wie fol- : 
ber wir jebt aus dem Kanale kommen? Ehe es und ge⸗ 
tingt, die Paſſage wieder frei zu machen, wird uns ein 
vom Ufer herabgemorfener Felsblock zermalmt haben.“ 
Wir befanden und offenbar tn einer höchft gefaͤhr⸗ 
Vichen Lage, und ic) wußte dem Lootfen nichts zu erwie⸗ 
dern. Das Beſte wäre geroefen, nad) dem Ranale zus 


cuͤckzukehten, den wir kurz zuvor verlaffen hatten; aber 


das Boot harte fih dermaaßen in die Zweige des ent⸗ 
wurzelden Baumes verwickelt, daß alle unfere Anftren- 
gungen vergeblich waren. Nachdem wir fo sinige Aue 
genblicke mit der Kraft des Verzweiflung gegen bas Him⸗ 
derniß angefämpft hatten, das uns den Weg verfperrte, 


rief und Floͤblich eine Stimme Über unferen Köpfen ein 
donnerndes: „Wer da!“ zu. 

9 Gene de paz,® antwortete ich auf Verlangen des 
Roolfen. J 
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„Das iſt nicht hinreichend. Ihr ſeid Drei, und 
ich will daher drei Stimmen hoaͤren.“ 

„Run wohl, Caramba!“ rief der Sarocho, „fo far 
get dem Campos, daß ich, Calros Romero aus Manan- 
tiel, Bier Hin.“ 

„und feaget ihn zugleich,“ feste Ventura fiel; 
hinzu, „ober ſich aoch des Namens Sinforoſo Ventura 
aus Boca dei Mio erinnere.“ 

Ein duschdringender Pfiff ertönte, auf dem hinter 
uns ein zweiter antwortete, was ung bewies, daß beibe 
Ufer beiegt waren. Einige Sekunden fehlichen un 
wie Jahrhunderte dahin. Endlich erblidten mir bie 
ambeſtimmten Umriſſe menfchlicher Geſtalten auf dem 
Felſen über uns, wir ‚hörten drohendes Geſchrei, und 
das flackernde Licht mehrerer Fackeln fpiegelte fih im 
Mehr. Der Lootſe zoͤgerte nicht länger, auf bie 
Banditen Feuer zu geben; allein diefe Hatten den Voe⸗ 
theil einer günfligeren Stellung und furchtbarerer Waf⸗ 
fen, als die unfrigen. Zuerſt wurde ber Schuß 8 
Lootſen durch einen anderen erwiedert, worauf ein unge⸗ 
heuerer Foelsblock ins Waſſer herabſtuͤrzte, ſo daß unſer 
Boot mit einem Regen von Schaum beſpruͤtzt wurde. 
Der Sootfe. flieg einen lauten Angſtſchrei ans. . Diefe 
aunermuthete Waſſertaufe xaubte und einen, Augenblick 
faft die Befinnung, und wir fuͤhlten ayr, wie das Vant 
heftig emporgefchleubert, den es zuruͤckhaltenden Zweigen 
entriffen, und mit Bligesfchnelle den Strom hinabge⸗ 
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fuͤhrt wurde. Als ich wieder zum vollen Bewußtſein 
kam, war Ventura nicht mehr bei uns. Ich rief ihn 
mehrere Male, aber nur Calros antwortete mir: 

„Er ift verloren! Habt Ihr nicht feinen Testen 
Schrei gehört? Er liegt auf dem Grunde des Waſſers. 
Jetzt müffen wir unfer Heil allein verfuchen.“ 

Eine fchleunige Flucht war ber einzige Weg zur 
Rettung, der uns übrig blieb. Der Jarocho "hatte wie: 
der zu den Rudern gegriffen, und mir trieben mit 
furchtbarer Gefchmindigkeit den Strom hinab. Es Tieß 
fich Eein anderes Geräufch vernehmen, ald das der regel⸗ 
mäßigen Ruderfchläge. Hatten unfere Wende unfere 
Spur verloren, oder erwarteten fie uns vielleicht am 
Eingange des fehmalen Kanals, nad) welchem wir mit 
verdoppelter Anftrengung zuruͤckruderten? Welches Schick⸗ 
fal uns auch bevorftehen mochte, fo mar es doch unmoͤg⸗ 
lich, wieder umzukehren. Der über bas Waſſer haͤn⸗ 
‚gende Stamm eines, Guajacbaumes oder einer Eeder, 
das Rauſchen des Windes in den Zweigen, eine aus 
ihrem Blaͤtterverſteck entfliehende iguane*), ein aufge: 
ſchauchtes Eichhörnchen, kurz das leiſeſte Geräufch, bie 
"unbebeutmdfte verbächtige Geftalt fand und auf der Hut 
und die Hand an unferen Waffen‘ Go machten wir 
mehrere Male Halt, worauf Calros jedesmal wieder 
"mit doppeftem Eifer ruderte. 








9) Eine Eidechfe von der größten Art. 


Wir erreichten endlich eine Stelle des Ufers, wo 
die Vegetation weniger dicht war, und hier Iegten wir 
an. in. rafcher Ueberblick überzeugte ung, daß biefe 
Lichtung Leinen Hinterhalt verbarg. Nachdem mir 
uns binlänglich orientirt hatten, befchloffen wir, ‚eine 
Stunde auszuruhen und. dann zu berathen, ob wir un- 
fere Reife zu Lande oder zu Waſſer fortfegen follten. 
In diefem Augenblide wurde der Horizont von dem er⸗ 
flen ‚Scheine des neuen Tages ſchwach erhellt. Wie 
geoß war umfere Ueberrafhung, ald wir, da wir ung 
auf unfer hefcheidenes Lager niederſtrecken wollten, eine 
wohlbelaunte Stimme hörten, die Calros und mid) 
beim: Namen. rief: ed war Niemand Anderes, als 
Ventura. Wir glaubten einen Augenblick, der Spiel: 
ball einer Sinnestäufchung zu fein, aber bald konnten 
wir nicht mehr an ber wirklichen Auferfiehung des 
wackeren Zootfen zweifeln, ber am entgegengefegten Ufer 
fand, und uns bat, ihn überzuholen. Calros ſtieß fo- 
gleich ab und als wir alle Drei wieder vereinigt waren, 
fagte id) zu Ventura: I 

„Durch welches Wunder feib Ihr in diefe Welt 
zuruͤckgekehrt? Der Angſtſchrei, der Euch entfchlüpfte, 
klingt mir noch in ben Ohren.“ 

»Diefer Schrei: iſt e&, der Euch das Leben gerettet 
hat. Als ein Wunder kann die Sache nur Demjeni⸗ 
gen erſcheinen, der noch nie einen aͤchten Mexicaner im 
Kampf mit Gefahren gefehen hat. Sobald ich die Ge- 


wißheit hatte, daß wir Gefahr liefen, wehrlos pon einen 
Felsblocke zermalmt zu werden, ſchwang ich mich aus 
dem Boote in die Aeſte des Baumes, der unfere Dunch- 
fahrt verfperete, und ald ich das von den Banditen 
herabgeworfene Felsſtuͤck in’s Waſſer fallen ſah, ſtieß 
ich den Schrei aus, den Ihr fuͤr meinen letzten gehal⸗ 
ten habt. Die Schufte haben ſich, wie Ihr, dadurch 
taͤuſchen laſſen und die Flucht ergriffen. Nach etwa 
einer Stunde bin ich ruhig am entgegengeſetzten Ufer 
an's Land geſtiegen und bin laͤngs des Fluſſes ſtrom⸗ 
abwaͤrts gegangen, indem ich keinen Augenblick zweifelte, 
Euch, gleichviel in welcher Entfernung, wiederzufinden. 
Sc habe mich nicht geirrt, wie Ihr ſeht, und wir. koͤn⸗ 
nen nun unferen Weg zufammen fortfegen. She, 
Sennor Calros, werdet jegt gewiß noch ungedyuldiger 
ſein, Euch an Campos zu raͤchen, als vor dieſem neuen 
Attentat, und daher ſehnlichſt wuͤnſchen, ſobald als 
möglich mit ihm zufammenzutreffen. Ich babe Freunde 
in dem Dorfe,. wo Campos wohnt; wir. wollen ihn 
auffuchen, uns ihm gegenüberfiellen und binnen. bier 
und zwei Stunden wird Euer Wunfch erfüht fein.“ 
Die Ruͤckkehr des Lootfen hatte Calros' Rache⸗ 
durſt, der in Folge der Crmuͤdung einen Augenblick er⸗ 
ſchlafft war, in feiner gangen Gluth wieder angefacht. 
Von einem längeren Verweilen .an ‚unfevem Haltorte 
konnte daher Beine Rede mehr fein. Es entſpann fich 
stur eine kurze Discuſſion uͤber bie Trage, eb wir bie 
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unterbrochene Waſſerfahrt von Neuem beginnen, oder 
bob wir den Weg zu Fuß machen follten. Ventura war 
der Meinung, das Boot wieder zu beſteigen, denn wie 
ee ſagte, war mit Gewißheit anzunehmen, daß wis auf 
keinen Keind mehr ſtoßen würden und daß bie teißende 
Strömung von ſelbſt alle Hinderniſſe entferne hatte, 
weiche auf verſchiedenen Punkten von den Raäubern in 
den Fluß geworfen worden warn. Wir fügten uns 
zulspt feiner Anficht und nahmen ohne längeren Verzug 
wieder in dem Boote Platz, Calros und Venture am 
Vorder: und Hintertheile, ich in der Mitte, bach er- 
freut, in Folge meiner Unerfahrenheit der Mühe des 
Ruderns überhoben zu fein und mit Muße bie pradıt- 
volle Landſchaft betrachten zu können, die fi, von ben 
erſten Stwahlen der aufgehenden Sonne beleuchtet, vor 
unferen. Augen entrolte. 

Dee Fluß, der am Abend vorher einen fo büfteren 
Anblick dargeboten hatte, fehien jegt aus feinem grünen 
Bett dev Morgenfonne zuzulächeln. Leichte Dämpfe, 
ſtiegen auf und wurden von der glühenben Hige fogleich 
verdichtet, die plößlich an die Stelle der nächtlichen 
Kühle trat. Die Blumen des wilden Jasmins, des 
Suchils und des: Dieanders vermifchten ihre Wohige⸗ 
ruͤche und ihre Jarben unter den Feſtons det Lianen 
mis blauen und rothen Blüchen, deren Ranken fid an 
den Uferabhaͤngen auf einer dichten Unterlage von Sees 
roſin und Pfeibraus herabſchlaͤngelten. In dieſer ein 
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famen Wildniß erblickte man nirgends eine Spur, die 
auf den Beſuch von Menſchen hingedeutet haͤtte; kein 
Geraͤuſch ließ ſich vernehmen, als das regelmaͤßige 
Picken des Gruͤnſpechts auf dem hohlen Stamme eines 
abgeſtorbenen Baumes. 

Meine Begleiter ließ dieſe Pracht und Harmoue 
der Einſamkeit ſehr gleichgültig. Ich ſelbſt muß ge⸗ 
ſtehen, daß ich mich endlich von meinen Betrachtungen 
ablenken ließ, um ihrer Unterhaltung, die immer leb⸗ 
hafter wurde, aufmerkſamer zuzuhoͤren. Indem der 
Lootſe die Urſachen ſeines Haſſes gegen Campos auf— 
zaͤhlte, hatte er, ohne es zu ahnen, eine ſehr gefuͤhl⸗ 
volle Saite im Herzen des ritterlichen Anbeters Donm 
Sacramenta's beruͤhtt. Calros vernahm mit ſchmerz⸗ 
licher Ueberraſchung, daß Julian, fein Mitbewerber 
auf dem letzten Fandango zu Manantial, auch zugleich 
fein Nebenbuhler war. Julian war ein Freund Dre 
Lootſen und hatte kein Geheimniß vor dieſem. Seine 
Leidenſchaft fuͤr Sacramenta ſchrieb ſich von der Zeit 
her, als die Familie des jungen Maͤdchens ſich noch 
nicht in Manantial niedergelaſſen hatte und in einem 
andern Dorfe an der Kuͤſte, Namens Medellin, wohnte. 
Nach Sacramento’s Abreiſe von Medellin hatte: Julian 
die Hoffnung nicht aufgegeben, fie: wiederzuſehen und 
ſich ihre Siebe zu erwerben. Die alte Iofefa, bie Frau, 
deren Sohn Campos ermorbet hatte und bie. überall 
einen Raͤcher de gefallenen Opfers fuchte, wurde oft 
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von Manantial nach Mebellin geholt, um dort ihr 


zweideutiges Gewerbe als Zaubrerin und Wahrfngerin 


auszuüben. Von ihr erhielt Tulln Rachricht von 
Sacramenta und: die Alte hatte ihm fogar verfprochen, 


das Herz des jungen Mädchens günftig für ihn zu 


ſtimmenn, wenn es ihm gelänge, dem Mörder ihres 


Sohms auf die Spur zu kommen. Sultan hatte diefe 


Bedingung in Folge: feiner Bekanntſchaft mit dem 
Lootfen vrfuͤllen können, der alle Verbrechen diefes Böfe- 
wichts genau Fannte, da er früher einmal verfucht hatte, 
ihn als Gehuͤlfen bei feinem Gewerbe an der Meeres: 
küſte arzunehmen. Sulian hatte daher der quien So: 
fefa Bampos als den Mörder ihres Sohnes und Ven⸗ 
tum als Denjenigen bezeichnen koͤnnen, ber am erſten 
im Stande war, ihr bei der Auffuhung des Mörbers 
von Nugen zu fein. Sofefa hatte ebenfalls Wort ge- 
Baltenz; fle war Julians Fürfprecher bei Sacramenta 
geworden und diefe hatte ihr, wie der Lootſe mit einem 
bozhaſten Laͤcheln verficherte, ein geneigtes Ohr ge: 
ſchenkt, indem ber verliebte Jarocho von dem ſchoͤnen 
Mädchen eingeladen worben war, an dem Feſte in Ma⸗ 


nantial Theil zu nehmen und ihr zu Ehren den tapfer 
Pen Kämpfer des Dorfes herauszufordern. Was je- 
doch· der Lootſe nicht wußte, war, daß die afte Joſefa, 


zuſolge ihtes ſehnlichen Wunfches ; einen Raͤcher ihred 
Sehnes zu finden, zu gleicher Zeit auch Calros Leiden⸗ 


haft angeſpornt hatte, um dieſen ebenfalls zu ver⸗ 


© 
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anlaſſen, ben Märber ausfindig zu machen. Sich unb 
Calros allein hätten Wentura’s Mittheilungen vervoll⸗ 
ſtaͤndigen Eönnen. Wir ſchwiegen jedoch Beide, ich 
deshalb, weil ich fürchtete, durch unzeitige Troͤſtungen 


Calros' Eiferfucht noch mehr rege zu machen, unb dies - 


fer, weit fein Herz von fo peinlichen Gefühlen erfuͤlt 


war. Der Lootfe fehien zu ahnen, was in uns vor⸗ 
‚ging, und er wendete fich mit den Morten an Calros: 


„Es faͤllt mir eben ein, daß Ihr es geweſen ſeid, 


den mein Freund Julian berausgefordert hat und bag 
She aus diefem zu Ehren Donna Sacramenta's ftatt- 
gefundenen Kampfe als Sieger hervorgegangen -feib. 
Nun, du ich es Euch fagen? Julian hat mir geſtan⸗ 
deu, daß er felbft nad) feiner Niederlage noch nicht alle 
Hoffnung aufgegeben babe. Er hat fchon davon ge- 
fprochen, Mebdellin zu verlaffen und Ihr werdet ihr 
wahrfcheinli in diefen Zagen nah Manantial kom⸗ 
men fehen, two er fich niederlaffen will.“ 

„ist Ihr das gewiß?“ fragte Caleos mit be⸗ 
wegter Stimme. 

„Dat mid mein Freund Julian jemals hinter⸗ 
gangen?“ erwiederte der Lootſe; „glaubet mir nur, er 
iſt nicht der Mann, der ſich mit Jlluſionen abſpeiſen 
laͤßt. Wenn er nad Manantial kommt, fo geſchieht 
es, weil ex feige guten Gruͤnde dazu hat.“ 

Dies war zu viel; Calros hatte nicht mehr die 
Kraft, das Geſyraͤch weiter, fortzufegen, das auch wicht 


wieder augefnäpft wurde. Stier vor fich hinblickend 
rudene Der Arme mit einer fieberhaften Aufregung; 
an fen Körper war bei ums, fein Sein mar m den 
Bildern vom DMemanttal. | 


Endlich erreichten wir das Ziel dieſer beſchwer⸗ 
lichen Waſſerfahrt. Der wieder breitere Fluß ſtroͤmte 
zwiſchen flachen Ufern hin, auf denen große Zuckerrohr⸗ 
Manzungen ihr wogendes Gruͤn bis zum Fuße einer 
Haͤgelkerte erſtreckten, die fich in geringer Entfernung 
erhob. 

„Bir find zur Stelle,“ fagte der Lootſe. „Hier 
muͤſſen wit landen, das Dorf liegt hintge jenen 
Hügeln. 


1. 


Wir ſtiegen ans kLand; Ventura befeſtigte das 
Boot am Ufer und ging dann voraus, um uns den 
Weg zu zeigen.‘ Mir hatten das Dorf ſehr bald er 
wicht, und hier war Alles ruhig. Unter den Borhallen 
der größtentheild von Palsıen und Bananen befchatteten 
Huͤtten erblickten wir einige von den Einwohnern, bie 
nachläffig in ihren Hängematten lagen, und den Lootſen 
Mon von: Fern wie einen alten Bekannten gruͤßten. 
Nachdem er ziemlich kurz auf die Fragen geantwortet 
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hatte, die man in Bezug auf die letzten Ereigniſſe am 
Meeresufer an ihn richtete, erkundigte er ſich vor Allem, 
wo Campos fei. Zu gleicher Zeit erffärte er den Dorf: 
bewohnern, indem er auf Calros zeigte, aus welchem 
Beweggrunde diefer hierher Fam. Diefe Nachricht 
wurde von der müffigen und Eampflufligen Gruppe mit 
großem Jubel aufgenommen; allein eben im Sntereffe 
des vorausfichtlichen Vergnügen mußte die Sache forgs 
fältig geheim gehalten werden, und ein Jeder wetteiferte 
mit dem Andern in der Verfchwiegenheit. Man machte 
fi) fo geräufchlos" als möglich auf den Weg nad) der 
von Campos bewohnten Hütte. Diefer Tag, mie man 
erwartet. hatte, in feiner Hängematte. Ich Fonnte mid) 
nicht enthalten, die Willenskraft zu bewundern, mit ber 
es diefem Mann gelang, feine Beftürzung beim Anblide 
bes Lootfen zu verbergen, den er ohne Zweifel ertrunken 
geglaubt hatte.” Er erhob fi) ganz ruhig, betrachtete 
uns mit geringfchägiger Neugierde, und ſchien dann in 
einige Aufwallung zu gerathen, als er Calros anſichtig 
wurde. 


„Wer ſendet Euch, um mich zu verfolgen?“ fragte 
er den Jarocho. 

„Tia Joſefa,“ erwiederte Calros; „auf ihren Be⸗ 
fehl bin ich von Manantial hierhergekommen.“ 

„Gut, ich verſtehe,“ verfegte Campos, zund bin 
zu Euren Dienſten.“ 





MM — 


Die Bedingungen des Iweilampfes. wurden als⸗ 
bald mit einer Ruhe und Wuͤrde beſprochen, die ich 
von ben. beiben Gegnern nicht erwartet hätte. Meder. 


der Lootſe, noch Calros machte die entferntefle Anfpier 
lung auf die Begebenheiten der legten. Nacht. Es han: 
delte ſich zwifchen ihnen um einen Kampf. auf Leben. 


und Ted: in diefem feisrlichen. Augenblide. würden alle 
gegenfeitigen WBelchuldigungen, nuplos geweſen fein. 
Nachdem Zeit und Drt des Zufammentreffens feflgefest 


man, entfernte ſich Campos, um feine. Zeugen. anzu⸗ 
erben, und wir begaben und nach dem bezeichneten. 


Drte. Sch. ging neben Calros, der finfter und ſhweig- 
ſam geworden mar. 
„Was auch geſchehen möge,“ ſagte er leife. zu 


mir, „gleichviel, ob ich ſterbe oder am Leben bleibe, 


Ihr werdet von mir keinen Auftrag mehr auszuführen 
haben, fie ſoll nie wieder etwas von mir. hören.“ 
Nachdem voir ungefähr eine Viertelſtunde in einer 


dem Fluſſe entgegengefegten Richtung .fortgegangen ta-. 


ten, kamen mir an das Ufer eines fumpfigen Teiches, 


wie fie in diefem Theile von Merico fehr. häufig find. 
Die eine Seite diefes Eleinen Sees war mit einem, 
Bürtel von Bäumen eingefaßt; auf der: andern erhoben 
fih, gleich einer Schugmauer, hohe medanos von feinem. 
und lockerem Sande, die jeden Tag einfallen, und das. 
an ihrem Fuße liegende Waflerbaffin ausfüllen konnten. 
Pier erwarteten mir die Ankunft Campos' und feiner. 
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Zeugen. Galros ging in fieberhafter Ungeduld mit gro⸗ 
Ben Schritten auf und ab, denn ber Jarocho gehoͤrte 
nicht zu jenen ſchmachtenden Liebhabern, die bereit ſind, 
ihrem ‚Leben ein Ende machen zu laſſen, und den Qua⸗ 
len einer bitteren Taͤuſchung zu entgehen. Er ftammite 
aus einer wilden Menſchenklaſſe, deren Freuden und 
Schmerzen durch Blut hervorgerufen oder geſtillt fein 
wollen. Ein Geräufch von - Schritten: und. Stimmen 
verkuͤndete ums endlich die Annäherung bed Erwartettit. 
Die Vorbereitungen zum Kampfe waren nicht. von lan⸗ 
ger Dauer. Nachdem der Raum abgemeffen und bie 
Sorme gleichmäßig vertheilt war, ſtellten ſich die Ib 
den Feinde einander gegenüber. Sch-vemahm das Zei 
chen zum Beginn des Kampfes, ich hoͤrte mit gepreß 
tem Herzen, wie die beiden Klingen aneinanderfchlugen; 
ich hatte das Geſicht abgewendet, aber ein lauter Schuh 
lenkte meine Blicke unwilkuͤrlich wieder auf bie beiben 
Kaͤmpfer. Ein Mann ſtand auf dem Gipfel der Sand⸗ 
duͤnen; er ſchwang den abgebrochenen Stumpf eines 
Macher, und.:ein Strom dunklen Blutes quoll aus 
feiner Seite: eb war: Kampos. SeineFluicht war fe 
raſch und unvermuthet ‚vor ‚ich. gegangen, daß fein Gege 
nen noch unbeweglich auf feinem Plage: Raud. ‚Einer 
der Zougen ging auf. Campos zu, um ihm fr fein zer 
brochenes Meſſer ein anderes zu geben; allein er bam 
zu ſpaͤt. Won Anſtrengung und Blucverluſt erſchoͤpft, 
taumelte Kampoes einige Augenblicke umher und ſank 
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dann zuſammen. Er wollte ſich anfangs wieder auf⸗ 
zurichten ſuchen, aber ber lockere Boden loͤſ'te ſich un⸗ 

ter ſeinen krampfhaft zuſammengeballten Haͤnden und 
wie nach einem kurzen, verzweifelten‘ Kampfe in den 
See hinab. 

Es blieb uns jegt nur noch übrig, Calro's Flucht 
zu beſchuͤtzen; mir verliefien Daher eiligft den Schauplag 
des zweikampfes, und erreichten unfer Boot, ehe der 
Acolde des. Dorfs Zeit haben Eonnte, uns einen Al⸗ 
guasil nachzufenden. Won der reißenden Strömung 
mterftügt, glitt das Boot wie ein Pfeil zwifchen den 
Selten, Wäldern und Hügeln auf beiden Ufern den Fluß 
binkb. Nach ungefähr zmei Stunden hatten wir die 
—— des Flufſes wieder erreicht, und fliegen bei 
dem Weibengebirſch, weiches das Hans des Lootſen be⸗ 
ſchattete, ans Land. Seine Begleitung war. une jegt 
uite mehr vonnöthen, umd wir vetabſchiebeten aus da⸗ 
her ven ihm. Ehe er und gehen ließ, machte or einum 
veech, Ealros zu bewegen, bei ihm zu bleiben. 

„sch fuche ſchon laͤngſt einen tapfenr * ent⸗ 
uiſſren Mann,“ ſagte er zu dem Jarotho, „der mein 
weites Ich werden Toll; in uch. habe ich ihn. gefunden. 
Das Meerezarfer iſt beffer, als des Wald; drei: Diomare 
des Jahres blaͤſſt der Nordmind, um hie Küſtenbewoh⸗ 
ur zu bereichern. Bleibt bei mir: bimmen. einen: Jahre 
hed Ihr ein reicher Mann“ al 

Allein der fieberhaften Aufregung des Ieho war 
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eine gaͤnzliche Miꝛdergeſchlagenheit gefolgt; es ſchien, 
als wäre, eine Feder in dem. Triebwerk feiner. Seele ge⸗ 


ſprungen, und er ſchlug das Anerbieten mit‘ Amen | 


thigem Kopffchütttein auß., 


»Nun, es thut mir leid,“ fagte Venturs, „und 
ich werde. mich ſtets mit Bedauern eines Gefährten er⸗ 
innern, der das Muder ebenfegut, als feine Machete zu 
führen weiß, Mir Beide zufammen hätten es in um 


ferm Handwerk zu etwas bringen koͤnnen. Lebt wohl 


denn; Seder gehe den Weg, fuͤr den ihn das Schicſal 
beſtimmt hat.“ 


Wir trennten uns, und ich begleitete Gate nach 
der Huͤtte, wo er ſein Pferd gelaſſen hatte. Waͤhrend 
unſerer Abweſenheit hatten einige Hetzſchlager auch das 
raeinige im Walde aufgefangen. 
ur Hier, muͤfſen wir und frennen,“ ſagte Garne e 
mir; aa werdet Sur Beisland halt, miedaſcher 
und ich. RE — 

Er hielt inne; ich errieth fine Gedanken umb on: 
wortets /daxauf, indem Ich Ihn aufforderte, ih. Ma⸗ 
namial zuruͤckzukehren. Gab es denn: Feinen ‚Inf: 
- gend. für ihn in den verſchiedenen Epiſeden des un⸗ 


ſchuldigen Romans, des ſich ſeit dem Herabfallen Dr 


Suchilblume aus Sacramenta's Haar, am Varabende 
des Fandango, bis zu der am folgenden Tage ſo tapſer 
exoberten Bandſchleife vor meinen Augen entrollt hatte? 


— 


⸗ 


RU vergaß, daß die Letdenſchaft Anſichten Hat, fiber 
weiche auch? die. beſten Sehnde nicht viel vermoͤgen. 
VLergebens - fürchte ich Calros zu bemeife, daß fee“ voff 
nungsloſigkeit mindeſtens vordilig fe. - - - 
„Die Worte Bes Lodtſen,“ entgegnete er mir, „wa⸗ 
tn nie das Echo einer Stimme; die mir forrwaͤhtend 
Dur Sacramenta hät dich nie geliebte!“ j 


„Wenn Ihr aber, verfeßte ich, „Eurer Mutter 
und dem Dorfe Sacramenta's fuͤr immer Lebewohl ſa⸗ 
gen wollt, warum habt Ihr dann Ventura's Anerbie⸗ 
ten augefchlagen? Euer Leben hätte fo wenigſtens einen 
beſtimmten Zweck gehabt, der ibm jetzt fehlt.“ 

7 Das kuͤmmert nich wenig; ber Jarocho ift ge⸗ 
boten, um frei und: unabhängig zu leben. Eine Bam- 
bushütte, Wälder und ein Fluß, em Carabiner ober 
cgifchernotze, Dies HE: Alles, was ich brauche und was 
Kb Abera finde. :Bebt mohl, Sennor Eaballero, um 
foget Niemandem, daß hr mic habt weinen fehen, 
wie in Weib.“ 

Dielen Worten brüdte Ealtos —* tiefer 


ME Geficht und gab feinem Pferde bie Sporen. Nicht 
" ne · lebthafte Thellnahme folgte mein Blick eine Yet: 


mg diefom Manne, deſſen leidenſchaftliche Weberfpän- 

Wang und abenteuerliches Weſen mir den Charakter des 

dadocho von feiner intereffanteften Seite gezäigt hatten. 

Ich war gezwungen, zu Fuß nach Vera⸗Cruz · zuruͤckzu⸗ 
4* 
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Bohren, dem mein Pferd hatte von. feinem ganzen Ge⸗ 
fhire nichts, als eine Leine behalten, an der ich es fuͤh⸗ 
zen Fonnte. Mach einem kurzen Marfche Lehrte ich, 
von Hige und Durſt erſchoͤpft, in einer Huͤtte ein, der 
ven Beſitzer fo gütig war, mein armfeliges Roß als 
Zahlung für die befcheidene Mahlzeit anzunehmen, bie 
er mir vorgefeßt hatte. 

Zwei Tage fpäter ging ich an Bord des „Eon: 
greß“ nad) den Vereinigten Staaten unter Segel. Ich 
follte das regelmäßige und ruhige: Leben wiederfinden, 
das in einem Lande der Freiheit auch feine Vorzüge 
bat. Doc warum foll ich es verfchmeigen? ich trennte 
mich nicht ohne Bedauern von diefem abenteuerlichen 
und mwechfelvollen Leben, daß ich, wie fo viele in Merico 
- lebende Europäer, gemächlich- aus der Ferne hätte ſtu⸗ 


biren koͤnnen, das ich aber felbft in feiner ganzen wun: 


derbaren Eigenthümlichkeit hatte kennen letnen wollen. 
Die mericanifche Sefelifchaft hatte mich gefeffelt, mie 
ein Roman, von dem man feine einzige Scene wieder 
vergeffen kann. Man wird einfehen, daß es ſchwer iſt 
ſich ohne wehmuͤthige Gefühle von einer Welt zu tren⸗ 
nen, in der die Wirklichkeit ſelbſt in ihrer traurigſten 
Geſtalt noch einen fo poetiſcher Weiz bewahrt hat. 
Wenn nun diefe Welt immer mehr zu Grabe geht, ſo 


gewährt es ein großes Vergnügen, die Hauptzuͤge der⸗ 


felben aufzuzeichnen, und ihren Allmaͤlig ſchwindenden 
Reiz hervorzuheben. Dieſes Gefühl hatte mich wäh 
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rend meiner langen Streifzüge durch Mexico ſtets be⸗ 
feet, und es erwacht noch jetzt von Neuem, wenn ich 
durdie legte Zeit meiner Wanderungen zuruͤckdenke, ‚die 
für mich eine Zeit der Begeiſterung und d Berfünging 
geweſen iſt. 


Der Ficentiat Don Tades Eriftobal. 


l. - 


Zu Anfang des Jahres 1885 befand ich mich 
wegen eines ziemlich ſchwierigen Gefhäfts in Mexico; 
es handelte ſich um die fehr problematifche Einziehung 
einer ziemlich) bedeutenden Schuld von einem Schuld⸗ 
ner, von dem nicht die geringfte Spur aufzufinden 
war. Die mir anvertrauten Intereſſen erforderten 
eine energiſche Betreibung der Sache, und ich hatte 
mich, in Folge deſſen, an mehrere Männer des Gefſetzes 
gewendet, welche dafuͤr bekannt waren, daß man in 
dergleichen ſchwierigen Faͤllen niemals vergebens ihren 
Beiſtand in Anſpruch nahm. Alle verfprächen mit 
“anfangs ihre Unterfthgung, aber fobatd ich ben 
Namen des Schuldners nannte“ (er hieß Don Die 
nifio Peralta), ſtellte jeder meinem gerechtene Verlangen 
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die ſonderbarſten Ausfluͤchte entgegen, und wollte nichts 
mehr von der Sache wiſſen. Der Eine würde es ſich 
nie verziehen haben, einem fo rechtfchaffenen Manne, 
as dem Sennor Peralta, den geringften Verdruß zu 
bereiten; ein Anderer war duch eine compadrazgo*) 
aus alter Zeit eng mit ihm ' befreundet! ein Dritter 
[hügte tief gerührt die Erinnerungen einer innigen 
Sugendfreundfchaft vor. Ein Vierter war jedoch auf: 
richtiger, als Die Anderen, und gab mic zu verfichen, daß 
der eigentliche Grund aller diefer Bedenklichkeiten die 
Sucht vor einem Degenftoße war, ein Mittel, welches 
der Sennor Peralta ohne Zweifel mehr als ein Mal 
in Anwendung gebracht hatte, um fich allzuſehr drängen: 
der Gläubiger zu entledigen. „Ich wüßte Niemanben,“ 
Pate hinzu, „als den Licentinten Don Tadeo Criſto⸗ 
bal, weicher die Sache übernehmen koͤnnte. Er hat ' 
ein gen. von Stein und. eine Hand von Eifen. Er 
if.der Mann, den Sie brauchen.“ Ich eilte fogleich 
nach der Calle de 108 Batanes, wo der Licentiat Don 
‚Zaden wohnen ſollte; bier aber erwartete mich ein 
neues Mißgeſchich Don Tadeo war ausgezogen, und 
kin Menſch konnte oder wollte mir ſagen, wo er ſein 
ud Domicii aufgeſchlagen hatte. 

Entmuthigt amd verdrießlich, daß ich wieder einen 
ganzen Tag mit vergeblichen kaufereien verbracht hatte, 


— — 
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ging ich traͤuxig unter den Kaufhallen (Portales de les 
Mertaderes) an: Marktplache von Mexiro umher. Um 
das letzte Mittel zu verfuchen, hatte ich befchloſſen, bei 
den zahireichen · Öffentlichen · Schreibern, deren unter die 
fen Aekaden gelegene. Boutiken eben ſo viele, ſtets offene 
Nachweiſungsbureaus find, einige Erkundigungen über 
Don Tadeo einzuziehen; ſobalb ich aber die Gallerien 
betrat, vergaß ich den Beweggrund, weicher mich in. 
diefe Art von Bazar, den täglichen Bufamntenkunftsort 
aller Muͤſſiggaͤnger Mexico's, geführt hatte, umd meine 
ganze Aufmerkſamkeit wurde von dem lebendigen Ge⸗ 
maͤlde in Anfpruch genommen, das fi; vor meinen 
Blicken entrollte. Man wird ſich weniger Über meine 
Zerfireuung wundern, wenn man fich den zauberhaften 
Andii der Plaza Mayor in Mexico eine Stunde vor 
Sonnenuntergang vorſtellt. Die Portales de Ich 
Mereadered nehmen eine Seite dieſes ungeheuren 
Platzes ein, der auf feinen drei andern Seiten von ber 
Kathedrale, dem Ayuntamiento und dem Palaſte bed 
PYraͤſibenten begrenzt wird. Die fchönften Straßen 
Mexico?s mimden zwifſchen diefen Gebaͤuden in den 
großen Platz ein; ſo die Straße de la Primera Mon⸗ 


tteerilla, welche ganz mit eleganten Läden singefaßt iſt, 


die Straße be los Plateros oder der Goldarbeiter, welche 
faſt ausſchließlich von Juwelieren und Goldſchmieden 
bewohnt werden. Gegenuͤber dieſen Straßen, in denen 
der europäifche Handel feinen ganzen Luxus gtwidelt, 
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® 5 . 
ſcheint der mertcamdfche Kleinhandel die dunklen Arkaden 
de los Mercaderes zu feinem Schauplatze erwaͤhlt zu 
haben Zur Zeit meines: Aufenthalte in’ Mexieo hente 
aody ‚Feine. franzoͤfiſche Neuerung : die malriſcht Pi 
ſiegnomie diefer Arkaden verändert, weithe zienich leb⸗ 
Haft an die Parifer Pills des Halles erinnern. 
Schwerfaͤllige Bogen ſtittzuen ſich an der einen Seite 
auf große Kauflaͤden, an der andern auf gewaltige 
MPfeiler, an: welche fich Buden (alacenas) lehnten, 
weiche mit Gebetbuͤchern, Rofenkraͤnzen, Dolchen und 
Sporen reich verſehen waren. Neben dieſen Buben, 
gleichfam um: den Detailhandel bis auf feine niedrig⸗ 
ſten Stufen zui: vepräfentiven, erblickte man in Lumpen 
gefüllte Leperos, die mit-einigen Glaswaaren handelten, 
end, ir Waurenlager an einen Singer gehängt, die 
Voruͤbergehenden mit: ihren laͤſtigen Zudringlichkeiten 
wefolgten. Din und wieder ließen Werkänferinnen 
wiſder Enten, als Nagout ober mit tamales*) zuberel⸗ 
er, ihren dekaraten Ausruß durch das ſummende Ste 
raͤufch der Menge ertoͤnen: „Aqui haye pato wrumde, fl 
ahna; semnorito venga:sted“ **), oder tum aicht wenigte 


ww . 
Veh om 





“ . FORT a EEE Daun og Vroa, 
, Site Att ragt aus Mais unb um, ſiact mit 
Viment gewuͤrzt und in einen Maisblatte gelacht: 


Ich habe gute Enten, Mein Seaghen⸗ kommen ner 
heran, junger Bere 
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papulaizen aber fürzpren: „Tamales quamtanos“*), Di 
Neohachtung ber. Voruͤbergehenden und. «der. Kdufer 
war micht weniger inteneffang,..abb bie der Kauflaute- 
Die ſchillernden Farben der Kleider ugid der tapalos*. 
das Gold der mangas mad «bie bunten aarepes hildeten 
in dem zweifelhaften Lichte, welches big. Zwiſchenrxaͤume 
zwiſchen den Pfeilern eindringen ließen, ein glaͤnzendes 
Gewuͤhl, das an die. tollſten venetinniſchen Magkenzuͤge 
erinnerte. Beſonders des Abends gewaͤhrte die ſich 
unter den Portales de. los Mercaderes draͤngende Polko⸗ 
maſſe ‚ein. unterhaltendes Schauſpiel. Die Laͤden ud 
Buden ſchloſſen ſich, und die Kqufhallen wurden ein 
politiſcher Clubb. Auf ten Schwellen, des. ſoxgfalgig 
verriegelten Thuͤren ſitzend, ‚oder. mit großen Schritten 
in dieſer Art von Kloſtergange auf. uUnd ab: wanbeind, 
unterhielten fih Offiziere und Vuͤrger uber vergangent 
oder zukünftige Mevolutignen his zu dev, Stunde, xon 
welcher. an..die Arkaden ‚füßeren Geheimniſſen wie Aſol 
dienten, unb, man unter ihren, ſchweigſagen Gewoͤlbey 
nur noch has wichaltene Galluſter aines Lichetgalnescut 
vexnahm 
—* id. ſchon eine. "gergume.Beif. unte, hen 
Laufhallen umhergegangen war, erinnerte . mi der 

:*) Mauialei‘ de Qubreare, Pr er; ’ ie 
@tundtt non Mexico. 

) Kin Shaml, der auch als Serfaus Birk. Zr 


Andlick der Bouttike eines öffentlichen: Schreibers an 
var Ziveck meiner Promenade. Die öffentlichen Schrei 
bet bllden unter den Gewerbtreibenden ber Portales eine 
beeutende Corporätion: Man darf nicht vergeifen, baß 
ker: Elementarumkerricht in -Merice tm "Allgemeinen 
noch Fehr vernachlaͤſſigt HE; und daß in Folge deffen- die 
Fuichonen der oͤffelittlͤchen Schreibet unter einer fo 
angebliveten Bevölkerung nichts von Ihrer urſprümg⸗ 
lichen Wichtigkeit verloren: haben. Die gewandte Feder 
ve »Esängeliftein®; (fo: nennt man fie) wird fuͤr tau⸗ 
fend mihr oder weniger kitztiche und oft · ziemlich zwei⸗ 
deutige Auftrãge in Anſpruch genommen; von dem ge 
wohnllchſten Litbesbriefe, bio zu dem Billet, welcheb der 
Birk: an liſein Saachtopfer ſchreibt, um es in irgend 
ctetivunklen Hinterhalt zu locken. Der Evangeliſt, dee 
he ee Feen zahlreichen Collegen in's Auge gefallen; 
Wit ee Mann, mic: faſt kahlem Scheitel, der nur 
wie Biden ſpoaͤrlichen, grauen Haaren eingefaßt wat. 
Wire: mir · nmenttkich an ihm auffiel; var: ein’ Bug 
fpydeelſcher Jobialikaͤt Ber in feinem ſonſt · nichtsſagen⸗ 
den Geſichte lag. Ich wollte eben auf den Manm zu⸗ 
her; u‘ mich bet. ihm nach Dein Wabeb zu er⸗ 
Wndiie, as ein Vorfall, der ſich uͤber mein Erwar⸗ 
ten verlaͤngerte, mich unvermuthet zwang, abermals 
die Rolle: eines ſtillen Beobachters zu ſpialen. Ein 
Junges Mädchen mar an die Bude des Evangeliſten ges 
treten. Das wallende Haar; weiches: in- langen’ Blech: 
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ten unter ihrem halb offenen rebozo herabfiel, ihr leicht 
gebraͤunter Teint, ihre dunklen Schultern, welche ihr 
feines, mit Spitzen beſetztes Hemd faſt ganz bloß ließ, 
ihr geſchmeidiger Wuchs, der durch kein Corſet verun⸗ 
ſtaltet war, und beſonders bie drei Roͤcke von: verfchtes 
dener Farbe, welche ihre fchwellenden Hüften in langen 
Salten umgaben; Alles an ihr verrieth den reinſten 
Typus der china”). 

„Tio Luquillas!“ fagte das junge Meäßchen. 

„Was giebts?“ verſetzte ber Evangeliſt. 
„sch bedarf Eurer.“ | 
„Das Bann ich mir denken, da Ihr mich. rufe,» 

erwiederte Tio Luquillas, und da er ben Inhalt des 
Briefes, den man ihm dictiren wollte, errathen zu haben 
glaubte, Tegte ee dienſtwillig einen mit Lichesgöttern 
verzierten, ſatinitten rofenrothen Bogen Briefpapier zu⸗ 
rechts aber die junge china machte mit ihrer niedlichen, 
braunen Hand eine ungeduldige Bewegung. J 

Was for ein ſterbender Mann mit Eurem eofi 
Biplent* fagte fe zu dem Schreibe. 

„Ah for" entgegnete diefer mit der "giößten 
Gleichgittlakeit während bie Grifette eine ihrer langen 
Huutflechten "über die thrancafeüchten Augen zog. 
„Alſe ein bebewohlre 


17.. [2 & fr u‘ . 





S Die china iſt in Merico bas, was in Madrid die 
manola, und in Paris die Griſette iſt. 


\ 
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Ein Solucaen war die einzige Antwort der china; 
dann neigie fie ſich zu dem Ohre des alten Schreibers 
und dictirte ihm mit ſichtlicher Anſtrengung einen kur⸗ 
zen Brief, nicht, ohne mehrere Male inne zu halten, 
um Odem zu ſchoͤpfen und ihren Thraͤnen freien. Lauf 
zu laſſen. Nie war. mir ber Gontraft.zwilchen dem 
gefühliofen Alter und der leidenfaftlichen Jugend ew 
greifender vor Augen getreten. Ich war nicht der. Eins 
ige, der es bemexkte, und jeder vor der Boutike des 
Tio Luquillas Vorübergehende unterließ. nicht, einen 
Bid der Theilnahme und der Neugierde auf bie china 
zu werfin. Als ber Evangelift den Brief zuſammen⸗ 
gefaltet. hatte, und nur noch die Adreſſe darauf fehlte, 
wat. ploͤtlich ein Voruͤbergehender an die Bude, der 
chue Zweifel dreiſter ‚oder, neugieriger war, als alle die 
Anderen... Das Geſicht dieſes Mannes war wir nicht 
mbetanni, und ‚ich erinnerte mich, daß er vor einigen 
Tagen im Circus, der Stiergefechte neben. mie gefeffen, 
und wir alö, arlublicher Sacveritändiger, ein: Schau: 
ſpiel erläutert hatte, fuͤr das auch ich Aeſdenſchaftlich 
cyaem mmen mar Da ich ben Augenblick nicht für 
ainſtig hielt, Feigerſeits dem Epangeliſten mein Ye 
liegen vorzutragen, jo zog ich: ed. por, mich der chppe 
nicht zu naͤhern, und erwartete in ‚einiger. Gnefergung 
von der Bude ben Augenblid, wo der neue Befucher 
des Tio Luquillas wieder fortgehen wuͤrde. Dieſer 
Dann, den. ich nur aus einge ‚etwa, zweiftündigen 


Unterhaltung. kannte, flößte mir ein gewiſſes Intereſſe 
ein Er war ungefübe vierzig Jahte Alt. Es fehtlte 
feinen Zügen nicht ‘am Abel, obgleich die Regelmaͤßig⸗ 
keit derfelben oft. duch einen Ausdrud finfieren Hohnes 
geſtoͤrt wurde. Haͤtte ich mich auch unfered erſten Zu⸗ 
ſammentreffens nicht. mehr erinnert, ſo wuͤrde ſchon 
fein eigenthuͤmlicher Anzug bingereicht haben, meine 
Aufmerkſamkeit auf ihn zu lenken. Der Stienfreund 
trug einen weiten, blauen, rothgefuͤtterten Mantel, und 
feinen Kopf bedeckte ein „großer sombrero von gudticher 
Vigognewolle mit breiten Goldtreſſen. 

„An wen iſt dieſer Brief, mein Kind?“ fragte er 
die china in einem etwas gebieteriſchem Tone. 
Das junge Maͤdchen zeigte mit dem Finger nach 
benz Gefaͤngniſſe des Praͤftdentſchaftspalaſtes und ri 
flerte einen Namen, den ich nicht veuftand. N 

„Ah! am Pepito ifo?“ derfegte der Untstuume 
mit leiſer Stimme. 
Ad ja, und ich weiß nicht, wie: ich chm meinen 
Brief zukommen lafſen ſoll,“ erwiederte die Griſette. 
Deshalb macht Euch Feine Sorge. Da iſt eine 
Gelegenheit, die Euch der Himmel ſendet.“ 
In dieſem Augenblicke ſtroͤmte die Menge - mit 
laͤrmmendem Geruͤuſch aus ben Arkaden auf die Plaza 
Mayor. Was war die Veranlaſſung zu dieſem ploͤtzli⸗ 
lichen · Alarm? Ein in Mexico nur zu gewoͤhnlicher 
Vorfall, sin auf offener Straße vericbter Mord. Man 





bostte ben. Mörder fefigenemmeir, das Schlachtopfer uf: 
gehoben, und der ſchauerliche Zug bewegte ſich nach dem 
naͤchſten Gefaͤngniffe. Dies war das naͤmliche, in wel⸗ 
chem Bew Geliebte des jungen: Moaͤdchens ſaß, und ich 
verſtand, ohne großes Nachdenken, den Sinn der Hoff: 
mangsworte, die der Unbekannte an fie gerichter hatte. 

Dee Bug, welcher jegt über ben Platz defilitte, ge: 
waͤhrte einen: hoͤchſt originellen, halb komiſchen, halb 
ſchmerzlichen Anblick. Ein Cardagor (Laſttraͤger) ging 
aber Spitze, auf feinen Schultern einen Stahl tra⸗ 
gend, der, wie e8 bei den mexicaniſchen Laſttraͤgern Sitte 
af, vermittelſt eined Riemens an der Stien befeftigt, 
und auf weichem ein in: eine blutige Dede gehüllter 


Menſch, ober vielmehr Leichnam angebunden war. Der 


zwiſchen vier Soldaten gehetide Mörder folgte unmittei⸗ 
bar hinter feinem Opfer: Eine Menge . MNeugieriger 
und tinige Freunde des Todten, welche fidy zwangen, 
traurig zu fcheinen, befchloffen den Zug. Von allen Dies 
ſen mehr oder weniger geruͤhtten, ober gefchäftigen Men: 
ſchen war der Moͤrder ohne Wiberrede der vnhigſte; er 
rauchte in der Mitte ver Eoldaten, mit einer merkwuͤr⸗ 
digen Gleichgiltigkeit ſeine Tigarre, indem er von Jet 
zu-Beit Vorwuͤrfe an fein. Schlachtopfer richtete, welche 
zu ſeinem großen. Erſtaunen unbeantwortet blieben. „Ich 
blete Dich, Panchito,* ſagte er zu ihm, „mach' krimeti 
ſchlacheen Witz. Dir weiß recht gut, daß ich nicht die 
Miel Habe, um Deiner Frau eine Perifion zu bozahe 


> 


in. Es hilft Div Nichte, dag Du Dich tobt ſtellſt, 


mich taͤuſcheſt Du doch nicht.“ Aber Panchite mar 
wirklich tobt, mas auch der Moͤrder fagen mochte, und 


| 
24 
| 
| 


ich geftehe, daß mir ein Schauder durch den ganzen - 


Körper lief, als ich den gräßlichen Leichnam, deſſen Aus | 
gen unter den glühenden Sonnenſtrahlen einen fuͤrch⸗ 
‚ terlich ſtieren Ausdrud behielten, diht am mir vorbei 

Zommen ſah. Der Stierliebhaber war jedenfalld. mehr, . 


als ich, an dergleichen Schaufpiele gewöhnt, denn er ging 
dem Zuge entgegen, hielt ihn an und fagte zu dem 
Mörder, indem er ihn den Brief der china zeigte: 

„ou kennſt ohne Zweifel den ehrenwerthen — 
Mechifla?“ 

„Der, welcher morgen gehängt werben foll?- Alm 
dings Fenne ich ihn, er ift mein Gevatten.“ | 

„Nun gut; da Du nicht zu fürchten Haft, vor Ps 
hingerichtet zu werden, fo mirft Da ihn im Gefaͤng⸗ 
niffe fehen, und felbft ihm diefen Brief von mic üben 
geben.“ 

„Ach, Sennor Caballero!“ rief. in dieſem Augen 
blide die junge Mericanerin, weiche fich mit Thraͤnen 
in den Augen. und mogendem Buſen dem Mörder zu 
Füßen geworfen und einen Zipfil feines Mantels er⸗ 
griffen hatte, „bei denz Blute Chriſti, und opm Verdienſto 
der heiligen Jungfrau mit den fieben Schmerzen, ver⸗ 
geßt nicht, ihm diefen Abſchiedsbrief einzuhändigen. SH 
bin fo ungluͤcklich, daß ich nicht zu ihm gelangen kann!“ 
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‚Ja, Linda mia,“ entgegnete der Mörder, indem 
er mit der Hand über feine Augen fuhr und ſich 
Gemühte, feiner Stimme einen pathetifhen Ausdruck 


zu geben. „Ich habe auch ein gefühlvolles Herz und 


wäre biefer verbammte Panchito nicht, der mir im- 
so im Wege tft, fd wuͤrde ich nicht hier fein, daß 
ſchwoͤre ih Euch. Doch ſeid ganz ruhig, peeiosita de 
wi alma!? " 


Ein Gelbftht, welches der unbekannte Stierfreund 
def Gefangenen: zuwarf, hemmte den Strom feiner 
Mede, und die Soldaten beeilten fi), ihren Weg nad) 
Dem Gefängniffe fortzufegen. Der Zug verfchwand bald . 
au Die Eche des Ayuntamiento, während einige Frauen, 
mis der den Mexicanerinnen eigenen zartfühlenden Theil: 
wahre, die junge china sumgaben, ohne fie jedoch beftim- 
zn zu koͤnnen daß fie fich entfernte. Sie widerſtand 
allen Bitten, und bald ſah ich fie nach dem Gefaͤngniſſe 
zugehen, an deſſen Mauer fie ſich niederſetzte und unbe: 

waglich biich,. das. Geſicht mit ihrem rebuzo verſchleiert. 
Mein Unbedanuter hatte fich inzwiſchen unter ber Menge 
- serlosen, sind da ich jegt den Augenblick für geeignet 
hielt, meine Erkundigungen bei dem Evangeliften ein⸗ 
umgiehen, rapie ich ihm leicht auf die Schuer und, 
fragte ihn: 


„Könnt Ihr mir wohl fagen, two der Licentiat 
Don Tadeo Griftobal wohne?“ 
Reue transatlantiſche Bilder, III. 5 
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„Don Tadeo Criſtobal ſagt Ihr? er war vor ei⸗ 
nem Augenblicke hier.“ 

„Wirklich?“ 

„Habt Ihr nicht geſehen, mit welcher Bereitwillig⸗ 
keit er es auf ſich nahm, dem Banditen Pepito Rechifla 
den Brief zukommen zu laſſen, den mir einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Chinas von Mexico diktirt hatte?“ 

„Wie? der Mann mit dem Sombrero und dem 
blauen Mantel waͤre Don Tadeo, der Licentiat, ge⸗ 
weſen?“ | 

„Kein Andrer.“ 

„Wo finde ich ihn nun wieder?“ 

„Das ann ich nicht fagen, denn er hat eigentfidh 
feine beflimmte Wohnung. Wenn hr indefien etwas 
MWichtiged mit ihm zu fprechen habt, fo geht biefen 
Abend zwifchen neun Uhr und Mitternacht nach dem 
Callejon del Arco (Sadgaffe der Arkade), und Ihr 
werdet ihn im legten Haufe, rechts von dem Plate aus, 
ſicher finden.* 

Ich dankte dem Schreiber, und nachdem ich ihm 
zum Beweis meiner Erkenntlichkeit einige Realen zu: 
ruͤckgelaſſen hatte, begab ich mich nad) dem Callejon del 
Arco. Obgleich) es erſt kaum fieben Uhr war, fo hielt 
ich es doch für beffer, vor Einbruch der Dunkelheit 
das Haus aufzufuchen, in dem ich mich zwei Stunden 
fpäter einfinden wollte. Die Erfahrung hatte mir ge: 
lehrt, daß eine ſolche Vorfiht in Mexico nicht ſchaden 





m 
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kann, um ſo mehr, als mir die Sackgaſſe der Arkade 
als eine der verrufenſten Straßen Mexico's bezeichnet 
worden war. 

Der Anblick dieſer Sackgaſſe rechtfertigte, wie ich 
mich bald uͤberzeugen konnte, nur zu ſehr den uͤblen Ruf, 
in welchem ſie ſtand. Die Haͤuſermaſſe, zu der die 
Portales de los Mercaderes gehoͤren, und welche unter 
dem Namen des Impedradillo bekannt iſt, bildet keine 
compakte cuadra. Gegenuͤber, auf der Seite der Kathe⸗ 
drale, welche nach Suͤdweſten blickt, fuͤhrt eine ſchmale 
Gaſſe in den Impedradillo, und dies iſt der Callejon 
del Arco. Man koͤnnte ſie mit einer der Hoͤhlen ver⸗ 
gleichen, welche das Meer zuweilen in die ſenkrechte 
Wand einer Felſenkuͤſte graͤbt. Wenn man, noch ge⸗ 
blendet von dem Sonnenlichte, mit dem der Plag uͤber⸗ 


goſſen iſt, und das ſich in feurigen Garben an den 


weißen Mauern der Haͤuſer, und auf den Granitplatten 
der Trottoirs bricht, in dieſe enge und dunkle Gaſſe 


kommt, ſo unterſcheidet das Auge erſt nach einiger Zeit, 


wenn es ſich an die Dunkelheit gewöhnt hat, eine andre 
Strafe, weiche biefe rechtwinkelig durchſchneidet. Auf 


der Stelle, wo fich die beiden Straßen kreuzen, hört 


man von dem äußeren geräufchvollen Treiben kaum 


mech ein dumpfes und verworrenes Summen, das ebenfo= 


viel Aehnlichkeit mit dem Elagenden Geftöhn der Meer 

iesbrandung hat, als mit dem lärmenden Getümmel 

einer volfreichen Stadt. Einige Schuhmacherläben, herz 
5* 


metifch verfchloffene, fchtwere Thuͤren, und hie und da 
einige offene, dunkle Hausfluren erinnern allein baran, 
dag man fich in einer Stadt und zwiſchen bewohnten 
Haͤuſern befindet. Die Mauern ſchwitzen eine beftän- 
dige Seirchtigkeit aus, und nur zur Zeit des Sommer: 
ſolſtitiums fällt um Mittag zumellen ein fluͤchtiger Son⸗ 
nenftrahl von dem glühenden Himmel in die Sackgaſſe 
der Arkade herab. Dann erwacht hier ein wenig Leben, 
bie zu dem Augenblide, wo die Sonne in den entgegen- 
gefegten Wendekreis tritt, und Alles wieder in Schwel 
‚gen und Finſterniß zurirckfaͤllt. 

Dort war es alſo; in einem dieſer dunklen Haͤufer 
ſollte ich den Mann finden, der, wie mir verſichert wer: 
den war, allein die Angelegenheit Übernehmen Tonnte, 
mit der kein Nechtskundiger in Merico etwas zu ſchaf⸗ 
fen haben mollte. Ich blieb einige Augenblide flehen, 
und betrachtete mit Erſtaunen den für das Geſchaͤftb⸗ 
Bureau eines Rechtsanwalts fonderbar gemählten Ort; 
aber Hatte mid) die Scene, der ich beigewohnt, nicht ge 
nuͤgend auf die Wunderlichkeiten Don Tadeo's vorbe⸗ 
relitet? Wie follte ich mie fein familiaire Benehmen 
gegen den Verbrecher erffären, dem er vor meinen Au⸗ 
gen den Brief für Pepito Nechifla anvertraut hatte? 
Wie ſollte ich mir die Bekanntſchaft orklaͤren, welche 
zwiſchen dem Banditen und dem Rechtsgelehrten zu bes 
ſtehen ſchien Diefes Freundfchaftliche Verhaͤltniß eines 
Juriſten mit Moͤrdern und Dieben duͤnkte mir auf den 
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exften Anfchein von uͤbler Vorbedeutung. Die Deib 
zung jedoch, mein nur zu lange verzögertes Geſchaͤft zu 
beendigen, zerſtreute meine Bedenklichkeiten, und ich ver 


ließ den Callejon dei Arco mit dem Vorfage, zwei Stun 
den fpäter dahin, zuruͤckzukehren. 


2. 


Die Nacht war gelommen, Es war eine jener 
WMoinaͤchte, in denen der Mondfchein der Hauptſtad 
Mexito's eisen zauberifchen Anſtrich giebt. Ein weiches 
LAichtzneer ſank über die bunten Thuͤrme der Kirchen 
und uͤber Die bemalten Fazaden der riefigen Bauwerke 
heraß. In den Tropenländern hat der Mond einen 
megiſchen Glanz, den wir in unferen nebeligen Him⸗ 
mels ſtrichen wicht kennen. Auf der Plaza Mayor war 
die Volksmenge ‚nicht mehr fo ‚dichtgedrängt, als wor 
dem Untergang der Sonne; «8. mar bier ruhiger und 
ftillee geworden. Die Spagiergänger ſprachen nur leiſe 
miteinander, als hätten fie gefürchtet, das Schweigen 
dee herrlichen Nacht zu ſtoͤren. Das Geraͤuſch von 
Faͤchern, ober feidenen Kleidern, zuweilen ein helles und 
melodiſches Lachen, das aus einem Frauenmunde kam, 
dann und mama auch das Lauten: einer fernen Glackr, 
amterbradgen allein die erhabene Stille. Verſchleierte 
Frauen, in Mäntel gehüllte Männer ſchwebten wie 
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Schatten uͤber den Sand hin, der kaum unter ihren 
Fuͤßen knirſchte. Ich ſah mehr als ein geheimnißvolles 
Pärchen, nur mangelhaft unter dem Nationalkoſtuͤm 
verkleidet, deffen Abmwefenheit das Publikum der Thea⸗ 
ter diefen Abend bemerken Eonnte, und das Stoff für 
bie Chronique scandaleuse der Salons bot. Neben jun: 
gen und fchönen Frauen erblidte man auch folche, die 
fi), nad) dem englifchen Ausdrucke, auf die nebelige Seite . 
der Dreißig neigen. Auch begegnete man einer, nicht 
geringen Anzahl doncellas chanflonas, den zweideutigen 
Schönheiten, von denen Perez de Guevara fpricht. Ich 
foge nichts von den Abenteurern, welche man überall in 
Merico findet, dem ächten Typus der prahlerifchen Wind⸗ 
beutel, deren Säbel und Sporen auf den Steinplatten 
ber Trottoirs klirren. Dies war die heitere und bunte 
Menge, welche fi auf der Plaza Mayor drängte,. als 

ich mich langfamen Schrittes, und nicht ohne einige 
Unſchluͤſſigkeit, nach dem Gallejon. del Arco begab. 

Als ich in die dunkle Gaſſe einbog, wehte mir ein 
Falter Luftzug, wie aus einer Kelleröffnung, ins Geficht, 
and durchſchauerte mich bis auf das Mark der Knochen. 
Ich blieb einige Secunden am Eingang ber Strafe 
flehen, und ſuchte an den Fenſtern oder Thuͤren der 
Haͤuſer den Schimmer eines Lichts zu entdecken; aber 
es ſchien Alles todt und veroͤdet. Sch zoͤgerte nicht laͤn⸗ 
ger, und richtete meine Schritte nach dem Hauſe, das 
ich vor zwei Stunden aufgeſucht hatte. Als ich in bie 
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Naͤhe der Stelle kam, wo ſich eine Querſtraße mit di⸗ 
fer Sackgaſſe kteuzt, hörte ich das Geraͤuſch von Schrit⸗ 
ten vor mir, und ſah einen Mann von dem Platze hew 
mir entgegenlommen. Ich wollte ihm auf dem Trot⸗ 
toire ausreichen, aber ich weiß nicht, wie es zuging, 
der Iange Degen bes nächtlichen Spagiergängere kam 
mir zwifchen die Beine, ich. flrauchelte und fiel zu Bo⸗ 
den, indem ich mid an feinem Mantel fefthielt. Der 
Mann trat rafch einen Schritt zuruͤck, und ein klirren⸗ 
bed Geraͤuſch verrieth mir, daß er feinen Degen zog. _ 

„Capa de Dies!“ rief ex, „habt Ihr es auf meine 
Derfon, ober auf meinen Mantel abgefehen, Senner 
Spisbube 

Ich glaubte dieſe Stimme zu kennen, und beeilte 
mich, zu antworten: 

„Ich bin weder ein Died, noch ein Mörder, San 
nor Don... Don. 

Sch hoffte ‚ver Unbekannte würde meinem & 
dächtniß zu Hülfe kommen und feinen Namen ergänzen; 
allein dem war nicht fo. 

„Wer ſeid Ihr und mas wollt Ihr von mirg“ 
fragte er mid in barfchen Zone, indem +r ſich an die 
Thür eines nahen Hanfes lehnte. 

IIch ſuchte die Wohnung des Licentiaten Don 
Tadeo,“ antwortete ich, „und wenn ich wicht irre, fo. iſt 
es das Haus, vor welchem wir in bieſem Yugenblid 
ftehen. 
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„So; wer hat Euch denn hierher gewiefen?“ 

„Tio Lucas, der Öffentliche Schreiber. Ich babe, 
mit Don Tadeo über eine wichtige Angelegenheit gu 
ſprechen ·“· 

„Nun ja, ich bin der, welchen Ihr ſuchet.“ 

"Die Kleidung des vor mir Stehenden, deffen Ge⸗ 
. fichtszüge ich jedoch nicht erkennen konnte, flimmte iss 
ber That genau mit der des Unbekannten üͤberein, deſſen 
Namen mir Tio Lucas gefagt haste. Ich drüdte Don 
Tadeo nun meine Freude über diefes gluͤckliche Zuſam⸗ 
mentreffen aus und bat ihn zugleich um eine kurze Un- 
terredung. 

„ehr gern,“ ertoiederte er; „ih bin ganz zu 
Euren Dienften; aber zuvor wollen wir hier eintreten, 
damit wir gemächlicher über Eure Angelegenheit fprechen. 
können.“ Bei diefen Worten klopfte ee mehrere Male 
mit dem Knopfe fiines Degens an die Thür, an die ee 
fi gelehnt hatte. „Mein Stand,“ fepte er hinzu, 
„nöthigt mich, "einige Vorficht anzuwenden; Ihr werdet 
ſogleich hören, warum. Wundert Euch nicht zu ſehr 
fiber meine Wohnung; man hat Euch gewiß ſchon ge 
fagt, daß ic ein Sonderling bin, und man bat nicht 
Unrecht. 

Den Tadeo hielt inne, da eben die Thur des ge⸗ 
heimnißvollen Hauſes mit großem Geraͤuſch geoͤffnet 
wurde. Der Hausmeiſter, welcher eine Laterne in der 
Hand trug, verbeugte ſich ehrerbietig vor dem Licentiaten 
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umb diefer winkte mir, ihm zu folgen. - Wir gingen 
raſch Durch den zaguan oder die Hausflur, fliegen eine 
ziemlich ſteile Treppe hinauf und blieben vor einem 
Thuͤrvorhange von grüner Serge ſtehen, über dem ein 
Bell leuchtendes Transparent angebracht war, auf wel: 
dem ‚man mit tiefigen Buchflaben die Worte las: 
Soeiedad‘ Filarmonica. Im Innern vernahm man 
ein verworrenes Berdufch von Stimmen. „Sind dies 
Eure Clienten, die fo großen Lärm machen, Sennor 
Licenttat?® fragte ih Don Tadeo. Ohne mir zu ant= 
worten, fchlug er den Thuͤrvorhang zurüd und wir tras 
ten in einen großen, aber ziemlich fchlecht erleuchteten 
Saal. Im der Mitte ſtand ein langer und breiter 
Tiſch mit einer grünen Dede, melcher von Spielern 
umgeben war. Die Beleuchtung beſtand aus mehreren 
an der Wand angebrachten Lampen und außerdem vier 
Lichteen auf blechernen Keuchtern. An den Wänden 
herum flanden in gemeffenen Entfernungen kleinere 
Tiſche für die etwas verzehrenden Gäfte, welche nach 
ihrem Belieben einen Aufguß von Tamarinden oder 
Rofenwaffer, ober auch barcefonifchen Branntwein ge: 
nießen Eonnten. Am entgegengefegten Ende des Saales 
befand fich eine hohe Eftrade, mit Gemälden von Leim: 
farbe ausgefchmüdt, welche, ohne Zweifel, um an bie 
Beſtimmung des Etabliffements zu erinnern, eine gro⸗ 
deske Trophaͤe von Baͤſſen, Waldhörnern und Klarinet⸗ 
ten darſtellten. Man kann ſich meine Ueberraſchung 
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denken, als ich in dieſen Saal trat, waͤhrend ich glaubte, 
in das Arbeitskabinet eines Advokaten gefuͤhrt zu wer⸗ 
den. Ich betrachtete meinen Begleiter, als ſaͤhe ich 
ihn zum erſten Male: es war wirklich der Mann, dem 
ich im Circus der Stiergefechte und unter den Kauf⸗ 
hallen begegnet war. Sein wunderlicher Anzug, ſein 
langer Degen und ſein dichtes, verworrenes Haar gaben 
ihm weit mehr das Ausſehen eines. Raͤubers, als das 
eines Rechtögelehrten. Kaum hatte er einige Schritte 
in dem Saale gethan, fo wurde er von zwei Männern 
angefprochen, welche in diefer Kneipe Stammgäfte zu 
fein ſchienen; der eine war ein Riefe, von wilden und 
unbeholfenem Aeußeren, 'er reichte dem Licenitiaten feine 
breite Hand und fragte ihn auf fpanifch, mit einem 
ſtarken engliſchen Accent: 


„Wie befindet fi der Sennor Don Zederre 


„Beſſer als Die, gegen welche Ihr einen Groll 
haben koͤnnt, Meiſter John Pearce,“ entgegnete der Ge⸗ 
fragte, indem er einen kalten und durchbohrenden Blick 
auf Jenen heftete. „Ihr muͤßt wiſſen, daß Euer Ruf 
jetzt in Mexico, wie in Texas, geſichert iſt, beſonders feit: 
dem Ihr ...“ | | 


„Still!“ verfegte der Amerikaner, dem augen: 
ſcheinlich nicht viel daran gelegen war, daß der Licentiat 
feinen Sag vollendete. „Mit Eurer Erlaubnig möchte 
ich Cuch wegm Etwas um. Rath frngen.“ 


‘ 
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„Sogleich,“ erwiederte Tabeo; „erſt muß ich mit 
dieſem Caballero ſprechen, der vor Euch gekommen iſt“ 

ch bitte Euch, Sennor Licentiat, hoͤrt mich ze 
erſt an,“ fiel jetzt ein andrer Mann mit ſchielenden Au⸗ 
gen und grauen Haaren ein, welcher das mericaniſche 
Nationalkoſtuͤm trug; „ich habe Euch auch um Etwas 
zu fragen.“ 

„ab, Du bift es, Navaja?“ verfegte Don Tadeo, 
den Mericaner mit den Augen meſſend, ſo daß er ver: 
legen den Blick zu Boden ſenkte. „ft noch immer 
Die Rede von ber böfen Gefchichte .. .* 

„Still!“ vief hier der Mericaner ebenfalld. „Da 
Ihr nicht andere wollt, fo muß ich mid) mohl mit dem 
dritten Range begnügen.“ 

Don Tadeo hatte nur nöthig gehabt, auf zwei 
ohne Zweifel nicht ſehr erbauliche Epifoden aus dem 
Zehen feiner. beiden Tlienten anzufpielen, um ſogleich 
wen ihren. Zudringlichkeiten befreit- zu fein. Ich be 
wunderte diefe Gewalt, die meinem Begleiter eine Er: 
fahrung verlieh, welche er. ſich offenbar um den. Preis 
einer. nahen und gefährlichen Bekanntſchaft mit ben 
berühmteften - Helden der mericanifchen Zigeunerbanden 
erworben hatte. 

„Nun,“ ſagte endlich Don Tadeo zu mir, „darf 
ich jest erfahren, Sennor Caballero, wer Ihr. ſeid und» 
was Euch zu mir fuͤhrt? Die Sache muß ſehr ſchwie⸗ 
rig fein, denn man verlangt meinen Beiſtand gewoͤhmich 
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nur in ſolchen Angelegenheiten, die meine Collegen als 
unausfuͤhrbar betrachten. Sch glaube ſogar, daß einer 
diefer würdigen Männer des Gefeges Euch gerathen 
bat, Euch an mic zu wenden.“ 

Sch nannte dem Licentiaten den, welcher mir fein 
unerfhrodenes Herz und feinen tapferen Degen geruͤhmt 
hatte. Don Zadeo ſchuͤttelte mit seringfügiaem £ Lächeln 
den Kopf. 

„Sch fehe wohl,“ fagte er dann, Da von eimer 
fehr Eiglichen Sache bie Rede if. Dee Mann, ben 
Ihr mir genannt habt, iſt mein erfläcter Feind, und 
er weißt mir nie andere Angelegenheiten zu. .Bhr mer: 
det zugeben, daß dies ein ganz fonderbarer Vorzug iſt, 
und daher iſt es mir mohl auc erlaubt, des Abends 
auf der Straße etwas rafch mit dem Degen bei ber 
Hand zu fein. Ihr duͤrft Cuch darüber nicht wundern; 
ich bin aus Sevilla, und man Hüt nicht umſonſt meh⸗ 
tere Sabre unter den Raufbolden der Vorſtadt Triana 
gelebt.“ 

„Ihr feid alſo ei ein 1 Spanierge 

Sa, allerdings, und ehe ich Rechtögelehrter wurde, 
bin ich, was man einen ſtuͤrmiſchen Edelmann, uracan 
y Calavera, nennt, gemwefen. Ihr feht in mir einen 
Studenten aus Salamanca, der fhönen Stadt, in ber 

- man’ vor vielen Jahren den Vers bichtete: 
„En Salamanca la tuna, 
Anduve margo y abril; . 





Ninas he visto mas de mil 
' . Pero opmotu, ningana.“ *) 


„Auch ich Babe in biefer fröhlichen Stadt Verfe 
gemacht, ich habe dergleichen fogar gefungen, und in 
Folge einer Serenade, welche leider durch ein Duell un- 
terbrochen wurbe, das ein Menfchenleben koftete, fah ich 
mich gezwungen, mein Gluͤck im Neu: Spanien zu fuchen. 
Um es Hier zu Etwas bringen zu Binnen, befaß ich 
zwei werthvolle Eigenfchaften, welche felten beifammten 
find: ich mar ein eben’ fo guter Juriſt, ald Schläger. 
Ihr ſelbſt werdet eben die Bemerkung gemacht haben, 
daß fih meine Raufluft noch nicht verloren hat. Bei 
Diefer Gelegenheit fällt mir ein, Sennor Gaballero, daß 
ich Euch eine Entfihädigung für mein Benehmen gegen 
Euch ſchuldig bin, denn es hätte in ber That wenig 
gefehlt, fo durchbohrte ich Euch mit meinem Degen. 
Erlaubet mir, daß ih Euch, um Eure Vergebung für 
diefe unfanfte Beleidigung zu erlangen, ein Glas Rofen- 
waffer oder catalonifchen Refino anbiere.“ 

und ohne mir Zeit zu laffen, ein Wort darauf 
zu entgegnen, zog mich der Licentiat nach einem Tiſche, 
an dem wir Pag nahmen. Mein Erſtaunen wuchs, 
je naͤhere Bekanntſchaft ich mit dieſem merkwuͤrdigen 


). Ich habe in Salamanca in den Monaten März. uns 
April alle verbächtigen Häufer befuchtz; ich habe mehr als 
taufend junge Mädchen gefchen, aber Leine, bie Dir gleichkam. 


Manne machte. Erſt nachdem wir Jeder ein gefülltes 

Glas vor uns ſtehen hatten, erlaubte mir Don Tadeo, 
daß ich ihm meine Gefchäftsangelegenheit erklärte, was 
ich mit der möglichften Kürze und Klarheit that. 

„But,“ erwiederte er; „es handelt fi alfo um 
einen Schuldner, den Ihr nicht ausfindig machen Bönnt; 
aber Ihr wißt doch menigftens feinen Namen?“ 

„Ja wohl, und es ift ein Name, der Euren Colle⸗ 
gen eine lebhafte Sympathie einzuflößen fcheint, denn 
feiner will fich an ihn wagen.“ | 

„So laßt den gefürchteten Namen hören. Sch 
bin: neugierig, ob er auf mich den nämlichen Einbrud. 
macht.“ 

„sh will ihn Euch ganz leiſe nermen: mein 
Schuldner heißt Don Dioniſio Peralta.* 

Der Licentiat verzog Feine Miene. 

„Und wieviel ift er Euch ſchuldig?“ 

 „Bierzehnhundert Piafter.* 

„Ich will Euch Etwas fagen,“ verfegte Don Ta⸗ 
deo nach einer Pauſe; „wir wollen auf die Tewmaſſe des 
Hauſes gehen, dort können wir ungeflört weiter über 
die Sache ſprechen; zuvor aber erlaubt mir, daß ih 
diefe beiden Schurken abfertige, die auf mich warten. 
Es liegt im Intereffe Eurer Schuldforderung, daß id) 
diefe Unterhaltung mit Euch erft wieder aufnehme, nach⸗ 
dem ich einige unumgänglich nöthige Erkundigungen 
bei den Stammgäften diefes Wirthshauſes eingezogen 


’ . 
« 
709 


habe. Ich bitte Euch nur noch, kein Erſtaunen an 
den Tag zu legen, wenn Ihr Dinge ſeht oder hoͤrt, 
die Ihr nicht recht begreifet.“ 


Ich druͤckte dem Licentiaten die Hand und wir 
ſtanden auf, um uns den Spielern zu naͤhern, deren 
Anzahl ſich ſeit dem Beginn unſeres Geſpraͤchs bedeu⸗ 
tend vermehrt hatte. ine doppelte Reihe Neugieriger 
umgab den grünen Tiſch, auf welchem die Piafter mit 
einem höchft verführerifchen Klange cicchlicten. Der 
Licentiat ging bei feinen beiden Glienten, dem Amerikas 
ner und dem Mericaner, vorüber, indem er ihnen einen 
Wink gab, zu warten, und fehritt dann gerade auf einen, 
jungen Mann zu, der unter den Zufchauern ſtand und 
beffen glühender Blick fortwährend auf dem grünen 
Liſche haftete. Diefer junge Mann, mit hagerem und 
gelbbraunem Geſi ht, trug auf feinen langen und fett: 
glänzenden Haaren einen Heinen Hut mit ganz ſchmalem 
Rande und auf feinen Schultern eine abgetragene escla- 
vina.“) Er mar das leibhafte Ideal des Advokaten⸗ 
ſchreibers, der nur bedauerte, nicht das ganze Vermoͤ⸗ 
gen ſeines Prinzipals auf eine Karte ſetzen zu koͤnnen. 


— 


rtiz,“ redete ihn der Licentiat mit einem ‚leich- 
ten Schlage auf die Schulter an, „habt Ihr Euer 
Schreibjeug bei der Hand?“ 


* Ein einer Srispinmantel. ' 
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„Allerdings,“ antwortete der Schreiber und zog 
‚eine Rolle aus der Taſche, welche Papier, Federn 
und Zinte enthielt. Der Licentiat feste fi) an einen 
Tiſch, fehrieb einige Zeilen, faltete das’ Papier zufam- 
men und übergab e8 feinem Schreiber, der auf die mit 
leifee Stimme von feinem Gebieter erhaltenen Inſtrue⸗ 
tionen nur mit einem Kopfnicken antwortete und ſich 
dann eiligſt entfernte. Der Licentiat erſuchte mich 
nun, mid) noch einige Minuten zu gedulden, bis er 
feinen beiden anderen Clienten die verlangte Auskunft 
‚ertheilt haben mürbe, und ich mifchte mich daher unter 
„de Leute, welche fih um den Spieltiſch draͤngten. Es 
* war nicht unintereffant, diefe Gefellfchaft von Ahen⸗ 
teurern aller Art zu beobachten, unter denen fich bie 
feltfamften Typen der alten Picardfchen Romane ein- 
gefunden zu haben fchienen. Ein charakteriftifcher Uns: 
fland fiel mir auf: Der Bankier hatte ein ſcharf ge: 
ſchlifſenes, catalonifches Meffer vor ſich Tiegen. Eine 
Warnung, die er den Spielern gab, erklärte mir, mel: 
hen Gebrauch er von dieſer fcharfen Klinge zu machen 
gedachte. „Ich bemerke den hier anmefenden Dexren 
Caballeros,“ fagte er, „daß, wenn Einer von Ihnen fich 
deifommen laffen follte, die Bank mit feinem Einfage 
zu verwechſeln, ich ihm ohne Gnade die Hand an ben 
Tiſch nagle.“ Diefe fonderbare Drohung fehien Nie: 
manden toeber zu verwundern, noch zu beleidigen, und 
ich fhloß daraus, daß der von. bem Bankier vorherge⸗ 





ſehene: Fall ſcthon mehr als einmal vorgekommen feirl 
Trotz der Seltſamkeit der Scenen, denen ich bei⸗ 
wohnte, begann mir doch ſchon die Zeit etwas lang zu 
werden, als der Licentiat mich endlich aus dem An 
Ichauen des grünen Tiſches riß und mich in einen ent 
Tegerren Winkel des Saales zu einem Tiſche führte, am 
Welchem feine beiden Clienten, ber Eoloffale Amerikaner 
umd der fchielige Mericaner, in friedlicher Eintracht bei: 
fammen ſaßen. Der Amerikaner trank eben den Reſt 
einer Flaſche cafalonifchen Refinos, während der Mexi⸗ 
caner in Heinen Zügen einen Ramazindenaufguß z 
fhlürfte. 
7 9dier ‚fi ind zwei Caballeros, “ fagte der Licentiat 
mit, einem bebeutungevallen Blicke zu mir, „bie Eur 
Gewiffensferupel, bezüglich der vierzehnhundert Piafter, 
welche Ihr mir ſchuldet, heben und beſtaͤtigen werden, 
daß Ihr ſie mir ganz ruhig bezahlen koͤnnt, indem Ihr 
mir Eure Korderung von. gleichen Betrage an dem 
Sinnor Peralta cedirt, der feine, ee 
u dag bereitroilligfte honoriren wird.“ 


Das habe ich wicht geſagt⸗ tief ber Mnerllauer 
mit ‚einem. rohen Gelaͤchter „Ich weiß nicht, ob vi 
becnitwillig zahlen wird; ich weiß nur ſovlel, daB xr 
entweder zahle, oder 


Gemach “ fiel Den Zchede ein; ‚von dent on⸗ 
Reue transatlantiſche Bilder, III. . 6 
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like an, two Peralta mein Schuldner wich, iſt mir 
fein eben koſtbar, und id erwarte, daß man es 
reſpectirt.“ 


„Sennor Peralta wird gutwillig bezahlen, ich gebe 
Euch mein Wort darauf,“ ſagte jetzt der Mexicaner in 
ſuͤßlichem Tone, indem er einen kleinen Schluck ſeines 
Tamarindenaufguſſes trank, als waͤre es der ſtaͤrkſte 
Liqueur, waͤhrend der Amerikaner ſein volles Glas Refino 
in einem Zuge leerte. 


Er ſoll nur bezahlen, weiter verlange ich nichts,“ 
entgegnete der Licentiat; „aber kommt dort nicht Pepito 
Rechifla mit meinem Schreiber? Ortiz hat ſeine Sache 
gut gemacht, wie ich ſehe.“ 

Der Name Pepito erinnerte mich an die huͤbſche 
China, die ich in einer ſo troſtloſen Stimmung unter 
den Arkaden der Mercaderes geſehen hatte. Daher be⸗ 
trachtete ich neugierig den Mann, welchen der Licentiat 
auf dieſe Art bezeichnete. Er war einer der Schurken 
mit gebraͤuntem Teint, verworrenem Haar und frechem 
Geſicht, wie man fie nur unter den Zelten der herum⸗ 
ziehenden Zigeunerbanden und in den Straßen von 
Merico findet. Sobald Pepito ben Licentiaten er: 
blickte, eflte er auf ihn zu und brüdte ihm die Hand 
mit allen Aeußerungen der Innigften Dankbarkeit. „Uch, 
Sennor Licentiat!* rief er aus, „ich merde nie ver: 

geffen, daß ich Euch mein Leben zu danken habe. Ich 


war veruethejlt, morgen gehängt zu werden, und Ihr 
entreißet mich den Klauen bed juez de letras”); mit 
Hilfe einiger Realen aus Eurer Börfe habe ich meine 
Steiheit wieder erlangt. Sa, Sennor Licentiat, ſtellt 


— 


Euch nicht fo verwunbert, ich weiß, daß Ihre mein . 


Metter ſeid, Euer Schreiber hat e8 mir gefagt.“ 


„Ortiz if ein Dummkopf,“ erwieberte Don Tadeo 
troden; „aber ich freue mich deshalb nicht weniger über 
- Dein Gtüd, denn ich babe morgen früh Etwas mit 
Die zu fprechen und ich zähle auf Di. Hier haft 
Du zuoörderft einen Piafter, damit Du etwas zu 
Abend effen kannft.* 


„D mein, ich habe nur dann Hunger, wenn ic) 
nichts in der Taſche habe. Bekomme ich einen Pia- 
fler, fo verfpiele ich ihn.“ 

. Mit diefen Morten ging Pepito ı an den Spiel: 
tifh. Der Amerikaner und der Mericaner flanden zur 
gleicher Zeit auf und folgten feinem Beifpiele. So⸗ 
bald ſich Don Tadeo von den Ucberlaͤſtigen befreit ſah, 
zog er mich auf die Seite. 

Ihr ſeht dieſe drei Menſchen,“ ſagte er lachelnd 
zu mir. „Glaubt Ihe wohl, daß es viele Schuldner 
geben wird, die im Stande find, ſolchen Gerichtsdie— 


nern zu wiberfichen, beſonders wenn es a. um eine 


| 
ECriminalrichter. un 
| en 


— 81 — 


dem Licentiaten Don Faden cedirte Schuld handelt? 
Ihr habt mic) ohne Zweifel verſtanden, als ib MR 
Eurer Gegenwart auf diefer Ceſſion deharrte; mein 
Name ift eine Waffe mehr in diefem gefahrvolfen 
Kampfe; wenn er aber bendigt ft, fo habe Ihr ben 
Nutzen davon, die Roften des Feldzugs natürlich abge⸗ 
rechnet, die Ihr, nebft ber Ehre des Sieges, mir in 
Anſpruch zu nehmen erlauben werdet.“ 


„Aber wie wollt Ihr dieſen Peralta auffinben 
ich habe bis jetzt noch nicht die geringſte Opm von 
ihm entdecken können.“ 


„Dies kümmert nur mich und die drei Schurken, 
mit denen idy Euch diefen Abend bekannt gemacht habe. 
Don Dionifio ift ein fchlechter Zahler, aber er ſchlaͤgt 
eine vorzügliche Klinge. Nun, wir mollen ſchon Jehen? 

Ich erinnerte jetzt Don Tadeo daran, daß er den 
Wunſch geäußert habe, ausführlicher Über meine An⸗ 
gelegenheit mit mir zu ſprechen, und ich erflärte mich 
bereit, ihm in dieſem Punkte zu willfahren. Im 
Grunde aber war mir nur darum zu fhun, bei dieſer 
Selegenheit den merkwuͤrdigen Mann näher kennen zu 
lernen und zu fludirn. Don Tadeo ſchien Meinen 
geheimen Zweck zu errathen. „ES ift jest halb eff 
Uhr,* entgegnete er mir, indem er nach der Uhr fa. 
„Bis Mitternacht bin ich zu Euren Dienſten. Wir 
‚wollen auf bie azotea (die Terraſſe) gehen, wo fih um 





diefe Zeit Niemand befindet; die Nacht ift fehöon und 
Ihr Eönnt mir Eure Sache ohne Zeugen auseinander 
fegen.“ | \ 


3 


Als wir auf ber Terrafſe ankamen, blieben wir 
zuerſt einige Augenblide in flummes Anfchauen ver: 
ſunken. Zu unferen Füßen lag die alte Stadt der Apr 
teten, mit ihren vom Monde beleuchteten Ruppeln und 
zabllofen Thürmen. Ganz in unfrer Nähe warf die 
Kathedrale die doppelte und riefige Silhouette ihrer 
Thuͤrme auf die große Plaza Mayor. Weiterhin vagte 
die dunkle Maffe des Parian*) aus den vom Monde 
erleudhteten Straßen empor, wie eine Klippe aus den 
ſchimmernden Wogen des Meeres. Noch weiter er: 
bite man die elegante Kuppel von Santa: Zerefa, 
die fünf Kuppelr des Kloſters San-Francisco, bie 
Thuͤrme des Auguftiner- und des Bernhardinerkfoftere, 
und hinter diefer majeflatifchen Maffe von Binnen, 
Kuppeln und bunten Thuͤrmen dehnte ſich die freie 
Landfehaft aus, von deren Seen meiße Dämpfe zum 
Himmel emporftiegen, melche ſich rings um die Stade 





) Ein altes Gebdube, wo ein Bazar gehalten wird, 
der einige Achnlichleit mit dem Marché bu Temple in Paris 
hat. 
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zogen und fie gleichfam mit einem Seiligenfchein um— 
gaben. - | 
Don Tadeo brach zuerſt das Stillſchweigen, in⸗ 
dem er einige Fragen uͤber die Angelegenheit, deren 
gluͤckliche Durchfuͤhrung er uͤbernommen hatte, an mich 
richtete. Ich beeilte mich, ihm zu antworten, nahm 
mir aber vor, das Geſpraͤch baldmoͤglichſt auf ihn 
ſelbſt zu leiten, um einige Mittheilungen von ihm zu 
erlangen, die gewiß intereſſant ſein mußten; allein der 
Licentiat war ganz in feine Gedanken vertieft, und ich 
begann fchon die Hoffnung aufzugeben, ihn aus feinen 
ſtummen Betrachtungen zu reißen, als mir der fonderbarfte 
Zufall zu Hilfe kam. Es war das Lauten einer fernen 
Glocke, das plöglich wie eine geheimnißvolle Klage in 
der tiefen Stille der Nacht ertönte. Bei diefem Ge: 
raͤuſch fchüttelte Don Tadeo heftig ben Kopf, dann 
Iegte er beide Hände auf fein Geſicht, das ſich mit 
einer Todtenblaͤſſe uͤberzog; endlich ergriff er meine 
Hand und rief, mich in der Ausemanderſebung meiner 

Angelegenheit unterbrechend: | 

MHoͤrt Ihr nicht diefe Glocke?“ 

„Allerdings,“ erwiederte ich, „und wenn ich nicht 
tere, ſo läutet man, im Kloſter ber Bernhardinerinnen 
das Sterbegebet. 

„Im Klofker der Bernhardinerinnen?* wieder⸗ 
holte der Licentiat mit. auffallend erregter Stimme; „im 

Klofter der Bernhardinerinnen, ſagt Ihr?“ 


— 
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„Jawohl, ich erkenne die Richtung, aus welcher das 
Laͤuten kommt; man kann ſich nicht leicht darin taͤuſchen.“ 
„Run, dann wollen wir auf der Stelle hinunter 
gehen; biefe Glodentöne machen einen zu ſchmerzlichen 
Eindruck auf mid.“ 

„Warum wollen wir nicht hierbleiben? Iſt Eu 
diefer herrliche Mondfchein nicht lieber, al& die rauchen: 
den Dellampen in ber abſcheulichen Spielhoͤlle, die wir 
verlaſſen haben?“ 

Der Licentiat antwortete mir erſt nach einer lan⸗ 
gen Paufe.. Die Glode, deren zitternde Töne immer 
Deutliher vernehmbar wurden, machten augenfcheinlich 
einen mir unerflärlichen, beangftigenden Eindeud auf 
meinen Gefellfehafter. Sch weiß nicht, ob Don Tadeo 
endlich mein Erſtaunen bemerkte; vielleicht folgte‘ er 
nur einem untoiberftehlichen Drange, feinen Gefühlen 
Luft zu machen, indem er meine Hand nahm und ſich 
unter halb erſticktem Schluchzen die ſonderbaren Worte 
entſchluͤpfen ließ: 

„Ihr muͤßt mich anhoͤren. Sobald das Laͤuten 
dieſer Glocke an mein Ohr ſchlaͤgt, treten mir, wie in 
einem aͤngſtlichen Traume, die ſchmerzlichſten Epiſoden 
meines Lebens vor die Augen. Nichts an mir wird 
Euch mehr uͤberraſchen, wenn Ihr dns entfegliche Er- 
eigniß Eennt, an das mich dieſes Läuten erinnert.“ 

Sch bedeutete dem Licentiaten durch einen Wink, 
baß ich bereit fei, ihn anzuhören,. und er erzaͤhlte mir 


\ 
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folgende Geſchichte mit einer Ruhe und Kaltbluͤtigkeit, 
bie ich nach dem vorhergegangenen Ausbruche des hef⸗ 
tigſten Schmerzes nie erwartet haͤtte. 

„am Jahre 1825 — es find jetzt zehn Jahre hen 
— wurde in Mexico ein Mordverſuch begangen. Dies 
iſt hier ein leider nur zu gewoͤhnlicher Vorfall, und 
wenn ſich bie öffentliche Aufmerkſamkeit einen Augen- 
Mid der Sache zumenbete, fo gefchah dies namentlich 
wegen der fie begleitenden Umftände. In Folge der 
Sonderbarkeit diefer Umſtaͤnde, figuriete dee er 
wähnte Mordverſuch, anftatt in der leuten Spalte der 
Zeitungen kurz mitgetheilt zu werden, unter ben mehr 
ober minder wichtigen Ereigniffen, welche das Vorrecht 
haben, die mäffige Bevölferung Mexico's wochentang 
zu befchäftigen. In der That fihmebte ein geheimmißs 
volles Dundet Uber dieſem Mordverfuh. Eines Max 
gend, zu einer Stunde, wo der Pafeo von Bucareli*) 
noch gänzlich leer ift, hielt ein Miethwagen an einer 
entlegenen Stelle dieſer Promenade. Der Kutſcher 
ſtleg von feinem Sitze herab und entfernte ſich, ale 
hätte er den Zweck diefer fräbzeitigen Fahrt errathen. 
War es ein Mann oder eine Frau, welche dieſer 
Wagen der providencia (hr wißt, dag man die Fiaker 
in Mexico fo nennt) zu einem Liebesrendezvous brachte? 
Die forgfältig: zugezogenen Worhänge machten jede Ver⸗ 





..”) Dsffentliche Promenade Fr Mertico 
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nruchung in bieſer Hinficht unmöglich; aber man erfuhr 
ſpaͤter, daß ein wunderfchönes, junges Mädchen in dem 
Wagen faß, die fich, ihrer Eitelkeit als Ereotin gemäß, 
fie dieſe Gelegenheit mit allen ihren Diamanten ge 
ſchmuckt Hatte. Die Creolinnen haben, wis Ihr wißt, 
den Fehler, daß fie eben fa reich, ale ſchoͤn, erfcheinen: 
wollen; aber was auch das junge Maͤdchen thun mochte, 
fie war noch viel fchöner, ale reich. Es vergingen einige. 
Augenblicke, dann -trat ein Mann, im einem weiten 
Mantei gehhltt, an den Wagen. Der Schlag wurde 
geöffnet und fogleich wieder verfthloffen. Ein Zuſam⸗ 
mentrefſen dieſer Art kommt in Mexico zu häufig vor, 
als daß fich der Kutfcher darüber hätte wundern können; 
er: legte fih daher unter den Pappeln in's Gras und 
fiel bald in einem tiefer Schaf. Als er erwachte, ſtand 
der Wagen noch an ber nämlichen Stelle. Nur zeigte 
dev Schatten der Pappeln anftate nach Wellen, wie um 
die Stunde, als er eingefchlafen war, jest nach Often, 
das beißt, die Some hatte ihre Bahn durchlaufen und 
der Abend war dem Morgen gefolgt. Um diefe Zeit 
füllte ſich der Pafeo mit Spagiergängeen. Der Kut⸗ 
ſcher wunderte fih, daß er fo lange gefchlafen hatte; er 
eilte zu feinem Wagen, rief, und ba er keine Antwort 
erhielt, öffnete er dea Schlag. Ein gräßlicher Anblick 
bot ſich feinen Augen dar Das junge Mäbdhen lag 
unbeweglich und ohnmaͤchtig auf dem Kiffen, und biefe 
Ohnmacht erklärte rh-mur zu bald durch dag Blut, 
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mit dem das Innere des Wagens ganz uͤberſchwemmt 
war. Es floß aus einer breiten Wunde, die von dem 
mit ſicherer Hand gefuͤhrten Dolche eines geuͤbten Ban⸗ 
diten hervorgebracht war, und dieſe Wunde ſchien auf 
ben erſten Anblick toͤdtlich zu ſein. Von allen Die 
manten, welche am Halſe und an ben Ohren der jun⸗ 
gen Greolin gebligt hatten, war Bein einziger mebr var⸗ 
handen. Das unglüdtiche Mädchen hatte demnach, an: 
fintt eines Anbeters, einen Mörder gefunden, und. dem 
Morde war die Beraubung gefolgt. Das Geſchrei des 
Kutſchers 309 bald Leute herbei, unter denen fich zum 
Gluͤck ein Arzt befand, welcher erflärte, daß das Opfer 
noch lebe. Man beeilte fich nun, fie nach dem zunaͤchſt 
gelegenen Kiofter zu bringen, und dies war das Bern 
harbinerinnenklofter. Nachdem diefe Pflicht der Menſch⸗ 
lichkeit erfhllt war, begann die Juſtiz ihre Machfor 
fhungen; aber während die Aerzte durch geſchickte Be 
handlung und Pflege das unglüdlihe Mädchen in’s 
Leben zurüctiefen, wurde die Thaͤtigkeit der Richter 
nicht mit ‚gleich günftigem Erfolge gekroͤnt. Dian ver: 
haftete zuexft den Kutſcher, mußte ihn aber bald wieder 
freilaffen, nachdem ſich feine volllommene Schuldlofig- 
Beit ergeben, hatte. Dann 308 man einen jungen 
Spanier ein, deffen Aufmerffamkeiten und Galanterien 
gegen die junge Creolin fuͤr Niemanden ein Geheimniß 
waren. Diefer erfuhr auf diefe Meife. zugleich. bie 
Treuloſigkeit und den Tod feiner Geliebten. Es war 
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ein enfeglicher Schlag für ihn (hier zitterte Don Ta⸗ 
Deo’s Stimme hörbar), und es fehlte wenig, fo verlor 
er den Verſtand. Nach einem Sahre murde ber Spa⸗ 
nier, wegen Mangels an Beweiſen, wieder in Freiheit 
geſetzt; aber als er aus dem Gefaͤngniß kam, War ſein 
Vermögen durch die Gerichtskoſten zerrüttet und fein 
Herz feiner theuerften Illuſionen beraubt. Er erfuhr 
wur, daß das Weib, die ihn hintergangen, und die er 
als tobt beweint hatte, noch am Leben war, daß fie aber 
der Melt entfagt und in dem nämlichen Kloſter den 
Schleier genommep hatte, wo fie nach dem Vorfalle 
auf dem Paſeo gepflegt worden war. Er machte in: 
deffen keinen Verſuch, fie toieberzufehen, aber alle Teine 
Bemühungen und alle feine Gedanken hatten nur nach 
em Ziel: Die Mache. Die mericanifche Suftis hatte 
den. Mörder nicht entdecken koͤnnen; er nahm fich vor, 
die nur zu bald aufgegebenen Nachforfehungen fortzu⸗ 
fegen und Etwas zix erreichen, maß bie ſtrafbare Laͤſſtg⸗ 
keit der Richter für unmöglich erflärt hatte.“ 
- Der Licentiat hielt inme; die Glode der Bernhur⸗ 
dinetinnen laͤutete noch immer und ich begann mir die 
Aufregung zu erfläen, welche biefe llagenden Bine Mt 
ihm hervorriefen. 0.3 
„Diefer Spanier bin ich, wie ghr ſchen arvathen 
haben werdet. Es war mir ‚gelungen, aus ben Allten 
dieſer traurigen Unterſuchung einen Brief zu entwenden, 
den man bei dem’ jungen "Mädchen gefunden hatte, und 


— 99 — 


in welchem man ihr den Dit der Zuſammenkunft be 
zeichnete, wo fie faſt ihren Tod gefunden hatte. Dies 
war für mic) der einzige Faden, mit deffen Hülfe ich in das 
dunkle Labyrinth zurüdging, in dem ſich die mepicanifche 
Fuſtiz verirrt hatte. Won nun an begann im: meinen 
Leben eine büftere und bewegte Periode, der nur dev Tod 
ein Ziet fegerr wird. Ich nfchloß mich, mitten unter 


Dieben und Mördern zu leben, in ber Hoffnung, dur . 


Ihre Mirtheilung zur Kenntniß des Geheimnifjes zu ge 
kanyen, das mir am Herzen lag. Unter dem Vorwande, 
meine juriflifche Praris auszuüben,. übernahm ich alfe 
Rechtsfälle, die mir eine Gelegenheit boten, diefe Schur- 
Bern awszuforfchen und in ihre Schenken und Schlupf: 
winkel einzubringen. Es wurde von nun an in Merice 
faft kein Verbrechen begangen‘, deffen Urheber ich dew 


Gerichten nicht im Nothfall hätte anzeigen Eönnen.. 


Die geheimfien Verbrechergefellfchaften waren mir genau 
bekannt. Ihr habt vielleicht von der Bande der ense- 
bados fprechen hören, welche ein ganzes Jahr lang in 


der mericanifchen Hauptſtadt Schrecken verbreiteten. . 


Die Enfebados waren Männer, welche ihren nadten 
Körper mit Talg und Del beftrichen und des Nachtsä 
verſpaͤtete Bewohner uͤberfielen, um ſie zu berauben oder. 
zu ermorden. Ein einziger diefer unergreifbaren Ban⸗ 
bien konnte den Anſtrengungen eines Trupps kraͤftiger 


Solbaten entgehen. Ben Anführer dieſer Enfebados 


dannte ich, ce Hat Mexico nicht verlaſſen und ich kann 


ihm nennen, wenn es noͤchig werden folle. Ich führe 
Euch damit nur ein Beifpiel von meinen merkwuͤrbigen 
Entdeckungen an; ich koͤnnte Eu, taufend mittheilen. 
In Folge diefer beftändigen und gefährlichen Rachfor⸗ 
ſchungen erlangte ich eine ſolche Erfahrung, daß ich bald 
son den Schurken gefürchtet wurde, deren verbreches 
riſche Vergangenheit kennen zu lernen mir gelungen 
war. Daher tom auch mein Leben oft in Gefahr und 
mehr als ein Webelshäter verſuchte, mich, als einen laͤſti⸗ 
gen Aufſeher, aus dem Wege zu raͤumen; aber bie wich⸗ 
Eigen Dienfle, welche ich ihnen in Folge meiner gruͤnb⸗ 
Uchen Keuntniß der Landesgefske zu leiften Im Stande 
wer, führten mir auf ber anderen Seite genug ergebene 
Elienten zu, um die Wiederholung folder Anfchläge zu 
verhindern, iwelche meinen Seinden theuer zu ſtehen 
geloımamm waͤren. Seht genieße ich Fat ungeftsuft des. 
Zaubergewatt, welche ich Über die gefuͤrchtetſten Raͤubet 
Merico's ausuͤbe, und Ihr ſeht, ich habe eine ganze 
Kane zu meinem Befehl, um den ehrlichen Leuten, bie 
meiner Huͤlfe bebärfen, kraͤftigen Beiſtand leiſten zu 
Tonnen.“ 

„I befinde mich in dieſem alle,” erwiederte ic, 
„und ich kann mir Gluͤck wuͤnſchen, daß ich mich au 
Euch gerwendet habe. Uber Ihr ſaget mir nicht, ob 
Cure Anſtrengungen zur Auffindung des Mörders auf. 
dm Pafed von Bucareti endlich. mit "Erfolg seteins 
Worden or“ | 
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⸗Vollkommen. Sch war. fo gluͤcklich, den oͤffent⸗ 
lichen Schreiber ausfindig zu machen, defien Feder nad) 
dem Dictat eines fehanblichen Moͤrders bie Beilen ges 
fhrieben, welche meine junge Braut auf den Pafeo ge 
Int ‚hatten. Der Schreiber kannte diefen Menſchen, 
er” leitete mic auf feine Spur und ich entdedte ihn 
bad. Ich hätte ihn anzeigen und den Gerichten über 
liefern koͤnnen; damit hätte‘ ich das Ziel meines ganzem 
Lebens erreicht gehabt. Aber ich that es nicht. Mehr 
rere Sahre waren fchon vergangen feit dem Tage, af 
welchem der Mord auf dem Pafeo verübt worden und 
durch den beftändigen Umgang mit den Verbrechern hatte 
ich fie mehr zu bedauern, als haffen gelernt. Es mar 
mir fogar gelungen, mir aus ihrer Verderbtheit eine 
furchtbare. Waffe zu bilden, um gewiffe Angelegenheiten 
duchzuführen, gegen melche die mericanifche Juſtiz ihre 
Machtiofigkeit erklärte. Der Mörder vom Paſeo iſt 
für mic noch jegt eines diefer Merkzeuge, die ich mit 
einem. Worte vernichten Tann, ‚die ich aber Lieber zum 

Mugen meiner zahlreichen Clienten mit Eluger Vorficht 
benutze.“ 

Eine neue Pauſe folgte auf dieſe Worte. Die 
Glocke laͤutete noch immer. 

Ich habe dns Mädchen nicht wiebergefehen, bie 
meine Braut war und die jetzt den Schleier trägt,* hob 
Don Tadeo wieder anz „aber ich, erhalte auf ficherem 

Wege Mittheilungen über fie und weiß, daß fie feit lan? 


— 


ger Zeit von einer fchleichenden. Gemuͤthskrankheit ver⸗ 
zehrt wird. Sie werden jest einfehen, warum bie Glocke 
der Bernharbinerinnen einen fo entfeglichen Eindrud auf 
mid; macht. 

Ich wollte Don Tadeo eben auffordern, mit mir 
binabzugehen, um ihn dem quaͤlenden Eintrude des 
ſchauerlichen Gebäudes zu entziehen, als die Eingangs: 
thär der Azotea leife in ihren Angeln knarrte und der 
ſchielende Mexicaner, den der Licentiat Navaja genannt 
datte, bereingeihlihen Fam. Er war todtenbleich vor 
Angſt und blickte fortwährend ſcheu hinter fich. 

„Es ift der Teufel in eigner Perfon!“ rief er aus, 
indem er fich an das Geländer der Azotea lehnte, um 
Athem zu fehöpfen. 

„Bon wen fprihft Du?“ fragte ihn Don Tadeo. 

„Bon dem Amerikaner! Er ift eben im Zuge, 
feine dritte Flaſche Refino zu leeren und fpricht mit 
lauter Stimme, mas er feinen Schlachtgefang nennt. 
Er iſt ein wilder Indianer unter der Haut eines Weie 
Bm! Er zähle alle Skalpe auf, die er abgefchnitten, 
alle Morothaten, die er begangen hat, und glaubet Ihe 
wohl, daß er auch die Haut meines Schaͤdels feinen 
Trophaͤen beifügen will? Sch wiedechole es Euch, diefer 
Menſch iſt der Teufel ſelbſt! er riecht ſchon von weitem 
nad, Blut!“ 

„Du biſt ja recht ſproͤde geworden!“ verſetzte der 
Licentiat, indem er dem Mericaner gegenüber feine hoͤh⸗ 
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wifhe Eyprache wieder · annchm;, ſeit wann Part 
* Dich ſo fFehr vor dem Blute?“ 
Habe’: Heiterkeit hatte rwas Schauerliches. Pr 
Sage, welche er an den Mexicaner gerichtet, vrrueilt 
in diefem einen milden, aber ſchuͤchternen Haß ,. glei 
dem eines gebändigten Tigers gegen feinen Waͤrtet. 
Don Zabeo fchien den Eindrud gar nicht zu bemerken, 
den er hervorgebracht hatte, es fehlen ihm im Gegen⸗ 
theil Vergnügen zu machen, den Schurken zu reiten, 
Wen er unter der Macht feines Falten Hohnes gefeffet 
hielt. Eine Anfptelung auf den Mord auf dem Pafeo 
erflärte mir ploͤtzlich die Urfache diefer bitteren Ironie. 
Sc, hatte den Mann vor mir, an dem der Litenfiat 
ſich rächen Eonnte, den er aber leben ließ; den Mann, 
welcher das imgläidiiche Mäbdien zu ermerden verfuct 
hatte, deren Todtengloͤckchen vielleicht in dieſem Augen 
bike laͤntete. Grinnert Dich bie Glocke der VBornhau 
dincvinnen ar nichts?“ halte Don Taded geſagt; Abet 
Ile Weste Frage erfiliöpfte die Gebulb des Mexicanure 
anch anſtaut zu antwotten, ſprang der Wende auf ben 
QAdeenelaton· zu, dm · ihm ſelnen Dogen zu ntrethen; bee 
fee aber wat auf’ ſeiner Hat und ohne ſeine Waffe zu 
sh, Rh: nt den Angeeifenden mit Felftiger Tu 

or Di keine Dühe« tief er aus, „Du PM: 
ie. mr wem Du: es zu tum‘ haft! Sch verzeihe 
Die, Schinbs, aber. entferne Di auf der Stelle!“ 
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Der Mexicaner war beſtuͤrzt und beſchaͤmt; ex Ueß 


m diefen Befehl nicht zweimal ſagen und fchlich. gede 


mäüthigt von dannen. ch konnte mich nicht enthalten, 
Don Tadeo wegen feines Nuthes und finer Geiſtes⸗ 
gegenwart zu loben. 


Waos wollt Ihe?“ erwiederte er mit einem ſchmerz⸗ 
lichen Laͤcheln; „Ihr wißt, in welcher Schule ich mir 
dieſe Eigenſchaften erworben habe. Ich habe den 
Schmerz hinreichend kennen gelernt, um das Leben fuͤr 
das zu ſchaͤtzen, was es werth iſt. Doch toir wollen 
hinuntergehen; Ihr habt mir nichts mehr über Eure 
Angelegenheit mitzutheilen und ich hoffe, Euch binnen 
wenigen Tagen gute Nachrichten bringen zu können.“ 


Wir Singen reich hinab umd befanden und nad 
wenigen Augenblicken anf dem großen einfamen Platze, 
auf dem der Galleion dei Arco ausmuͤndet. Hier trenns 
fen wir uns; dee -Licentiat fchlug den Weg der Straße 
de 08 Batanes ein und ich begab mic) nach der. Straße 
de la Monterilla. „Auf baldiges- Wiederfehen!* fagte 
Don Babes, während er- ſich entfernte, und id -entgege: 
nete feinen Gruß mit denfelben Worten, obgleich ich in 
meinem Innern das Vertrauen bed unerſchrockenen 
Anwalts nicht theilte. Ich Eonnte mich nicht enthalten, 
Den Tabeo ‚mit den Thierbaͤndigern zu vergleichen, bes 
m Much- und Gefchiektichkeit und oft. in Erſtaunen 
fest, die "aber mitten in ihrem gefahrvolfen Triumphe 
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durch. die, geringſte Unvorſichtigkeit ein Die der le 
kübnheie weiden koͤnnen. 


4.. 
Ich hatte anfangs einigen Grund, in meinem 
Zweifel zu beharren, und es verging ein Monat, ohne 
daß Don Tadeo mir ein Lebenszeichen - gab. Enblich 
erklärte mir ein Billet von der Hand feines Schreibers 
Ortiz dieſe lange Verzoͤgerung. Zwei Urſachen hatten 
ihn verhindert, meine Angelegenheit mit feiner gewohn⸗ 
‚ten Thaͤtigkeit zu betreiben. „Die eine ercathet Ihr 
vielleicht,“ ſchrieb er mir; „das Sterbegloͤckchen, das wir 
vor einem Monat hoͤrten, war fuͤr ſie. Als ich mich 
von meinem Schmerze erholt hatte und meine Axbeiten 
wieder aufnehmen wollte, wurde ich, durch ‚eine, zum 
Gluͤck nicht ſehr gefährliche Wunde ans Bett gefeſſelt, 
die ich in. einem der moͤrderiſchen Anfälle. erhielt, welche 
mich ſchon oft in Lebensgefahr gebracht haben... Sch 
fan, Euch jedoch anzeigen, daß Euse Sache jeht auf 
gutem Wege iſt. Es iſt mir allerdings nicht: ‚ohne 
Mühe gelungen, die Wohnung. Dionifie Peralta’$ aus⸗ 
findig zu machen und ich habe ihm die Euch, ‚befannsen 
drei Schurken, auf den Hals geſchickt. . Lebt, wohl und 
macht. keinen Verſuch, mich ſehen zu wollen; in Kurzem 
ſout Ihr Sefeidigendere Nadricten erhalten⸗ 
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che Tage darauf erhpfirig ich einen zweiten 
Brief von dem Licentiaten. Dies war ein alisflihtliches 
Bulletin uͤber den Feldzug, ben. er gegen Dioniſio Pe: 
ralta unternommen und gluͤcklich zu Ende gefuͤhrt hatte. 
Pepito Rechifla, der Amerikaner John Pence und ber 
Mexicaner Navaja hatten ſich nach einander bei Dio⸗ 
uümis Peralta eingefunden, um, tie fie fagten, die Bes 
ſehung einer Schuld zu fordern, die ihnen ihr Freünd, 
det Mcentiat Don Tadeo, cedirt hatte. Peralta, welcher, 
ungeachtet ſeines cavaliermaͤßigen Aeußeren, ein Schurke 
Ares Schlages wär, hatte fie mit aller Arroganz eines 
ptahtetifchen Comoͤdiguten empfangen; aber bie bedeu⸗ 
tingtvollen Drohungen der drei Banditen hatten ihn 
Bd‘ zur Vrkenntriß gebracht. Peralta kannte die drei 

Ruiner, mit denen er zu thun hatte, par renommee; 
bite eine Kriegserklaͤrung auf Leben und Tod und 
"De Ehafluß des Eicentiäten, welcher ihm dieſe Banditen 
Yufaileere, achte die” Partei entfchieden ungleich. Da: 
Bat er’ endlich einen Vergleich vorgeſchlagen, den 
der Licentlat bereitwillig angenommen. Peralta befaß 
Wi dem kleinen Dorfe Tacuba, eine Stunde don "Merico, 
or Landhaus deſſen Werth dem Belaufe feiner Echuto 
Üngefähr"entfprah. Er erbot fih, Don Labeo hiefes 
dius iabzutreten und dieſer hatte bei ſeinem eiften Aus⸗ 
Ünge Befig davon ergriffen. "ch hatte nur noch das 
Haus aus den Händen des Licentiaten in Einpfang zu 
nehmen, und bie Sache war abgemaͤcht. Don BAR 

7* 
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u erſuchte mich zu dem. Ende, ihn am folgenden Worgen 


zu erwarten; wir wollten und zuſammen nach dem ehee 
meligen Landſitze meines Schuldners begeben, ben. ich 
abe. Auffchub ſelhſt beziehen ſolte. 

Don TJadaes erſchien puͤnktlich am naͤſhßen or: 
gen zur feikgefegten Stunde mit zwei -gefattelten Pferden 
in meiner Wohnung und wir brachen unverguglic nach 
dem Dorfe Tacuba auf. Ich was neugierig, mein 
neues Landhaus Eennen zu lernen und namentlich den 
Geremonien beizuwohnen, welche dergleichen Beſitzergrei⸗ 
fungen in Mexico zu begleiten pflegen. Unterwegs gra⸗ 
tulirte ich dem Licentiaten, daß ihn fein Gluͤcksſtern 
neuerdings wieder vor Lebensgefahr behuͤtet Hatte Zu⸗ 
gleich. druͤckte ich ihm mein Bedauern ans, daß ich 
vielleicht die Rache Dionifio.-Peralta’8 auf fein Haupt 
herabbrſchworen babe; allein er antwortete mir, Def- 
nichts. meine Mermuthung rechtfertige und daß der, 
welcher ihm nach dem Leben getrachtet, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, dev Moͤrder des Paſeo von Bucgreli ſei. 
„Nie dem auch fein moͤge,“ ſetzte ar hinzu, „mein Werz- 
dacht auf Navaja hat mich ‚nicht ahgehalten, ihm bei 
Carem Geſchaͤft zu verwenden, und fein. Eifer iſt ‚mir 
von großem Nutzen geweſen. Mit Ausnohme ‚piniger 
Stunden der Trunkenheit ober der. zornigen Aufregung, 
gehorchen dieſe Maͤnner blindlinge demjenigen, ‚der ihnen 
feine; Ueberlegenheſt Hat. Fühlen Hoffen. Daher. habe ice 
in einem. Briefe, den Peralta mir geſchrieben und in 





rwelchern er mir feine Unterwerfung anzeigt, nicht ohne 
Bidauern Drohungen gegen den Schurken gefefen den 
ich im Verdacht habe, daß er mir nach dem keben ˖ſtehen 
wollte und welcher von den drei auf Euren Schüldner 
gehetzten Echergen am thätigften geweſen if. Peralta 


ift nicht der Mann, der unnäge Drohungen ausftößt,; 


unb id fürchte, nur zu bald geraͤcht zu werden.“ 
Während diefes Gefpräche waren wir aus der Stadt 
und ine Freie gekommen. Die Hige war erftidend 
und eiue duͤſtere Stille herrſchte rings um uns her. 
Pistzlich wurde daß Schweigen durch den Galopp eines 
Pferdes unterbrochen und wir wurden von einem Reiter 
eingeholt, in welchem ich ohne Mühe Pepito Rechifla 
eckanntẽ. Der Banbit war mit einer. gewiſſen Eleganz 
geltelbit; er trug eine blaue, mit, gelbem Kattun ger 
flterte Manga und riet ein mit aͤcht mexicaniſcher Pracht‘ 
aufgeſchiertes Pferd. Er begräte und mit doͤflicher und 
zuibtellh: prokektoriſcher Miene. „Ihr werdet mir ver⸗ 
zeihen, Sennor Ecentiat,“ ſagte er; „daß ich mit die 
Freiheit Nehme, mich Euch anzufſchließen; da ich aber 
aus Eurem eigenen Munde wußte, daß Ihr heut eine 
kieilie Reife: machen wuͤrdet, ſo glaubte ich, 68 Wircfte 
Euch: nicht unlieb fein, noch einen Beglelier mehr zu 
haben. Dieſe Straße iſt nicht ganz ſicher, und;“ſetzte 
ea nit einem ausdrucksvollen Blicke auf den Arm Hitze, 
weichen der Licentiat noch in der Binde trug, „es IE 
wicht Immer gut, ſich adllein zu weit von feiner Woh⸗ 


nung zu entfernen. Ich danke: jedoch: wir worden heut 
von Niemanden baw Dosen zu ziehen noͤthig habem: ec⸗ 


Nach, biefer Tegten Bemerkung welche Pepito mit 
' Feier Lanafamkeit ausgeſprochen hatte, neigte er fü & 
zu dem DOhre des Acentiaten und raunte ihm ginige 
Morte zu, die, id nicht verſtehen konnte; id [ah nur, 
daß er. ‚Don Tadeo mit der Hand eine  Hügelgruppe zeigte, 
die ſich zu unferer Linken ‚erhob und uͤber die ein Schwarm 
oͤroßer ſchwarzer Geier kreiſte. Dann winkte er ung; 
Wieder fortzureiten, gab auch feinem Pferde die Sporen 
umd nad) wenigen Minuten hatten wir das Dorf gr: 
eich, ‚in welchen meine neue Beſthung iag. 


MDas Haus, welches mir von dem "Don · Rade⸗ 
abgrtencm werben war (denn · der Bienntiät hatte nach ber 
Clauſel, der man ſich erinnern wird, zuerſt fuͤr ſeine 
MPerſon Beſttz davon ergriffen), lag am außerſien Ende 
bes Dorfes.Zahlxeiche Gruppen von Einwohnern bie 
gekommen waren, um an den Geſcheuken, welche Bas 
nocthwendigs: Compliment: jeder ſeichen Invoſtituru iſt, 
e ſThon guſhaben; ſtanden vor dem Hauſe and habfen uns 
ifo, es zui erkeunen. Es war ein Helmes Gebuͤche von | 
In mlich aͤrmlicheme Aeußeren;⸗ mut einrur hreiten Wetter⸗ 
adachetwos· det Vorderſeite, das⸗ außf Pfeilern: jon Back⸗ 
fſreinenꝰ ruhre. Zahtloſe ONiſſenr ſpaltrten die Mauern: und 
deuteten auf die dringende Morhrendigkeit ˖ eines vollſtaͤn⸗ 
digen Repenatur bins. Hinter dem Hauſt vbefand - Mich 
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uriſchent vier Mandrn, weiche mit Mona / balleidet und 
wit Mauslibi gefocnt waren; ein Eleinen Garten, in 
dem das Unkraut luſtig wucherte. Der Waͤchter, den 
der Licenttat einſtweileñ angeftellt hatte, oͤffnete und bie 
Thuͤr, und wir teaten ein. Das Innere des Hauſes 
war wo Möglich nod) trauriger, als das Aeußere. Die 
Deden droßten init deni Einſturze, die riſſigen Stufen der 
Treppe Snareten "unter jedem Schritte und dei Gatten 
war’ nichtz als ein unentwirrbares Chaos von Reſſeln, 
Diſteln und Hauslaub, zwiſchen denen einige kraͤnklich 
audfehende Obſtbaͤume ſtanden. Dieſe halb eingefallene 
Splitte ind biefer wuͤſte Garten konnten indeß wohl den 
Werth der mit fehufdigen Summe haben, umſomehr, 
a6 men As mit seinen Schuldner von dem. Schiage 
dr Sennor erna mneht alu genau nehmen darf. . 
N A 1 FRE 
sy Mirckpein ı wir * Eugeſches ut: Den Marten Oi 
Augenſchein / genawmen hatden, Niegen wir: in. Daß erſte 
Btedinenf „ bineauf. Das. Gemach, iar.sbak. wir zai⸗ 
Aftısındenz Ichien der Kinton zu · ſein And OS: 
it en Kahren nicht. geoͤffnet, warden; nach, demand 
eutzegenfoißruehen Modergeranhe zur urtheilen ⸗ Wir 
berillenrun⸗aa Luffe und Richt in: Diefeg-anınrige Dimmer 
silgueffen,::;de®; ia Folge Fell: verfehfofienenn maßuer 
Benfiertävin, vollfimmn dutkel mar. Langt Spinuim: 
Ban hingen fi: ghlreich nut. ſfor dicht svon, den / Mecke 
Verabwie das iso: Made an ten Axſien der Erlen 


— 
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von apultper. A Die Wandſchrunke wilche wir umen 
füchten, warem · voͤuig Teer; nur ein einziger’ erihtett Sim 
dickes Buch mit aitmobiſchem/ ſtaubigenr· Einbture wer 
cheᷣ der Lieeutlat inter feinem Mantel: verbarg, nachdern 
et es fluͤchtig ingeſehen hatte: Vnſere Inſpektion wur 
zu Ende. „Rufe die Zeugen heibel:& fügte Don Tader 
zu: Pepito, ben wir für biefe feierliche Gelegenheit zum 
Seremonienmeifter ernannt hatten. Der Lepero drapirte 
fi) majeſtaͤtiſch in feine Manga, tie ſogleich an 
Fenſter und hielt eine eben ſo kurze, als wuͤrdige An- 
ſprache am die unten verſammelten, in Lumpen gehuͤllten 
Zuſchauer. Pepito's Bexedtſamkeit hatte einen über 
unſer Erwarten guͤnſtigen Erfolg ynd- bianen· wenigen 
Augenblicken war der Hof mit einer bei weitem groͤßeren 
Anzahl Zeugen angefuͤllt, als das Geſetz verlangt. Noch 
nie war mir eine fo reiche Sammlung von Galgenge⸗ 
ſichtern vorgekommen. Mit Pepito an ber Spike’ gim⸗ 
gen wir hinunter in den Hof und von hier begäben wir 
uns, in Begleitung fämmitlicher Zeugen in den Gatten. 
Sennores Cabaͤlleros “ zief nun Pepito mit lauter 
Stinimg ,' „Ihr ſeid Zeuge, daß der‘ hier gegenwaͤttige 
Sennoro — Pepito zeigte auf mich — „ir Namen des 
Gefepch, regelmäßigen‘ Beſitz von dieſem unbeweglichen 
Eigenthum ergreift Dios y fiberrad.“ Hierauf! that 
Don Taͤded vor. "Auf fein Anregen nahm ich eine 
Handvoll Gräg, Watf fte kibet meinen Kopf und ſchleu⸗ 
derte ſodamm "chtet "Sein Uber die Gartenmmauer: dies 
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war dit Ari der Wefigergißnng: nach dem Worttlaut⸗ 
Red mexianiſchen. Geſees. Die Zeugen liefen alehald 
ein alkgam⸗ines Hurrah erſchallen. Jetzt haste. th. uu; 
moch die Inte von. dem Gehrauch vorgeſchriebene · For⸗ 
melichs.zu.onfüllen, Das heißt, die Schufre zu befrhenfen, 
die Aus len. Minfeln des. Darfes hecheigeeilt waren, 
um mich willkemmen zu heißen. .- Ich· kam mit einigen 
Paſtern davon, welche ˖ die Zeugen, unter Anführung 
Pepites:, in dem nahen Wirthshauſe vertranken. 


> „Sept feld Ihr endlich im Beſitze Eurer Schulb 
faste dee Licentiat zu mir, als wir allein daren. „Was 


meint ihr zu: meinem Verfahren, wiberfpenflige Be 
ner gut Vernunft m bringen ?* 


F 80 meine, Don Tadeo, daß Ihr ein ſehr ge⸗ 
—* Spiel ſpielt und wenn ich Euch einen Rath 
win fell, fo verzichtet moͤglichſt bald auf diefes "Leben, 
eichem die Summe der Verluſte früher ober ſpoͤter 
he des Gewinns uͤberſteigen wird.“ 

.. Ihr ſeht indeſſen, daß ich ziemlich guͤcuich An 
meimm.Anternehmungen bin. Mag dem fin, mie, ihn 

woll., ſo moͤchte ich. doch gern, daß Ihr ein  Andenke 

von mit pöttet, im Ball sin Degenſtoß meinen Gehchaf⸗ 
ten zu, fruͤh ein Ende ſetzen ſollte. Hier HE ein, Tud, 
das nicht mit im Innentarium dieſes Hau es verzeichnet 

germefen -ift; #8 ‚hat einigen Werth. denn es ik fehr., alt, 
Acqh:danke Bud“. erwiederte ich bepn, Licenfiagen, 


- 
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indem ich den, beſtaubten Wand ins. Empfang mahm; 
„haftet, als Dieſes Warch, wird mich. Sure Expählung, auf 
der: Alzoten das Haufen ime Callejan del. Xecorran Euch 
erinnern. Dergloichen Mitt ailungen vergißßt: mar wicht 
fe: leicht, und es iſt rin. zientlich ſeitenrs Klicks rinnen 
folchen Roman :ba. gu finden; we: man namen Jun 
ſtiſche Gonfultation ſuchte.“ 


— 


Die Zeit, nach Merico zuruͤckzutehten, of endlich 
gekommen. Ohne auf Pepito zu warten, welcher den 
Tag wahrſcheinlich in der Schenke zu beſchließen ge: 
dachte , traten wir unfern Ritt an. Die Hitze war jetzt 
noch unertraͤglicher, als am Morgen. Bald vbetamen 
wir die Hügel wieder zu "Geficht, auf welche Pepito den 
Licentiaten anfmerkſam gemacht hatte. Die uͤber deu; 
felben ſchwebenden Geier ſchienen noch zahlreicher gewor⸗ 

® den zu fein, und mit den vom Winde und. entgegenge⸗ 
triebenen Staubwolfen gelangte ein. durchdringender Ver⸗ 
weſungsgeruch bis zu uns. Bes he Licentiot 
Re Pferd an,. — — 


2.17% 


Wenn ar neugierig watet; bie —* ss 
—* zu leſen, von dem Ihr’ eben ſprachet; n ſagte 
er ju mit, „fo wuͤrde ich Euch vorfchlagen "nd dicſen 
Vugeln zu gehen; aber ich fürchte, Care Neiven werben 


itwad zu reizbat fin. I Sa a M re 
. i “ I A:.at 115 1; 277 


u" 
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den Wa⸗ giebt pr ndemn doetau fen? My Be, 
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2. Keimen Leichnam, und Ihr ſeht, daß ihn die Geier 
Ki un techlceneden: laſſen. Emer dev drei Schutz 
En deuen⸗ ich die Berkolgumgi Eurrs Schuldners übers 
teagen, bat: Firr alle Miſen uſiſſen· Gott iſt gevadın) 
der: unter Mernitas Oolche gefallen, iſt der Mörder von 
Parc de Buctureli. Der Roman iſ vouſtandeg, nicht ri 70 
„Allerdings, und ber Anblic des Leichnams, den 
die Geier verzehren, kann den Eindruck nicht mehr ſtei⸗ 
gen, den Eure Erzaͤhlung in mir zuruͤckgelaſſen hat.“ 


Ra, id, ich fehe, daß Eure Nerven gefchont wer: 
Bi muͤſſen,“ entgegnete der Licentiat, indem er feinem 
Bere ‚vie "Sporen gab. „Wir mollen zuruͤck nad 
Brite u 


. I dlıy 2. 


2 


ir trennten une auf der Plaza Mayor, mit bem 
Wettptethen , uns wiederzuſehen; aber das Schidfal 
wotlte es anbers, denn einige Wochen, nachdem ich due 
mir von Peralta abgetretene Haus bezogen hatte, mußte 
ih Mexico ‚verlaffen, um durch Städte und Einöden 
bie Jange Excurfion zu ‚beginnen, aus der ich, bier- einige 
Epilsden ‚mitgetheilt habe. Bei meiger Inchefynft,nach 
Merico, war die Schenke in Gallejgn geſchloſſen und der 
Evangeliſt Tio Lucas, bei dem ich. mich nach dem Li⸗ 
eeitiaten erfundigte, fügte mir, er fei nah Spanien 


zuruͤckgekehrt. ‚Seitdem. habe ich.mich vergebens bemüht, 
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ein Mehreres von Don Tadeo zu hören, und bie letzte 
Erinnerung, welche mir an diefen merfwürdigen Manne 
geblieben, tft das Manufeript von Alonfo Urbano, das 
fi) gegenwärtig in der Nationalbibliochel zu Paris bes 
- findet. 





— — 


A nn . .—- 
rt. - “ 
·4 
% —B 
2 ” N J ’ J 
Fra? este dr .. .. “ 
D a. ut 4 Dur Zr 
>, 
[Ze Erz 20 M r 
3 ÄH  u* - 
NL F 
*24 Var. 252 i 
ng er ,, - 


“. 




















’ 
x . 
. . 
‘ . 
“ ' fr» \ 0 “ 
- . ⁊ 
. 4 
* —8 .. * 
... “ s ‘ 
. . ar —F 2 
-. 
’ * 
rs . . 
> - 
Bu ‘ R vw 
> 
- . 
“ . - e ‚ 
‘. 
» 
- . 
» * 8 
us . “ 
v -* vo 
er * > var 
’n * “ 
” * > 
. kr 
* 
2. 24 
. ’ . * J 
* 
2. 
> . . 
j . 
‘ .. = x - 
« . 
. 
- “ “. 0 
. - - ‘ 
” ” v 
F > 
.—n vv. . 
.. 2 —R 
2 * —R * 
. e * 
F . as ⸗ 
— > 2 ⁊ 
” - . nn 
» - ’ rn . 
a » - 


- 


” 


1. 
Die Pincheyras. 


1. 


Es war etwa um die Zeit, als Chilt von den legs 
ten Feinden feiner Unabhängigkeit befreit, und die unter 
dem Namen. Pincenras das Land verheerenden royali⸗ 
ſtiſchen Parteigänger vernichtet worden, als ich Buenos 
Apres. verließ, um mich durch die Pampa's nad) Val⸗ 
paraifo zu begeben. Die Zeit war gut gewählt: die In⸗ 
bianer hatten wieder die Dffenfive ergriffen, die Anfie: 
delungen auf mehreren Punkten geplündert und die Frei⸗ 
willigen von. Gorbova gefchlagen. Die Keckheit diefer 
sefährlichen Nachbarn verbreitete Schrecken längs der 
fürdlichen Grenze und. man bereitete eben jene berüchtigte 
Erpebition gegen fie vor, deren Folgen dem Präfidenten 
Roſas die Gewalt wieder in die Hände gab. Auch bie 
Straßen boten keine große Sicherheit. Unterwegs von’ 
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jenen taufend Dinderniffen aufgehalten, denen der Rei- 
ſende in jenen unwirthlichen Ebenen ausgeſetzt ift, brauch⸗ 
ten wir acht Mochen, um bie dreihundert Lieues zurück 
zulegen, welche La Plata von den Gorbilleren trennen. 
Der Winter war fohneller, als wir. Ein eifiger Wind 
ſtrich über jene traurigen Einöben hin, welche die Spu⸗ 
ren der erft vor Kurzem von ben Indianern veruͤbten 
Verheerungen an fich teugen, und als wir noch vier 
Tagereiſen von den Andes entfernt waren, fahen wir 
fie fchon vom Fuße bis zum Gipfel in eine einförmige 
Schneedecke gehüllt. Es war unmöglich, vor dem Fruͤh⸗ 
ling nach Chili zu kommen, 

Der Gedanke, am Fuße des Gebirges, in dem 
Thale von Mendoza, den Winter zubringen zu mäflen, 
das wir uns fon ins Voraus wir ein Land der-Merr. 
beißung vorflellten, war uns nicht eben unaugenehur;. 
aber. auch diefe ſo fruchtbare, fo- geruͤhmte Ebene, big 
man ſtolz mit bee Huerta von Waleneia verglich, hatte 
gelitten. Schöne Meischöfe Ingen veräbet, in den Pıais 
rien irrten einzelne Heerden umher und eine große Ans 
zahl Haͤuſer ſtanden leer. Auch hier hatte der Buͤrger⸗ 
Bring ſich hemerkhar gemacht und die Aechtung war ihre 
auf dem Fuße gefolgt. Mit den überall. ſichtbaren 
Spuren, dieſer Geißeln verband ſich die außerordentliche 
Strenge bes Winters. Mefer Schnee bedeckte den Bor 
den, als wir in ber Stadt Mendoza einzogen; dazu war. 
es Nacht. Die an folche unfrgundiiche Witterung nicht 
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ſche gewoͤhnten Vetoehner vaegen fich hinter hre wohle⸗ 


Where: Fanſter; ar Menſche war uf demSera⸗ 
Bin zur ihn, Fest Ahat offen, mirgenes Dicht: Min 


Yanıitir Soabe li auszeſtorben halten Ferien.” Die 


Wie ſtrauchtccon bei jedem Wihritte; bie pefkikone 


eek uankirthren unflen Ponchos unb toir- fuchten 
at before Finſterniß auf gut SEA das’ Haus 


Aus Feanzoſon, Set dem vote unſer Abſteigequattier fin 


vom. ſellten. Br den Laͤndern, wo Gaſthaͤuſer unbe⸗ 
et: Pb, muß man ſeine Buflucht zur Gaſtfteund⸗ 


- Meer. Unglucklicher Weile war Derjenige, den 


wir darum anfprechen wollten, nicht zu Hauſe. Selt 
ri Monaten war er verreiPt, um Erzgruben wieder 
ul, ſrrelche vordem von den Spaniern in dem⸗ 
ihn Felle: dar Anden beatbeitet worden waren, Der 
fic pnaliel min: ben! ſtalichen Provinzen ‘Chile! bins 
zuht. O6 er: Jemals wiederkehren werde, wagte man 


mwige zubehaupten/ fo Helm und phantaſtiſch erſchien die 
,aeteiehmumg den Bewehnern bes-Bandeb. : 


a Ag: leerſtrhern Vaufern, die man und gern gehen 
eiammitaßigen Bias aͤbertafſen hätte, war in der Stadt 
Mendrza Bin. Mangel; aber wie. fehlte wir ſie hei‘ 
na! ſoichen Wetter u zu eider fe: ſpaͤten Nüchtzeit 
ſachewtEWir beleberr alſo in der Wohnung bed Don 
As (fo: will ich unſern Gaſtfreund nennen) und ſoll 
8.28 nicht Serena. : Sn: ſeiner Abweſenheit machte ein 
anderer Frauzoe Don Bigento, wie man ihn hier 


Neue trandatlautifhe Wilder, III. 8 
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nannte, den Wirth. Es war eih junger Arzt von an⸗ 
genehmem Aeußeren, ber freilich in Parts beffere Clien⸗ 
ten gefunden hätte, als in diefem armfeligen Städtchen 
am Fuße der Anden. Da ihm viele freie Zeit blieb, 
machten wir weite Ausflüge mit einander in die Ebene 
und in dad Gebirg und verkürzten durch diefe abwechfelns 
den Spasiergänge den Aufenthalt, deffen Ende ich noch 
nicht abfah. Meine Reifegefährten langweilten ſich zum 
Sterben, weil fie nur in der Abficht hergekommen was 
ren, um gewiſſe Gefchäfte mit Don Luis abzuſchließen; 
ich dagegen, der keine Eile hatte, fügte mic; mit Geduld 
in’ die unangenehme Lage. Webrigens herrfcht in dem 
fpanifchen Städten Suͤdamerika's, befonders im Innern, 
eine Einfalt der Sitten und eine fo offene Herzlichkeit, 
die nicht ohme einen gewiffen Metz find, wenn .man nur 
jung tft und geneigt, von allen Dingen bie gute Seite 
zu fehen. 
- Schon waren wir vier Wochen in Mondo, als 
eines Morgens, eine Stunde vor Tagesanbruch, heftige 
Schlaͤge an der Thuͤr uns aus dem Schlafe weckten. 

„Ber iſt da?“ rief Don Eugenio, defſen denſter 
nach der Straße gingen. 
3ch bin es, der Hausmeiſter des Don Luis,“ 
antwortete eine Stimme. „Sch bringe Euch einen 
Brief.“ 

Der Gaucho kam in den Hof und frrang von 
dem Pferde, das buchſtaͤblich rauchte, ald wenn man es 
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in einem Keſſel von kochendem Waſſer getaucht hätte. 
Er.geg aus feinem Gürtel einen Brief, batirt vom Hort 
"San: Earlos- amı vergangenen Abend. Der Reiter hatte 
alſo in zehn Stunden einen Weg von dreißig ſpaniſchen 
Yes zuruͤckgelegt und dabei nur einmal fein Pferd 
gewechſelt. Dev Brief benachrichtigte uns, daß Don. 
dus noch lebe, ‚mit den Trümmern feiner Expedition 
den Ruͤckweg angetreten habe und daß er in zwei Tagen 
bei und .fen werde, wenn bie Ermuͤdung ihn nicht 
jwinge, unterwegs zu raſten. 

Hoͤren Ste,“ fagte Don Eugenio zu mir, ie 

werhe unferem Landsmann entgegen gehen; wir find. in 
Verhaͤltniſſen von einander gegangen, die mir die Noth⸗ 
wendigkeit auferlegen, mit ihm mic) zu verfühnen. Das 
Nähere. werde ich Ihnen naͤchſtens mittheilen.“ 
2 „Rbun. Sie das heute Abend ſchon,“ entgegnete 
ih, „denn, wenn Sie erlauben, begleite.ich Sie, . Sch 
halte es für meine Sculdigkeit, Demijenigen entgegen 
zu gehen, deſſen Haus ich fehon mehrere Wesen bes 
wohne 

Nachdem wir tuͤchtige Pferde gefattelt hatten, eeifte 
ten wir ab. Ein ununterbiochener Galopp brachte ung 
balb zu einer -Dacienda, welche zwölf Meued von 
Mendoza am Fuße der Corbilleren liegt. Hier trafen 
wir fchon die Vorhut der Erpedition des Don Luke, be⸗ 
ſtehend aus ungefähr zwölf’ Gauchoꝰs, Deren Phyſio⸗ 
gnomien nichts weniger als anſprechend waren, in zer 
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lumpten Sieibern, mit verrofteten Waffen und eine 
Truppe Pferde, weiche fänmtlich auf dem Ruͤckgrate 
eine Munde hatten, welche größer als ein Handteller 
‚wor. Da es ziemlich kolt war, bewegte fich das kleine 
Lager in den Strahlen dee Sonne hinter der Hacienda 
und ſchuͤtzte ſich auf diefe Weiſe nor dem Suͤdeſtwinde, 
bekanntlich dem kaͤlteſten Winde der ſuͤdlichen Hemi⸗ 
ſphaͤre, der ſauſend durch das hohe Gras ſtrich. Die 
Heerden ſammelten ſich um die Meierei unter der Fuͤh⸗ 
sung von Reitern, die in rothe Ponches gehuͤllt, mit 
unglaublicher Schnelligfeit den Raum durchſtrichen; 
einige Frauen brachen in hölzernen Mörfern Mais zum 
Abendefien für die Familie. Diefed halb patriarcha⸗ 
liſche, halb wilbe Leben, umgeben von der tiefen Ruhe 
der Natur, bot ein Gemälde, das in dem Menkachter Kie 
Gefuͤhle der Furcht und der Trauer erweckte. Dazu 
Bam bie fo zu große Nähe bes Gebirges, das feine 
daͤſteren Höhen, gekrönt mit ſchneebedeckten Gipfeln, faft 
über umfere Haͤupter aufthürmte und nach und vach in 
Nebel und Dünften verfehmand. Die Natur ſchien zu 
gewaltig für die Menfchen. 

' Die Seuchos überliehen fich forglos dem Karten⸗ 
ſriel, vonbei fie zuweilen ein großes Geſchrei qusſtießen; 
‚bie aufgeweckteſten unter ihnen hatten die an den Wänden 
der Harienda hängenden Guitarren herabgensraneen umb 
Brogten darauf herum. Dian fchien in einem Wirtha⸗ 
hauſe zu fein. Mitten unter biefen, dem Griffel Callots 
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nirdigen Gruppen, fchritt eine Geſtalt hin und her, bie 
Salvator Rofa gewiß zum Gegenfland feiner Gemälde 


macht haben wuͤrde. Stolz und theilnahmlos, mie ein 
. Chatten, fahr ich fie hin⸗ und bergehen. Don Eugente, 
welcher den Eindruck bemerkte, den dieſe ſeltſame Er⸗ 


ſheinung auf mich hervorbrachte, fluͤſterte mie leiſe zu: 
„Da iſt der Pincheyra!“ 
Ich fah ihn erflaunt an; er aber fuhr fort: 
„Laffen Sie uns leiſe fprechen, wenn wie diefen 


| gefuͤrchteten Namen nennen. Diefer Menfch tft der 


lehte der Pincheyras. Wenn Sie es wuͤnſchen, erzähle 
ih Ihnen die Geſchichte der Bande der Pincheyras, 
dhie bie Erpebition ded Don Luis zu vergeffen, mit ber 


meine Erzaͤhlung in genauer Verbindung ſteht, wie Sie 


fen werden.« 

Ih nahm das Anerbieten mit Vergnügen an. 
D6 Abrigend die Ereigniffe, welche Don Eugenio mir 
erzehite, einen befonberen Metz in der Zeit und von dem 
Orte erhlelten, wo fie berichtet wurden, daruͤber mag der 
bſer entſcheiden. 


2. 


„In der Aufregung ber Julirevolution,“ erzaͤhlte 
Dm Eugenio, „nahm das liberale Europa nur geringes 
—J an den Kriegezügen, mit welchen die chilefla 
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ein Mehreres von Don Tadeo zu hoͤren, und die letzte 
Erinnerung, welche mir an dieſen merkwuͤrdigen Manne 
geblieben, ift das Manufeript von Alonfo Urbano, das 


fich gegenwärtig in der Nationalbibliothel zu Parts bes 
findet. 
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inhem id .den.. beſtaubten Band in: Empfang nahm; 
„beffst, als diefes Bach, wird mich. Sure Erpählung auf 
ber: Azotea des: Daufes sim ⸗ Callejan dei. Arconan: Cuch 


erinnern. Dergleichen Mitt hailungen inergißt: man wicht 


fe. leicht, und es iſt; aim. ziemlich Jeitenta Klick, eine 
foldıen Romen da zu finden/ wo man nun ee. jun? 
ſtiſche Gonfultation fuchte.* 


Die Zeit, nach Merico zuruͤczukehren, war endlich | 


gefommen. Ohne auf Pepito zu warten, welcher den 
Tag wahrſcheinlich in der Schenke zu befchließen "ge: 
dachte, traten wir unfern Ritt an. Die Hitze war jest 
noch unertraͤglicher, ald am Morgen. Bald bekamen 
wir die Huͤgel wieder zu Geficht, auf twelche Pepito den 
Licentiaten anfmerkſam gemacht hatte. Die uͤber ben; 
felben ſchwebenden Geier ſchienen noch zahlreicher gewor⸗ 


den zu ſein, und mit den vom Winde uns entgegenge⸗ 


triebenen Staubwolken gelangte ein durchdringender Ver⸗ 
weſungsgeruch bis zu uns. Fans hielt der. Licentiat 
iin Pferd an. J u 


Wenn Ahr neugierig wltet, bie te Pr des 
—* zu leſen, von dem Ihr eben ſprachet / ſagte 
dr zu mit, „fo wuͤrde ich Euch vorfchlagen nach dieſen 


Rßugan zu gehen; aber’ te fuͤrchte, ‚Eure Neivin wirdem 


etiwas zu reizbat fin. u 
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P ut Pi & tz, H 


Was viebt. * —* zu ſchen? % Arie 
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‚11 Meinem Leichnam, nd Ihr ſeht, daß ihn die Geiot 
hr ns uoifchmecken lLaſſen· Einer deu drei Scmis 
Ton, :venensih: die: Berkolgungi Eurts Schußdners uͤbers 
tchgem;: hatı fr alle ehem valiffen: Bote iſt gevecho 
der unter Peraitas Dolche gefallen, iſt der Moͤrder von 
Dafrode Buttireli. Der Roman iſt vollſtaͤndig, nicht fo ?* 

Allerdings, und der Anblick des Leichnams, den 
die Beier verzehren, kann den Eindruck nicht mehr ſtei⸗ 
gern, den Eare Erzaͤhlung in mir zuruͤckgelaſſen hat.“ 


8a, ia, ich ſehe, daß Eure Nerven geſchont wer⸗ 
ven ie, “ entgegnete der Licentiat, indem er feinem 
Pferde die Sporen gab. „Wir mollen "suche nad} 
Miro.“ 
215 nit ie 

Wir trennten une auf der Plaza Mayor, mit dem 
—— uns wiederzuſehen; aber das Schidfal 
wollte es anders, denn einige Wochen, nachdem ich das 
mir von Peralta abgetretene Haus bezogen hatte, mußte 
ich Mexico verlaffen, um durch Städte und Einöden 
bie lange. Excurſion zu beginnen, aus ber ic hier zinige 
Epifpden. ‚mitgetbeilt habe. . Bei meiner Zuruͤckkunft nach 
Merico war die Schenke in Callejon geſchloſſen und der 
Evangelift Tio Lucas, bei dem ich. mich nach dem Li⸗ 
ceritiaten erkundigte, fügte mir, er fei nach Spanien 
zuruͤckgekehrt. ꝛMeitdem habe ·ich mich vergebens bemüht, 
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ein Mehreres von Don Tadeo zu hoͤren, und die letzte 
Erinnerung, welche mir an dieſen merkwuͤrdigen Manne 
geblieben, iſt das Manuſcript von Alonſo Urbano, das 
ſich gegenwaͤrtig in der Nationalbibliothek zu Paris be⸗ 
findet. 
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ihn nicht auf feiner Flucht; die chileniſchen Soldaken 
begnuͤgten ſich damit, die Andenpaͤſſe zu befegen. Einer 
jener Schneeſtuͤrme, die man im Lande Temporales 
nennt, bielt fie drei Wochen lang in einem Thale eins 
geſchloſſen, wo der Danger ſelbſt die Offiziere zwang, 
die Pferde zu fchlachten, um fie zu vergehren. 
„Woaͤhrend der ganzen Tchlechten Jahreszeit, DAS 
heißt, in dee: füdlichen Hemiſphaͤre vom Mai bis zum 
October, ſchweifte Pincheyra, gleich einem zornigen 
iger, längs der Gebirge umher, wo er als Gebieter 
herrſchte, warf fi von Zeit zu Zeit in die Ebenen, 
und wartete auf eine günfkige Gelegenheit, um einen 
ihnen Steeih auszuführen. Er hatte fein Lager an 
der Duelle zweier Fluͤſſe aufgefchlagen, in einem Thale, 
welches von allen Seiten von ben Spisen ber hoͤchſten 
Andenkette umgeben warz - er ‚lebte hier :mit den 
Seinigen in Ruhe von der Beute feiner mit bewaffne⸗ 
tee Hand ausgeflhrten Raͤubereien in ben nächfiges 
Iegenen Pflanzungen. Je weiter fih die Berwüftung 
um ihn her ausbreitete, deſto mehr vergrößerte ſich 
feine Herrſchaft, und obgleich die Bewohner der Staͤdte 
feltener ‚von dem Banditen ſprechen hörten, von: dem 
fie durch den ganzen Raum einer verwuͤſteten Einoͤde 
gitrennt waren, lebten fie doch in beftändiger Angſt, 
ihn, gleich einer Lawmine, von den Cordilleren herabſtuͤrzen 
zu ſehen. Dieſe Beſorgniſſe wurden auch nur zu bald 
zus Wirklichkeit. Gegen bus Ende des naͤmlichen Jah⸗ 


— 
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zes (1885) kam ein Spanier, Namens Zinszain, weit 
finfundzmenzig Begleitem in Pincheyra's Nager. 
Schon feit einiger Zeit beging das Meine Gorpe deffel- 
‘ben, das ſich zu den Indianern geflüchtet hatte, uf 
dem Gebiete von Chili und in den argentiniſchen Pro: 
pinzen Unfug .aller Art; die Wilden keifleten Ihm ebert: 
falls Beiſtand, und feine Kraft befland befonbess darin, 
daß ex im Ramen Spaniens und des Könige Ferdi⸗ 
nand handelte. So erhoben, während ganz Amerifa 
feine Unabhängigkeit erfläste, und die euvopäifcken 
Möchte im Begriff waren, diefe Unabhängigkeit anzu⸗ 
erfennen, zwei oder brei Kaziken und ein unbelannter 
DMfisier das Banner der Eatholifchen Koͤnige in einer 
Gegend, mo es vielleicht noch nie gemeht hatte. In⸗ 
dem fich Zinezain mit Pincheyra verband, gab er ihm 
das, was ihm noch fehlte: eine Sahne, ein Feldgeſchrei, 
was ihm bald die offene oder heimliche Mitwirkumg 
der ſpaniſchen Faction veufchaffte. Unter dieſen Ban⸗ 
‚biten, welche zum groͤßten Theile in Chili geboren 
waren, repraͤſentirte er Europa, fuͤr beffen Intereffe Be 
‚ganze. Morde zu Tämpfen :Behnupfete. 

„Am 1. December 1825 fegte ſich die koͤnigliche 
Memo", welche aus zweihundert Mann Militair und 
ſechshundert Indianern beſtand, in der Richtung des 
Diſtricte von Chillan in Marſch. Die ganze Proviaz 
voor ſogleich auf den Beinen, und man ſandte Befehle 
om bie Garniſon der Hauptſtadt, den Zug der Pinchey⸗ 


ras, deren wirkliche Stärke man nicht kannte, aufzu⸗ 
halten. Eine Escadron Cavallerie und etwa hundert 
Mann Fußvolk war Alles, mas der Commandant zu= 
fammenraffen konnte, und mit diefer Handvoll Zapferer 
eilte ex dem Feinde entgegen, bis zu einer Daciemba, 
deren fefte Gebäude ihm einen Bertheibigungspuntt 
darbotenz aber in feinem Eifer, die Befisungen unb 
die Heerden der Einwohner vor ber Plünberumg der 
Banditen zu fehügen, rüdte er mit feinen Dragonern 
weiter vor. Verſtaͤrkungen waren von San⸗Carlos 
und von Talca unterwegs, um ſich mit ihm zu ver- 
einigen; aber er unterließ es, fie zu erwarten, unb 
fprengte im Galopp, an der Spige feiner Reiter, Pins 
cheyra's Corps entgegen. Ein Paar Loffokugeln, welche 
‘ein, in der Handhabung diefer furchtbaren Waffe ges 
übter Bandit, ſchleuderte, warfen in einem Augenblick 
das Pferd des Commanbanten zu Boden, und bie In— 
dianer, welche unter Iautem Geſchrei von den "Selten 
hervorbrachen, umringten bie republikaniſchen Soldaten. 
"Die, langen Lanzen ber Wilden erreichten überall Jeden, 
der fich mit dem Saͤbel Luft, zu machen ſuchte. Es 
entſtand ein fuͤrchterliches Blutbad, und die Pincheyras 
teugen ‚einen vollſtaͤndigen Sieg davon. : Vor den 
Chilefen entkam nur ein Offizier und ſechs Mann bem 
Gemetzel, weiche, von Angſt verjagt, nach einem langen, 
verzweifelten Ritte die Nachricht von ber Niederlage 
und Ermordung ihrer Kameraden nach Chillen brachten. 
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Der Kampf hatte bei der Hacienda Longabi ſtattgefun⸗ 
den, von welcher er den Namen behalten hat.“ — 

Don Eugenio hatte diefe legten Worte mit leifer 
Stimme ausgefprochen, als fürchtete er von Jeman⸗ 
dem gehoͤrt zu werden. 

„Vergeſſen Sie denn, daß mir franzoͤſiſch ſpre⸗ 
chen, und daß uns hier Niemand verſteht?“ ſagte ich 
zu ihm, uͤber ſeine Vorſicht laͤchelnd. „Ueberdies ge⸗ 
hoͤrt das, was Sie erzaͤhlen, der Geſchichte an.“ 


„Es iſt wahr,“ antwortete erz „aber dieſe Nieder⸗ 
lage verlezte den Stolz der „Söhne des Landes“, und 
man muß es vermeiden, die Erinnerung daran in ihnen 
zu wecken. Anfangs wollte Niemand an das Ungluͤck 
gauben; dann ſprach man leiſe davon, wie von einem 
wmerflärlichen Salle, deffen Grund man in einem Der: 
eathe ſucht, während er nur der Verwegenheit eines 
Einzigen zuzufchreiben iſt. Der unglüdliche Comman: 
dant hatte feine Unvorfichtigkeit mit dem Leben be- 
zahlt, und fein Körper blieb auf dem Schlachtfelde lies 
sn. Drei Monate fpäter glaubte ibn ein vorüber 
ziehendes Detachement an. ben unzähligen Wunden zu 
erbennen, mit denen er bebedit war, und etzeigte ihm 
die letzte Ehre. 

„Von jetzt an konnten Pincheyra u und die Seinen 
ungeſtraft ber chilenifchen Republik Trotz bieten." Die 
fpanifche Partei, -ermuthigt durch diefen ganz unerwar- 
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teten Erfolg, erkannte in: ihnen die Vertheidiger ihrer 
Sache, und that Geluͤbde fuͤr das Gelingen ihrer Un⸗ 
ternehmungen. Die furchtbare Bande erhielt Waffen 
und Munition; ſie hatte Verbindungen in den Staͤd⸗ 
ten; die Unzufriedenen aller Gattungen, die wegen In⸗ 
ſubordination und Meutereien zu Disciplinarftrafen 
verurtheilten Soldaten vereinigten ſich in großer Anzahl 
mit ihr. Bald waren mehr als tauſend Mann im 
Lager beifammen. Pablo Pincheyra befefligte es mit 
einer gewiſſen Kunſt, indem e Verſchanzungen an den 
Eingängen ber Defiloͤes anlegt welche Tag und Nacht 
bewacht wurden; überdies war es von ber Natur wit 
ſteilen, unerfleiglichen Zelfen umgeben. In den Zeiten 
der Ruhe kehrten die mit ihm verbündeten Indianer | 
zu ihren Heerden zurüd, und bie Bande benugte Biefe . 
MWerfenflitfftände, die fie nach den Saunen ihres Obere 
hauptes verlängerte. oder ablürzte, um in dem einſamen 
Thale ein luſtiges Leben zu führen Es fehlte nicht 
am gefangenen Frauen in diefem Banditennefle; wenn 
der Oberſt Don-Pablo (diefen Titel hatte er angenom- 
men) feine Wahl getroffen hatte, uͤberließ er groß 
muͤthig die übrige Beute feinen Offizieren. Es gab 
eine Zeit, und diefe Zeit dauerte mehrer: Jahre, we er 
fih, ehne zu große Anmaaßung, als ben Beherrſchet 
dee ganzen Gegend auf hundart Stunden in bie Munde 
beraten, und ſich ben König der. Anden ‚newwen . 
done. Dusch feine Werbinbung mis ben Witten 
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behnte er feine Macht noch über die Grenzen der von: 
den Spaniern befegt geivefenen Gegenden aus. 

„Seine Taktik beftand jest darin, unvermutbet 
bafb eine Stadt, bald eine einfam gelegene Pflanzung 
zu überfallen, überall Angſt und Sechrecken zu verbret- 
ten, und die Republikaner in einer ſteten Unruhe zu ers 
halten, ohne ihnen Zeit zu .Iaffen, ſich gegen ihn zu 
vereinigen. Während der fpanifche Vicekoͤnig La 
Serna nad) der Schlacht von Ayacucho kapitulirte, und 
Rodil die Citadelle von Callao uͤbergab, in twelcher Beine 
Ratte und Feine Rindehaut mehr zu finden mar, bie 
‚man hätte Eochen koͤnnen, ſpatzierte Pincheyra, der 
fortdauernd auf der Seite Spaniens und des Könige 
war, auf einer mit den Cordilleren parallelen Linie 
auf und ab. Won allen Seiten verkündete Jubelge⸗ 
frei die Unabhängigkeit Suͤdamerika's, waͤhrend Pin⸗ 
cheyra, die fiegreichen Republiken verachtend, auf bie 
Stadt Talca lobmarſchirte. Die Unglädlichen, welche 
bei feiner Anmaͤherung flohen, verbreiteten Schrecken in 
der Prodinz. Die Miliz von Talca griff zu den Waf⸗ 
fen; und übte fich ununterbrochen in dem Gebrauch det⸗ 
felben; die Angft war fo groß, daß fie während ber- 
Nacht auf den öffentlichen Plägen bivoualirte. In 
kurzer Zeit war ein Cavalleriecorps gebildet; die Stabt 
wurde mit Verfchanzungen und Pallifaden umgeben; 
um gegen einen Ueberfall gefchägt zu’ fein; aber Pin⸗ 


cheyra, welcher wußte, daß man ihn feſten su erwar⸗ 
Reue transatlantiſche Bilder. un. 
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tete, verließ plöglich das Gebirge, um eine zehn. Stun⸗ 
den entfernte, anfehnliche Hacienda zu uͤberfalen. Lanz. 
ciers, welche abgefchieft waren, um die Miliz zu unter 
ftügen, famen zu fpät der bedrohten Pflanzung zu. 
Hilfe. Die Häufer waren ſchon geplündert, die Leichen 
der Erſchlagenen bebedten den Boden, und die weib⸗ 
lichen Bewohner der Hacienda, welche im Schlafe über- 
zafcht worden waren, hatten fich in die Gärten geflüche: 
tet, und fuchten fich unter den Bäumen zu verbergen.. 
Die Indianer, welche immer die Avantgarde bildeten, 
waren mit fucchtbarem Gefchrei über fie hergefallen, 
hatten. fie. mit Eräftigen Armen ihren Verſtecken ent⸗ 
riffen-und über den Hals ihrer Pferde geworfen. 

„Diefe Epiſode befam noch eine befondere Mic, 
tigßeit. baducch, daß. ein junges Mädchen von ſechzehn, 
Sahren, Donna Trinidad, die Schweſter des Beſitzers 
der Pflanzung, in diefer entfeglichen Nacht, verfchmand. . 
Sie hatte einen Bruder, welcher Capitain in dem: 
Lanciersregimente war, das gegen bie Banditen mare. 
ſchirte. Dieſer Bruder, der mit feiner Escadron in. 
Coquimbo zurüdgehalten murde, war nicht da, um fie 
zu befchügen, aber feine Kameraden ſchworen, ihm feine 
Schweſter zuruͤckzugeben. Sie betrieben den Angriff. 
mit ſolcher Deftigkeit, daß die Indianer, welche von 
allen Seiten gedrängt wurden, und die Kugeln, an bie, 
fie noch nicht gemöhnt waren, um ihre Köpfe pfeifen, 
hörten, eiligft n bie Gebirge flohen. Auf diefer wilden 
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Bucht durch Wälder und zwiſchen Felſen ließ der Ins 
bianet, welcher Donna Trinidad vor ſich auf dem 
Pferde harte, feine Beute fallen. Sie lag halb tobt. 
unter den Shen der Roſſe, und fchleppte ſich dann 
im ein Dickicht, wo fie fic in unausſprechlicher Angſt 
bis zum folgenden Tag verborgen hielt. Der Lärm’ der 
ömtnfchüffe drang bis zu ihr, aber mie follte fie in 
dieſem Handgemenge den Feind vom Freunde unter- 
ſcheden? Wohin füllte fie fliehen? Endlich entfernte 
fh Ber: Tumult nach und nach, das Schweigen 
hertſchte von Neuem in diefer beängftigenden Einſamkeit; 
die Sennorita magte fi ans dem Gebüfch, in welchem 
fie verborgen war, amd eilte in Todesangſt, gleich 
einem jungen Reh, das die Jäger von feiner Mutter. 
getrennt haben, dem heimifchen Obdache zu. Aber 
ah! fie war nicht daran gewöhnt, ohne Fußbekleidung 
buch die dichten Wilder und auf bem mit allen 
möglichen Hindernifſen bedeckten Boden zu gehen, und‘ 
bie hlutenden Füße machten es ihr bald unmoͤglich, 
ihten eiligen Lauf fortzuſetzen. Bon Müdigkeit er⸗ 
Khöpft, von ben Kräften verlaffen in dem Augenblide, 
wo fie mit dee Furcht kaͤmpfte, ob fie auch wirklich der 
Gefahr den Rüden Eehre, war das ungluͤckliche Mäb: 
Gen der Ohnmacht nahe; fie fegte fich am’ Wege nie⸗ 
ber und verſank in finftere Verzweiflung. Sollte fie, 
tinige Stunden von der vättrlichen Wohnung entfernt, 
verfaffen umfommen, ‚und Iebte in biefer Wohnung 
9* 
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noch Semand von ihrer Samilie, der fie bemeinte und 
fih ihrer erinmerte? Mit Mühe nur ging Donna 
Trinidad weiter, verbarg fi) noch einmal in ein dich⸗ 
tes Gebuͤſch, wo fie ficher war, von Niemandem ge- 
fehen zu werden, und hier erft wagte fie wieder, Athem 
zu fehöpfen und die Augen aufzufchlagen, auf die ge- 
eingfte Bervegung, auf das leiſeſte Geraͤuſch horchend. 
Bald ging ein Mann vorüber; fie wagte kaum, ihn 
anzubliden, allein fie erkannte in ihm einen Diener 
aus der Hacienda, und rief ihm zu. Der Diener 
antwortete auf ihre Stimme, und trug fie triumpbirend - 
im feinen Armen fort. Währenddem wurden ihre 
Dausgenoffinnen in das Serail Pincheyra’s gefchleppe, 
ober von. einem Kaziken unter bie Zahl feiner Frauen 
aufgenommen: Donna Zrinidad wollte felbft den bra= 
ven Offizieren danken, die fie als ihre Netter betrach- | 
tet hatte; aber nachdem fie diefe Pflicht der Danfbar- 
keit erfüllt hatte, verbreitete fich ein Ausdruck von fin- 
ſterer Trauer über ihre im vollen Reize der Jugend 
ſtrahlenden Züge. Dan fah fie nicht mehr Lächeln, 
fie verbarg fi) vor Aller Augen, und endlich‘ nahm fie, 
um felbft die Erinnerung an dieſe fürchterliche Nacht 
auf immer zu verwifchen, in einem Klofter von Trini⸗ 
tarias den Schleier*). 





Dies iſt kein alleinftehenbes Beiſpiel, dag ein junges 
Mädchen den Entihluß gefaßt hat, ſich von ber Welt 
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„Der Raub der unglüdlichen Donna Trinidad 
verurſachte im den Provinzen einen größeren Schteden, 
als die feit mehreren Jahren von den Banbditen ver- 
übten Verwuͤſtungen. Die mohlhabenden Familien 
verließen in großer Anzahl die Hacienda's, und flüch- 
teten in die Städte. Pincheyra betrachtete fich jedoch 
noch nicht als gefchlagen, weil er einige fliehende In⸗ 
dianer verloren hatte. Diefes Eleine Mißgeſchick ver: 
änderte fogar nichts an feinen Dauptplänen; ehe noch 
die gegen ihn ausgefandten Truppen feine Spur wieder 
aufgefunden, hatte er das Dorf Rio Claro vollftändig 
ansgeplündert, und Eehrte mit mehr als taufend Stüd 
Bieh in fein Lager zurüd. Anſtatt ihn jest anzugrei⸗ 
fen, befchränkte man fich darauf, ihn zu verfolgen, aber 
immer in einer bedeutenden Entfernung, als hätte man 
nur die Schnelligkeit feiner Märfche, die Ausdehnung 


zuruͤckzuziehen in Folge eines Ereigniſſes, das ihr nicht er⸗ 
laubte, ohne zu erröthen, in biefelbe zuruͤckzukehren. Wir 
haben in den Pampas bie Tochter eines Gauchos kennen ges 
lernt, welche den Händen ber Wilden entriffen wurde, nach⸗ 
dem fie nur einige Zage von ihnen fortgefchleppt worben 
wor. Sie verurtheilte ſich zu einͤm immermwährenden , 
Schweigen, verbarg fi) in ihrem. Haufe, und ftarb bald 
. darauf, ohne daß fie ein einziges Wort oder eine Klage aus⸗ 
geſprochen, oder eine Thraͤne vergoffen hatte. "Dies ift der. 
kaſtilianiſche Stolz, wie ihm Lope de Vega und Galberon 
verftanden, und ber ſich noch am Ende der Welt bei ben 
Nachkommen der Spanier findet. 


des Terrains, das er verwuͤſtete, und die Berwegenheit 
feiner "Unternehmungen conſtatiren wollen. So uͤber⸗ 
fit dieſer kuͤhne Parteigaͤnger, nachdem er in den An⸗ 
den, und gleichſam auf dem Kamme biefer hohen Ge⸗ 
birge, einen Weg von mehr als hundertfunfzig Stun⸗ 
den zuruͤckgelegt, das Dorf San-Jozé, zwölf Stunden 
von der Hauptftadt entfernt. Was Eonnte man von 
der republifanifchen Regierung denken? Sollte man es 
ihrer Schwäche ober ihrer Sorglofigkeit beimeffen, daß 
fie ganze Provinzen ihrem Schidfale überließ, und dag 
Pincheyra überall die Republik frech bedrohte? Mußte 
Yan nicht fürchten, daß die fpanifche Partei wieder 
Muth faßte, und im Schooße ber großen Städte das 
Haupt zu erheben wagte? Und wenn die Wilden auf 
den Grenzen fich unter einem Eugen Anführer vereinig: 
ten, woher follte dann die von den vielen Kriegen er⸗ 
fchöpfte Republik die Armeen nehmen, um fie zuruͤck⸗ 
aufchlagen? | u 

„In dieſer Zeit, im September 1826, wurde der 
General Blanco, nachdem er die Präfidentfchaft nieder: 
gelegt hatte, von Don Auguftin Eyzaguirre erfegt, den 
eine militairifche Revolution einige Monate fpäter toie- 
der fürzte. Obgleich Enzaguirre nicht auf dem Wege 
des Kriegers zur Macht gelangt war, fah er bach ein, 
daß e8 unumgänglich nöthig fei, die Armee, In welcher 
es an Disciplin fehlte, zu reorganiſiren, und die Webel, 
unter denen das Land feufzte, zu heben. Nachdem 


die drei Mblichen Provinzen, welche am meiften ben 
Einfaͤllen Pincheyraꝰs ausgeſetzt waren, in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklaͤrt worden, bildete ber neue Praͤſident eine 
Armee, welche ausſchließlich dazu beflimmt war, gegen 
die Rebellen zu agiren. Diefe Armee brach im Monat 
November auf, das heißt, beim Eintritte der ſchoͤnen 
Jahreszeit, wo die Paͤſſe uͤber die Anden gangbar wer⸗ 
den; fie beſtand aus zwei Abtheilungen, von denen die 
sine. parallel mit dem Gebirge, md in gleicher Entfer: 
nung von ‚den Anden und vom Meere marfchirte, 
während die andere direct auf die Cordilleren zuging. 
Es hanbelte fi) darum, entweder Pincheyra aus feinem 
Lager aufzujagen und ihn zwifchen die beiden Colonnen 
zu treiben, ober ihn in feinen Verſchanzungen eng ein: 
zufchließen. Der Zufall wollte, daß der Bandit auch 
diesmal den fa gut combinirten Maßregeln entfchlüpfte ; 
feine Stunde war noch nicht gefommen: 

m Die erſte der beiden Divifionen, welche die Divi- 
fin des Südens genannt wurde, fließ auf Feinen Feind, 
denn bie Spione und Anhänger Pincheyra's benachrich: 
tigten ihn yon den Bewegungen der Truppen. Sie 
traf Eaum Einwohner an, benn fie befand fi) auf 
dem Schaupfage der Razzia’s. - Nachdem fie die gamge 
Provinz Maule durchzogen hatte, betrat fie die.Proving . 
la Gonception, und ftieg in den Anden empor, bis zu 
der Stadt 108 Angeles. Segt erſt lernte die chilenifche 
Regierung die ganze Autdehnung des Unglüds kennen 


welches dieſe Kriege: über die Provinzen gebrasht hatten. 
Wenige Sabre früher ‚zählte die Stade los Angeles 
mehr als breißigtaufend Einwohner; fie enthielt eim 
großes, von Gräben umgebenes Fort; fie mar der 
Schlüffel der füblichen Grenze. Im Jahre 1826 fan- 
den die Anführer diefer Colonne die Stadt fo von Men: _ 
ſchen entblößt, daß fie ſich damit befchäftigen mußten, 
die Einmohner, welche ſich in den nördlichen Theilen 
von Chili zerſtreut hotten, zuruͤckzurufen; bie Gräben 
der Citadelle waren faft ausgefüllt; man glaubte im 
eine feit hundert Jahren verkaffene Feſtung zu kom⸗ 
men. Man hat in Europa: feinen Begriff davon, mit 
welcher Schnelligkeit die. Mittelpunkte der Civiliſation 
in den Ländern Amerika's, welche noch arm an Be: 
wohnern find, verfallen, und wie in einigen Monaten 
die Ländereien, melche nur durch die Heerden, oder burdy 
weit auseinander liegende Anpflanzungen belebt werden, 
fih in Wüften verwandeln. Erſt nach Sahrhunderten 
angeftengter Arbeit nimmt ber civilificte Menfch un⸗ 
widerruflich Befis von ben. Einöden, ‚in denen nur 
“wilde Thiere und wilde Menfchenhorden yöhnen; wird 
- er aber in feinem Werke geftört, dann waͤchſ't ihm bie 
Natur wieder über den Kopf; er verliert den Muth, 
die von feinen Vorfahren auf ihn gekommenen Tra⸗ 
ditionen verwifchen ſich irberdies in feinem Geiſte, unb 
er. Eehrt in den Zuſtand der Barbarei zurüd. Die 
‚Gegenden, welche damals den Unternehmungen Pin: 


’ 
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cheyra's und der Indianer preißgegeben waren, find je: 
doch der gefünbefte und am leichteften zu cultivirende 
Theil Chilt’s. Während die Thaͤler von Mendoza und 
San: fuan, in denen es an Regen fehlt, nur durch 
kuͤnſtliche Bewäfferungen fruchtbar gemacht werben, zei⸗ 
Yen. die des entgegengefegten Abhanges, in denen ein 
veränderlicheres Klima herefcht, eine beftändige Friſche. 
Man findet dort das Schönfte und Impoſanteſte, was 
man auf der Erde wuͤnſchen kann: Wiefen, Waldun- 
gen und Berge. Auch hat es Einwohner gegeben, welche, 
von der Schönheit diefes Eleinen Paradiefes gefeflelt, 
das Geheimniß gefunden haben, mitten in den Schredi 
niffen des Krieges daſelbſt in Frieden zu leben. 

Nachdem die Erpebitiond: Eolonne mehr als hun⸗ 
dert Stunden in einer verwuͤſteten und verlaffenen Ge⸗ 
gend zuruͤckgelegt, machte fie bei der Beſitzung eines 
Spaniers auf der Grenze Halt, welche allein verfchont 
‚geblieben war. Bon den Weißen geliebt, von. den Wil 
den, die ihn ihren Water nannten, verehrt, von ber 
Banbiten, welche feine Tugenden bewunderten, reſpectirt, 
fah diefer Weiſe feine Ernten, feine Weinpflanzungen 
und feine Gärten blühen und Früchte tragen, während 
das Schwert und die Flammen Alles um ihn her ver⸗ 
wuͤſteten. 

Die Diviſion des Suͤdens verfolgte entſchlofſen 
und unter tauſend Muͤhſeligkeiten den Plan, den der 
Obergeneral ihr vorgezeichnet Hatte; uͤberall, wohin ſie 


. 
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kam, -hattesihse Anweſenheit gluͤckliche Folgen. Die Be- 
wohner, welche ſchon in der Auswanderung begriffen 
waren, kehrten zu ihrem Heerde zuruͤck; die Raͤuber, 
welche ſich aus den Gebirgen hervorgewagt hatten, ent⸗ 
flohen, nicht ohne mehrere Todte oder Gefangene in 
den Haͤnden der Sieger zu lafſen, und die von ihnen 
verlaſſenen Gefangenen wurden ihren Familien zuruͤck⸗ 
gegeben. Indeſſen zeigte ſich das Corps der Inſurgen⸗ 
tn nirgends. Pincheyra ſah ein, daß dieſer regelmaͤßige 
Marſch zweier Armeen, welche in planmaͤßiger Ueber⸗ 
einſtimmung handelten, ihm nachtheilig werden mußte, 
ſobald er ſich von den Anden entfernte. Die zweite 
Diviſion, welche die Diviſion der Cordilleren genannt 
wurde, und die in gerader Linie auf die Gebirge zu- 
ruͤckte, bedrohte ihn gleichlam im Derzen feiner Staaten. 
Er beobachtete fie auf ihrem Marſche mit um ſo groͤße⸗ 
rer Beſorgniß, als die Deſertion unter ſeinen Anhaͤn⸗ 
gern einzureißen begann. Gegen dieſen nirgends zu faſ⸗ 
ſenden Mann mußten die aͤußerſten Mittel in Anwen⸗ 
bung gebracht werben; man machte feine Verbuͤndeten 
von ihm abmendig, man fuchte ihm zu ſchwaͤchen und 
zu entmuthigen. 

„Seit einiger Zeit fchon Hatte der Spanier Ano⸗ 
zain Pincheyra's feſten Schlupfwinkel verlaſſen, und in 
Verbindung mit einem einflußreichen Kaziken, Namens 
Marilaun, ein eigenes vager gebildet. Mer Guropker 
ſehnte fi) nach Europa, oder wenigftens nach der ſtaͤdti⸗ 


— 19 — 


ſchen Civiliſation zuruͤck; der Wilde witterte von fern 
die ſchoͤnen Geſchenke, welche der Lohn feiner Unter⸗ 
werfung fein wuͤrden, und Weide dachten daran, zu ka⸗ 
pituliren. Ein Franzose, der fich Felt langer Zeit an 
ber. Grenze niebergelaffen hatte und daran gewöhnt war, 
mit den Bewohnern biefer Einöbe zu unterhanbeln, war 
ber Agent, den Zinozain wählte, um bie Negociationen 
anzuknuͤpfen, und da ebenfalls ein franzöfifcher Offizier, 
der Oberſt Beauchef, diefe Divifion der Anden com⸗ 
mandiete, war bet Weg geebnet, um zum Oberbefehles 
baber zu gelangen. Indeſſen beeilte fich der liſtige Ka⸗ 
Me nicht, den Frieden abzufchliefen, indem er heffte, 
fid) feinen Abfall um fo theurer bezahlen zu laſſen; über: 
Died war die Sahreszeit der chicha herangefommen, das 
beißt, die Zelt, wo man nach der Einfammlung ber 
Kepfel das mit jenem Namen bezeichnete Getränk bar: 
aus bereitet, welches das Labfal der cilinifieten, wie der 
wilden Ehileſen iſt. Man Ließ daher für den Augen: 
GAR den Dirtenkönig fich nebft feinen Unterthauen mit 
dieffr wichtigen Angelegenheit befehäftigen, und feßte den 
Felbdzug fort. Ein anderer Kazike, mit hundertfunfzig 
Kriegern aus dem Gebirge, welcher auf Marilauns 
Macht, den man den Kaziken der Ebene nannte, nei⸗ 
diſch war, verband ſich mit den Truppen des Oberſten 
Beauchef, und dieſer beeilte ſich, die Indianer an ſich zu 
feſſeln, indem er fie ſogleich beim Beginn bes Feldzugs 
dem Feinde unter die Augen ſtellte. Die erſte Folge 
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dieſer Taktik war ein nicht unwichtiger Sieg uͤber eine 


kleine Truppe Pincheyra's, welche in einem Thale am 


Fuß der Anden gelagert war. Bei dieſem Treffen, in 
welchem ſich die indianiſchen Truppen ziemlich brav zeig⸗ 
ten, eroberten die republikaniſchen Truppen ohngefaͤhr 
hundert Pferde, funfzig Ochſen und machten funfzehn 
Familien zu Gefangenen. Unter letzteren befanden ſich 
die beiden Schweſtern Pincheyra's.“ 

Hier ſtand Don Eugenio auf, um einen großen, 
magern Hund fortzutreiben, der ſich ohne Umſtaͤnde auf 
ſeine Beine legte, denn wir hatten uns vor der Thuͤre 
der Hacienda, mitten unter ben Pferden und Maulthia⸗ 
ren, ausgeſtreckt; der Befiger der Pflanzung hatte uns 
Rindshaͤute geliefert, die und als Matragen dienten, und 
zum Schuße gegen ben Thau bedeckten wir uns mit un= 
feren Mänteln. - - 

„Und mas wurde aus dieſen beiden” gefangenen 
Frauen?“ fragte ich Eugenio. Rue 

„sch hätte nicht mögen an ihrer Stelle fein,“ ne" - 
wortete er-.mir, „denn die Soldaten waren fehr nuf- 
gebracht ; aber zum Gluͤck hatten fie vorher etwas Gu⸗ 
tes gethan, und da eine gute. Handlung nie unbelohnt 
bfeibt, fo ward auch. ihnen ber Lohn dafür zu Theil. 
"Einige Sabre früher, an einem Jefttage, wurde in einer 
großen und. reichen Hatienda der Provinz. Maule bie 
Meſſe gefeiert, und während, Herrſchaft und Diener 
Lieber fangen, uͤberfiel Pincheyra ganz unerwartet biefe 


rn 
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friedlichen Menfchen, plünderte und verwüftete die Kirche, 


ruinirte bie Häufer, ermorbete die Männer und entführte 
bie Frauen. Die Nichte des Befigers der Hacienda be: 


fang ſich unter der Zahl dieſer Lesteren; ihr Oheim 


kaufte fie mit einer bedeutenden Geldſumme zurüd, und 
da er von ihnen erfuhr, daß Pincheyra’s Schweitern 
durch ihre gute Behandlung ihre Gefangenfchaft fehr 


erleichtert hatten, reclamirte er diefe beiden Frauen, als 


das Waffenglüd fie in die Hände der Expeditionscolonne 
geliefert hatte. Der alte Pflanger nahm die beiden Ge: 
fangenen in feinem Haufe auf, aber bemungeachtet zo⸗ 
gen fie die Freiheit dem leichteffen Gefängniffe vor, und 
flohen nach kurzer Zeit wieder zu ihren Männern und 
ihrem Bruter. 

„Pincheyra hatte fein vorgefehobenes Lager verlo- 
ven; ein zweites Detachement, das er abſchickte, erlitt 
eine empfindliche Niederlage, und ber Oberft Beauchef 
rücdte nacdy einem Marfche von fechzehn Stunden auf 
bas Lager der Banditen felbft zu, indem er einen feiner 
Dffiziere beauftragte, e8 von einer andern Seite anzu: 
greifen. Noch nie hatte ſich Pincheyra fo-hart bedrängt 
und fo nachdruͤcklich verfolgt gefehen; aber diefe und 
andere geſchickte angelegten Pläne der Anführer der Di- 
vifton des Südens wurden zum Theil vereitelt. Die 
verbündeten Indianer, welche fürchteten, daß ihr Land 
von den feindlichen Kaziken geplündert werden möchte, 
zoͤgerten, die beftimmten Befehle, die fie von den-Offi: 
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zieren erhielten, auszuführen falfche Nachrichten, welche 
von den Agenten der Pincheyras in beiden Divifionen 
verbreitet wurden, verhinderten noch mehr bie Ausfühz 
sung ber Angriffepläne, und überdies befchulbigte Ran 
einen fpanifchen Anführer, die erhaltenen Befehle verra- 
then zu haben, um den Rebellm einen Ausweg zu er: 
öffnen. Diefe verloren viel Leute, aber fie entgingen ber 
ficheren Ausrottung, mit der fie bedroht waren; fie zer⸗ 
riffen die Mafchen des Neges, in bem fie fi) nach und 
nach eingefchloffen fahen, und ließen dem Oberften Beaus 


chef nichts als den Ruhm, fie tapfer, unernrüblich, mit 


dem Degen in ben Rippen, bis jenfeitd des Terrains 
verfolgt zu haben, das fie ald ihre Befisung betrach⸗ 
teten. 

„Eine bedeutende Anzahl Gefangener wurde befreit, 
in die Stadt Chillan gebracht und ihren Familien zu⸗ 
rüdgegeben; bie jüngften unter ihnen erinnerten fidy- 
ſelbſt ihres‘ Geburtsorts nicht: mehr, und betsachteten 
mit Erſtaunen die Straßen und Kirchen, von denen 


ihr Sepächtni kein Bild behaften hatte. Der Kazike 


Marilaun, fein: Sohn und vier andere Häuptlingen der 
Wilden kamen endlich, um ihre Unterwerfung anzubtes 
ten; eine Eskorte führte fie durch die Gegenden, wo fie 
oft Schreddien verbreitet hatten. Man ſchickte ihnen: 
fechzig verbändete Indianer, fämmtlich zu Pferde, ent⸗ 


gegen, welche mit der febergefchmüdkten Lanze, mit den 
fücchterlichen Kugeln und dem Laffo bewaffnet waren 3 


\ . 
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an.ihrer Spitze ging eine Militairmuſik und ihnen folgte 
eing Ehrenwache, welche beauftragt tar, biefe des Kam⸗ 
pfes müden Kriegen zu umgeben. Man empfing fie 
mit offenen Armen, man überhäufte fie mit Geſchenken, 
mit Wein und Lebensmitteln, man beraufchte fie mit - 
Trompetengeſchmetter und Trommelwirbel, und fie ließen 
ihrer Freude freien Lauf. Es ift ein merkwuͤrdiger Aus 
genblid, wenn man feinen Feind plöglich wie einen Bru⸗ 
der umarmt, während man noch die Waffen in ber 
Hand hat, die gegen ihn gebraucht werben follten! Der 
Oberſtlieutenant Zinozain, und einer feiner Anhänger 
unterwarfen fich zu gleicher Zeit. _ 

„Pincheyra hatte keine Verbündeten mehr, mit Aus: 
nahme eines einzigen Kaziken, ber ihm treu geblieben‘ 
war, und auch viele feiner eigenen Soldaten waren’ ihm 
abtrimnig geworden. Indeſſen ließ er fich dadurch nicht 
entmuthigen. 

—AIch diene der Sache des Koͤnigs Don Fernando, 
und ich habe zahlreiche Freumde in allen Provinzen, ließ. 
er ducch.feinen Secretair dem chilenifchen General: ant- 
reorten,. dem ich habe vergeifen. Ihnen zu ſagen, daß 
Pinshgyea einen Seeretair hatte, der ihm um ſo nuͤtzlicher 
was, als er. felbft nicht fchreiben konnte; er. hatte. auch 
einen Hausgeiſtlichen, den Padre Gomez, einen uner⸗ 
ſchrockenen: Mann, wie. man fie in den Kloͤſtern Spa⸗ 
niens und feinen Golonien findet, der mehr gefchaffen 
war, ben Harniſch zu fragen, als die Moͤnchskutte, wel⸗ 


+ 
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her Reben an die Bande hielt, ſich in kritiſchen Augen⸗ 
blicken rittlings auf eine Kanone warf, und mitten im 
heftigen Kampfe rief: „Es lebe der König!*. 


„sn dem Augenblicke, als die Lage Pinchenra’s und 
der Seinigen verzweifelt, oder wenigſtens hoͤchſt kritiſch 
zu ſein ſchien, kamen ihm die Ereigniſſe zu Huͤlfe; die 
Unruhen, unter denen die chileniſche Republick mehrere 
Jahre hindurch ſeufzte, erlaubten den Machthabern nicht, 
neue Expeditionen gegen den Aufruͤhrer zu ſenden. Die⸗ 
ſer Zuſtand der Dinge dauerte gegen fuͤnf Jahre, von 
1827 bis 1832, und obgleich das Studium dieſer That⸗ 
ſachen manche Aufklaͤrung verſchaffen wuͤrde, uͤbergehe 
ich ſie doch mit Stillſchweigen, um zu dem letzten Acte 
des Drama's zu kommen, deſſen Held Pincheyra war. 


Die Erxiſtenz eines Parteifuͤhrers, welcher die Sache, 
die er repraͤſentirt, uͤberlebt, hat etwas zu Abnormes, als 
daß ſie von Dauer ſein koͤnnte. Durch die bloße That⸗ 
ſache der Wiederherſtellung des Friedens und der Con⸗ 
ſolidirung der neuen Republiken, welche ſchon von den 
europaͤiſchen Maͤchten anerkannt waren, fühlte Pin⸗ 
cheyra, wie ſein Einfluß auf die Bevoͤlkerungen fich ver⸗ 
minderte; die fpanifche Faction konnte wicht mehr die 
fruͤheren Hoffnungen auf ihn bauen. Zwar hatten bie 
Meuterelen in einigen chilenifchen Regimentern Pin⸗ 

cheyra viel Ueberlaͤufer zugeführt, welche fi) aus Ra⸗ 
chegeiſt in feine Partei warfen; die Peheuenches⸗ India⸗ 
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ner unterſtuͤzten ihn ebenfalls mit Ihren Horden, deren 
Amabl die der indianiſchen Verbündeten, weiche fein . 
Lager verlaffen hatten, noch übertraf. Die Ereigniffe 
lieferten den Beweis, daß die Pinchepras während diefer 
Jahre materiell ftärker waren, als jemals; allein obgleich 
fie fi) Soldaten des Königs nannten, fo fah man in 
ihnen, doch nur organificte Räuber. Won der Höhe ſei⸗ 
ms Zelfenmeftes aus konnte Pincheyra noch, mie eine 
Macht mit einer anderen, mit der neuen Regierung un: 
terhandeln; aber er 309 es vor, einer Regierung, melche 
in feinen Augen keinen Zauber hatte, bis aufs Aeußerfte 
zu trogen. Vielleicht fprach er fogar den Namen Fer: 
dinands VH. nur aus, um den Stolz der Republikaner 
deſto empfindlicher zu kraͤnken, und er trieb dies fo lange, 
bis das Gluͤck ihn endlich verließ. 

Im Jamar 1888 erſchien ein Korps von mehr 
als tauſend Manu, Fußvolk und Reiterei, dem etwa 
hundert Indianer als Vortrab vorauszogen, am Fuße 
der Alpen. Die Regierung hatte in pomphaften, aber 
ſehr energiſchen Proklamationen erklärt, daß fie biefen 
Horden ber desesparados, ber Schande und der Geißel 
des Landes, den. Garaus machen rolle. Es. war Zeitz 
de Banditen, an Steaflofigfeit gewöhnt, zeigten ſich in 
den Laͤndereien in bebeutendes Entfernung von. ihren ges 
nihinichen Schlupfwinkeln. Ihre Anyabt: ſchien ich 
mit jedem Tage zu vermehren, und bie Pehuenches⸗ 


Indianer, bie, fie unterſtuͤtzten, zeigten eine Vemwegem 
Reue transatlantiſche Bilder. IL 10 
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beit und eine Ptuͤnderungsſucht, die Alles vor ihnen in 
Die Flucht trieb. Es handelte ſich darum, Gewißheit dar⸗ 
fiber zu erhalten, wem das fo lange beſtrittene Geblet 
gehören follte, und ob man in den die Anden berühren 
den Gegenden ber beftehenden Regierung oder Pincheyta 
gehorchen wollte. Diefe wichtige Frage folkte die ine 
Feld rüdende Armee löfen. Man kann glauben, dag 
der Feind fich nicht ernfllich bedroht glaubte; die Trupe 
pen hatten fi) bie zu dem Orte Noble Gaucho, achtzig 
Megftunden von dem Lager der Infurgenten, genübert. 
Hier hielt ſich Ballejos, der Secretair Don Pabio Pins 
cheyra's auf; ber Letztere befand ſich in Geſellſchaft eini⸗ 
ger ſeiner Getreuen ebenfalls bei ihm und ſie ſaßen 
ruhig und Feine Gefahr fuͤrchtend beiſammen. Ploͤtcich 
ſteigt ein Detachement Grenadiere zu Pferde, von Aus: 
reißern und Spionen aus dem Lager der Rebellen ge⸗ 
fuͤhrt, vor dem Hauſe ab, und tritt weit den Waffen In 
der Hand ein. - „Da ft eri® riefen die Wercäther, in: 
dem fie mit dem Finger nuf ihr ehemaliges Oberhaupt 
zeigten, und in dem naͤmlichen Augenblicke ſtteckte eine 
Gewehrſalve alte Anmefenden, Vallejos und Pablo Pin⸗ 
cheyra eingeſchloſſen, zu Boden. So fiel, von ben 
Seinigen entfernt, durch Verrath, ohne ſich verthedigen 
u koͤnnen und beim Beginn des Feldzuges, dieſet Mann, 
dor fett acht Juhren bie Teuppen von Chili in Opem 
erhalten hatte. 
u Durch einen Sluckofnu begeiſtert, weiched ae ibte 
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hoffnungen uͤberteaf, legten die Solbaten in drei Tagen 
die achtzig Stunden“) zuruͤck, die ſie noch von dem La⸗ 
ger ber Banditen trennten. Ihe Marſch geſchah wit 
einer folgen Schnelligkeit, daß ber Feind nicht Reit 
hatte, ſich in den Deftieen zu vertheibigen; fie überrafchten 
fieben von ben neun Schildwachen, die zu jeder Jahres⸗⸗ 
zeit die Zugänge des Lagers bewachten, und drangen in 
bie tiefen Schäfer, welche burch Felfenfchluchten mit ein- 
ander in Verbindung ſtanden. Endlich erblidten fie, 
an einen Moraſt gelehnt, welcher Laguna de Epu- 
languem heißt, das ganze Corps Pincheyra's in Schlacht⸗ 
seuung aufgeſtellt. Es mußte umringt werben, und 
de Divifien theilte fich daher in drei Colonnen, welche 
nach einem Mittelpunfte vorruden follten. Die Re 
heiten. hatten einen großen Fehler begangen, indem fie 
fich auf der Defenfive hielten und fich in dieſen Kreis 
von ſteilen Felfen einfchließen ließen; aber Pablo Pin⸗ 
cheyra war nicht mehr unter ihnen, und feine beſtuͤrz⸗ 
ter Gefellen warfen einen muthlofen Blick auf feinem 
Bruder Joſe Antonio, der fie zum erſten Die ale 
Anführer commanbitte. 
‚Das Zoeffen begann mit einem heftigen Gewehe⸗ 
feuer, und die Pehuenches⸗Indianer, welche wenig Ge⸗ 
fuͤhl fuͤr Chre hatten, wenn ihr Leben bedroht war, «wo 





Man 'darf nicht vergeſſen, daß in dieſen Laͤndern bie 
Ifenterie auf den forcirten Maͤrſchen beritten gemacht wird. 
10* 


griffen unter fuͤrchterlichem Gefchrei bie Flucht. Dem 
Geſchrei folgte aber bald das Heulen der Verzweiflung, 
denn die Wilden liefen der Cavallerie in die Hände, 
welche an den Ausgaͤngen der Wege im Hinterhalt lag. 
Es fielen fo viele von ihnen auf diefer raſenden Flucht, 
daß ihr Weg drei Stunden teit mit Leichen be⸗ 
deckt war. 
Nach und nach ruͤckten die drei Colonnen dem 
Haupttorps der Inſurgenten auf: den Leib und zer= 
ſchmetterten fie von den Felfen herab mit Steinblöden 5 
Alle wurden entweder getöbtet, ober fielen in die Hände 
der Sieger. Man bildete von diefen Soldaten Pin- 
cheyra's ein Regiment, welches Srenzcarabiniers genannt 
. wurde, und fie find nicht. die fehlechteften der Republik. 
Maͤnner und Munition, die in großer Menge in biefem - 
Arfenal aufgehäuft waren, Lebensmittel und viele werth⸗ 
volle Gegenftände waren die Trophäen des Tages; aber 
man fand nicht den großen Schatz, den die Rebellen, 
wie man vermuthete, befaßen. Als man ben zahlrei- 
‚Shen Heerden, welche um das Lager herum eingepfercht 
waren, die Umzäunungen öffnete, flürzte das Rindvieh 
und die Pferde voll Freude nach den grünen Thälern, 
aus denen fie geraubt worden waren. Man befreite 
mehr als zweitauſend Frauen jedes Alters, welche in 
diefer Hauptftadt von Pincheyra's Staaten gefangen ges 
halten und von den Kriegern bewacht wurden, bie fie 
ſich angeeignet hatten, umd ich wage nicht zu behaupten, 
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daß fie alle ihre Befreier mit freudigem Jubel em: 
pfingen. 

Die Chilefen hatten für bie Niederlage bei Longabi 
Rache genommen ; indeffen war dieſe noch nicht voll 
fländig, denn Joſe Antonio war dem Blutbabe- entganz 
gen. Ein Pferd reitend, wie man es nur in diefen 
Gegenden findet, entkam er unter dem Schuge der Duns 
kelheit, die ſteilſten Felſen erkletternd, mit funfzig feiner 
treueften Genoffen. Ohne Zeit zu verlieren, verfolgte 
fie die Meiterei, von einem Xrupp verbünbeter Indianer 
unterftügt, von Felſen zu Felfen, um ihnen die Flucht 
nah den Pampas abzufchneiden. Eines Tages hatten 
die Spione feine Spur wieder aufgefunden und er würde 
(ebend in die Hände der Soldaten gefallen fein; allein 
mit dem Scharffinne eines Wilden entdedite er ihre 
Sußtapfen im Sande und verbarg fi in. einer ihm 
allein bekannten unzugänglichen Höhle. So irrte er 
einige Zelt umber, während ihn nach und nach feine. 
Begleiter verließen. Als er nur noch vierzehn derfelben 
um ſich fah, als der Hunger ſich einftellte, ald.die Des 
tachements, welche die Gebirge in allen Richtungen 
durchflreiften, ihm. nicht mehr erlaubten, feine Höhle zu 
verlaffen, verlangte er zu capituliven, aber es mar zu 
ſpaͤt. Gezwungen, fi auf Diseretion zu ergeben, hatte 
Sofe Antonio, Pincheyra kaum feine Waffen abgelegt, 
als er, von. vier Kugeln durchbohrt, entfeelt zu Boden 
fiel.“ — 
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„Und der Mann,* fagte ich zu Don Eugenio, 
„Der fo ernft und theilnahmlos unter den Reitern herum: 
manbderte, ohne im Seringften auf ihre Belufligungen 
zu achten, iſt, wie Sie fagten...“ | 

„Stil, er ift ganz in unferer Nähe und fchläft 
ben Schlaf der Gerechten. Trauen Sie ihm jebodh 
nicht; dieſe Leute fchlafen immer nur mit einem Auge. 
Er hat fi aus Inſtinct uns genähert, um vielleicht 
einige Worte von meiner Erzählung, deren Gegenftand 
es gewiß errathen hat, zu erlaufchen. Ich vergaß noch, 
Shnen zu fagen, daß in dem Bericht über jenes Treffen 
erwähnt war, vier Mann von Pincheyra’s Bande feien 
allein fo glüdlicy gewefen, in. die Pampas zu entkom⸗ 
men, nämlich drei ungenannte Räuber und ein Anfühs 
ver (eaudillo) von einiger Wichtigkeit, Don Vicente 
genannt... 

„Wasz« fagte der geheimnißvolle Reiter, indem 
er ſich auf dem Ellnbogen aufrichtete. 

„Ich wollte Euch fragen, amigo, ob Ihr Euer 
Feuerzeug bei Euch habt,“ erwiederte Don Eugenio, in⸗ 
dem er mir einen Seitenblick zuwarf; „ich moͤchte gern 
noch eine Cigarre rauchen, ehe ich einſchliefe.“ 

Wicente, denn es war in der That der Pincheyra, 
Ben die officielle Depefche namhaft gemacht hatte, zuͤn⸗ 
dete fogleich feine baumwollene Lunte an, nahm eine 
Sigarre, bie ihm Den Engenio anbot, und ſlrecte ſi ſich 
in unſerer Naͤhe wieder nieder. 


— 
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Am, folgenden Morgen, während. die zum Fruͤhe 
ſtuͤck beſtimmten Rindflelſchſchnitte am Feuer brateten; 
machten wir einen Spatzlergang nach den Bergen zu 
Ungeheure Condors, welche ſich zu den Adlern ungefaͤhr 
verhalten, wie die Anden zu den Ppyrenaͤen, kamen nach 
den Ebenen herab, um Beute zu ſuchen, die ſie in den 
mit Schnee bedeckten Cordilleren nicht mehr fanden. 
Wir hofften, am Horizont die Hauptcaravane zu ent⸗ 
decken, welche Don Luis aus den Bergwerken zuruͤck⸗ 
brachte: allein es ließ ſich noch nichts blicken, und wir 
kehrten ind Lager zuruͤck, wo wir uns neben den. Pin- 
cheyra feßten, der fich, beide Hände auf feinen Säbel 
geftügt, in der Sonne wärmte. Er trug eine Müge, 
oder vielmehr eine Art Kappe ohne Blende nad) ſpani⸗ 
fcher Art, und einen fehr fauberen, ‚blauen Poncho, un: 
gefähr wie die Aertilleriflen in Buenos Apres. Er hatte 
etwas vom Soldaten und vom Raͤuber an fi um 
nach feinem fchönen, regelmäßigen Geficht konnte man 
ihn fuͤr einen Andaluſier aus Vijer oder Tariſa halten. 

Ich habe Ihnen noch zu erzaͤhlen,“ fagte Don 
Eugenio zu mir, „wie es kommt, daß diefer Dann ſich 
bier befindet. Lnfer Landsmann *** aber Don Luis 
(denn hier giebt man ihm feinen anderen Namen), wel⸗ 
cher unter dem Kaiferreich Artillerieoffizier war, mußte 
in Folge ber Ereigniſſe vom 1815 Frankreich Hal ber 


‘ 
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Ruͤckkehr der Bourbons verlaſſen. Sein Unſtern fuͤhrte 
ihn. an die Ufer des Laplata, wo feine vielſeitigen Be⸗ 
kanntſchaften ihm eine glänzende Zukunft verfprachen. 
Aber wie viele Andere, fand er in diefeng Lande der 
Freiheit nichts als bittere Taͤuſchungen. Nachdem es 
Mehrere verfucht hatte, Tam er auch nach Mendoza, 
wo er ein Deftillationsgefhäft anlegte, und der Erfolg 
dieſer Speculation ſchien gefichert, als der Bürgerkrieg 
noch einmal ſeine Hoffnungen zerſtoͤrte. Voll Verdruß 
uͤber ſein Ungluͤck wuͤnſchte er ſeine Kenntniſſe bei irgend 
einem großartigen Unternehmen anzuwenden und richtete 
ſeine Gedanken auf die Ausbeutung der ſeit dem Ruͤck⸗ 
zuge der Spanier verlaſſenen Bergwerke. Die Wieder⸗ 
erweckung dieſer eintraͤglichen Induſtrie in den verarm⸗ 
ten Provinzen mußte Reichthum und Leben darin ver⸗ 
breiten. 

„In dieſer Zeit ſchlug Don Facundo Quiroga, deſ⸗ 
ſen Allmacht durch den Sieg der Foͤderativpartei ge⸗ 
ſichert wurde, ſein Hauptquartier in Mendoza auf. Dieſe 
Stadt war der Punkt, den er waͤhlte, um die Expedition 
gegen die Indianer, die unter feinem Obercommando 
fand, zu leiten. Dieſer Aufftand der wilden panıperos 
fiel mit den legten Feldzuͤgen der Pincheyras zufanumen. 
Sie werden gehört haben, daß «8 die Spanier fein ſol⸗ 
len, welche noch jept die Indianer zu ihren Plünderum- 
gen verleiten, denn man legt ihnen hier alled Mögliche 
zur. Laſt; das Wahre daran iſt aber nur, daß die aus 
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dem Lager Don Pablo's entkommenen Deferteurs mn 
dem Geiſte diefer Teuſel die Plünderungsfucht wieder 
geweckt haben und daf das Elend, welches uns von die⸗ 
fer Seite der Anden betroffen hat, eine Folge ber In⸗ 
fürrection der Pindhepras mar. Der General Quiroga 
war ven hier aus beffer inP Stande, bie Indianer zu⸗ 
ruͤckzutreiben, und war zugleich mehr vor den Fallſtricken 
geſchuͤtzt, die feine zahlreichen Feinde und Nebenbuhler 
ihm legen konnten. 
„Wenn man von Quiroga ſpricht, iſt es ſchwer, ihn 
zu loben, ſo viel Boͤſes und ſo wenig Gutes hat er ge⸗ 
than? Ich will nur ſagen, daß diejenigen, die ihn in 
die Mähe gefehen, unter der wilden und verfchmigten 
Hülle des Gaucho den richtigen und zumeilen erhabenen 
Blick des ausgezeichneten Mannes erkannt haben. Don 
Luis uͤbte auf diefen ungeregelten und ungebildeten Ver: 
fland, auf diefen argmöhnifchen und den heftigften Wuth- 
anfällen unterworfenen Charakter eine gewiſſe Derrfchaft 
aus, nur weil er mit der Freiheit eines Soldaten mit 
ibm ſprach. Quiroga, dem es Vergnügen machte, die 
große Maffe vor feinem milden Blide zittern zu fehen, 
liebte dieſen ſtarken Geift, der fich nicht vor ihm beugte, 
und uͤberdies Eonnte er, wie alle Delden diefer neuen‘. 
Republiken, welche ber Ruhm Napoleons am Schlafen 
hindert, nicht genug von den Schlachten der Kaiferzeit ' 
erzählen hören. Don Luis bat Quiroga ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit, ihm bei ſeinem Unternehmen zu unterfläßen, > 


und ihn mit den Mitteln zu verſehen, um gewiſſe Berg⸗ 
werke wieder aufſuchen zu koͤnnen, welche, nach dem 
Schriften eines alten Autors, ſich in der Naͤhe des 
Berges Pallon befinden ſollten. Endlich bot ſich eine 
Gelegenheit dar, durch welche er ſeinen Zweck erreichte 
Eines Abends trat Don Bis in das Zimmer des Ser 
werald, in dem Augenblicke, als biefer fih zu Tiſch 
feste. 

„— Por Diss! rief Quiroga, — Ihr kommt zur 
vechten Zeit; hier iſt ein Sallat, ben ich fire. vergiftee 
halte, und da Ihr Euch auf Chemie verficht . 

„— Deſto beffer, wenn er vergiftet iſt, erwieberte: 
Don ut, indem er raſch den Sallat aß; — lieber will 
ich flerben, als ewig warten, bis es Ihnen gefaͤllig if, 
ſich zu entfchließen! 

„Diefe fühne Hanblungsweife gefiel Quiroga. 

„— Wahrhaftig! ſagte er, mit einem Ausdruck 
von Ueberzeugung und Wahrheit, der ihm nicht gewoͤhnlich 
war, — an dieſen Europaͤern iſt zuweilen etwas Gutes. 
Was fuͤr eine Bevoͤlkerung habe ich dagegen hier zu 
regieren! Leute, die an ihren alten Gewohnheiten kleben; 
die ſich vom Morgen bis zum Abend mit flachen Saͤ⸗ 
beibieben behandeln laſſen wenn fie nur die. Nacht tan⸗ 
zen können”)! Hoͤrt mich an, Den Luis, ich ernenne 


*) Mit diefer Bemerkung fpielt Quiroga auf die uni⸗ 
tariſche Partei an, welche beſonders aus der wohlhabenden 
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Euch zum Tommandanten Ber Nachhut bei der Div 
fish, bie gegen die Indianer marſchirt; folger ber Armee, 
fo lange Ihr wollt, dann verlaßt fie und durchſuchet bie 
Gebirge. Ich gebe Euch Pferde und Maulthiere; waͤhlt 
Euch Eure Leute, und ich verfpreche Euch, daß ich Je 
den erfchießen Infjen werde, der Euch verläßt. 

„Der Pincheyra, welcher diefjeitö der Anden eimen 
Zufluchtsort gefucht hatte, wurde fogleich als der einzige 
Mann im Lande bezeichnet, ber uns als Führer dienen 
konnte; ich fage uns, denn ich nahm Don Luis’ Bor 
ſchlag, mich ihm anzufihließen, an.“ | a 
Sao weit war Don Eugenio in feiner Erzaͤhlung 
gekommen, als ich ihn unterbrechen zu muͤſſen glaubte, 
um ihm eine noch unkennbare Geſtalt zu zeigen, welche 
am Horizont aufzutauchen begann; nach und nad) 
wurde bie Geftalt deutlicher und wir unterfchieden ein 
Maulthiee, das auf uns zugetrabt Fam, eine Figur auf 
bem Rüden tragend, die mehr Aehnlichkeit mit Sancho 
Panſa, als mit einem Weiter in den Pampas hatte. 
Auf bem Kopfe trug fie einen weißen Hat und: war in 
eine graue Jacke gekleidet, unter der man weder Pille: 
Klaſſe des Landes beftand. In dirfem Thele ber ECimvrh⸗ 
werſchaft der argentiniſchen Republik herrſchte sing Anmuth 
der Sitten, eine Eleganz der Manieren, welche dem Anfuͤh⸗ 
rer der Foͤderaliſten verdroß. Er ſah ein, daß ſeine auf 
rohe "Gewalt gigrimdete Macht von dieſen Arlſtokratend 
nicht gutgeheißen werden wuͤrde. vn 
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len, noch eine Saͤbelkoppel bemerkte. Als der Reiter 
abſtieg, umſpielte ein fluͤchtiges Laͤcheln die Lippen des 
Pincheyra und alle Gaucho's riefen aus: „EI molincro!“ 
(ber Müller). Für diefe halbwilden Menfchen, welche 
nichts als Fleiſch effen, iſt ein Müller eine ziemlich 
überflüffige Menfchenart. Uebrigens hatte die Phnfio- 
guomie ded Angefommenen, fehr verfchieden. von ihren 
"von Dolchflichen durchwebten Gefichtern, einen Ausdruck 
der vollkommenſten Gutmüthigkeit. Don. Eugenio 
reichte ihm freuindfchaftlich die Hand, und ftellte ihn mir 
als Heren Sean, Provencalen von Geburt und Müller 
feines Handwerks, vor. 


»Dieſer Here,“ fügte er hinzu, „nahm an ber 
Erpedition Theil als Director der Defen, die wie auf 
dem Rüden der Maulthiere mit uns führten, um die 
Erze in den Gebirgen zu verfuchen.* 


„Ach at“ fagte Jean; „ich wußte nicht mehr, 
was ich vornehmen follte. In diefem Lande giebt es 
zwar Waffermühlen, aber nicht eine einzige Windmühle, 
gerade das Gegentheil von der Provence, wo das Waſ⸗ 
fer felten iſt. Gewoͤhnt, meine Leinwand auf den H6> 
hen auszuſpannen, hatte ich. die tödtlichfte Langeweile in 
ben Thaͤlern, wo diefe Leute ihre Werkſtaͤtten anlegen. 
Und welches Heidenvolk giebt es hier! immer mit Saͤ— 
bein und Dolchen berwaffneti Sie ſpießen einen Chris 
ſten auf, wie einen Ortolan. Sind Sie vielleicht auch 
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hierher gelommen, um Ihr Gluͤck zu machen 2“ fragte 
mich Herr Sean. 

„Mein,“ erwiederte Don Eugenio; ; „biefer Her if 
auf dem Wege nach Chilt und ich erzählte ihm unfere 
Erpedition. — Wir brachen etwas. fpät im Jahre auf,“ 
fuhr er dann in feiner Mittheilung fort, „weil bie Ars 
mee große Vorbereitungen zu treffen hatte, und bie 
Nachhut, mit welcher wir marſchirten und bie aus Weis 
bern, Kindern, Gepaͤck und Heerden beftand, kam mit 
einer in Verzweiflung fegenden Langſamkeit von ber 
Stelle. Beim Uebergange Über die Fluͤſſe mußten die ! 
Wagen auseinander genommen und aus ben Rädern 
und Käften Floͤßen gebildet: werden, um biefen ganzen 
laͤſtigen Troß uͤberzuſetzen. Meine Stelle als Adiutant 
buͤrdete mir zum Theil die Verantwortlichkeit für alle 
biefe Arbeiten auf. Sean fland mir nad) beften Kräf: 
ten bei, denn er ifl ein gutmuͤthiger Menſch, und Don 
Luis, in ‚feine Pläne vertieft, wartete mit ber größten 
Ungeduld auf den Augenblid, wo er das ihm übertra- 
gene Kommando über diefe Nachhut abgeben Fonnte; um 
fid) in die Gebirge zu werfen. 

yEndlich kam dieſer Augenblick und ver, 
daß ich ihn mit einer gewiffen Unruhe kommen fah, | 
denn id, begann Fu überlegen, was ich hei diefer vers 
wünfchten Eprpebition eigentlich wollte. Je welter wie 
in der Wuͤſte vorruͤckten, deſto mehr ſchwanden meine 
anfangs gefaßten Hoffnungen vor der abſchrecenden | 
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Mirklichkeit dieſet finſteren, drohenden Seifen, bie 
wir erſteigen follten, nachdem wir fie fortwaͤhrend wit 
den Augen nerfolgt "hatten, Als wir daher den geraͤuſch 
vollen Zug ſich entfernen ſahen; als das Knapeen de 
Wagen auf ihren hoͤlzernen Axen unfer Ohr nicht mache 
berichte; als wir, auf unfere Feine Truppe von einigen. 
bweißig Leuten ‚befehrankt, uns in der unermeßtichen Dede 
verloren, fühlte ich eine: unbefchreibliche Bangigkeil 
Was mich noch mehr außer Faſſung brachte, war die 
ftumme Refignation unferee Gaucho's; fie fangen nicht 
mehr, aber fie marfhirten mit der Sorglofigkeit um 
den andern Tag, mit der fie fo vielen Gefahren enge 
gen gehen. Der Pimcheyra galoppiete voraus, als ob 
we nach Hauſe zurücdkehrte; Den Luis unserfuchte ale 
Steine, die ihm eine Andeutung über die Lage -Ker 
Bergwerke geben Fonnten, und Jean betete Paternoſter. 
Breiten benuste der Pincheyra die Raflen und et 
fernte ſich einen ganzen Tag Inug vom Nager, ohne bag 
man jemald erfahren hat, wohin er ging. Die Ganche’s | 
fagten, er. ſehe nach, ob ber von dem Pincheyras vor dem 
Angriffe ihres Lager vergebene Schat moch am feinem 
‚Moe ſei. Soviel iſt gewiß, daß er non dieſen geheims 
nißvollen Emurfionen halb Decken und Pferbegefchisne, 
held wilde Pferde, welche feineu Stimme zu gehorchen 
ſchienen, zuruͤckbrachte. Wir. fengten ihn niemals übe | 
fein. Verſchwinden, das ihm in dem Augen ber ganzen | 
Aruppe einen außerondentlichen Zauber perlich x 
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Hr kamen enbiih fo nahe am das zetfiääte Lager 
der Pincheyvas, daß wir und eines Abende uͤberall mon 
menfchlichen Gebeinen umgeben ſahen, und wir unter⸗ 
hätten ſogar bie Leichen von Indianern und Weißen, 
weiche die herumfchreeifenden Hunde ausgegraben hatten. 
Bir hatten Mühe, ihnen dieſe zerfleifehten Ueberreſte 
unferes Mitmenfchen zu entreifen, um fie tiefer zu vers 
4 geäben, Es lagen Ponchos, Deden und einige. Klei⸗ 
I Gungsflüde uniher, welche nur noch. Gerippe bedeckten; 
J aber Die Meiter unferer Karavane waren von einem: fols 
den abedglaͤubiſchen Entiegen ergriffen, daß fie nicht die 
Dee battin, ſich dieſe Beute anzmeignen. Die Hunde, 
iA Weiche bei unſerer kleinen Truppe zu leben. fanden, 
ſchloſſen ſich an une. am, um uns nicht wieder gu vor: 
laſſen.“ — 

End dns vieleidg ſragte ich mit mnwillkuͤri⸗ 
dem Schuuder, „die großen, haͤßlichen Thiere mit Fuchs⸗ 
Hahn und Wotfsfchnauzen, die ich die ganze Macht auf 
6. mir Uegen gefuͤhtt habe?“ - 
ur „So iſt's,“ antwortete Don Eugenid; „fie gehoͤrin 
3) Faden Dam verwilberter Hunde, weiche in den Pampas 
|. amiheofchweifen und füch zu Trupps vereinigen, um bie 
Üpeeiten und feibft die Menſchen anzufallon. Sie unse. 
Salkın wicmais, den Armeen zu fülgen; ein Schlachtfecd 
Wrfkerfteichne teichliche Ernte, und die unſrigen / werden 
dald wieder in den Zuſtand der Wildheit zutuͤckkehren, 
wern die hier vereinigte Karavane ſich zerſtteut haben 
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wird. Das Begegnen diefer Thiere war für ung ein 


fiheres Zeichen, daß wir uns in ber früher von den 


Pincheyras befegten Gegend befanden. Als wir bie letz⸗ 
ten’ Thlee erreicht hatten, wählten wir eins davon, aus, 
welches hinlängliche Weide darbot, um unfere überflüffi- 


gen Saumthiere und die zu unferer Nahrung beftimm. 


ten Ochſen zu überwintern.“ | 

„Und bemerken Sie wohl,“ fügte Jean hinzu, „daß 
wir, wie die Heiden, von halbrohem Fleifche leben muß⸗ 
ten, denn wir drei Perfonen, welche Brot effen wollten, 
hatten zufammen kaum fo viel, als ein einziger Englaͤn⸗ 
ber gebraucht haben würde. Sch mar in dieſes Land 
gekommen, um mein Gluͤck zu machen, und mußte mich 
mit getrodneten Nindfleifchfchnitten begnügen! Wäre 
ich nicht fo ehrgeizig und fo dumm geweſen, fo befäße 
ich jegt vielleicht eine Mühle in der Nähe von Mar: 
feille, und Ste können denken, daß es mir oft web: 
mäthig ums Herz wurde, wenn ich bedachte, daß ich in 
diefem Thale unter dem Commando des Deren Eugenio 
das Vieh hüten mußtel Don Luis fammelte unb un- 
terfuchte alle Steine, die von ben Bergen herabgekommen 
zu fein fehienen und deren es von allen Farben gab, 
aber bie Defen wurden immer nicht aufgeftellt, und ich 
fing an, mid; zu überzeugen, daß man weder in Chili, 
noch in Peru, das Gold mit vollen Händen zuſammen— 
raffen kann.“ 

Herr Jean hatte eine eigene Weiſe zu empfinden 
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und zu ſprechen. Wie Sancho Panſa, mit dem er, 
wie, ſchon gefagt, viel Aehnlichkeit hatte, bebauerte .er 
unaufbörlich, fein heimathliches Dorf verlaffen zu haben, 
und doch trieb ihn Gott weiß welche unbeftimmte Hoff⸗ 
nung in ein abenteuerliches Leben hinaus. Was er 
fuchte, war nicht gerade eine glüdtiche Inſel, fondern 
eine unabhängige, günftigere Page, als diejenige war, die 
tim feine DVerhältniffe in der Heimath; darteten. Es 
wuͤrde ſchwer geroefen fein, zu fagen, unter melcher Ges 
ſtalt er fie fich dachte, denn er verbarg feine Heinen Pläne 
eben fo forgfältig, alS die wenigen Piafter, die Frucht 
feiner Erfparniffe und feiner Arbeit. Zwifchen diefem 
von Natur fanften, geduldigen, fleißigen, für den andern 
Zag forgenten Menfchen, den der Zufall in das wilde 
Leben geworfen hatte, und dem forglofen, unabhängigen, 
verwegenen und zu jedem anderen, ald dem Waffenhands 
werke, untuͤchtigen Pincheyra, den die Vernichtung ſeiner 
Partei aus den Gebirgen hervorgetrieben, herrſchte der 
vollſtaͤndigſte Contraſt. Wenn Beide einander zufaͤllig 
anblickten, konnte man ſehen, daß Einer dem Andern ein 
Raͤthſel war. 
„Saum hatten wir einige Tage in diefem Thale 
campirt,“ fuhr Don Eugenio fort, „fo fegte fih Don 
Luis, nachdem er ſich mit dem Pincheyra bevathen hatte, 
iwieder in Marſch. Der Winter kam ſchon heran, die . 
große Andenkette war mit Schnee bedeckt und es war 
eigentlich zu fpät. Die Neiter, welche ausgewählt wor; 
Neue transatlantifge Bilder, IH. 11 
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ben waren, Don Luis bis ans CEnde feiner Expeditien 
zu begleiten, folgten ihm bereitwillig, wenn auch nicht 
ans Anhänglichkeit an feine Perfon ; denn was kümmerte 
ſie dieſer Franzos, diefer Fremde, den fie nicht fannten ? 
aber die Gefahr und die Anftrengungen ſchreckten fie 
nicht, und. fie hatten. ben firengen Befehl nicht vergeffen, 
der fie zum Tode verurtheitte, wenn fie deſertirten; fie 
bätten Don Luis cher todt auf ihren Schuftern fortge= 
tragen, ald ohne ihn vor Quiroga zu erfheinen. Sch 
erhielt den Auftrag, mit Sean zuruͤckzubleiben, um das 
Lager und die Heerden zu bewachen und die weiteren 
Befehle Don Luis' zu erwarten. Als ich ihn fortreiten 
ſah, entſchloſſen, bis zum Cap Horn vorzudringen, wenn 
es noͤthig fein ſollte, unempfindlich gegen Kaͤlte, Hunger 
und Muͤhſeligkeiten, glaubte ich zu errathen, daß er 
nicht zuruͤckommen, daß er auf ein Leben voll Verdruß 
und Enttäufchungen Verzicht leiften wöllte. Zwar hate 
ten wir ſchon viele und ſchoͤne Proben von Etzen ge⸗ 
funden; die Schwere mancher Steine und das an ihrer 
Oberfläche ſchimmernde Gold ließ allein "auf reiche Mi⸗ 
‚nen ſchließen; aber wie follte man wiffen, 'von melden 
Selfen ein Steinfragment herrührte, das von ben Lawi⸗ 
nen und Maldftürmen vielleicht aus der Ferne herge— 
bracht worden war, befonders wenn es Tag und Naht 
ſchneite? Wie follte man die Erzgänge, wenn man fie 
nämlich auffand, bebauen, mitten in der ungeheuren 
Müfe, fo meit von menfhlihen Wohnungen und 
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Staͤdten entfernt 2. und welche Sicherheit hatten. biefe 
auf die Fremden eiferfüchtigen Regierungen, die ſo ber 
gierig waren, fich die Fruͤchte der Arbeiten Anderer ans 
eignen, dem Unternehmer geboten? Dies fah. ich jetzt 
£ar ein und wunderte mid nur, daß ich nicht. früher 
ſchon fo klug gewefen mar. Mich. quälten dieſe trauri⸗ 
gen Betrachtungen und der gänzliche Mangel an Be⸗ 
fehäftigung machte meinen Freund Sean fo muthlos, 
daß ich Mitleiden mit ihm hatte. Bei meiner Jugend, 
und, da ich. das Leben noch zu wenig kannte, um feiner 
überdrüffig zu fein, fühlte ich Keine Luft in mir, meine 
Tage auf fo traurige Weiſe in einem einfamen Anden: 
thale zu befchließen. . Schon kamen die Pferde nor Kälte 
um unb von Zeit zu Zeit erhielt ich kurze ‚Briefe. von 
Den, Luis, aus denen ich abnahm, daß die Vegeifterung 
für feine Idee im umgekehrten Verhältniffe der Wahr: 
ſcheinlichkeit des Gelingens wuchs. - 

Eines Tages uͤberbrachte mir ber Gaucho, den er 
an mich abgeſchickt hatte, nur ein kleines, mit Bleiſtift 
for unleſerlich geſchriebenes Billet, daß. ich den Boten 
ansfragen mußte. Diefer gefland mir, daß Don Luis 
vom Schnee aufgehalten werde, daf er von den Anftren- 
gungen fo -fehr erfchäpft fei, daß er fid, kaum auf. ben 
‚Süßen erhalten. Eönne, aber. dennoch. darauf beſtehe, in 
biefen. hohen Regionen zu überwintern, follte er auch 
alle feine, Begleiter allein überleben, oder der Erfte fein, 
welcher unterliege. Jetzt war mein Enichluß gefaßt. 

i 11* 
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Nachdem ich eine kurze Auseinanderfegung meiner Gründe 
an Don Luis abgefertigt und zugleich verfucht hatte, fo 
fehr ich auch von der Nuglofigkeit überzeugt war, ihn. 
von ſeinen felbfimörberifchen Plänen (denn einen andern 
Namen gab ith feiner Dartnädigkeit nicht) abzubringen, 
fragte ich Jean, ob er mich begleiten wolle. Sie koͤnnen 
denken, daß er fich nicht lange bitten ließ, und ich über: 
laffe es ihm, Ihnen die Gefchichte unferes Ruͤckzugs zu 
erzählen, bei dem er felbft eine große Rolle gefpielt hat.“ 

Jean Eragte fih hinter den Ohren, ald wollte er 
feine Erinnerungen zufammentufen, und nachdem er 
fünf Minuten nachgedacht hatte, öffnete er den Mund, 
um feine Erzählung zu beginnen. Aber in diefem Au: 
genblicke bemerften wir eine gewiſſe Bewegung unter 
den Leuten, und wir fahen, taß ihre Blicke nach emer 
Meitergrurppe gerichtet waren, welche langfam auf bie 
Hacienda zukamen. 

„Iſt es Don Luis, welcher kommt?“ fragte ich 
den Pincheyra, welcher noch immer in der Sonne ſaß. 

Dieſer begnuͤgte ſich damit, verneinend den Kopf 
zu ſchuͤtteln, und bald erkannten wir ein Piquet Drago⸗ 
ner, welche mit Lanzen bewaffnet waren, laͤnger als die 
der Koſaken, und deren eiſerne Spitzen in der Sonne 
blitzten. Sie escortirten einige gefangene Indianerin- 
nen, die traurige Beute eines Krieges ohne Nutzen und 
Ruhm, aber voll Gefahren. Den Gauchos gab es Ge⸗ 
legenheit, eine wilde Freude ausbrechen zu laſſen, die ſie 
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durch bie roheſten Späße ausdrüdten, in welche die Sol: 
daten einflimmten. Die gefangenen Frauen, die in um 
‚ernpfindlicher Ruhe auf ihren Pferden faßen, ritten im 
Schritt vorüber, während die Dragoner mit unferen 
Leuten Handſchlaͤge und Cigarren wechfelten. Unter bie 
fen Indianerinnen befanden fich einige, von jugendlichen 
Alter; fie trugen um bie Stirn eine Art Binde von ei: 
nem, wie es fchien, edlen Metalle, und vieredige Ohr: 
gehaͤnge von Handbreite fielen ihnen auf die Schultern 
herab. Um ihre bloßen Füße gegen die Kälte zu fchügen, 
hatten fie fie unter die Dede hinaufgezogen, mit der fie 
völlig verhält waren, fo daß man von ihnen nichts, ale 
bie. vothen,. platten Gefichter erblickte, auf denen keine 
Spur einer Leidenfchaft .oder eines Gefühls zu entdeden 
In den naͤchſten Tagen follten fie ala Gefangene 
8 zur Entſchaͤdigung aͤn die Bewohner der Grenze 
vertheilt werden, welche am meiſten, durch die von ihren 
Maͤnnern veruͤbten Verwuͤſtungen gelitten hatten. Ihr 
Schickſal wurde dadurch nur wenig veraͤndert; in den 
Haͤuſern, wie unter ihren Zelten von Roßhaͤuten, werden 
fie dazu verwendet, Mäntel und Decken zu weben. Inz 
deffen- fah ich fie mit einem getviffen Bedauern pozuͤber⸗ 
ziehen und- folgte ihnen mit den Augen, waͤhrend fie ihr 
ven Weg nach Mendoza fortfegten, Als die Langen, die 
fie umgaben, am Horizont zwiſchen dem hoben Graſe 
verfchwunden waren, bat ih Scan, feine Enähtung 3 zu 
beginnen. . 
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Man koͤnnte Geld verdienen, wenn man dieſe 
Leute auf den Johemaͤrkten zeigte,“ ſagte der Muͤller; 
ꝓabex fie wuͤrden ſchwer zu unterhalten ſein, denn dieſes 
Mo. ißt nichts als Pferdefleiſch! Um jedoch auf unſere 
Geſchichte zu kommen, ſo hatte ich ſchon die Hoffnung 
aufgegeben, jemals wieder den Fluͤgel einer Windmuͤhle 
zu ſehen, und fragte mich, zu welchem Zweck ich nach 
Indien gegangen war, wo mich ein elender Tod erwar⸗ 
tete, als Don Eugenio mir den Vorſchlag machte, mit 
ihm den Ruͤckweg anzutreten. Wir hatten die Ausficht, 
bei unferer. Ankunft in Mendoza erfchoffen zu werden, 
denn der General Quiroga hatte es verfprochen; aber 
26 war faſt eben fo gewiß, daß wir in der Wuͤſte um: 
Zommen mußten. Wir brachen alfo auf; Don Eugento, 
der ein Pferdekenner ift, mählte die fünf beſten Rofſe 
pon ‚denen aus, die wir noch hatten, und am Abende 
des nämlichen Tages ſchlugen wir fchon schn Stunden 
vom Lager ‚fer Nachtquartier auf. Der Pincheyta 
war nicht da, um uns den Weg zu zeigen, und dies 
bedauerte. ich, denn obgleich dieſer Menfc ein Räuber 
geweſem iſt, verſtand er es doch, wie die Seeleute, in⸗ 
dem sr nur nach den Sternen ſah, die Straße zur fine 
den. Sie wiſſen, was man hier zu Lande Straßen 
nennt: es find die Spuren der Thiere, die vielleicht vor 
einem Zuhre, ‚oder noch laͤnger durch eine Gegend gezo⸗ 
gen ſinde Um fie zu finden, muß man ſich oft auf die 
Erde legen, den Staub megblafen,. mit der Hand den 
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Fußtritt eines Pferdes fuchen, oder mit dem Fuße ben 
Eindrud eines Wagenrades. In der Ebene gelingt dies 
noch, denn man wird babet menigftene vom Sonnen⸗ 
ſchein unterftügtz aber aus dem Gebirge zu kommen, 
das ift ſchwierig. Wir wendeten uns bald rechte, bald 
links, wie Jagdhunde, welche eine Spur auffucyenz abet 
wenn wir dann inein Thal kamen, verlor fich die Spur, 
oder die Fußtritte der Thiere liefen durcheinander, weil 
ein Ragerplag hier gewefen war und das Vieh fi fich zer⸗ 
ſtreut hatte, um zu meiden. . 
„Ich wußte nicht mehr, was aus und werden füllte, 
Don Eugenio befahl mir, auf einer Stetle zu bteiben, 
während er mit feinem Pferde einen weiten Kreid bei 
fhrieb, deſſen Mittelpunkt ich war. Ich mußte ein 
Seuer von trocknem Grafe anzuͤnden, beffen Rauch fenks 
techt, gleich einer Säule, emporſtieg und Don Eugento 
‚as Merkzeichen diente, während er ſorgfaͤltig die Umges 
bung durchfuchte, was oft ganze Stunden däuerte. Ich 
wagte e8 nicht, das Feuer zu ſehr anzufachen, aus 
Furcht, durch eine ſtarke Flamme eine Horde Mildig 
auf und aufmerffam zu machen. Wenn meine Ruuch—⸗ 
fäule im Gange war, verkroch ich mich" In das Gebuͤſch, 
aber auch da hatte ich Feine Ruhe, denn Aber meinem 
Kopfe 309 der Schatten eines der großen "Vögel, die Cie 
dort ſchweben ſehen, voruͤber, dder neben Mir fprang 
einer von den patagonifchen Hafen, die fo groß find, wie 
Füuͤchſe und deren Fell ein fo gute Pelzwerk giebt, er- 
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ſchrochen auf, und ich ſchwebte in einer fortwaͤhrenden 
Angſt, die mich: faſt wahnſinnig machte. Auch winkte 
ich Don Eugenlo ſchon von weitem, wenn ich ihn zu⸗ 
ruͤckkommen ſah; ich lief ihm entgegen und wagte kein 
Wort zu ſprechen, ehe er mir nicht zurief: „Ich babe 
den Weg gefunden!“ was aber nicht felten bebeutete, 
dag wir einen Umweg von zehn Stunden gemacht hat- 
ten und wieder eben fo lange in. den Seifen herumflet- 
term mußten. 

„Seit vierzehn Tagen. haten wir uns ſo umher: 
getrieben und mußten nicht mehr, mit mas wir und er- 
nähren follten, als uns der Himmel ein halbes Dugenb 
Banditen fandte, welche fich auf der Straußenjagb bes 
fanden. Mir fchienen. ihnen zu arm, um fid) die Muͤhe 
zu nehmen, und auszuplündern, und anftatt und etwas 
anzubaben, gaben fie uns einige Pfunde gerduchertes 
Fleiſch. Mit diefer kleinen Unterfingung erreichten wir 
Sort San-Carlos, mo wir endlich unter einem Dache 
fchlafen konnten, was uns feit länger, als vier Monas 
ten nicht paffirt war. Won da bis Mendoza rechnet 


man dreißig Stumben; aber bad mar eine ‚Kleinigkeit, 


denn. ich "hatte mehr als zweihundert Stunden zuruͤck⸗ 
gelegt. — 
bSo hs, 4 veſtaͤtigte Den Engenio, „denn wir 
hatten bei Caſa Trama, dem ehemaligen Fort der Pin- 
cheyras, enmpirt.®. 

„Sa, Herr, zweihundert Stunden, und bie läng- 
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flen, bie ich jemals gegangen bin. Wir waren durch 
die Wuͤſte, durch die Ebenen, burc die Pampas durch 
die Cordilleren gezogen, burd alle möglichen Gegenden, 
weiche die merfwürdigfien Namen, aber Beine Einwoh⸗ 
ner haben. In der eriten Kirche, die ich in Mendoza 
fand, zuͤmdete ich der guten Jungfrau eine prächtige 
Kerze’an, und fogar zwei, denn es ergriff mich jest eine 
neue Angft. Sch wußte noch nicht, wie der General 
Quiroga die Sache aufnehmen würde. Zum Gluͤck 
mar er frank; Don Eugento feste ihm unfere Gründe 
auseinander, worauf er. gar nicht hörte. Wie es fchien, 
betrachtete er und als Zheilnehmer an Don Luis Un: 
ternehmung, welche das Mecht hatten, fich von ihm zu. 
tremmen, und dann war er des Mordens vielleicht. auch 
mübe.“ 

„Aber was wird Don Luis fagen,. wenn er zus 
ruͤckkommt?“ fragte ich dem Müller. 

„Wenn er ums beim General verklagt?“ feste 
Don Eugmio binzu, eine Beſorgnig aͤußernd, die er 
nicht. hatte. 

„Don Eugenio iſt da und wird ihm Vernunft Ich: 
ren; er hat mir ſchon zweimal das Leben gerettet, in⸗ 
‚ dem er mid aus den Gebirgen bis nach Mendoza ge⸗ 
bracht hat, und er wird mich aud) jegt nicht verlaflen. 
Ueberdies iſt Don Luis Bein boͤſer Menſch; Pine Ges 
danken an Shäge und Bergwerke verdtehen im nur 
den. Kopf.“ 
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Jean ſprach die legten Worte in Korm eines Mer 
nologs; er wendete fich dann wieder an Don Eugenio 
und fuhr fort: 

„Ich habe mein Moͤglichſtes gethan um Ihnen 
waͤhrend der ganzen Exrpedition beizuſtehen, und Sie 
wiffen auch, DaB ich es nicht war, der zuerfi vom Um⸗ 
kehren ſprach. Was Sie da fagen, ſtuͤrzt mid von 
Neuem in Todesangft. Ste haben Muth, aber ich, ich 
mag machen, was id will, ich kann mich der Angſt 
nicht erwehren. Ohne Sie wäre ich hundertmal für 
einmal aus Furcht geſtorben; ich roäre verhungert, ich 
wäre den Wilden in die Hände gefallen, oder wäre ner 
den abfcheulichen Hunden gefreffen worden, die fih vom 
Menfchenfleifche nähren. Wir Eönnen, unmöglich fo weit 
bierhergefommen fein, um erfchaffen zu werden! . Ich 
elle mich wieder unter ihren Schutz, Don Eugenio! 
Gewiß werden Sie den, armen Sean nicht im Stich 
lafjen!* 

Indem er dies fagte, Eonnte er einige Thraͤnen 
nicht zuruͤckhalten, die ihm über die Wangen herabroll⸗ 
ten, und als. Eugenio mit freundlichem Laͤcheln eine 
Hand in hie feinige leute, fiel.er ihm um den Hals. — 
Der ehrliche Provencale! ich dankte ihm .im Bergen ba= 

„für, dag er mir in diefem wilder Lande den Anblid 
eines offenherzigen, geruͤhrten Geſichts verſchaffte, der 
mir ſeit fo langer Zeit nicht zu Theil geworden war. 

An dem naͤmlichen Abende kam Don Luis an. 


— — — — 


— mM 


Sobald wir die Karavane in der Ferne erblickten, gin⸗ 
gen wir ihr entgegen. Zwiſchen niedrigem Gebuͤſch 
näherte ſich etwa ein Dutzend Gauchos zu Pferde, don 
denen man nur die Koͤpfe mit der ſpitzigen Muͤtze, und 
in das unter dem Sinn zuſammengeknuͤpfte Tuch ges 
bit, erblidte. Die abgemagerten, fahmen, mit abge: 
ansten Gefchirren bedeckten Maulthiere drängten fich 
zwifchen den Gefteäuchern hindurch, und blieben hier 
und da mit ihrer aus Steinen und unsähligen Geräth: 
Tchaften beſtehenden Ladungen hängen, die fie fuͤnfhun⸗ 
dert Stunden weit getragen hatten. Einige Schritte 
Hinter den Gauchos, und als ob er fi) noch nicht von 
den Gebitgen trennen könnte, aus denen der Hunger 
und gaͤnzliche Entbloͤſung ihn vertrichen hatten, kam 
Don Luis, zu Fuß, mit unordentlichem Bart, vom Sie: 
ber ganz erfchöpft und auf einen Stock gefkligt, mit dem 
er fich nur muͤhſam forrfchleppte. Wir fliegen ab, Don 
&ugenio eilte auf ihn zu und hinter ihm Sean, der ihn 
ſo wenig verließ, als fen Schatten. Die Bewegung, 
welche Don Eugenio machte, indem er: Don Luis bie 
Hand druͤckte, demaskirte den Muͤller, welcher unbeweg⸗ 
lich, den Hut mit den beiden Handen heltend und feine 
Beryrihnmg erwartend, daſtand. 
rn A rief Don Louis ſeufzend und faſt faft wie 
An Traͤumender: „Ste haben mich verlaſſen, Freund, 
und Dur, Jeam biſt deſertirt! ... Aber ich zuͤrne Cuch 
deshalb nicht. "Sch hate eine MWirderholung des Ruͤck⸗ 
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zugs aus Rußland geſpielt; der Winter und der Schnee 
haben mich beſiegt; aber ich bin bis an's Ziel vorge— 
drungen ... und Andere werden meine Spur verfolgen.“ 


4. 


Die Vorhut ſchloß fich dem Hauptcorps der Kara— 
vane an, und bie ganze Truppe lagerte ſich im Hofe des 
großen, traurigen Gebäudes, das mir in Mendoza inne 
hatten. Die Verfuche, welche Don Luis machte, bewie⸗ 
fen, daß er goldreiche Gegenden aufgefunden hatte, und 
wenn auc, feine Erpedition verfehlt zu fein fehien, fo 
blieb ihm doc, menigftens der Ruhm, fie durchgeführt 
zu haben. Nac und nad) Eehrten die Gauchos, welche 
ihn begleitetet hatten, nach ihren Mohnfigen zurüd, tie 
verabfchiedete Soldaten, welche bereit find, von Neuem 
Dienfte zu nehmen. Vielleicht wagte fich einer oder. der 
andere von ihnen, der noch von der Auffinbung des 
Schaged der Pincheyras träumte, wieder .in die ein: 
famften XThäler der Anden. Es ift mit diefer aufge 
häuften Maffe von Gold und Silber wahrſcheinlich wie 
mit dem Schage, den die Inka's zu anderen Zeiten in 
der Nähe von Lima, in den den Sonnentempel umgeben: 
den Gebirgen, verborgen hatten: feit zwei Sahrhunderten 
durchwuͤhlt man bie Exde, um ihn aufjufinden, und 
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nach zweihundert ihren wird man ihn noch immer 
fuchen. 

Der Pincheyra Vicente zeigte noch weniger Abnei⸗ 
gung gegen uns, als gegen die Leute des Landes (hijo 
‚del pais); er ließ fich fogar zuweilen herab, ſich mit uns 
zu unterhalten. 

„Wißt Ihr wohl,“ ſagte ich eines Tages zu ihm, 
„daß Ihr im Beſitz eines Geheimniſſes ſeid, das hr 
um hohen Preis verkaufen Eonntet 2“ 

„Sch werde es bis an's Ende und wie eine Schutz⸗ 
mehr bewahren,“ gab er mir zur Antwort; „vielleicht hat 
man mir nur das Leben se um es von mir zu 
erfahren.“ 

„Es giebt alfo wirklich einen unter dem Schnee 
vergrabenen Schatz ?“ 

Aunſtatt aller Antwort, zeigte er mir feine von 
Schmerzen gelühmten und von Wunden zerfegten Beine. 

„sndem Shr auf diefer Seite der Anden eine Zus 
flucht gefucht, habe Ihr alfo die argentinifche Republik 
anerkannt?“ fragte ich ihn toeiter. 

„Ich habe nichts anzuerkennen,“ erwiederte er; 
„man hat mir verfprochen, mir das Leben zu laffen, 
und ich habe verlange, Niemandem mehr zu dienen.“ 

„Ausgenommen, dem Könige Don Fernando, nicht 
wahr? Glaubt Ihr, daß er diefer beharrlichen Treue in 
der That werth iſt 

„Er iſt Koͤnig,“ antwortete Vicente; „ſeine Bor: 
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fahren haben über ganz Amerika geherrfcht. Ich. geſtehe 
es, daß ich nicht weiß, was er werth ift; aber zicht Ihr 
Don Facundo Quiroga vor?“ 

Einige Tage nachher verließ uns Vicente, und ich 
habe von diefem lebten Ueberrefle der Bande der Pin- 
cheyras nichts wieder gehört. | 


v⸗ 


Die beiden Berglente. 


-—— — — — *— 


Sm Frühjahr des Jahres 1838 fegelte eine Han⸗ 
delsbrigg von Falmouth nad) Suͤdamerika. ie hatte 
an Bord zweiunbdreißig Bergleute aus Cornwallis, die 
von englifhen Kompagnien in Dienft genommen waren. 
Es waren meift junge Leute, begierig, fremde Länder 
zu fehen, mehr oder meniger abenteuerluftig, und die 
gern die Gewißheit einer firengen Arbeit und eines 
dürftigen Lohns für die Mechfelfälle des Gluͤcks mit‘ 
hinnahmen, melche ihnen fhon der Name Peru ver: 
ſprach. Einige diefer Auswanderer hatten ihre Fami⸗ 
lien mit fi; Andere ließen fie hinter fi mit dem Ver⸗ 
fprechen, fie das nächfte Jahr nachholen zu wollen, 
wenn Alles gut ginge. 

Zu der Iegteren Glaffe gehörte Sohn Short, und 
fein Schwager, William Wakeham, Beide zwifchen zwei⸗ 
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unddreißig und vierunddreißig Jahr alt. Mary Short, 
die Stau des Erfteren und Schwefter des Zweiten, blieb 
"mit dem alten Wakeham, ihtem Bater, der in der 
Nähe von Penzance ein’ Fleined Landgut bebaute, in 
Englaud uruͤck. Mit. zwoͤlf Jahren mit John ver: 
heirathet, hatte ſie ihn zum Vater von vier Kindern 
gemacht, von denen nur zwei am Leben blieben; die 
andern waren im zarten Alter geſtorben. Dieſe Ehe 
hatte anfangs vielen Widerſpruch von Seiten ihres 
Vaters hervorgerufen, denn John Short galt in jener 
Zeit nicht eben fuͤr einen ordentlichen Mann, da er ſich 
puͤnktlicher in der Schaͤnke einſtellte, als bei der Arbeit. 
Der alte Wakeham hatte ſeiner Tochter ſogar gedroht, 
ſie zu verſtoßen, wenn fie fortfuͤhre, auf einen Tauge⸗ 
nichts zu hören, und der junge William hatte endlich 
bei einem Streite mit dem Liebhaber feiner Schtoefter 
während einer Orgie diefen fo gefchlagen, daß John 
langer ols vier Wochen im Hospital bleiben mußte. 
Die. Kataſtrophe hatte eine ganz andere Wirkung her- 
vorgebracht, ald man gefürchtet hatte. William vergab 
fich den Mißbrauch feiner flarken Arrhe und feiner un 
bezmeifelten Ueberlegenheit im Zauflfampfe nie, und’ da 
er nicht wußte, wie er fein Unrecht gegen Sohn auf 
andere Weife wieder gut machen follte, fo vermochte er 
feinen Vater, ihm feine Schwefter zu geben, und wurde 
ſein beſter Freund. 

Das junge Paar kaͤmpfte anfangs mit ziemlichem 
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Mushe ‚gegen bie Schrwierigkeiten eines kaͤrglichen Ein⸗ 
kemmens und dem daraus entſtehenden Mangel. John 
hatte das Beſuchen der Schaͤnke gänzlich aufgegeben, 
und wenn feine ſchwache Conſtitution ihn nicht häufig 
gezwungen hätte, von der ‚Arbeit zuruckzublaiben, fo 
haͤtte Mary feinen Grund zur Klage gehabt. William 
wohnte bei ihnen, doch war ſeine Lebensweiſe keineswegs 
ſo regelmaͤßig, als man haͤtte wuͤnſchen koͤnnen. Oft 
ging er des Nachts aus, und ſeine naͤchtlichen Beſchaͤf⸗ 
gtigungen verletzten häufig den. ſtrengen Inhalt der Jagd⸗ 
geſeke. Mehrere Make war er als Wilderer auf fri⸗ 
ſcher That ertappt werben, und wenn er noch nicht bie 
Zahl der Gründer des künftigen großen Reichs von 
Botany⸗ Bay vergrößerte, fo. verbankte er dies nur 
ginen unbefannten günfligen Zufalle. 

.. Wenn John zu kraͤnklich war, um in ben 
Schacht zu ſteigen, ſo uͤbernahm William auch ſeine 
Axbejt, .umd dann vermochte die Jagdluſt ihn nicht von 
feinem, Beate. zusücdgubalten. TFuͤr ſich ſelbſt ſcheute 
er keine Gefahr; aber das Brot, mas feine Schweſter 
und dezxen Kinder ecwarteten, war ihm geheiligt. Wer 
aus einem Taugenichts, deſſen Herz noch nicht entartet 
ft, einen wackern Mann machen will, gebe ihm nur 
Pflichten, die et gern übernigamu. 

.. Die Zeiten wurden hart, die Arbeit felten, und 
bie Maſſe von unbefchäftigten Arbeitern ‚rückte den 
Kahn nieber, maͤhrend ber Preis der kebenswutel flieg. 


Meme trandatlautiſche Bilder, III. 
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Das Wild der Nachbarfchaft mußte daflır herhalten. 
Schon hörte man in den Wirthshaͤuſern flatt ber 
rohen, aber heiteren Gefpräche, drohende Reden fallen. 
Dies mar eine treffliche Gelegenheit für den Agenten 
der Englifch : Amerikanifchen Compagnie, welcher beauf- 
“tragt war, Arbeiter für deren Bergmwerke zu werben. 
Auch verfehlte er nicht, diefe Gelegenheit zu benutzen. 
Em mit blau’ und gelben Farben gedruckter Anſchlag⸗ 
zettel, mit halbfuß langen Buchſtaben, wurde an allen 
oͤffentlichen Orten angeſchlagen, worauf man unter 
andern Lockungen las: „Gelegenheit, ein glänzendes 
Gluͤck zu machen. — Goldgruben Peru’s. — Es werden 
geſchickte Bergleute gefucht. — Dohes Lohn. — Freie 
Weberfahrt. — Prämie vor der Einfchiffung bezahlt.“ 
William Wakeham konnte fo viel fefen, um Yen 
Sinn des Anſchlags heraus zu buchflabiren, und er: 
klaͤrte ihn ganz laut feinen Kameraden: „Gelegenheit 
zum reich werden.“ Das will Jeder! „Die Gold: 
gruben Peru's“ Das muß beffer rentiren, als bie 
Zinngruben. „Erhoͤhtes Lohn.“ Was mir jet ge: . 
winnen, davon kann man kaum leben. „Prämie vor 
der Einfehiffung* Das laß ich gelten! 
‚> Und das war noch nicht Alles. Unten am An- 
fchlagzettel fah man einen Bergmann in einem Breit- 
kraͤmpigen Hute, ber in der einen Hand die Hacke, 
und in der andern einen augen’cheinlih mit Gold ge: 
füllten Beutel hielt. Die Rathfchläge einer Magi⸗ 
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ſteatspetſon der Nachbarfchaft, die einen Faſanengarten 


harte, beſtimmten Wikiam vollends, die Reife mitzu⸗ 
machen, wenn nur Sohn ſich an ibn anfchließen wolle. 
Sohn zögerte lange; aber da er aus feiner Hütte ver 
trieben werben folite, weil er den Miethzins nicht: ent: 
richtet hatte, fo überlegte er, daß die angebotene Praͤ⸗ 
mie ihn aus bee dringendſten Verlegenheit ziehen koͤnne, 
und als ihm der Agent das feierliche Verfprechen gab, 
Mary und die beiden Kinder im naͤchſten Frühjahr 
nachkommen zu laſſen, fo waren alle Bedenklichkeiten 
gehoben. Gleich mitnehmen Eonnte er feine Frau 
nicht, da die Zahl der Frauen, deren Ueberfahrt von 
her Compagnie getxagen wurde, bereits voll war. Unter⸗ 
deß follte Mary, einen Theil des Gehaltes ihres Bart: 
sen und ihres Bruders erhalten, ber mehr als hinrei⸗ 


end war, ihre Bebürfniffe zu decken. Die arme 


Frau mochte gegen einen folchen Plan protefliren, wie 
fie wollte, William übernahm «8, ihr Vernunft zuzu⸗ 
ſprechen. Wollte fie denn fie hindern, ihr Gluͤck zu 


machen? Wollte fie ihre Kinder verurtheilen, eines 


Tages ihr Brot, wie fie, im Schweiße ihres Angefichts 
zu tewerben? Mary ließ ſich uͤberzeugen, aus Furcht, 
Der Selbſtſucht angeklagt zu werben. Der alte Wale 
ham nahm fie freundlich auf, erinnerte fie aber. auch 
augfeich, daB er ihr voraudgefügt, wie es kommen 
werde. Die Ungtüdspropheten irren fid, felten. Wan 
trennte ſich nach dem ruͤhrendſten Abfchiebe. 
12* 


wu 
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Sohn und Willen wunderten fi; gewaltig über 
As, was fie an Bord fahenz fie waren zum erſten 
Mal auf einem Schiffe. Altes ſetzte fie in Erſtaunen, 
Altes bot ihnen Zerſtreuung und minderte den Schmerz 
über eine Trennung, die fo fang werben follte. Aber 
als das Schiff den Anker gehoben batte, als die gräs 
genden Hügel und Wälder ihres Geburtslandes in der 
Kerne verſchwanden, da bemächtigte fich ihres Geiſtes 
eine tiefe Trauer. Wie gern hätten fie allen Ihren 
Träumen von Gluͤck und Reichthum entfagt, wenn fie 
fich in die niedere Hütte hätten zurückverfegen können, 
wo das Lächeln Mary’s und ihrer hübfchen Kinder ſelbſt 
die Dürftigkeit verfchönte! Es war zu fpät. Kaum 
konnten fie in der Abenddimmerung unterfcheiden, ob 
eine Wolke oder eine Huͤgelkette den Horizont hinten 
am Schiffe verfchloß. Um fie her und vor ihnen dehnte 
fi) der ungeheure und monotone Ocean aus, geheim⸗ 
nißvoll, wie die Zukunft. 

. Willem Wakeham, ein fefter Eharalier, hörte 
bald auf, feiner Trauer Worte zu geben. Er bemühte 
ſich, Short und feine andern Gefährten durch heitere 
Erzälungen und dur Geſaͤnge zu erheitern. Philo⸗ 
fophifchen und veligiöfen Troſt Eonnte er freilich weniger 
bieten. Seine Erziehung mar beim Lefenlernen ſtehen 
gebtieben.. Er hatte als Lehrer einen Prediger bei 
Seete dev Ranters gehaht, fanatifch, wie nur Einen. 
Diefer hat ihm nur die Furcht vor dem Papfle umb 
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dem Teufel beigebracht; „zwei ſchwarze Bergleute,“ fagte 
er, „die fortwährend unter dem Parlamente grüben, um 
es in die Luft zu fprengen, wie einft Guy Fawkes ver: 
fucht habe * In der Seele Wakehams lag aber eine 
natürliche Ehrfurcht und Liebe vor Gott, die ſelbſt von 
den düftern Vifionen des Fanatismus nicht hatte vers 
drängt werden koͤnnen. Seine Mutter hatte ihm von 
einem andern Gotte erzählt, als dem der Ranters, 
wenn fie ihn auf dem Schooße hatte, und oft in. den 
fhönen Sommernaͤchten, wenn er in den Tiefen ber 
Erde arbeitete, unterbrach er feine Arbeit, um durch 
eine Spalte ein Stüdchen Himmel zu entdecken. Er 
dachte fich dann, der Sort feiner Mutter habe fo viel 
Augen für ihn, als er Sterne blinken fah, und erkannte 
die Exiſtenz einer höheren Macht, ale die des Berg: 
hauptmanns, und felbft die des Michter Trebeck, der 
fo viel Wilderer hat deportiven laffen. 

Am Sonntag Nachmittag, wenn er mit feinen 
Sonntagskteidern und weißer Wäfche auf der blühenden 
Dberfläche der Erde fpagieren ging, und die freie, reine 
Luft einathmete; wenn er die Bäume und Kehren wo⸗ 
gin, die Heerden im fetten Grafe meiden, bie Fiſche 
im Teiche fpeingen, die Vögel ſich ihres Lebens freuen 
ſah, dann erfannte William wieder, daß der Allmaͤchtige 
unendlich gut ift, und daß Kraft und Güte ſtets im 
Berein gehen möüffen, ſoll die: Harmonie der Welt 
nicht geſtoͤrt werden. Die Fauſtſchlaͤge, die er dem 
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armen Short gegeben, lagen ihm ſtets auf dem Gewif— 
fen. Er Eonnte fich felbft nicht vergeben, obgleich ihm 
Sedermann längft verziehen hatte. 

Die Reife unferer Bergleute glich allen Reifen. 
Ihre Eindrüde würden den Lefern zu Eindifch erfcheinen, 
die mit Wundern gefättigt find, wie Shakespeare fagt. 
Sohn und William wunderten fich, daß das Meer fo 
breit, die Welt fo groß fei. Je weiter fie nach Weſten 
kamen, mußten fie zwei oder drei Stürme aushalten, 
deren Befchreibung ich dem Leſer erfpare. Diefe un= 
geheueren MWogen, die Rieſen des Abgrundes, ließen 
ihnen anfangs die Haare zu Berge flehen; als fie 
aber fahen, daß fie fie nicht verfchlangen, begannen 
fie über ihre Furcht zu lachen. Sie wollten ihrer 
Brigg, einer wahren Nußfchaale, die ſich fo muthig 
- inmitten der aufgeregten Wellen betrug, an Muth nicht 
nachſtehen. Die Windftille kam wieder und verbrof 
‚fie noch weit mehr. John verglich die an den Stangen 
herabhangenden Segel mit der von feiner Hausfrau ge: 
bleichten Wäfche, die man an Leinen im Garten auf: 
‚hing, ein eben ſo richtiger, als gemeiner Vergleich. 

Nach einer langen Ueberfahrt kamen fie in Rio 
Janeiro an, wo man ihnen Zeit gab, ihre Beine in 
- Bewegung zu fegen. Sie benugten es, um den mit 
Schiffen erfüllten Hafen und die geräufchvollen Kais 
zu befuchen, wo fie Alles in Erflaunen feste. Die Ge: 
fichter waren nicht weniger bunt, als die Xrachten. 
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Man. fand fie von allen Farben, von allen Schat- 
tirungen, und welche feltfame Bekleidung! Welche 
fremde Sprache! As William fo viele Mönche und 
Priefkr in großen Hüten amd langen Eutanen vorbei- 
gehen ſah, konnte er nicht umhin, John zu bemerken: 
„In diefem Lande muß kein Parlament fein, fonft 
müßte e8 alle Tage fpringen.* Noch mehr wunderten 
fie fid, über die Maulthiece, die größer als Pferde, und 
deren Haut fo glatt wie Seide war. Kin anderes 
Schaufpiel, dad fie erwartete, erwedte in ihnen einen 
unmoilffürlihen Schauder. Sie fahen fchwarze Men: 
ſchen, nadt und gefefjelt und wie Vieh, aufeinem öffent- 
lichen Marfte liegen. 
| Aber Schon ift Rio Janeiro weit hinter ihnen. 
Sie ſchiffen laͤngs den Kuͤſten von Patagonien. Die 
Temperatur wird kaͤlter, das Merr geht hohler. Sie 
kommen vor den duͤſtern Gebirgen des geheimnißvollen 
und einſamen Feuerlandes vorbei. Zuweilen in ſchwar⸗ 
zen, ſtuͤrmiſchen Nächten bemerkten fie weit nach We⸗ 
ſten große vulkaniſche Feuer. 

Als fie das Cap. Horn umfegelten, wurden fie 
von einem mit Schnee und eifigem Regen vermifchten 
Sturm ereiltz bald aber fleuerte die Brigg von Neuem 
ben Eöftlichen Gegenden ber ‚tropifchen Eonne zu, waͤh⸗ 
rend die Segel von den lauen kuͤften des Stillen Mee⸗ 
res geſchwellt wurden. | 

Nachdem fi fie in Valpar aiſo angehalten , verfolgten 
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fie ihren Weg, und landeten endlich in den legten Ta⸗ 
gen des Auguft in Lima. Die Auswanderer wurden; 
in Heine Trupps getheilt, fogleich in das Innere des 
Landes gebracht. Das Bergwerk, wo unfere beiden 
Freunde arbeiten follten, lag ungefähr zehn Tagereiſen 
von der Küfte entfernt. Früher war e8 von den Ins 
dianern ausgebeutet worden; ein alter Häuptling hatte 
aber das Geheimniß feiner Lage in das Grab mitges 
nommen, um die Dabfucht der Spanier zu täufcher. 
Als der Zufall e8 ein zweites Mal entdecken ließ, erhielt 
eine englifche Compagnie die Erlaubniß, es zu bearbei⸗ 
ten. Um zu der Grube zu gelangen, mußte man bie 
Abhänge einer Hochebene erklimmen. Sohn Short, 
William und ihre Genoffen durchtwanderten mehrere 
Tage lang Landftriche, wo die Bevölkerung immer bin: 
ner ward. Häufig bielten fie in armfeligen, am Ufer 
der Zlüffe gelegenen Dörfern oder Weilern an, wo fie 
Nahrungsmittel zur Stilung ihres Hungers und ihres 


Durſtes fanden, ohne die Lebensmittel zu berühren, 


die fie für das Ziel ihrer Meife mitgenommen hatten. 
Der Reichtum an Früchten und der uͤppige Graswuchs 
Tonnte dem Bebürfniß dee Menfchen und der Thiere 
genügen. Aber während der beiden legten Tage ihrer 


Reife änderte ſich die Scene völlig. Die Heine Cara⸗ 


vane mußte in Schluchten aufwärts fleigen, die von 
Waldbaͤchen ausgehoͤhlt waren. Endlich fam man an 
und ſetzte fid; an's Werk. Eine große Anzahl Indianer . 


und Meſtizen eilten aus der Umgegend herber, um Sen - 
Bergkeuten beim Bau ihrer Hütten zu helfen, und 
untergeordnete Arbeiten beim Bergbau zu übernehmen; 

auch verforgten fi fie fie mit Lebensmitteln. - 
Zwölf Bergleute aus Cornwallis fanden ſich auf 
diefem Punkte vereinigt. Sie begannen die Grube zu 
bauen und einen Stoflen in die Seite des Berges ein: 
zuarbeiten. . Mehrere Monate verftrichen, "she man 
Erzadeen fand, die reich genug waren, um bie Arbeit 
zu lohnen; aber Sohn und William liefen demunge 
achtet am Mary fchreiben, daß Alles aufs Beſte gehe, 
und fie fie unfehtbar zum naͤchſten Fruͤhjahr erwarteten. 
Die Hauptfchacht war vollendet, der Stellen 
offen, und man entdeckte endlich beffere Adern, bie 
aber zum Theil Burch-einen Felſenblock maskirt waren, 
den man meabringn mußte. William und Sohn 
wurden, als bie erfahrenſten ber Bergleute, damit bee 
auftragt. Vier ober fünf Indianer follten bei der 
Schachtoͤffnung zurücdhleiben, und fobald die Mine be⸗ 
reit ſei, John und Witliom heraufwinden. Die an⸗ 
dern Bergleute, froh, die Sache in einem fo duͤnftigen 
Zuftande zu fehen, vergnuͤgten fi in der Schaͤnke, 
und: erwarteten nur den Anall der Expidſion, um Ihe 
Kameraben tm Triumphe einzuholen. = 

dc glaube, jetzt iſt es Zeit, die Runde arg 
bremen/ fügte Wakeham zu feinem Schwager. ‚„Wenn 
Mary uns ſaͤhe, wie wuͤrde ihr Herz ſchlagen! Be - 


. 
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ame. Frau! Doch, mir koͤnnen es uns bequem 
machen. Die Lunde iſt lang; mie haben Zeit genug, 
binaufzufleigen. Brenne an, Sohn, und dann einen 
tüchtigen Pfiff, denn der Teufel Eönnte und einen 
böfen Streich, fpielen, wenn er die Lunde verkürzte." 

Das Zeichen mit der Pfeife wurde gegeben, bie 
Winde drehte fich, und das Eleine, mit einer Schranke 
umgebene Brett flieg langfam in die Höhe, aber fo 
longfam, dag John Short zu feinem Schwager fagte: 
„Schrei ihnen doch zu, ſchneller zu drehen“ William 
gab ein anderes Zeichen mit der Pfeife und fchrie mit 
feiner Stentorftimme: „Mehr Leben an der Windel 
Vorwärts, Freunde! 

Aber ſtatt fich fchneller zu drehen, blieb die Winbe 
ganz ſtill, und eine Kinderflimme antwortete: „Sch 
bin ganz allein, ich kann nur Einen auf ein Mal here 
aufbringen. Iſt denn die Mine fchen geladen?“ 

„Geladen, und bereit, loszugehen,“ antwortete 
Wakeham. „Die Lunde muß gleich das Pulver - bes 
rühren. Drehe die Winde und rette wenigftens Einen, 
menn Du nicht Zweie retten kannſt.... Schnell, Schnell! * 

„Ich will ſterben,“ fagte John. 

„Ah, geh’ doch! und Deine Frau und Deine 
- Kinder? Was foll aus denen werden, wenn wir Beide 
ſterben?“ Und Wakeham fprang in den Stollen hinab, 
nachdem er ſich aus den Armen Johns heftig losgeriſſen 





Acht Du mihſbauchſt wieder Deine Kraft“ 
fagte diefer. 

„Ja,“ antwortete er, „und zum zweiten Pen 
Verzeih' mir nur das erfte Mat: Leb' wohl, Bruder, 
lebꝰ wohl!“ = 

Der Knabe, durch eine unglaubliche Unvorfichtig: 
keit an ber Winde allein gelaffen, hißte John mit un: 
glaublicher Anftrengung herauf, der doch nicht ſchwer 
wog; niemals hätte er William zugleich) mit beraufbringeh 
innen. Sohn Hatte kaum’ die Deffnung bes Schachts 
erreicht, ſo ſtuͤrzte er auf die Winde zu und rief Bil 
liam hinunter: 

„Muth, Bruder, wir find jegt Zwei!“ 

Es mar zu fpät. Ein furchtbarer Knall aſſchut⸗ 
terte die Erde, und dicker Dampf, Sand und Felsſplit⸗ 
ter wurden aus dem Schacht geworfen. John ſank 
in die Anie, nicht, um Gott für feine Wefreiung zu _ 
danken, fondern um-ihm die Seele feines Schwagers zu 
empfehlen. 


Die einfache, aber ruͤhrende Gefchichte HE mir 
eines Tages auf einem Beinen, huͤbſchen Pachthofe in 
Cotnmwallis erzählt worden, der dem ehemaligen Berge 
mann Sohn gehörte. Zuruͤckgekommen aus Peru mit einer 
‚ober zwei Händen voll Gold, überließ er fich jegt dem Land⸗ 
bau. Das Seltfamfte an der Erzählung iſt aber, daß 
ich ſi r e von Niemand Anderem habe, ald von Johns 
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treuem Genoſſen, William Wakeham, einem Reve⸗ 
nant der andern Welt, aber einem Revenant in Fleiſch 
und Bein. 

Er war alſo nicht todt? 

Komiſche Fragen! Er hatte mehr als neunund⸗ 
neunzig Ausfichten, gegen eine, durch die Erplofion der 
Mine zerfchmettert zu werden; das ift wahr, und es 
bedurfte eines Wunders, um ihn zu retten. Diefes 
Wunder fand ftatt mit Hilfe des menfchlihen In⸗ 
flinets. Ohne einen Schein der Hoffnung,“ hatte fich 
William in einen Vorfprung der Metallader niederge- 
duckt, und mar durch fie vor der mächtigften Wirkung 
geſchuͤtzt worden. Etwas verlegt und betäubt, bedurfte 
es nur für ihn weniger Minuten, um zur Befinnung 
zu kommen und Sohn zuzurufen: „Die Winde in 
Bewegung, John! Alles geht gut! Ich brauchte nur 
ein wenig frifcher Luft,“ fügte der Erzähler hinzır. 
„Hat man nicht recht, zu fagen: Gott ift ebm fo gut, 
als mächtig." 


— 


Ein Sturm auf Antigoa. 


Auf weiner Reife nach Mexico hielt ich mich einige 
Tage auf der Pflanzung eines Freundes auf der anti: 
tifchen Inſel Antigoa auf, und hatte hier Gelegenheit, 
Zeuge eined jener furchtbaren Naturereigniffe zu fein, 
welche den Aufenthalt auf diefen fo parabiefifchen Inſeln 
zuweilen fo entfeglich machen und weſentlich dazu bei- 
tragen, das fehnellere Aufblähen bes Wohlſtandes ber 

Bewohner derfelben zu verhindern. 

“2 Eines Morgens, bald nach meiner Ankunft, waren 

Me Bewohner der Pflanzung auf ben Beinen und em: 
Big mut den Anflalten zu eimem Hochzeitsmahle beſchaͤf⸗ 
ige. Mit dev ſorgloſen und beitesen Biene, welcher 
ein Harubseriftifcher Zug der Neger it, tummeiten fid) 
die Negerinnen und die Kinder gevaͤuſchvoll in ber Naͤhe 
des Hauſes unter ben Bäumen umher, beren uͤppiges 
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Laub fie wohl hin und wieder dem Blicke verbarg, aber 
ihr raſches Geplauder, ihr kurzes Lachen und bie Frag⸗ 
mente ihrer in der Megerfprache componirten oder in 
diefelbe überfegten Lieder nicht zu dämpfen vermochte. 
In den nördlichen Ländern würde es ſchwer fein, fich 
von diefem lebendigen Treiben und diefer ungezwungenen 
Heiterkeit einen Begriff zu machen. Kein anderer Zweig 
ber großen Menfchenfamilie wird in Bezug auf bie 
forglofe FSröhlichkeit den Negern gleichlommen. 

Auch ich war an diefem Tage fehr früh aufgeftan- 
den, um nichts von dem: ergöglichen Schaufpiele einzu⸗ 
büßen, das bei Gelegenheit des bevorſtehenden Feſtes 
gewiß ſchon mit dem Aufgang ber Sonne begann. 
Nie werde ich die den Xropenländern eigenthuͤmliche 
Pracht vergeffen, mit welcher der Tag, fo am fagen, ans 
brach: ein glänzendes Licht uͤbergoß das Meer, das in 
dieſem Augenblide fo glatt wie ein Spiegel war, ter 
‚goldete einige leichte Woͤlkchen, die fi) am Himmel ge 
fammelt hatten, und entfchleierte, 

„Flattering the mountain-topsz with savereiga eye,“ 
„Die Gipfel der Berge mit erhabenem Auge betrachtend,“ 
die herrlichen Farben des Pflanzenfchmuds der Erde. 
Ich bewunderte entzuͤckt dieſe heitere Pracht, indem ich 

an den Spruch des Pfalmiften dachte: „Die Himmel 
verkuͤndigen des Ewigen Ehre und bad Firmament ib 

get feiner Hände Merk.“ 5 
. Ih wurde in meinen Betrachtungen durch eine 





Dienerin des Hauſes geflört; eine junge Negerin, welche 
mir, role es auf den Pflanzungen der Antillen Sitte 
ft, jeden Morgen eine Ciyarre und eine Taffe Kaffee 
brachte: Ein fondirbarer, ich möchte faft fagen, unheil⸗ 
verkündenter Ausdruck in ihrem Geficht fiel mir auf, 
und ich erwartete nicht ohne Meugier die Mittheilung, 
weiche fie mir machen zu wollen ſchien. 

„Hier, Maffa, iſt Euer Kaffee,“ fagte fie. „Wie 
befindet Ihe Euch diefen Morgen?“ Dann feste fie 
mit einem bedeutungsvollen Blick hinzu: „Der Derr 
laͤßt Euch fragen, 0b Ihr nicht nad) dem Barometer 
feben wollt.“ 

„sch danke Dir, Nancy,* erwiederte ich, die Taſſe 
in Empfang nehmend, welche fie mir reichte; „aber um 
nach dem Barometer zu fehen, wird es auch noch Zeit 
fein, werm ich meinen Kaffee getrunken habe. Befindeft 
Di Di aud wohl, Nancy?" 

„Richt zum Beften, Maſſa, ich fühle mid, etwas 
unwohl,“ verfegte das Mädchen, und mit einem ‚Srufser 
verließ fie mich. 

„Hinter diefer Frage wegen des Barometers iſt et⸗ 
was verborgen,“ dachte ich bei mir ſelbſt. Solite etwas 
Ungewoͤhnliches in der Zuft vorgehen? Ich will feben, 
u ich entdedien kann, was es iſt.“ 

In Volge deſſen beobachtete ich aufmerkfam alte 
Yunkte bes Himmels und der Exde, die mein Blick er⸗ 





weichen konnte; aber Ich bemerkte nichts Ungewoͤhnlichen "a 
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in. dem Axuhtren ber Slemente; nur „bie Ak wurhbe 
dunſtig und ſchwer und eine friedliche Stille ar über 


bie ganze Natur. gebreitet.. , 
Einige Minuten darauf, nachdem ich meine Ciagrre 


ausgeraucht hatte, beſuchte ich meinen, Freund in ſeinem 


Schlafzimmer, Obgleich „er, immer früh, qufzuſtehen 
pflegte, lag er dieſen Morgen noch im Bett, BE 
„Wie? Sie fchlafen noch ?“ rief ich ihm zu. 
Auf, mein Lieber, auf und an die Arbeitl ... + 98 ir 
Ihnen heute nicht an Befchäftigung fehlen.“ om 
Gebe ber Himmel, baf ich Binnen, ‚einigen Stun; 
den nicht zu viel habe,“ entgegnete er Mir. „Es fi FR 
Anzeichen von einem Gewitterſturme in dex- Luft.“ un 
oSie irren ſich,“ verfeßte ich, „das Barameter ſteſt 
faſt auf dreißig Grad. Es iſt ſogar pe. galten. Arne 
zig geſtiegen.“ 
„Lieber Freund,“ entgegnete der Plans in zig 
beſtimmten und nachdruͤcklichen Tone, „ich wohne: iegt 


dreißig Jahre in Weſtindien. Woͤhrend dieſes Keit⸗ 


raums habe. ich acht Stuͤrne erleht; die. draj letzten Hayes 
ben mir durch mein, eigenes Gefuͤhl angekuͤndigt, und 
dieſeß woͤmliche Gefühl gmpfinde ‚ish gegenwärtig. in 
nhnfacher Staͤrke, Glauben ‚Sie, Mi I un⸗ 
ein finhenige Tag bevor“ 0... 

in Die Agtruͤclichtein —EæES — pu. teens 
mein Freynh wiedergebrüdt ‚rauthe,. iſt. mir ſzaͤter bepier 
Ih. WR „Diele eier. MR nd * Reſuttat 


| 


| 
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von zwei Urſachen: einer koͤrperlichen Unrnhe und ber 
Beobachtung meteorologiſcher Eigenthuͤmlichkeiten. Ha⸗ 
winſon ſagt in feiner Abhandlung über bie europäffchen 
Colenien: 

„Perſonen, welche lange Zeit auf den weſtindiſchen 
Inſeln gewohnt haben, koͤnnen die Annäherung eines 
Sturmes mit ziemlicher Genauigkeit vorausbeflimmen; 
leider iſt nur diefes Worhermiffen von Beinem großen 
Mugen für diejenigen, welche ſich auf dem Meere ober 
an den Küflen befinden, denn die Heftigkeit bes Stur⸗ 
mes macht alle Vorfichtsmanßregeln, welche man gegen 
feine zerftörenden Einwirkungen ergreifen ann, gänzlich 
erfolglos. Am Tage vor einem folchen Gewitterſturme 
iſt die Luft faft Immer ftill und druͤckend heiß; bee See⸗ 
wind erhebt fich nicht zu der gewöhnlichen Stunde, zus 
weilen felbft gar nichtz der Himmel tft roch und nebelig 
und der Horizont mit Wolken beladen; das Geraͤuſch 
bed MWellenfchlage fcheint befonders ſtark und vernehmlich 
zu fein, und das mehr oder weniger entfernte Rollen bes 
. Dotiners Täße ſich ohne Unterbrechung hören. Endlich 
erhebt fich der Wind in unregelmäßigen Stoͤßen, bie 
immer häufiger und ftärker werben, bis fich der eigents 
Eiche Sturm breüllend und wirbelnd heranwaͤlzt.“ 

Diefe Befchreibung iſt allerdings im Allgemeinen 
richtig, indeß vergegenmwärtigt fie das impoſante Schau: 
fpiel; dem ich beigewohnt Habe, noch nicht ganz 

Da ich fah, daß die Befuͤrchtungen meines Steuns 

Neue tranbatlantiſche Wilder. U. 13 
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des ibaſter Natur waren und ihn ſeht .gtht machten 
fund ich feine Gemuͤthoſtimmung ertlaͤtiich um ich ver⸗ 
ſpeach ihm, die Veraͤnderungen In ver Anmoſphaͤre un 
bie Abweichungen des Queckſilbers in der Batomeres⸗ 
her fſorgfaͤltig zu beobachten. Dieſe Kuſicherung ſchen 
un. Wing zu beruhigen. 

„Ich verlaſſe mich auf Sie, die wöchien Befate 
zu geben, daß man fich auf einen furchtbaren Sturm 
vorbereitet; ich bin gänzlich kraͤftlos, wie dies bei ſolchen 
Gelegenheiten ſtets bei mit der Fall iſt. Che vierund⸗ 
zwaͤnzig Stunden vergehen, bricht der Sturm lo. 


Man wird nicht vermuthen, daß ein junger Mann, | 


welcher die legtvergangenen fünf Jahre auf Seereiſen zu⸗ 
gebracht und ſich, ſo zu ſagen, an allen Ecken des Erd⸗ 
balls geſtoßen hatte, mit einem durch ein verzehrendes 
Klima geſchwaͤchten Pflanger harmoniren konnte. Ich 
verließ daher ſein Zimmer in der heiterſten Laune. Ich 
erwartete nicht allein den, Sturm ohne Beſorgniß, fon- 
dern ich mar. fogar ungebuldig, ihn Iosbrechen zu fehen, 
als wäre er. nur ein Gegenftand der Neugier und ein 
Mittel zur Serſtreuing geweſen; ſo ſorglog und perwe⸗ 
gen iſt die Jugend 

.Die erſte Porſon, welcher ich außer dem Houſe be⸗ 
gegnete, war Botſy, die Negerin, welche bie Functionen 
eines Hausneiſters verſah; fie war damit # beſchafcigt, die 
Vahner zu Amen 


\ 
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Buppe Yen ich fie on, „Maſſa glaubt, daß wir 
Kate einen Gewinerſturm Befermuen.“ 

Man tarık ſich keint Idee von der ploͤtziichen Une 
wandſung machen, wilche bafe Worte In der Petſon 
harvorriefen, an bie fie gerichtet waren. Das Schnatzen, 
mit der die gute Frau ihre Koͤrnervettheilung begleitete, 
welhiranite augenblicklich. Ein Ausdruck von Unruhe 
“ Beforguiß erat an die Stelle des hoͤheren Laͤchetns 

vo. um ihte dicken Lippen ſpielte und ich moͤchte faft 
ſagen, fie erbleithte. Das Maaß, welches daB fuͤr Die 
Huͤhnet beſtimmte Getreide enthielt, fiel ihr Aus der 
Hand; ſie hatte offenbar noch nichts von den Vermu⸗ 
thuͤngen ihtis Herrn gewußt. 

„O Himmel! d Himmel!le ef fie ſchluchzend, 
„Maſſa ittt ſich' niet“ 

Damit eilte ſie hinwen. 

„Ale Wetter!“ dachte Ich, „die Sache ſcheint doch 
äh werden zu wollen.“ 

Kaum Ware einige Mmuiten vergangen, fo be 
mächtigte ſich des ganzen Hauſes eine ängflliche Beſtuͤr⸗ 
zung. Es wurden unverzuͤglich Boten nach der Zucker⸗ 
fieberet abgeſchickt, die eine halbe Meile Weiter Im In⸗ 
nern der Inſel lag, und eben fo auch nach einem kieinen 
Sehlupfhafen, wo fith vetſchiedeñe Boete befafden, welcht 
fü Transport des Zuchers und, zum SAnninilt Yon 
Koͤtallen behufs der Werfertigumg von Kult dienden, 
und währentdem wurde die Tafel im Shelfkfaate- for: 
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gerüdt, um eine Fallthuͤr feei zu machen, durch toelche 
non in einen-gerkuntigen Keller binabflieg. Die geaͤng⸗ 
fligten Neger brachten alle tragbaren Gegenftände von 
einigem Merthe in diefes Souterrain in Sicherheit, wel: 
ches zu dem Zwecke angelegt war, um waͤhrend der 
‚Stürme als Zufluchtsort zu dienen. - | 
Gegen neun Uhr. waren bie nöthigen Vorſichts⸗ 
maaßregeln getroffen und es mwurbe eiligft gefruͤhſtuͤckt. 
Der Barometer zeigte allerdings Neigung zum Fallen, 
aber. dies war auch das einzige fichtbare Merkmal von 
einer Veränderung der Atmofphäre. Ein leichter Oft: 
nordoftwind — der zu diefee Stube gewöhnlich eintre⸗ 
tende Paffatwind — hatte fich erhoben, fonft aber blieb 


die Natur ſtill und fchön, tote zuvor. Im Hofe ſtand 


ein prächtiger Zamarindenbaum, mit faſt veifen Fruͤch⸗ 
ten Überladen, welche in großen Trauben von ben Zwei⸗ 
gen, herabhingen, deren. vom Winde bewegtes Lauf 
ſanft hin⸗ unb herwogte. 

Die Hausthiere waren fichtbar untuhig und ängft- 
lich; auch fie fühlten die Gefahr. heramahen. 

Da ich nicht Skeptiker genug war, um alle diefe 
Borzeichen zu verachten, fo war ich auf meiner Hut 
und berbachtete fortwährend die Veraͤnderung des Baro⸗ 
meters und Thermometers. Gegen elf Ahr fand ein 
merkliches · Sinken des Queckſilbers ſtatt; es fiel auf 
BERB°. Im Norden verfinfterte fi der Horizont 
waͤhrenddem bedeutend. Demungeachtet fuhr der Prffat- 
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wind fort zu wehen und uns Kuͤchlung zu bringen; aber 
um zwei Uhr fiel er si ab und das Varometer 
ſank raſcher. 

Die Naͤhe des Sturmes war jetzt unzweifelhaft. 
Die Bewohner der benachbarten Huͤtten, welche zur Be⸗ 
fisung gehörten, kamen in Trupps nach Dry: Hilf: 
Houfe, um In der Gefellfchaft der Meißen Troſt zu 
fuchen. . 

Um beei Uhr wurde die ganze Infel von einen 
wächenben. Stoßwinde erfhüttert. Da ich neugierig 
war, zu ſehen, welche Anftalten die auf der Rhede lie: 
genben. Schiffe getroffen hatten, um den Kampf mit 
bm.; Elementen zu. befteben, fchli ich mich aus dem 
Danfe nach einem delſen. von dem aus man den An⸗ 
terplag uͤberſah. 

3 char ab⸗ Semam nicht wenig erſtaunt, als 
ich bemerkte, daß von-den zwoͤlf auf. der Rhede befind- 
lichen Kauffahrteiſchiffen nur: vier ihre Manßeegeln er: 
geiffen, um dem:&turme. gu trotzen. Drei Vahrzeuge 
icgen har ſeinem einzigen Anker, milt Poren Spklraum 
der Kerten, und die Raa-des großen Toppmaſtes sefrußt. 
ine: Vriggehattt ihre: Marsraaen und ihre Vorderfegel 
geviert. Eine ſolche Fahrlaͤſſtgkeit if: faͤſt unglaublich. 
Der alte Columbus verſtand ſeine Sache beſſerz; er er 
karmte auf «ber: Stelle bie Anzeichen eines nahonden 
Scturmes in den weſtindiſchen Gewaͤſſern. Als er ſich 
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auf der Hoͤhe der fpanifchen Haupeniederlaſſung von 
Banıt:Dommgo befand, bebaurptete er, es fei ein furcht⸗ 
barer Sturm im Anzuge und ließ den Gouverneur 
Dvandg um Erlaubniß bitten, in den Hafen einlaufen 
zu dürfen; da ihm aber dieſe Erlaubniß verweigert wurde, 
mußte er auf offener See bleiben und tem Sturme 
txotzen. „Welcher Menſch,“ ruft Columbus aus, „felbft 


Hiob nicht ausgenommen, wuͤrde nicht vor Verzweiflung 


wahnftnnig geworden fein, wenn er fah, das ihm unter 
fo Britifchen Umftänden, wo fein eigenes Leben wie das 
feiner Söhne, feined Bruders und feiner Freunde in 
Gefahr ſchwebte, nicht geftattet wurde, in diefe Häfen 
einzulaufen, ſich einem Lande zu nähen, das er mit 
Gottes Huͤlfe um den Preis feines Blutes für Spanten 


erobert‘ hatte?* Zu jener Zeit war eine Flotte von 


vierundzwanzig Schiffen, mit einer unermeßlichen Ladung 
Gold und Perlen, welche zum Theil dem Könige, zum 
Theil Paffagieren gehörten, im Begriff, unter Segel zu 
gehen. Lngenchtet der Unmenſchlichkeit Donnde’s rieth 
Columbus diefem Gouverneur, bie Abreiſe ber Flotte 
einige Tage aufzufchieben,, weil fehe bald ein heftiger 
Sturm losbrechen mürde; aber feine Rathfchläge mar: 
den nicht beachtet und man ließ die Flotte auslaufen. 
Mod, vor Ende bes folgenden Tages waren zwanzig von 
biefen Schiffen mit den an ihrem Worb befindlichen 
funfzehnhundert Perfonen dur den Sturm zu Gruude 
gegangen. Der WVerluſt, den der Bönigkiche Schere bei 
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dieſer Gelegenheit erlitt, war ſo bedeutend, daß ihn bie 
ſrauiſchan Finamzen mehren Jahre fühlten. 

Da der Wind immer mehr an Heftigkeit zunahm, 
ſe bielt ich, es für gerathen, ins Haug zuxuckrulehren. 
Um dieſen Weg leichter zuzuͤckzulegen, hätte ich laͤngs 
de Erddemmeß hingehen muͤfſen, welcher ben Garten 
begrenzte und der mich ein wenig geſchuͤtzt haben würde. 
Da ich nicht die entfernteſte Idee won der Gewalt des 
Sturmes in ſeinem erſten Stadium hatte, fo wagte ich 
bei ainer auf den Meg führenden Thuͤr voruͤberzuge⸗ 
hen; im  nömlichen Augenblide murde ich von einem 
nehrbauen Windſtoße niedergeworfen und ich zoflte den 
Mbong hinunter, alg solche ich durch bie mächtige 
Hand ms. Niefen fortgeſtoßen. Ich glaubte anfangs, 
ich ſei vexloren, denn bee Hafen von Qaint= John lag 
in der Nichtung, welche ich unfreiwillig verfolgte. Gluͤck⸗ 
Ingerroeife kam ich. che Ich das Meer erreichte, an eine 
mis Gebuͤſch bemarhfene, funipfige Stelle, wo ich mich 
feſthalten konnte; mit dieſer goͤttlichen Hilfe gelang, es 
min, wieder feſtan Fuß an faſſen. 

MNMoochdem ich einige Augenblicke ausgeruht und 
mic geſammelt hatte, erreichte ich gluͤcklich, mit Bes 
nutzung einiger Unebenheiten des Bodens, ben Hof von 
Dry⸗ ill Houſe· Das hetaͤubende Bruͤllen des Stur⸗ 
mes währte fort und der prächtige Jamarindenbaum 
wand ſich wie im Todeskampfe und warf feine mit 
crichten heladenen Aeſte verzweiflungsvoll um fich her, 
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es hoffte er, durch dieſen Eee den: Dimon des Gtse- 
medezu befihwichtigen. Acht dieſes Opfer fchien fine 
Bu) md mehr gu ſteiger. 

SR trat ins Haus amd. fegte mich ;mieber, um 


Drim zu fchäpfen. Es wurde jege nöthig, die Thuͤren 


und: Fenfter zu ſchließen und zu verrammeln. Eine 
Menge Weiber und Kinder ſaßen in buntem Gemiſch 
auf. den Dielen: . Alle ſchwiegen, das Getöfe des Sturs 
mes machte .jebe Unterhaltung unmöglich.  - 

Meine Phantafie war durch Die Verftimmelung 
meines Liehlingsbaumes heftig aufgeregt worden und dee 
Gedanke an feine fcheinbaren Qualen verfolgte mich une: 
ablaͤffig. Durch die Spalte eines. Fenſterkadens beob⸗ 
achtete th betruͤbt die Kortfchritte ſeines Todeskampfes 
Seine Hauptaͤſte, welche vielleicht ein Jahrhundert alt 
waren, kaͤmpften beharrlich gegen ben Feindz ihr Kra⸗ 
chen uͤbertoͤnte bie entſetzliche Stimme des Windes und 
bald blieb nichts mehr an dem vom ber Zeit geſchwaͤrzten 
Stamme, als einige ungleiche Schoͤßlinge. 

Die Dunkelhelt nahm immer mehr u. Das 
wachfende Denten des Sturmes vereitefte die Eräftigften 
Anſtrengungen der menfchlichen Stimme, fi verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen. Ein heftiges Krachen deutete un jetzt 
am, daß das Haus zu wanken begann. Die Frauen 


und Knder ſtanden ſogleich auf und gaben durch. ihre 


Geberden zu verſtehen, daß ſie in den Keller Hinunterzwe 
gehen wünfchten. Died wurde unvetzuͤglich und raſch 
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bewerkftelligt; nıir der Werwalter und ich blieben I Erd⸗ 
geſchoß. Unſere Aufmerkſamkeit theilte fick uten zwiſchen 
dem nahe an der Fallthuͤr — unſerer tegten: Zuflucht 
aufgehaͤngten Barometer und dem enifeklicken Schwan⸗ 
ten des Gebaͤudes; die Mauern fihienen ben veicberhetr 
ten- Angriffen des Sturmes zu weichen. Ploͤtzlich fichl⸗ 
ten. wir einen. heftigen Stoß, bei bem ums das Blut in 
ben Adern erſtartte; wir erfuhren fpäter, daß er durch das 
Einſtuͤrzen ber Küche, ber Ställe und Scheunen veran⸗ 
laßt.worben war, die an das Haus fließen und mit 
Alten, was fie enthielten, vonr Winde mit fortgeriffen- 
wurden, ohne daß man je wieber bie geringfle Spur von 
ihnen auffand. Cine große Anzahl ſchwaͤcherere Stöße 
folgten: mit einem Geräufch auf’ einander, das einer hef⸗ 
tigen Kanonade glich. Lingeheure, in bie Luft emporge⸗ 
ſchlend erte Steine fielen auf die Verandahs nieder, weiche 
um das ganze Haus herumliefen, und zerträmmerten fie- 
Mm unfere Angſt aufs Höchfte zu fleigern, kam 
eine große Röhre von ſchwerem Holze, weiche zur Led. 
tung des Zudereohrfaftes aus der Muͤhle nach der Sie⸗ 
derei auf einer zwei Meilen nördlich von ber. weines 
Freundes gelegenen Pflanzung biente, durch bie Lüfte: 
anf unfer Haus zugeflogen, durchbokrte zuerſt wie. eine 
Lanze; das Dach gerade über dem Gemache, “in welchem 
wir ins befanden, ſodann ben. in unſerer Nähe ſtehenn; 
den Tiſch und fuhr in den Fußboden. Der Theil ber 
Roͤhre, weicher noch über das Dach emperragte, fing 
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ham: ben Wind auf und bewegte fich wie ein mächtiger 
Hebel, wodurch .bas- ganze: Haus dergeſtolt erſchuͤttert 
wurde, als waͤren bie. Mauern nen Pappe.. Ploaͤtzlich 
brach die Rhre und ie untere Süße blueb im Bier 
den ſtecken. u 
In dieſem Augenblicte fi. der Vaomier auf 
a6, 30?. Wir fuͤhlten, ober glauben zu‘ fühlen, wie das 
Haus rinftürzen wollte. Mit einem Blicke des Abſchie⸗ 
des auf unſer treues Wetterglas, ſchicktm wir und an, 
in ben Keller hinunterzuſteigen, als ich zu meinew hoͤch⸗ 
ſien Erſtauen das Quedfitber mit einem Male um einen 
Viertel Zell fallen fah. In meiner. Beſtuͤrzung darüber. 
ergeiff ich don Verwalter am Arme, und bruͤllte ihm dieſe 
unheilverkuͤndende Mackie ins Ohr; aher Die menſch⸗ 
liche. Stimme konnte ein ſolches Getoͤſe nicht. durchdrin⸗ 
N gem, und es gelang mir endlich nur, wich Buch aus⸗ 
druckavolle Geberden verftändlih zu machen. 
Maoͤtzlich gewahrte ich eine wunderbare Weraͤndeeung 
in: dem ganzen Zuſtaude ber Dinge. Großer Gotti“ 
rief ich aus, was bedeutet das 
Se. einem Augenblicke war eine ſo veulommen⸗ 
Ste eingeareten, daß man fie nur, mit ber des Geabes 
vergleichen konnte; wan hörte jegt nun noch das erſtickte 
FJammergeſchrei and die unzuſammenhaͤngenden Gebete, 
der im Keller befindlichen Frauen und Rinber, Wir befan⸗ 
den ung im Mittelpunkte des Wirbels! Es iſt atnmoͤg⸗ 
lich, das. Entſetzliche dieſes Momente zu beſchreihen. 
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Da sine von ben Thuͤren eingefioßen worden war, nahen 
ich ein brennendes Licht und trat einen Schritt mh 
dem Hauſe; bie Flamme ˖ bes Fichte ruͤhrte fich nicht. 
Die gante ‚Umgebung mer dunkel und ſtil. 

Diefe Ruhe mar jedoch nur von Burger Dauet. 
Mach mernigen Minuten hörte ich in der. Ferne wieder 
ein dumpfes Rollen, uud ich kehrte daher raſch ins 
Haus zunäd, indem ich die Querſtange und bie Riegel 
der Thuͤr wieder befeſtigte. Jetzt erſchuͤtterte ein ſchwa⸗ 

der Stoß den Erdboden . . . ein Erdbeben vermehrte 
noch das Gefaͤhrliche unferer Lage. Der- Stumm, wel⸗ 
cher. bießmak aus der entgegengefetzten Richtung‘ Tas, 
brach. von Neuem wit verſtaͤrkter Wuth las. "Das 
ſchon erfikütterte Dans begann zu wanken, fein Einſturz 
fchien unvermeidlich. Wir fliegen nun in den Keller 
hinab, und verſchloſſen die Fallthur mittelſt eims flar- 
ken Riemens. Während mehrer fangen und fürchter: 
lichen Stunden blieben wir fo in einer quälenbew Unge⸗ 
wißhut, gun betäubt;von dem Hoͤllenlaͤrm, ber über un: 
feren Köpfen fortdauerte, und dur dad peinliche Kr: 
fühl enturuthigt, welches ein Erdbeben Aerborzurufen 
pflegt, Die Numfäffer und einige Flaſchen, die fich. im 
Keller Befanben, murden umgeworfen. 

AUm vier Uhr noch Mitternacht. ließ bie Heftigkeir 
des Sturmes merklich nach. Wis fchritten mit der gi 
ten: MBosfiche zum. Deffnen ber. Fallthuͤr, und als fie 
bewerffleigt. war, erblickten mir den Mond über ums, 


im: ham Yruferen ber Elemente; nur .bie Pr wurhe 
dunſtig und ſchwer und eine friedliche Stilſe war über 
bie ganze Natur gebreitet. 

Einige Minuten darauf, nachdem ich meine Gigarse 
ausgeraucht. hatte, befuchte ich meinen Sreund in feinens - 
Schlafzimmer. Obgleich er. immer früh aufzuſtehen 
pflegte, lag er dieſen Morgen noch im, Bart, en 
„Wie? Sie fchlafen noch?“ rief ich ihm. zu. 
Auf, mein Lieber, auf und am die Arbeit! ... 16 wird 
Ihnen heute nicht an Befchäftigung fehlen“ , 

„Gebe der Himmel, daß ich binnen einigen Stuns 
den nicht zu viel habe,“ entgegnete er mis. „Es fü u 
Anzeichen von einem Gewitterſturme in der Luft.“ - 
edie irren fich,“ verfegte ich, „das Barometer ſteht 
faſt auf dreißig Grad. Es iſt ſogar ſeit meſtemn ein. 7 
nig geſtiegen.“ 

„Lieber Freund,“ entgeghete der Plans in eigen 
beſtimmten und nachdruͤcklichen Tone, „ich wohne jetzt 
dreißig Jahre in Weſtindien. Waͤhrend dieſes Zeit⸗ 
raums habe. ich acht Stuͤrme erlebt; bie. due lettten wut⸗ 
den mir durch mein. eigenes Gefuͤhl angekuͤndigt, ‚und 
dieſes hoͤmliche Gefühl, empfinde ich gegenwaͤrtig ip 
zehnfacher Stärke, Glauben ‚Sie, wir Melk uns 
ein —— Tag bevor.“ 

Du Aytruclichteit Des. Borgefübig, Pr weichem 
mein Freynh niedergedruͤckt wurde, iſt mir ‚[päsen bemig⸗ 
fh RR. Dieſe reiben, find da Refultat 
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von’ zwei Urfachen: einer koͤrperlichen Unruhe und ber 
Beobachtung mieteorologifcher Eigenthümlichkeiten. Ha⸗ 
winſon fagt in feiner Abhandlung über bie europäffchen 
‚Colenien: 
| „Perfonen, welche lange Zeit auf den weſtindiſchen 
Inſeln gewohnt haben, koͤnnen die Annäherung eines 
Sturmes mit ziemlicher Genauigkeit vorausbeſtimmen; 
leider iſt nur diefes Vorherwiſſen von keinem großen 
Nutzen für Diejenigen, welche fich auf dem Meere ober 
an den Küften befinden, benn bie Heftigkeit bes Stur- 
mes macht alle Vorfichtsmanfregeln, welche man gegen 
feine. zetftörenden Einwirkungen ergreifen fan, gänzlich 
erfolglos. Am Tage vor einem ſolchen Gewitterſturme 
iſt die Luft faſt immer ſtill und druͤckend heiß; der See⸗ 
wind erhebt ſich nicht zu der gewoͤhnlichen Stunde, zu⸗ 
weilen ſelbſt gar nichtz der Himmel iſt roth und nebelig 
und der Horizont mit Wolken beladen; das Geraͤuſch 
bes Wellenfchlags fcheint befonders ſtark und vernehmlich 
zu fein, und das mehr oder weniger entfernte Rollen des 
Donners laͤßt ſich ohne Unterbrechung hören. Enblich 
erhebt Fi der Wind in unregelmäßigen Stoͤßen, bie 
immer haͤufiger und ſtaͤrker werden, bis ſich der eigent⸗ 
liche Sturm bruͤllend und wirbelnd heranwaͤlzt.“ 
Dieſe Beſchreibung iſt allerdings im Allgemeinen 
richtig, indeß vergegenwaͤrtigt ſie das impoſante Schau: 
fpiel, dem ich beigewohnt habe, noch nicht ganz. 
Dea— ich ſah, daß die Befuͤrchtungen meines Freu | 
Neue teandatlantifche Biber. ul. 13 
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des dene Natur waren und: ihn ſeht beſotgzt machten, 
fand ich feine Gemuͤthoſtimmung ertlaͤtiich md I; ver⸗ 
ſprath ihm, die Beraͤnberuugen In ver Armoſphaͤrs und 
die Abweichungen des Queckſilbers in der Batometes⸗ 
wihre ſorgfaͤltig zu beobachten. Dieſe Zuſicherung ſchien 
on. ein Wunig zu beruhigen. 


„Sch verlaſſe mich auf Sie, die nöthigen Befehle 
zu geben, daß man ſich auf einen furchtbaren Sturm 
vorbereitet; ich bin gänzlich kraftlos, wie dies bei ſolchen 
Gelegenheiten ſtets bei mir der Fall iſt. Ehe vierund⸗ 
zwaͤnzig Stunden vergehen, bricht der Sturm 106% 

Man wird. nicht vermuthen, daß ein junger Mann, 
melcher die Tegtvergangenen fünf Jahre auf Seereifen zu= 
gebracht und fich, fo zu fagen, an alten Eden des Exd- 
balls geftoßen hatte, mit einem durch ein verzehrende® 
Klima gefhwächten Pflanger harmoniren konnte. Sch 
verließ daher fein Zimmer in der heiterften Laune. Sch 
erwartete nicht allein den, Sturm ohne Beſorgniß, fon- 
bern ich war fogar ungeduldig, ihn losbrechen zu fehen, 
ald wäre er. nur ein Gegenſtand ber Neugier und ein 
Mittel zur Zerſtreuung geweſen; ſo ſorglos und perwe⸗ 
gen iſt die Jugend! 

Die erſte Perſon, welcher ‚ih außer dem Hunſe be⸗ 
gognete, war Vetſy, die Migerin, welche bie Functionen 
eines Hasbneiſters verſah; fie War demit beſchaſtigt, Die 
Hühner: zu ſantern 
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Deiſh, vedere ieh fie un, Maſſa glaubt, daß vor 
heute einen Gewitterſturm Beforauen.“ 

: a famu ſirh beine Idee von ar piögikhen Une 
wandlung machen, toelche dieſe Worte in der. Petſon 
harvorriefen, art bie flo gerichtet waren. Das Schnatzen, 
mit der die gute Frau ihre Koͤrnervettheilung begleitete, 
weflumamite augenblidlih. Ein Ausdruck von Unruhe 
und Beſorgniß Grat an die Stelle des höheren Lächötrts, 
dad. am ihte dicken Lippen fpielte und ich moͤchte faſt 
ſagen, fie erbleichte. Das Maaß, welches das fuͤr die 
Huͤhner beſtimmte Getreide enthielt, fiel ihr Aus Dir 
Hand; fie Harte offenbar noch nichts von den Vermu— 
thuͤngen ihtes Herrn gewußt. 

„OD Himmel! d Himmel!“ tief fie ſchluchzend, 
„Maſſa itrt ſich niel® 
Damit eilte fie hinweh. 

„Alle Wetter!“ dachte ich, „die Sa ſcheim doch 
gefährlich‘ werden zu wollen“ 

Kaum waren einige Mmuten vergangen, fo be: 
mächtigte ſich des ganzen Hauſes eine ängftliche Beſtuͤr⸗ 
zung. Es wurden unverzuͤglich Boten’ nach der Zucker⸗ 
ſiederei abgeſchickt, die eine halbe Meile weiter im In⸗ 
nern der Inſel lag, und eben fo auch nach einem Meint 
Schlupfhafen, wo ſich vetſchiedee Boote befanden, welcht 
zum Transport des Zuchers und, zum Sammeln von 
Aerallen vehufs der Verfertigung Ho Kalk dienten, 
und währentdem wurde die Tafel im Svpeiſeſaale fort 
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gerückt, um eime Fallchuͤr feei zu machen, durch weiche 
mon in einen-geräumigen Keller hinabflieg. Die geaͤng⸗ 
fligten Neger beachten alle tragbaren Gegenſtaͤnde von 
einigem Merthe in dieſes Souterrain in Sicherheit, wel⸗ 
es zu dem Zwecke angelegt war, um waͤhrend bes 
Scuͤrme als Zufluchtsort zu dienen. 
Gegen neun Uhr: waren bie nöthigen Vorſichts⸗ 
maaßregeln getroffen und es wurde eiligft gefruͤhſtuͤckt. 
Der Barometer zeigte allerdings Neigung zum Fallen, 
aber dies war auch das einzige fichebare Merkmal von 
einer Veränderung der Atmofphäre. Ein leichter Oft- 
nordoſtwind — ber zu dieſer Stube gewoͤhnlich eintre- 
tende Paffatwind — hatte fich erhoben, fonft aber blieb 
die Natur ſtill und fchön, wie zuvor. Im Hofe ftand 
ein prächtiger Zamarindendbaum, mit faft reifen Fruͤch⸗ 
ten überladen, welche in großen Trauben von ben Zwei⸗ 
gen, herabhingen, deren vom Winde bewegtet Lauf 
fanft hin= und herwogte. 

Die Hausthiere waren fichtbar uneuhig und ingfl- 
lich; auch fie fühlten bie Gefahr herannahen. 

Da ich. nicht Skeptiker genug war, um alle diefe 
Borzeichen zu verachten, fo war ich auf meiner Hut 
und beobachtete fortwährend die Veraͤnderung des Baro⸗ 
meterd und Thermometers. Gegen elf Uhr fand ein 
merkliches Sinken des Queckfilbers ftattz es fiel’ auf 
LIE. Im Norden verfinfterte fidy ber Horizont 
waͤhrenddem bedeutend. Demungeachtet fuhr der Paffat- 
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wind fort zu wehen und und Kuͤhlung zu bringen; aber 
um zwei Uhr fiel er si ab und das Baromexer 
ſank raſcher. 

Die Naͤhe des Sturmes war jetzt unzweifelhaft. 
Die Bewohner der benachbarten Hätten, welche zur Bes 
figung gehörten, kamen in Truppe nah Dry: Hill: 
Houfe, um in der Gefellfchaft der Meißen Troſt zu 
fühen. J 

Um drei Uhr wurde die ganze Inſel von einem 
wuͤthenden Stoßwinde erſchuͤttert. Da ich neugierig 
war, zu ſehen, welche Anſtalten die auf der Rhede lie⸗ 
genden Schiffe getroffen hatten, um den Kampf mit 
ben. Elementen zu beſtehen, ſchlich ich mich aus dem 
Danfe nach einem Be von dem aus man ben Anz . 
kerplas uͤberſah. . | 


2 Ich: war as Eemem nicht. wenig Eftaum, als 

ich bemerkte, daß von-den zwoͤlf auf. der Rhede befind⸗ 
hen Kauffahrteiſchiffen nur: vier ihre Maußregeln er⸗ 
griffen, um dem Sturme zu trotzen. Deri Sahrzeuge 
itigen Kor seinem einzigen. Anker, mit kurzent Spielraum 
der Ketten, und die Raa-des großen Toppmaſtes geftuct 
Eine Briggehatte ihre Marsraaen und ihre Vorderfegel 
geviert. Eine ſolche Fahrlaͤffigkeit fi: fait unglaublich. 
Der alte Colunibus: verftand. feine. Suche beſſerz er. = 
Bamate "auf den: Stelle die Anzeichen "mes nahbnden 
Seurmes in den weitmbdifchen Gewaͤſſern. Als er ſich 
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auf der Hoͤhe der ſpaniſchen Haupeniederlaſſung von 
Banıt:Dommge befand, behauptete er, es ſei ein furcht⸗ 
barer Sturm im Anzuge und ließ den Geuverneur 
Dvandge um Erlaubniß bitten, in deu Hafen eimlaufen 
zu dürfen; da ihm aber dieſe Erlaubniß verweigert wurde, 
mußte er auf offenen See bleiben und dem Sturme 
trogen. „Welcher Menſch,“ ruft Solumbus aus, „ſelbſt 
Hiob nicht ausgenommen, wuͤrde nicht vor Verzweiflung , 
wahnfinnig geworden fein, wenn er fah, das ihm unter 
fo Pritifchen Umftanden, wo fein‘ eigenes Leben wie das 
feinee Söhne, feines Bruders und feiner Fteunde in 
Gefahr ſchwebte, nicht geflattet wurde, in diefe Häfen 
einzulaufen, ſich einem Lande zu nähen, das er mit 
Gottes Hälfe um den Preis feines Bfutes für Spanien 
erobert hatte?“ Bu jener Zeit mar eine Flotte von - 
vierundzwanzig Schiffen, mit einer unermeßlichen Ladung 
Gold und Perlen, welche zum Theil dem Könige, zum 
Theil Paffagieren gehörten, im Begtiff, unter Segel zu 
gehen. Ungeachtet der Unmenſchlichkeit Donnbo?s rietd 
Columbus diefem Gouverneur, bie Abreiſe der Flotte 
einige Tage aufzuſchieben, weil ſehr bald ein heftiger 
Stumm bosbrechen wuͤrde; aber feine Rathſchlaͤge wur⸗ 
den nicht beachtet und man lleß die Flotte auslaufen. 
Noch vor Ende des folgenden Tages waren zwanzig von 
dieſen Schiffen mit den an ihrem Worb befindlichen 
funfzehnhundert Perfonen dur den Sturm zu Gruude 
gegangen. Der Werluſt, den: der koͤmigliche Schak bei 
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dieſer Gelegenheit erlitt, war fa bedeutend, daß ihn bie 
ſraniſchaa Finanzen mahrere Jahre fühlten. | 
Da der Wind immer mehr an Deftigkeit zunahm, 
ſe hielt ich, es fuͤr garathen, ins Doug zuxuckzukehren. 
Uns dieſen Weg leichter zuruͤckzulegen, hätte ich laͤngs 
dae Erddemmtßz hingehen muͤſſen, welcher den arten 
begtenzte und der. mich ein wenig geſchuͤtzt haben wuͤrde 
Da ich nicht die entfernteſte Idee non der Gewalt des 
Sturmes in ſeinem erſten Stadium hatte, ſo wagte ich 
Bi, hai einer auf dem Meg führenden Thuͤr voruͤberzuge⸗ 
Benz: noͤmlichen Augenblicke wurde ich von einem 
Fambrbaxen Windſtoße niedergemorfen und ich zoflte den 
Abbang hinunter, alg worhde ich durch die mächtige 
Hand id Rieſen fortgeſtoßen. ‚sch. glaubte anfangs, 
ich ſei pexloren, dann der Hafen von Saint-John lag 
in der Michtung, walche ich unfreiwillig verfolgte. Gluͤck⸗ 
Haperroeifa Aam. ich, ehe ich das Meer erreichte, an eine 
mis Gebuͤſch bewachſene, ſumpfige Stelle, mo ich mich 
fefthalten. konnte; mit dieſer göttlichen Küfp gelang es 
mix, wieder fellen Fuß zu fallen. | 
Machdem ich einige Augenblide autgeruht und 
mich geſammelt hatte, erreichte ich gluͤcklich, mit Bes 
nadung einiger Unebenheiten des Bodens, den Hof von 
Dry⸗ Hill · Houſe· Das hetaͤubende Bruͤllen des Stur⸗ 
* waͤhrte fort und der prächtige Jamarindenbaum 
wand ſich wie Im- Todeskampfe und warf feine mit 
Frichten belabenan Aoſte vrriweiflngsngl una ſich her, 


ats hoffte er durch dieſes Opfer ben. Dämon bed Stue⸗ 
ed‘ zu befchwichtigen. Ach! diefes Opfer fchien feine 
Wuth raue noch mehr gu ſteigern. 

Bu ti ins Haus und ſetzte mich nieder, um 


—* zu ſchoͤpſen. Es wurde jetzt noͤthig, bie Thuͤren 


und Fenfſter zu ſchließen und zu verrammeln. Eine 
Menge Weber und ‚Kinder ſaßen in buntem Gemiſch 


auf den Dielen. Alle ſchwiegen, das Getöfe des Stuss 


mes machte jede Unterhaltung unmöglich. 

Meine Phantafie war durch die Verſtummelung 
meines Lieblingsbaumes heftig aufgeregt worden und dee 
Gedanke an feine fcheinbaren Qualen verfolgte mich uns 
ablaͤffig. Durch die Spalte eines. Fenſterladens beob⸗ 
adytete th betruͤbt die Kortfcheitte feines Todeskampfes 


Seine Hauptäfte, welche vielleicht ein Jahchundert alt: 


waren, kaͤmpften beharrlic, gegen ben Feindz ihr Kra⸗ 


chen übertönte die entfegliche Stimme des Windes unb- 


bald blieb nichts mehr an dem vom ber Zeit gefchwärzten 
Stamme, als einige ungleiche Schößlinge. 

: Die Dimkelheit nahm immer mehr. u. Das 
wachfende Heulen des Sturmes vereitefte die kraͤftigſten 
Anſtrengungen der menſchlichen Stimme, ſich verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen. Ein heftiges Krachen deutete uns jetzt 
am, daß dad Dans zu wanken begann. Die Frauen 
und Sinder ſtanden fogleicd; auf und gaben durdy .ihre 
Geberden zu verfichen, daß. ſie in den Weller hinunterzu⸗ 
gehen wünfchten.: Died wurde unvergüglich und raſch 
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betrverkſtelligt; nur der Weimalter und ich blieben Im Erd⸗ 
geſchoß. Unſere Aufmerkſamkeit theitte · fich un zwiſchen 
dem nahe an der Fallthuͤr — unſerer tetzten Zuflucht: 
aufgehaͤngten Barometer und dem .endfeklüken Shwan⸗ 
ken des Gebaͤudes; die Mauern ſchienen ben wiederhel⸗ 
ten- Angriffen des Sturmes zu weichen. NPloͤtzlich fuchl⸗ 
ten wir einen. heftigen Stoß, bei dem uns das Blut in 
den Adern erſtartte; wir erfuhren ſpaͤter, daß er durch das 
Einſtuͤrzen der Kuͤche, der Staͤlle und Scheunen veran⸗ 
laft worden war, die an: das Haus ſtießen und mit 
Alten, 1006 fie enthielten, vonr Winde mit fortgeriffes: 
wurden, ohne daß man je twieber bie geringfle Spur von 
ihnen auffand. Eine große Anzahl fchwächerere Stöße 
folgten: mit einem Geräufch auf einander, das einer hefs 
tigen Kanonade glich. Ungeheure, in die Luft emporge⸗ 
ſchlend erte Steine fielen auf bie Verandahs nieder, welche 
um das ganze Haus herumliefen, und zertruͤmmerten fie. 
Um unfere Angſt aufs Hoͤchſte zu ſteigern, kam 
eine große Roͤhre von ſchwerem Holze, weiche zur Let: 
tung des Zuderrohrfaftes aus der Muͤhle nach det Sie⸗ 
derei nüf einer zwei Meilen. nördlich von. ber. meines 
Freundes gelegenen Pflanzung biente, bush ::bie: Lüfte: 
anf unfer Haus zugeflogen, durchbohrte zuerſt wie eine 
Lanze, das Dach-gerabe über dem Gemache, in welchem 
wir uns befanden, fobann ben. In unſerer Nähe fhehen: : 
den Tifch und fuhr in den Fußboden. Der. Theil ber 
Roͤhre, weicher noch über das Dach empteragte, fing 
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nun den Wind auf und bewegte ‚fidh wie ein mächtiger 

Hebel, wodurch das ganze Haus dergeſtalt srfchürttet 

wurde, ala waͤren bie Mauern non Pappe. MPloͤtzlich 

brach bie Roͤhre amb ihre untere ‚Säfte blieb im Ber 

‚dem ſtecken. 
ga biefem Augenblicke fiel der Beremater auf 

9 * Mir fuͤhlten, oder glauben zu: fuͤhlen, wie das 

Haus rinſtuͤrzen molte . Mit einem Blicke des Abſchie⸗ 

des auf unſer treues Wetterglas, ſchicktm wir und an, 

im ben Keller hinunterzuſteigen, als ich zu meinem hoͤch⸗ 

ſten Erſtauen das Queckſilber mit einem Male um einen 

Viertel Zoll fallan ſah. In meiner. Beſtuͤrzung daruͤber 

ergriff ich den Mermalter am Arme, mad bruͤllte ihm dieſe 
unheilverkuͤndende Machricht ins Ohr; aber bie menſch⸗ 

liche. Stimme. konnte ein ſolches Getoͤſe nicht. durchdrin⸗ 
N gem, und es gelang mir endlich nur, wich durch augs⸗ 
drucksvolle Geberden verſtaͤndlich zu machen. 

Ploͤtzlich gewahrte ich eine wunderbare Weraͤndeeung 
in. dem ganzen Zuſtande der Dinge, „Großer Gott!“ 
rief ich aus, „was bedeutet Das 

En einem Augenblicke war eine ſo veulemmene 
Stille eingeereten, daß man fie nur, mit der des Grabes 
vergleichen konnte; man hörte. jetzt nur nadı das erſtickte 
Janmmnergeſchrei und die unzuſammenhaͤngenden Gebete, 
der im Keller befindlichen Frauen und Kinder. Wir befan⸗ 
den und im Mittelpunkte des Wirbels! Es iſt immoͤg⸗ 
lich, das: Entſetzliche dieſes Momente. zu beſchreiben. 
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Da eive von ben Thuͤren eingeſtoßen worbden war, nahm 
ich ein brennendes Licht und trat einen Schritt aurs 
dem Haufe; die Flamme bes Lichts. ruͤhrte na nicht. 
Die ganze Umgebung wer dunkel und fl. - 

Diefe Ruhe mar jedoch nur von kurzer Daun. 
u Nach wenigen Minuten hoͤrte ich im der Bernd wieder 
ein dumpfes Rollen, und ich kehrte daher raſch 106 
Haus zuroͤck, indem ich die: Querſtange und bie Riegel 
ber Thuͤr wieder befeſtigte. Jetzt erſchuͤtterte ein ſchma⸗ 
"dee Stoß den Erdboden ... . ein Erdbeben vermehrte 
woth das Gefährliche unferer Page. Der Sturm, wel⸗ 

der dichmnk aus der entgegengefehten Richtung Tram, 
brach. von Neuem mit verſtaͤrkter Wath los. Das 
ſchon erfihütterte Haus begann zu wanken, fein Einſturz 
ſchien unvermeidlich. Wir ſtiegen nun in den Keller 
hinab, mb verſchloſſen die Fallthuͤr mittelſt eines ſtar⸗ 
ten Riemens. Während mehrerer langen und fuͤrchter⸗ 
lichen Stunden blieben wir ſo in einer quaͤlenden Unge⸗ 
wißhut, gtun betaͤubt · von dem Hoͤllenlaͤrm, ber über un: 
fereu Koͤpfen fortdauerte, und durih dag peimliche Air: 
fühl: entuuthigt, welches ein Erdbeben hervorzurufen 
past, Die Rumfaͤffer und einige. Flaſchen, Die ſich im 
ccer befanden, wmurden umgeworfen. 

„Um vier Uhr nach Mitternacht. ließ bie Hefrichit 
des Sturmes merklich nach. Wir ſchritten mit der groͤße 
tm: Morſicht zum Oeffnen ber. Fellthuͤr, und als fie 
bewerlſtelligt mar, erblickten mir den Mond über uns, 
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det ſein bleiches Lichte anf die dicken, [demarzen Wolken 
warf, die uͤber den Himmel dahinjagten. Wir hatten 
bier unſern Koͤpfen kein anderes Dach mehr, als das 
des Freien Himmels; ber ganze obere Theil bee Houfes 
war. vom Sturme mit fortgeriſſen! ’ 

Mein Freund ging mit mir auf: einen Bye, wo 
wir den Tag erwarteten. Seine. Unruhe mb: Angſt 
waren unbeſchreiblich. Als der oͤſtliche Hortzont ſich zu 
rhehen begann, ſagte er in bewegtem Tone zu mie: :: 
2 MRichten Sie Ihren Blick nach. der Mühle, dem 
ich bin nicht im Stande . . . fie wird ohne Zweiſel ger⸗ 
ſtoͤrt fein. Einem folchen Unwetter kann nichts wider⸗ 
ftrhen. .. ich bin ein ruinirter Mann!“  : : 

*. Mein⸗ Angen richteten fi ſich mit Veſorguß nad 
ber Zuckermuͤhle. 
7 z8aſſen Sie Muth rief ich,. die Gebande an 
ch dar ‚Sum ſcheint dort wentz Babe "gehn; 
ei hoben. 4 ' 

Some ging. glmend, wie am ccigen Ragaz 
auf; aber welche Feder vermoͤchte bie. Some dev. Ver⸗ 
wicſturrg zus ſchildern, bie ſie beleuchtete! hätte bie or: 
foot thuon zerſtoͤrenden Hand; über :die ganze Daft: 
verbreitet, fo hätte die Verheerumg nicht gruͤullicher ſein 
koͤnnen. DEE Wegetation, die Wotnungen, bie Zhiere: 
Klee war verſchmundienmn Send, 

Auf dem Ruͤckwege nach Dey⸗ Sit: Hl kamen 
wir an eine &telle, toelche vordem ein Palmengehoͤlz ge: 
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weſen· warz man feh nur noch den. unteen heil der 
Staͤmme, den die Wurzeln im Erdboden feſthielten. Eis 
ſtarke Dauer, mit einem: stfernen Gitter, umgab vorher 
bie Befigung.. -. Mauer und Gitter waren in. Maſſe 
vom Sturme entführt; mehrere Steine von zweihnw 
dert Pfend Schwere wurden fpäter ‚eine Meile weit 
bauen entferne gefunden. 

MNoech am vergangenen Tage lebten wir ter Ueber⸗ 
up und Luxus, und heute fchägten wie uns gluͤcklich 
daß vait zu unferer Mahlzeit einen halb werberbenen 
Schinken hatten, den. wan in einem Winkel des sen 
lers fand. 

Bald liefen von verſchictenen Seiten Berichte über 
Me Verwaſtungen ein, weiche der Sturm auf.bein gan⸗ 
zen Gebiete der Pflanzung angerichtet hatte. Wir er⸗ 
ſhren, daß das Haus am Schlupfhafen -umgerifien, 
und daß alle Heinen Fahrzeuge auf den Strand geworfen 
worden waren. Der Aufſeher der Zuckerſiederei, ein Ne⸗ 

ger, bexichtete, daß Alles zerſtoͤrt ſei, mit Ausnahme 
des Daufes, und des Siedekeffels, der aber gleichwehl her 
dentenden Schaden :gelitten habe. Die Eſſe ber Dampfe 
maſchine war eingeſtuͤrzt, und von dem Bertha per 
ein- 1: Thell ber. Meauer engen. 

- „SE Jemand um's Leben gelsunnien 2“ fg * 

„O, Maſſa,“ erwiederte mir der &uffeher, v feh⸗ 
‚Im. Neger.“ 

AAber ich frage, ob: Imand umgekemmen fie 
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Min, Maſſa, Riemanb. Rur hat An sone 
BlsTtint der ammn Peggy den Kopf zetſchnnettrucn· 

HUnd fie wäre nicht todt? 

„Ihr Kopf iſt ganz zebquetſcht. - Ein greße Zeu⸗ 
block kam durcht bad Dach geflogen und’ traf fleunf 
dert So. . + fie iſt de.“ 

Ich überzeugte mich fpätet, daß die nngtucitthe 
Negerin wirklich auf die won dem Schwatzen beſchrie⸗ 
bene Hit um's eben gekommen mat. Ein eigenthuͤme 
‚rs Gefühl von Unruhe, das bei einem Seemcus 
leicht zu erblaͤren iſt, veranlaßte wii, wieder Auf bir 
Felſen zu ſteigen, von welchem aus man DR Rhide 
uͤberſieht. Noch nie zuvdr hatte ich ein ſo! ekgreifendes 
Schanfpkl wor Augen gehabt! Zwel der groͤßen Kamfr 
fahrteiſchiffe waren mit ihrer ganzen Landung untergee 
gangen, nur die Spitzen ihret Hauptmiifte ratten uud 
dem Waſſer hervor. Die kleineren Fahrzeuge fand ich, 
wie uns gefügt worden war, bedeutend uͤbet die Gtenzen 
ber hoͤchſten Fluth auf den Strand geworfen. Zu miei- 
nein. großen Grſtaunen, hatten doch Drei von ihren 
dem Stumm mit Erfolg widerftanden. Die Btigg, un: 
tee Anderen, lag noch mit ihrer gefenften Toppſegelraa 
vor Anker; aber ihr Bugſpriet war zerbrochen und das 
ſaͤmmtliche obete Tauwerk abgeriffen. 

Das Dampfſchiff, zu welchem ich gehörte, hatte 
in dem englifchen Hafen viel leiden müffen. Im An: 
fung des Sturmes hatte 28 auf’ feinen Hauptankern 
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getrieben ‚und fi an ben Quni- gelegt; als fich aber 
dann ber Wind drehte, und es bie zahlreichen Ketten 
nicht zerreißen konnte, welche es an den jetzt eingegrabe: 
nen Kanonen fefthielt, fo hatte e8 das ‚ganze Stud vom 
Quai, wo es angebunden mar, abgeriffen. 

Lefer, haft Du je einen Sturm in Weftindien ers 
lebe? Wenn dies der Fall ift, fo zmeifle ich nicht, daß 
Du, wie ich, Dir heilig gelobeft, keinen zweiten mit an- 
zufeben; denn obgleich alle Schreckensſcenen einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Zauber haben, fo wird es doch nur wenige 
Menfchen geben, die zu wisberholten Malen Belannt- 
[haft damit machen wollen. 

Dieſes furchtbarer Ereigniß erinnert mid an ein 
ähnliches, welches einem mir befreundeten Engländer in 
den Schluchten des Chimbarazo zugeftoßen war, und das 
ich hier mit beifügen will. 


\ 


Ende des dritten Theiles. 
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Reue transatiantifche Bilder, IY. 1 





Il. 
Streifzüge 
| durch | 


Säd- nad Hordamerika. 


N 


(Fortfetzung.) 


I* 





IV. 
Die: Tigerhöhle. 


. Mas einem längeren Aufenthalte in Merico,“ 
erzählte mein Freund, „fchiffte ich mich vor drei Sahren 
nach Quayaquil ein, um von ba die berühmten Gebirge 
von Quito zu befuchen. | 

= „In Duayaquil angefommen, fand ich zwei Reis 
fende, welche ſich anfchidten, diefelbe Zour zu machen. 
Diefe waren Gapitain Wharton, ein englifcher See: 
offizier, und ein junger Midfhipman‘, Namens Lincoln. 
Die Fregatte, welche Wharton befehligte, hatte auf ihrer 
Meife durch die füdlichen Seen bedeutend gelitten und mußte 
nothwendig einigen Reparaturen unterwerfen werden; 
Mharton befchloß deshalb feine müffige Zeit dem Beſuche 
der Wälder und Gebirge von Quito zu widmen und wir 
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wurden bald einig, die Reiſe gemeinſchaftlich zu unters 
nehmen. In Wharton fand ich einen biederen und 
offenberzigen Mann, und in dem fchönen, von der 
Sonne gebräunten Gefichte feines achzehnjährigen Ge- 
fährten Lincolns, lag ein Ausdrud von entfchloffener 
Kuͤhnheit. 

„Begleitet von meinem Stuart George und zwei 
Indianern als Fuͤhrern, traten wir an einem ſchoͤnen, 
klaren Morgen unſere Reiſe an. Beim Eindringen in 
das Gebirge wurde mit jedem Schritte die Scene rei⸗ 
zender; die maͤchtigen Andes, bis an ihre Hoͤhen mit 
maͤchtigen Waldungen bedeckt, breiteten ſich vor unſeren 
Blicken gleich einem großen Amphitheater aus, uͤber 
welches der ſchneebehauptete Chimborazo thronte; Saͤulen 
von Rauch und Flammen entſtiegen dem ſchrecklichen 
Cotopaxi, und unzählige andere Berge, Zweige von ben 
weit ausgebreiteten Cordilleras fchimmerten in weiter 
Ferne. Mit einem unwilllürlichen Schauder betrat ich 
den engen Pfad, melcher zu dem büfteren Wald führte. 
Affen fchmangen fi) von Zweig zu Zweig, Papageien 
plauderten unaufhörlich und Abler fandten von den Hoͤ⸗ 
ben der Epprefien, wo fie ihre Neſter gebaut hatten, ein 
wildes Gefchrei herab. Je weiter wir vorbrangen, befto 
mehr Gegenftände zeigten ſich und an jeder Seite; bie 
mojeftätifche Palme, mit ihren breiten, fchmwertgleichen 
Blättern; ; der bewundernswuͤrdige Seifenbaum, die praͤch⸗ 
tige Mangolia, der hohe Wachsbaum und die immer⸗ 
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ı Eicyen erhoben fich ſtolz über die Orangenhaine, 
wen MWohlgeruch fich der würzige Duft der Wa: 
vifchte. 
Gegen Abend befchleunigeen wir unfere Schritte, 
ich einiger Zeit fließen unfere Führer ein Freuden⸗ 
aus, von welchem wir bald die Urfache entdeck⸗ 
Bei dem Scheime eine großen Feuers, welches 
nem freien Plage des Waldes angezündet war, 
mir ein kleines indianifches Dorf, beftehend aus . 
Hütten, welche auf Vaumſtaͤmmen errichtet 
und zu welchen hängende Leitern von Rohr führ- 
Der Indianer, welcher das euer unterhielt, er: 
? den Ruf unferer Führer in einem ähnlichen 
und bei ihm angelangt, wurden wir nach einer 
Unterrebung zu einer der Hütten geführt, mo wir 
ht zubrachten. 
„Seh am Morgen traten wir unferen Weg durch 
die dunklen Schatten bed Waldes twieder an und nah: 
men zur beftimmten Zeit unfer Mahl unter einer breit 
blätterigen Palme. Plöglich bedeutete und einer der 
Indianer, ruhig zu fein, und fein Ohr an den Boden 
legend, ſchien er nach einem Zone zu laufchen, obgleich 
von und nichts gehört twurbe. Stillſchwelgend und auf: 
merkſam beobachteten wir feine Bewegungen; nach we⸗ 
nigen Minuten ſtand er raſch auf und bat uns, ihm in 
den Wald zu folgen) öfters blieb ee ſtehen und hielt 
fein Ohr an den Voben ; endlich Härten wir eine weib⸗ 
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liche Stimme nach Hilfe rufen. Wir beſchleunigten 
unſere Schritte, konnten aber nur mit Mühe ımferen 
Midfhipman von dem Vorausfchreiten . zurädhalten; 
kaum hatten wir eine kurze Strede zurüdigelegt, als ber 
‚Schrei ganz in unferer Nähe toiederholt wurde. Auf 
eine Bewegung unferer Führer hielten wir an, und 
nachdem biefe behutfam- die Zweige zuruͤckgebogen hat: 
ten, bot fich uns eine Scene dar, welche uns zur ſchnel⸗ j 
Ieren Ergreifung unferee Waffen veranlaßte. 

„auf einem freien Plage loderte ein großes Feuer, 
um welches mehrere Männer in zerlumpten Uniformen 
faßen; fie waren bewaffnet und ſchienen Rath zu halten 
über ein junges, ſchoͤnes Indianermäbchen, welches mit 
Striden an einem Baume feſtgebunden war. 


„Die Indianer. nahmen Pfeil und Bogen zur 
Hand, aber wir bebeuteten ihnen, nicht eher zu ſchießen, 
bis wir das Zeichen zum Angriff gegeben. Nach dem 
Schluß ber Berathung "ging einer von den Männern 
auf dag Mädchen zu und fagte: — Du willſt uns 
alfo nicht zu Eurem Dorfe führen? — 

— Nein! antwortete die junge Indianerin feſt, 
aber ſchluchzend. | | j 

„— Gutes Kind, erwiederte er hierauf mit einem 
hoͤhniſchen Lächeln, — Du willſt Dich alfo nicht über: 
reden laffen, uns zu Deiner Hütte zu führen? 

— Nein! entgegnete fie wieder. 


| 
| 
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ö— Wir wollen fehen, wie lange der Vogel in 
dieſem Tone ſingen wird. 
„Mit dieſen Worten nahm der Boͤſewicht einen 
Brand aus dem Feuer und näherte ſich dem Maͤdchen. 
Haſtig griffen wie zu unſeren Gewehren, Lincolns Hef⸗ 
tigkeit konnte aber nicht gezuͤgelt werden; nachdem er 
ſein Gewehr von ſich geworfen, ſprang er gerade in dem 
Augenblicke hervor, als der Brand die Schulter des 
Mädchens berührte, und ſtreckte den Ruchloſen leblos 
zu Boden. Zu gleicher Zeit ſchwirrten die Bolzen des 
Indianer durch die Luft und verwundeten zwei von ben 
Anderen, aber wie es fchien, nicht gefährlich, denn fi fi e er⸗ 
griffen‘ mit ihren erſchreckten Gefährten die Sucht, 
„Unfer Midfhipman hatte mährend der Zeit die 
Indianerin von ihren Banden: befreit, und dieſe Eniete- 
vor ihm nieder und drückte ihre Dankbarkeit in der ler 
denfchaftlichften Sprache aus. Wir erfuhren‘, daß ihre 
Name Yanna war, und daß ihre Eltern in einem Dorfe 
in einer untegfamen Gegend des Waldes wohnten; daß 


ſi je früh Morgens ihre Heimath verlaſſen hatte, um 


Cacao zu fammeln, und. daß fie, da fie zu weit umher: 


geſtreift, plöglich von den Böferichtern umgeben wurde, 


von welchen wir fie foeben befreit hatten. Wir konn⸗ 
ten ihren Bitten nicht widerſtehen, fie nach ihrer Hei⸗ 


‚math zu begleiten. Dort angefommen, umtingten und 


die Indianer, deren Gefichtöfarbe an Schönheit wenig 
der europäifchen nachgab, und Yanna fprang zu ihren 
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Stern, welche die Häuptlinge des Stammes waren, 
und erzählte ihnen mit den ausdrudsvolliten Scherben 
die jüngften Ereigniffe. | | 

„Raum hatte fie ihre Erzählung vollendet, fo fielen 
ihre Eltern vor ums nieder, Elißten unfere Hände und 
überhäuften uns mit den größten Dankesbezeugungen 3 
ebenfo thaten die anderen Indianer. Plöglich ſtanden 
fie Alle auf, ergriffen und und trugen uns im Triumph 
nach der Hütte des Häuptlings, wo wir mit der größten 
Baftfreundfchaft behandelt wurden. MWharton lächelte, 
als er mir bemerkte, daß unfer junger Midfhipman und 
Danna zufammen verſchwunden waren. Kurz darauf 
kehrte diefe zurück, mit der einen. Hand Lincoln führend, 
mit ber anderen einen Roſenkranz haltend, welchen fie 
piöglich auf fein Haupt feste. Beim Abfchiede am an: 
deren Morgen waren PYanna's Augen mit Thraͤnen 
gefüllt. 

„Nachdem wir das Dorf verlaffen hatten, fuhren 
wir fort, den Chimborazo zu umkreiſen; aber fein 
fehneeiges Haupt fehlen uns nicht mehr glänzend, denn 
ein dichter Nebel fammelte ſich nach und nah um 
daſſelbe, und unfere "Führer richteten aͤngſtliche Blicke 


u 


hinauf und theilten uns ihre Befürchtungen mit, dag ' 


ein heftiger Sturm im Anzuge ſei. Wir fanden bald, 
daß ihre Beforgniffe gegründet waren ; dichte Mebel bes 
deckten und verdunfelten das ganze Gebirge; die Atmo⸗ 
fphäre war drüdend und fo feucht, daß das Stahlwerk 
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in unſeren Uhren ˖mit Roſt bedeckt wurde und die Uhren 
ſtille ſtanden; der Fluß, welchem wir entlang gingen, 
wurde reißender und aus den Felſenkluͤften ſtuͤrzten 
Beine Bäche, mit Blumenwurzeln und unzähligen 
‚Schlangen angefüllt, uns fo plöglich und heftig entge⸗ 
gen, daß mir nur mit größter Mühe uns aufrecht er- 
halten Fonnten. Zulegt fing der Donner an zu rollen 
und hallte in den Bergfchluchten wieder, Blige auf 
Blige leuchteten und huͤllten Alles um uns herum in 
eine Feuerſaͤule. Wir fuchten einftmweiln Schutz in 
einer Felſenkluft, während einer unferer Führer auf Ent: 
deckung eines ficheren Zufluchtsortes ausging. In Eur: 
zer Zeit Lehrte er zurück und meldete uns, daß er eime 
geräumige Höhle entdedit habe, wohin wir und fogleich 
verfügten, aber nur mit großer Schwierigkeit und nicht 
geringer Gefahr in biefelbe eindringen konnten. 

„Das Brauſen und MWüthen des Sturmes hielt 
mit foldyer Heftigkeit an, daß wir den Schall unferer 
eigenen Stimme nicht hören konnten. Ich hatte mich 
in der Nähe des Eingangs der Höhle placirt und Eonnte 
durch die Deffnung, welche gerade und enge war, das 
merkwürdige Schaufpiel beobachten. Die höchften Ge: 
dernbaͤume wurden niedergefchlagen, ober bogen fich gleich 
einem Rohre; Affen und Papageien lagen, getöbtet von 
den Iherabfallenden Zweigen, auf dem Boden umher: 
geſtreut; das Waſſer hatte fich in dem Wege, welchen 
wir eben paffirt waren, geſammelt und ſtürzte gleich 


+ 
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einem reißenden Bergſtrome dahin. — Als der Sturm 
etwas nachgelaffen. hatte, wagten ſich unfere Fuͤhrer aus 
der Hoͤhle heraus, um zu ſchen, ob es moͤglich wire, 
die Reife fortzufegen. 


„Die Höhle, in welcher wir ir Schub gefucht hatten, 
mar fo dunkel, daß wir, wenn wir einige Schritte ung 
von dem Eingange entfernten, Eeinen Zoll breit vor ung 
fehen konnten, und wir berathfchlagten eben, ob es nicht 
rathſam fei, bie Höhle zu verlaffen, felbft noch ehe die 
Indianer zurüchfehrten, als wir plöglich ein fonberbares 
Geräufch im Innern der Höhle vernahmen, welches alle 
. unfere Aufmerkfamkeit dorthin lenkte. Wharton und 
ich horchten ängfllich auf, aber unfere fühnen und un⸗ 
befonnenen Freunde, Lincoln und mein Stuart, Erochen 
auf ihren Händen und Knien umher, und bemühten 
fih, die Stelle zu entdeden, von wo der Ton kam. 
Sie waren noch nicht weit in das innere der Höhle 
eingedrungen, ald fie einen Ausruf der größten Ber: 
wunderung ausfließen und zu und zurüdfehrten, jeder 
ein. Thier im Arme tragend, welches ganz merkwuͤrdig 
gezeichnet ‚und von der Größe einer Kage war. Kaum 
hatte” Wharton einen Blick nach demſelben gerichtet; 
als er beftürzt ausrief: — Heiliger Himmel! wie find - 
in der Höhle ins — — —! 


„Durch ein Jammergeſchrei unſerer Fuͤhrer wurde 
er hier unterbrochen, welche ploͤtzlich gegen uns heran⸗ 





geſtuͤrzt kamen mit. dem Ausruf: — ein Tiger, ein 
Tiger! und zu gleicher Zeit mit bewunderungswuͤrdiger 
Schnelligkeit einen Tedernbaum, melcher nahe dem Ein: 
gange der Höhle ſtand, erklommen und ſich in den 
Zweigen verbargen. 

„Nachdem ber erſte Schreck, welcher mich bewe⸗ 
gungslos gemacht, voruͤber war, griff ich nach meiner 
Buͤchſe; Wharton aber, welcher ſich ſchon wieder ge⸗ 
ſammelt hatte, bat uns, ihm in der Verrammelung der 
Hoͤhle mit einem großen Steine, welcher zum Gluͤck 
ganz in unſerer Nähe lag, behilflich zu ſin. Das Ge⸗ 
fuͤhl der herannahenden Gefahr verdoppelte unſere Kraͤfte, 
denn wir hoͤrten jetzt ganz deutlich das Gebruͤll des 

wilden Thieres, und wir wären ſicher verloren geweſen, 
wenn es den Eingang der Höhle erreicht hätte, ehe wir 
Ihn gefchloffen. Ehe dies gefchehen war, konnten: wir 
den Tiger fehen, wie er gegen uns heranſtuͤrzte und fich 
büdkte, um durch die enge Oeffnung in die Bible ein: 
zudringen. 

„In dieſem fuͤrchterlichen Augenblicke waren unſere 
Bemuͤhungen erfolgreich und der große Stein hielt das 
Ungeheuer zuruͤck; jedoch war noch ein kleiner Raum 

| zwifchen bem oberen Ende des Einganges und dem 
Steine offen, durch melden wir das Thier fehen konn: 
| ten, deſſen Augen in der Dunkelheit unſerer Zufluchts⸗ 
ftätte Licht verbreiteten. Unfer wuͤthender Feind ver: 
fuchte zuerft den Stein mit feinen mächtigen Klauen zu 
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bewegen und dann mit feinem Kopfe von dem Platze 
wegzuruͤcken; da aber feine Anftrengungen erfolglos blie⸗ 
ben, fo ſtieß er ein fürchterliches Gebruͤll aus, welches 
von dem heiferen Gefchrei der ungen, bie Lincoln und 
George unterdeffen von fich geworfen. hatten, erwiedert 
wurde. 


„— Jetzt iſt es Zeit, nach ihm zu ſchießen! fagte 
Wyharton mit feiner gewoͤhnlichen Kaltbluͤtigkeit. — Zielt 
nach ſeinen Augen, von da geht die Kugel durch das 
Gehirn und dann find wir feiner los. — 


„Georg ergriff feine Doppelbüchfe und Eincoln feine 
Piftolen. Der Erſte legte das Ende des Laufs nur 
einige Zoll von dem Tiger an und Lincoln that. bafjelbe. 
Auf Whartond Commando drüdten fie Beide zugleich 
ab, aber Fein Schuß erfolgte. 


»Dar iger, welcher wahrfcheinlich vermuthete, daß 
wir einen Angriff auf ihn machen wollten, fprang bet 
lend von dem Eingange weg; er Eehrte jedoch fogleich 
zuruͤck und nahm feinen früheren Plag wieder ein. 
Das Pulver in beiden Waffen mar naß geworben; 
Georg und Lincoln zogen bie Ladung hetaus, während 
Wharten und id; nach unferer Pulverbuͤchſe fuchten. 
Es war fo dunkel, daß mir gegmungen waren, in ber 
Höhle herumzutappen, und als wir endlich mit den 
jungen Beftten in Berührung kamen, hörten wir ein 
huſchelndes Geräufch, als ob fie mit, einem metallenem. 
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Gegenſtand ſpielten, und fanden nun, daß es unſere 
Pulverbuͤchſe war, nach welcher wir ſuchten. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe hatten die Thiere mit ihren Klauen den 
Deckel ausgeſtoßen und das Pulver uͤber die feuchte 
Erde unıhergafireut und es ganz unbrauchbar gemacht. 
‚ Diefe Entdeckung erfüllte und mit der größten Bes 
ſtuͤrzung. 





— Jetzt iſt Alles vorbei, ſagte Wharton, — wir 
haben nur zu. wählen, ob wir den Hungertod ſterben, 
oder ob wir den Eingang dem blutdürftigen Ungeheuer 
öffnen wollen, um ſo ein ſchnelles Ende herbeizu⸗ 
führen. — 

„Indem er dies Tagte, ftellte er fich ganz bicht hin⸗ 
ter ben Stein, welcher ung für den Augenblick befchügte,; - 
und fah unerfchroden. in die feuerfprühenden Augen des _ 
Tigers. Lincoln fluchte und wuͤthete; Beorge nahm 

aber einen Strick aus feiner Tafche und eilte In dag 
Innere der Höhle, ich wußte nicht, zu welchem Zwecke. 
Bald darauf vernahmen wir ein erſticktes Stoͤhnen und 
ber Tiger, welcher es ebenfalls hönte, wurde umeuhiger 
als zuvor; eu fprang vor dem Eingange ber Höhle wild 
‚umher, dann land er ſtill, und feinen Hals nach dem 
Walde auoſtrecbend, brach er in ein betaͤubendes Gebruͤll 
aus. Unſere beiden indianiſchen Führer benugten dieſe 
Gelegenheit und ſchoſſen mehrere, Pfeile von dem Baum 
herab; ˖ er wurde mehr als einmal getroffen, aber die 
keichten Waffen pralften, ohne ihn zu verwunden, von 


” 
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ſeiner Haut ab. Zuletzt traf ihn einer in die Naͤhe 
des Auges und der Pfeil blieb in der Wunde ſtecken. 
Von Neuem brach er in die groͤßte Wuth aus, ſprang 
auf den Baum und ſuchte ihn mit ſeinen Klauen zu 
zerreißen. Nachdem er ſich endlich von dem Pfeile be— 
freit hatte, wurde er ruhiger und legte ſich vor der 
Hoͤhle nieder. 


„George kehrte jetzt aus dem Innern der Höhle 
zuruͤck; ein Blick uͤberzeugte uns, was er gethan — er 
hatte die zwei Jungen ſtrangulirt, und ehe wir es hin⸗ 
dern konnten, warf er diefelben-ducch die Oeffnung. 
Kaum hatte das. Thier feine Jungen gefehen, als er 
einer flareen Bid auf felbige heftete und fie genau 
betrachtete, Diefelben vorfichtig von einer Seite zur 
anderen mwenbend. Sobald es ſich überzeugt hatte, daß 
° fie todt waren, ftieß es ein fo ducchdringendes Geheul 
aus, daß tote unfere Ohren. zuhalten mußten. 


„Als ich meinem Stuart wegen feiner Umvorfüche 
tigkeit und Grauſamkeit einen Verweis gab, bemerkte 
- ich an feiner empfindlichen und kurzen Antwort, daß er 
jede Hoffnung auf eine Rettung aufgegeben hatte und 
mit ihr den Gehorfam, welchen ber Diener feinem Herrn 


ſchuldig iſt. 


„Der Donner hatte jetzt nachgelaſſen und ein leich⸗ 
ter Wind war dem Sturme gefolgt; wir konnten den 
Geſang der Voͤgel in dem benachbarten Walde hoͤren 





und die Sonne fchien wieder heiter durch bie Zweige. 
Diefer Contraft machte unfere Lage nur noch ſchreck⸗ 
‚licher. Der Tiger hatte ſich neben feinen Jungen in 
feiner ganzen Länge ausgeſtreckt, und wir mußten bei 
* Betrachtung beffelben geftehen, daß es ein ſchoͤnes 
Thier war. 


„Auf einmal wurde in der gerne ein Gebrüf ge: 


hoͤrt; der Tiger fprang fogleich auf und beantwortete es 


mit einem Hagenden Geheul. In demfelben Augen: 
blicke fließen unfere Indianer einen Schrei aus, welcher 


neue und drohende Gefahren verkündete und nach eini⸗ 


gen. Augenblicken beftätigte ſich das Schredtichfte, denn’ 
ein anderer Ziger kam nach dem Plage, wo wir ‚une 


. befanden, hervorgefprungen. 


„— Diefer Feind wird fich graufamer, als der an- 


- dere, beweifen, fagte Wharton, — denn e8 iſt das Meib- 


chen, welches Eein Mitleid für Diſenigen hat, welche 
ihr die. Jungen rauben. — 


„Das Geheul, welches bie Tiherin ausſtieß, als 
fie ihre todten -Sungen unterſucht hatte, vermiſcht mit 
den Klagetoͤnen des Tigets, uͤberſteigt alles Schreckliche, 
was man ſich denken kann. Ihr Gebruͤll ſank ploͤtzlich 
zu einem heiſern Stoͤhnen herab und wir ſahen ſie 
ihren Kopf aͤngſtlich ausſtrecken, ihre Naſenloͤcher aus⸗ 
dehnen und umherſehen, als ob ſie die Moͤrder ihrer 
Jungen ſuche; auf einmal fielen ihre Blicke auf uns, 
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umb mit einem Sprunge fuchte fie. in ımfere Zufludes- 
ſtaͤtte einzubringen. Mehrmals fegte fie:an, und ficher- 
lich würde 06 ihr durch ihre ungeheure Kraft gelungen 
fein,. den Stein wegzuftoßen, hätten wie ums nicht mit 
aller unſerer Kraft gegen benfelben angeflemmt. Als 
fie fand, daß ihre Bemühungen fruchtlos waren, näherte 
fie ſich heulend dem Tiger; biefer vereinigte fein Geheul 
mit dem Ihrigen und Beide fpeangen nad) einigen Mi⸗ 
nuten davon und verſchwanden bald aus unſeren Blicken. 
Jetzt fingen wir an, neuen Muth zu ſchoͤpfen, aber 
Wharton ſchuͤttelte ſein Haupt und ſagte: 

„— Schmeichelt Euch nicht mit dem Glauben, 
daß dieſe Thiere uns entfliehen laſſen werden, bis ſie ſich 
geraͤcht haben. Die Stunden, welche wir noch zu leben 
haben, find gezählt. — 


Nichtsdeſtoweniger leuchtete uns ein neuer Hoff⸗ 
nungsſtrahl, denn zu unſerer großen Verwunderung er⸗ 
ſchienen unſere beiden Indianer vor dem Eingange, und 
riefen uns zu, die Flucht zu ergreifen, die einzige Moͤg⸗ 
lichkeit unſerer Rettung, denn die Tiger waͤren um die 


Hoͤhle gelaufen, und wo moͤglich einen anderen Eingang 


zur Hoͤhle aufzufinden. 

„In der groͤßten Eile wurde der Stein caſheſchaft 
und wir verlleßen ben Ort, welchen wir noch kurz zuvor 
als unſer Lbondiges Grab betrachtet hatten. Wharton 
war der Letzte, der aus der Hoͤhle trat und verweilte 
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nod einige Zeit, um feine Doppelflinte, welche er nicht 
gern‘ zurüůcklaſſen 'mollte, aufzuſuchen; wir Anderen dach⸗ 
ten nur as unſere Flucht. Roch einmal hoͤrten wir 
das Bolten der Ziger, und dem DBeifpiele unferer 
Fuͤhrer folgend, fehlugen wir einen Seitenweg ein. Un⸗ 
fere Flucht war langfam und ſchwierig megen der wielen 
Wurzeln und Zweige der Bäume, weiche der Sturm 
umhergeſtreut hatte, und. wegen der Schlüpfrigkeit des 
Weges. | Zu 

„Wir maren ungefähr eine Viertelſtunde fortge- 
ſchritten, ald mir fanden, daß fi unfer Pfad an dem 
Rande einer Selfenklippe mit unzähligen Klüften hinzog, 
und eben hatten wir denfelben betreten, als unfere Sn: 
dianer einen jener durchdringenden Schreie ausſtießen, 
welche uns überzeugten, daß die Tiger uns verfolgten. 
Won Verzweiflung angetrieben, flürzten wir gegen einen 
der Abgründe, uͤber welchen eine Bruͤcke von Rohr ge: 
legt wär, die fich aber beim Betreten auf: und nieder⸗ 
bog und nur mit. Sicherheit von dem: leichten Fuße der 
Indianer paſſirt werden konnte. Tief in der Schlucht 


fchaͤumte ein reißender "Strom, und die ſpitzigen und 


zackigen Felſen drohten Zerſtoͤrung an jeder Seite. Lin 
coln, mein Stuart und ich waren gluͤcklich hinuͤberge⸗ 
kommen, aber Wharton befand ſich noch auf der ſchwan⸗ 


kenden Bruͤcke und bemüht, fi aufrtecht zu erhalten, 


ala plöglich beide Tiger aus dem nächften- Walde hervor⸗ 


ſtuͤrzten, und als fie uns bemerkten, mit fürchterlichens 
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Geheul auf uns zuſptangen. Während ber Zeit hatte 
Wharton die fichere Seite des Adgrumdes erreicht, und 
wir erflommen die Felſenklippe, mit Ausnahme Lincolng, 
welcher bei der Rohrbrüde geblieben war, um feinem 
. Freunde in der Erreichung des feiten Grundes beizu: 
ftehen. oo 

„Obgleich die wilden Thiere dicht hinter ihm wa⸗ 
ven, fo verlor doch Wharton Leinen Augenblid feinen 
Muth und feine Geiflesgegenwart. Sobald er den 
Rand der Fetfenklippe erreicht, Eniete er nieder und 
durchſchnitt mit! feinem Schiffedegen die Bande, mit 
welcher die Bräde au dem Felſen befeflige war, und 
hoffte, daß dadurch dem weiteren Vordringen unferer 
Verfolger eine Grenze gefeßt ſeiz er irrte fich aber, denn 
kaum hatte er fein. Geſchaͤft vollendet, als die Tigerin 
gegen die Kluft heranflürzte und verfuchte, über Diefelbe 
zu fpringen. Es war -ein ſchrecklicher Anblick, dieſes 
mächtige Thier für einen Augenbli in der Luft über 
dem Abgrunde ſchweben zu fehen; aber. ihre Kraft mar 
der Entfernung nicht angemeffen; fie ſank in den Kb: 
grund und ehe fie den oben erreichte, war fie an den 
zackigen Enden der Felfen in taufend Stüden zerfchelkt. 
Ahr Schickſal entmuthigte nicht im Geringſten ihren 
Begleiter — er folgte ihr mit einem ungehenten 
Sptimge, erreichte - aber die entgegengeſeßte Seite nut 
mit feinen Vorderklauen und hing fo am Rande bed 
Abhanges, fich beſtrebend, einen feflen Halt zu gewin⸗ 


| 
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nen. "Die Indianer ließen wieder ihr wildes Geſchrei 
ertönen, als ob alle Hoffnung verloren wäre. Wharton 





aber, welcher zunaͤchſt dem Rande des Felſens ſtand, 
naͤherte ſich muthig dem Tiger und ſtieß ſeinen Degen 
in des Thieres Bruſt. | 
„Wuͤthend vor Schmerz fammelte das Ungeheuer 

alte feine Kraft, und feine Yinterfüße auf den Rand 
der Klippe flemmend, ergriff es MWharton bei den Hüf- 
ten. Auch jegt noch bervährte der heroifche Mann fer 
nen Muth, ergeiff mit der linken Hand den Stamm 
eines Baumes, um fi anzuhalten und mühlte mit der 
rechten dad Schwert, melches noch in der Bruft des 
Tigers ſtak, tiefer in die Wunde ein. Alles diefes mar 

| das Werk eines Augenblides. Die Judianer, George 
_ amd id) eilten zu feinem Beiſtande herbei; aber Lincoln, 
welcher fihon an feiner Seite mar, ergriff Whartons 
Tlinte, die am Boben lag, und ſchlug fo Eräftig auf den 
Kopf des Tigers, daß dieſer betäubt und überwältigt 
feinen Halt fahren ließ und in den Abgrund flürzte. 
Der unglüdkiche Lincoln aber hatte das Gewicht feines 
Schlages nicht berechnet; er taumelte vorwärts, rollte 
an den Abhang der Schlucht, breitete ſeine Haͤnde aus, 
um nach Etwas zu ſeiner Rettung zu greifen — aber 
vergebens! — fuͤr einen Augenblick ſchwebte er uͤber 
die grauſige Tiefe und fiel hinab, um nimmer wieder⸗ 
zukehren. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr unſeren 
Lippen — bann herefchte für einige Minuten Todten⸗ 
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ſtille. — Als wir im Stande waren, einen Blick auf 
unfere eigene Rage zu werfen, fand ich Wharton beſin⸗ 
nungslos an dem Rande des Abhanges liegen. Wir | 
unterfuchten . feine Wunden und fanden ihn fchrediich F | 
zerriffen. Die Indianer fammelten einige Kräuter, Durch, 

deren Anwendung das Bluten geftilt wurde, und dann ” 
verbanden wir feine verſtuͤmmelten Glieder. 

„Es war unterdeffen Abend geworben; mir muß- 
ten ung bald entfchließen, die Nacht über in einer Fel⸗ 
ſenkluft zuzubringen. Die Indianer zuͤndeten ein Feuer 
an, um die wilden Thiere von unſerem Lager zuruͤckzu⸗ 
balten; aber kein Schlaf kam in meine Augen; ich 
feste mich an Whartons Seite und horchte aͤngſtlich 

auf ſein ſchweres Athemholen; es wurde immer ſchwe⸗ 
rer und tiefer und ſeine Haͤnde bewegten ſich in convul⸗ 
ſiviſchen Zuckungen. Auch ſeine Beſinnung war noch 
nicht zuruͤckgekehrt, und in dieſer Lage brachte er die 
ganze Nacht zu. _ 
„Um folgenden Morgen machten die Indianer 
den Vorſchlag, unferen vertwundeten Freund nad) dem 
Dorfe zuruͤckzutragen, welches wir. den vorigen Tag 
verlaffen hatten. Sie flochten einige ſtarke Zweige zu= 
fammen und bildeten eine Brüde, um über den Abgrund 
zurücdzugehen. Es war ein trauriger Zug. Auf dem 
Mege-öffnete Wharton plöglich feine Augen, ſchloß fie 
aber fogleich wieder und lag bewegungslos da, wie zu: 
„vor. Gegen Abend erreichten wir unfere Beflimmung, . 
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und als unſere indianiſchen Freunde unſere Lage er⸗ 
kannten, druͤckten ſie die regſte Thellnahme aus; alle 
umringten uns, und ihr Klaggeſchrei durchdrang die 


Luͤfte, als ſie das Schickſal des ungluͤcklichen Lincoln. 


erfuhren. Panna brach in Thraͤnen aus, und Ihre 
Brüder, begleitet von einigen anderen Indlanern, eilten 
davon, um den Leichnam aufzuſuchen. 

„Ich blieb bei meinem verwundeten Freunde, wel⸗ 
cher noch unempfindlich für Alles da lag, was um ihn 
her vorging; Schlaf bemächtigte fich feiner endlich. Ge⸗ 
gen Abend weckte mich ein Trauergefang und Weh⸗ 
Hagen aus meinem Stumpffinne. — Die Indianer 
- waren es, welche mit dem Leichname Lincolns zuruͤck⸗ 
kehrten. VYanna fand meinend neben mir. . Ich eifte 
ihnen entgegen, aber Eehrte fogleich wieder zuruͤck, ale 
mein Blid auf den verflümmelten und lebloſen Koͤrper 
unſeres ungen Gefaͤhrten fiel. 


Die Indianer hatten ihn auf eine Tigerhaut ge⸗ 


legt, welche fie mit grünen Zweigen bededten, und tru⸗ 
gen ihn dann zu dem Begräbnifiplage ihres Stammes. 
Nanna reichte ihm, als Leichenftein, den ſchoͤnſten 
.Schmud, den fie befaß, ihr langes, ſchwarzes Haar, 
ein Opfer auf dem Grabe desjenigen, welcher wahr: 
fheinlich in ihrem unfchuldigen Bufen den erften Keim 
der Liebe erweckt hatte. | 
„Als ich‘am dritten Tage an Whartons Bette faß, 


bemegte er fich plöglich, richtete feinen Kopf in die Höhe, 
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oͤffnete ſeine Augen und ſah ſtarr in eine Ecke des Ge⸗ 
machs; ſeine Geſichtsfarbe wechſelte auf eine außeror⸗ 
dentliche Weiſe; er wurde todtenbleich und ſchien einem 
Marmorbilde gleich. Ich ſah, die Hand des Todes 
ruhte auf ihm. Während feine Blicke auf einen Punkt 
gerichtet waren, flöhnte er röchelnd: — Alles ift vorbei, 
— ba ſteht es — fiel zuruͤck und verſchied.“ 


+ 








V. 


Die Heroine von TCeras. 


— 


Eine eigenthuͤmliche Erſcheinung in den Einoͤden 
Amerika's ſind jene Vorlaͤufer der Civiliſation, jene 
Pioniere ober „Squatters“, wie man fie mit dem 
üblichen Kunſtausdrucke benennt, welche zuerft die Bahn 
brechen zur Cultivirung und Colonifirung wilder Ein- 
oͤden. Zu wiederholten Malen find fie als Heroen von 
Muth und Thatkraft dargeftellt worden, die in ihrer 
naturwuͤchſigen, gewaltigen Kraftfülle vor keiner Gefahr, 
vor keinem anfcheinend. noch fo unuͤberſteiglichen Hinder⸗ 
niſſe zuruͤckſchrecken, und immer von Neuem wird der 
mit dem amerikaniſchen Naturleben nicht vertraute Eu⸗ 
ropaͤer ſein Intereſſe keiner Schilderung dieſer aben⸗ 
teuerlichen und in ihrer Rohheit ſelbſt anregenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten nicht verſagen koͤnnen. Denn jedes einzelne 
Beiſpiel verbreitet wieder ſo eigenthuͤmliche Zuͤge, ſolche 
Seelenſtaͤrke und eine faſt daͤmoniſch zu nennende Kraft, 


% 
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daß die bekannten Beifpiele gegen jedes neu auftretende 
Leben wie farblos erbleichen. 


Auf meinen Zügen in Amerika hat ſich mit wie⸗ 


derholt Gelegenheit geboten, dieſe Seite des amerikani⸗ 
ſchen Pflanzerlebens zu beobachten, daß ich Baͤnde voll 
ſchreiben koͤnnte. Glaͤnzender aber und erhabener zeigte 
ſich mir nirgends dieſes Leben als in folgendem Bei⸗ 
fpiele, das ich meinen: Lefern eben vorlegen will. 








1. | 
Jener Theil des ungehensen. Flaͤchenraumes von 


Texas, welcher unmittelbar weitlih vom ſchoͤnen Bra⸗ 


308 liegt, ifE zum. größten Theil das, mas. die Landbe⸗ 
wohner -„eine vollendete todte Kläche* ‚nennen. Diefe 
Bläche ift wirklich fo.chen, daß man mehrese Tage lang 
seifen kann, ohne eine merkliche Erhebung zu finden, 
ausgenommen dann und wann einen Beinen, kegelartigen 
Hügel, der fi wie win niebriges Grab erhebt, ‚um. die 
abfpanuende, traͤumeriſche Monotonie der -grenzenlofen 
Prairie zu unterbrechen, die ganz unertraͤglich ſein wuͤrde, 
wenn ſie nicht ihren ‚reichen Emerald-Teppich ‚befüße, 


“ber Über und uͤher mit Blumen und Crimſon .und 
Gold befaͤet iſt. Aber felbft dieſes bezaubetnde, gruͤnende 


und blühende Kleid verfehlt zuletzt nicht, das Auge zu 
ermüben, und es fehnt fih nad bem Anbiide blauer 


. Werggipfel-oter niedriger Huͤgelketten, hie und da mis 


m 
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Geſteinen geziert, um die Eintönigkeit des laͤſtigen 
Gruͤns und den ſonnigen Schimmer der praͤchtigen 
Blumen zu mildern! Der Reiſende kann über dieſe 
unendliche Fläche. nach jeder Richtung Hunderte von 
Meilen zuridiegen, ohne irgend eine mahrnehmbare 
Aenderung der Scenerie zu finden, aufgenommen in 
einem einzigen 'Salle. 

Nahe der Straße, die von San Felipe nah Bro: 
soria führt, ungefähr in der Mitte zwifchen beiden Or: 
ten, ſieht man eine der fonderbarften Erhoͤhungen, welche 
die Geographie der Erde kennt. Es ift nicht ein Hügel, 
fondern eine vereinigte Gruppe von Beinen, runden Huͤ⸗ 
gein, die eine Stunde oder mehr Ruum einnehmen und 
fi) allmälig in gefälligen Schwellungen vom Perimeter 
der Bafis bis zum Aper des Centrums, das eine Höhe 
von Hundert Fuß erreicht, erheben. Kine fo unbedeu⸗ 
tende Erhebung wuͤrde in einer Gebirgsregion nicht bes 
achtet werdet, aber bier vergrößert fre fich fo fehe durch 
bie teligerifche Kraft des Contraſtes, daß fie im Ber: 
gleich zu der unermeßtichen, einfamen Flaͤche um-fie her 
als eine gewaltige, maffive Alpe erfcheint, die fich auf 
eine Entfernung von dreißig Meilen deutlich erkennen 
laͤßt. Keine Sprache kann einen entfprechenden Begiff 
. von ihrem Anblicke geben, wenn man fich ihr von der 
offenen Prairie nähert. Mehr als irgend etwas Ande⸗ 
res in der Natur erinnert fie an die hohe, wegende 
Schmellung ded Oceans am Tage nach einem Sturme, 


wenn die Wogen in unferer Nähe. kürzer erfcheinen 
umd bie entfernteren an Größe mwachfen, bis zuletzt weit⸗ 
ab eine der geößten ihre weiße Schaumfappe in den 
Himme zu ſpritzen ſcheint. 

Aber der geologiſche Charakter dieſer Erhöhung iſt 
noch viel merkwuͤrdiger, als ſelbſt ihre aͤußeren Umtiffe: 
Sie iſt aus Kreide, Kalkſtein, Gyps, großen Lagern 
von Muſcheln, Auſternſchaalen und anderen Meerſub⸗ 
ſtanzen gebildet und zeigt mit ihrem knochigen Finger 
organiſcher Ueberreſte auf die Aera einer fruͤheren Welt 
zuruͤck, wo dieſe pyramidenartigen Ablagerungen in dem 
Buſen eines entſchwundenen Meeres ruhten, das damals 
den Donner ſeiner Brandung uͤber ein chaoeiſches Con⸗ 
tinent rollte: 

Zur Zeit der erſten Anſiedelung von Teras beher⸗ 
bergte dieſer vomantifche „Mound*, fo genannt von den 
Bersohnern bes Landes, in.feinem Umkreiſe zwei Fami⸗ 
bien, von deren Gefchichte und Charakter man Tagen 
kann, daß er kaum weniger ungermößnlich, als die Stelle 
war, weiße fie ſich zur Niederlaffung ausgewählt hatten, 

Dolly Duft, deren Eizines Logcabin von zwanzig 
Duabratfuß den Gipfel des mittelften Kegels der wogen⸗ 
artigen Hügel Erönte, war die” Enkelin.des berühmten 
Daniel Yoone, des Patriarchen: Pioneers von Kentucky. 
Sie hatte feine leidenſchaftliche Liebe zu den Wäldern, 
feinen umübeswindlihen Hang zum Umherſchwaͤrmen 
unb andere Eigenthuͤmlichkeiten, von denen mir fpäter 
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ſprechen werden, geerbt. Schon verſchiedene Male zur 
Witwe geworden, war. es ihr gelungen, eine Familie zu 
fammeln, die, wenn in nichts Anderem, doch anfehnlich 
an Zahl war und aus zehn Söhnen und zwei Sproͤß⸗ 
lingen bes Enkelgefchlechtes beftund. — Dieſes bebeus 
terde Kunftftüd war Ihe auf zahlreichen Wanderungen 
gelungen, she fie noch das Alter von. vierzig Jahren ers 
reichte. Sie war, was man paffend einen. „perpetuelen: 
Emigranten* oder „Umzügter von Profeſſion“ nenne 
Eönnte, da fie für ben Zeitraum eimer Woche, eines 
Monats oder eines Jahres, länger oder kuͤrzer, wie es 
ihr gefiel, in jeder Region weſtlich von den Alleghanies 
gewohnt hatte. Bon the war der Staub in Michigan, 
Illinois, Miffouri, Arkanfas, Miffifippi, Loufianı aufs 
gerührt worden, und endlich brach ‘fie auch in ihrer ge⸗ 


wöhnlichen Weile nach der großen Wildniß von Texas 


auf. Aber was als der fonderbarfte Umftand vor Alam 
nicht vergeflen werden darf, war, daß ihre vielfeitigem 
Rigerfahrten nachdem unentdeckten Eden, welches im 
der Traͤumen der Emigranten fpuft, Feine Spur der 
Abnutzung und Berbrauchung weder in dem Außfehen 
ihrer Perſon ned in bem:Zuffande ihrer. Finanzen aus 
ruͤckgetaffen Batte. 

Ihr phyſiſcher Drganitumus ſchien auoſchlieſtich 
zu beim doppelten Zwecke erfunden worden zu: fein, den 
Angriffen der Zeit, der Krankheiten und. ber .Clemente 
zu widerfichen, und- das den. menſchlichen Muskeln. 


J 
U’ SEE 


größtmögliche Man von Arbeit zu ertragen. Ste mar 
ſechs Fuß hoch — und wir bedauern, die wohltoͤnende 
Phrafe „in ihrem Strumpffuße“ nicht beifügen zu koͤn⸗ 
nen, denn: die hesperiſche Amazone trug nie einen fo 
verweichlicheuben Artikel. Breit, knochig, über und über 
Fark in ſymmettiſchem Verhaͤltniß, hatte fie bohlſchwarze 
Haare, die ſich vielleicht deshalb vingelten, weil fie wie 
gefämmt wurden, — ein fettes, rothes Geficht mit au⸗ 
_ Serorbentlich hervorragenden Augenbraunen, — eine 
tange, roͤmiſche Nafe, und Augen dunkel und tief, wie 
die Nacht; ſowohl fehe groß, wir glänzend. In manchem 
Sampfe mit Menfchen und mit der Natur hatte fie 
durch praßtifche Beweiſe dargethan, dab. fie nur Wenige 


vom andern Geſchlechte und Keine von-ihrem eigenen in, 


jenen Uebungen übertreffen fonnten, welche. der Dichter 


Benttie „Ihaten der Stärke, Gewandtheit und Schnel: 


ligkeit“ nennt. Sie war eine vortreffliche Schügin mit 
der Piſtole wie mit ber, Büchfe, mas: die Beifter von 
ganzen Pegionen Neben und Hekatomben von ſchwarzen 
Bären und Buͤffeln bezeugen konnten. Was ihre gei⸗ 
ſtigen Errungenſchaften anbetraf, fo: mochten fie die 
Muiterung nicht gut paffiven. Sie hielt alle Buchge⸗ 
lehrſamkeit in der founerainften Verachtung, und wie 
einft Eoleribge feierlich Gott dankte, „daß er Fein Wort 
von jenem ſchrecklichen Jargon ber feangöfifchen 
Sprache verſtehe,“ ſo ruͤhmte ſich oft Miſtreß Duſt, 
„daß fie das A niche vom Z unterſcheiden könne.“ Ihre 


, 


le __ 


—B — 


Seele ftand jedoch etwas höher in ber Hegion der Ge: 
fühle, :ald in jener der erworbenen Kenntniſſe. Ein 
Lewenherz fchlug unter biefem rauhen weiblichen Bufew, 
und dort auch, wenn man tief genug blicken konnte, 


hinter bie :gtobe Kruſte der Gewohnheit und des unkulti⸗ 
virten Benehmens, ließ ſich eine Quelle des reinſten 


Gefuͤhls entdecken. Ihr Edelſinn glich ihrem Muthe, 
und ihre immige Liebe zu ihren Kindern üuͤberttaf beide 


dieſe Eigenſchaften an Staͤrke, ihr ganzes Weſen war 


ein fonderbares Gemiſch von wilder, kunſtloſer Poeſie, 
bie dem prächtigen rothen Schimmer des Sonnenunter⸗ 
gangs glich, wenn er durch den verſchlungenen Blaͤtter⸗ 
ſchmuck ihrer geliebten texanifchen Wälder drang: 

Das: Verzeichniß ihres. Eigenthums wird. weniger 
Zeit und Raum koſten, als bas ihrer Perfon. Es be: 
Hand aus einem alten Frachtwagen, mit ſeinem unzer⸗ 
trennlichen- Gefpam von acht Dchfen; einigen hundert 
Stuͤck Vieh aller Artz ungefähr. funfzig Pferden von 
jebem Alter und: emem: halben Dutzend Gewehren, Flin⸗ 
ten und Buͤchſen undi doppelt fo vielen Piſtolen. 
3 Mes. Fanny Moore:, bie einzige Nachbartır der. 
ME Duft auf dem. „Mounb*, war: in mancher Hirt: 


ſicht ein aͤhntiches, in anderen ein ſehr verfihledeneb 
Weib. Sie war viel von einem „Herumzuüͤgler“ 
geweſen, hatte ein volles Dutzend Umzuͤge ausgefuͤhrt 


— ſtets ber Civiliſation voraus und immer tiefer in die 
Wildniß. Aber ihr häufiger Wohnungswechſel entſprang 
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einem kluͤgeren, wenn. nicht lobenswertheren Beweg⸗ 
grunde, als der war, welcher den Wanderſinn der An⸗ 
bern leitete. Letztere liebte dad Herumziehen an ſich, alß 
einen Zweck, Genuß, nicht als ein Mittel des Falten, be- 
techneten Gewinns. Daß dies.aber mit Fanny Moore 
der Fall war, werden einige kurze Auszüge aus ihrer 
fonderbaren Lebensgefchichte zeigen. 

As ein Mädchen von funfzehn Sahren heirathete 
fie einen Mann, dee doppelt fo alt, ‘aber eben fo drm, 
wie fie war. Ihr ganzer Reichthum beſtand in einer 
Kuh, einym alten Federbette, einer rofligen Bratpfanne, 
einigen zerbrochenen Theetaſſen, ditto Meffern und Ga⸗ 
bein mit Hornſchalen, zwei geoßen Blechſchuͤſſeln und 
einer hölzernen Bowle von indianifcher Manufactur. 
Dies war das von der Mutter ihr hinterlaffene Erbe, 
Nichts mehr. Ihres Mannes Reichtum konnte fich 
füglicdy dem von feiner Fran in den Eheſtand gebrachten 
Theile an die Seite ſtellen. Ein ſchwarzes, kurzge⸗ 
ſchwaͤnztes Pony, ein großer Wolfshund und eine fange, 
ſchwere Büchfe machten: die Zotalfumme feines Beſitz⸗ 
tbums aus. Inſoweit mochte der Heirathscontract 
billig erfcheinen, ohne ausſchweifendes Uebergewicht auf 
einer von beiden Seiten. Sie war ein hübfches, roth⸗ 
wangiges, -rofentippiges;,: gefundes Mädchen :mit himmel- 
Bauen Augen, goldenen’ Loden und munterem Lachen, 
von zarten Formen, aber haltbarer Elefticität und einer 
Conſtution der hartnädigften Lebenskraft. Er im Ge 
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gentheile war ein blaſſer, magerer, hungrig ausſehender 


Hypochonder, aus deſſen Geſichtsſchneidereien allein ſchon 
vermuthet werden durfte, daß er Arbeit fuͤr eine un⸗ 
verzeihliche Suͤnde halte, wenn er ſich zuweilen gezwun⸗ 
gen fah, von feinen Gliedern einen nuͤtzlichen Gebrauch 
zu machen. Es iſt wahr, die Bitten und das Beiſpiel 
fe'ner ‚jungen Frau fpornten ihn eine Weile zu gerade 
hinreichenden Anſtrengungen an, b. 5. zur Rehjagd, um 
fie vor dem Berhungern zu ſchuͤtzen. Damals lebte das 
Paar im weftlichen Miſſouri. Fanny „Elärte* und ane 
baute mit ihren eigenen zarten, weißen Händen ein klei⸗ 
ned Held und betrieb ihre Häusliche Deconomie fo ums 
fichtig, daß fie, ungeachtet der Faulheit Toms, allmaͤlig 
Etwas zu eruͤbrigen begann. 

Doch im ſechſten Jahre ihres Eheſtandes fiel ein 
Ereigniß vor, das dieſen gedeihlichen Lauf der Dinge 
veraͤnderte und ihre Hoffnungen an den Rand des Ver⸗ 
derbens brachte. Ein „großes Revival“, unter Leitung 
der „Cumberland⸗Presbyterianer“, Brauftte wie ein Hur⸗ 
rikan duch den Weſten. Miffouri wurde der Mittels 
punkt des Sturms, und Tom Moore war einer be 
Erſten, die dieſer Mirbel der Aufregung verfchlang. 
Vielleicht war die Logik, der er gehorfamte, folgende: 
da ich untauglich bin, die Erde zu bewohnen, fo bin ich 
jedenfalls ein paffendes Subjekt zur Auswanderung in 
den Himmel! Sei dem jeboch, wie ihm wolle, er flürzte 


ſich Topfüber in den orfanartigen Aufruhr, — weinte, 
8 


Reue trandatlantifhe Bilder, IV. 
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betete, fchrie und nahm zuletzt, um ber Sache bie Krone 
aufzuſetzen, die ‚ Jerks“ — wie man es allgemein 
nannte. Das Jerk-Exercitium geſchah in folgender 
Art: das ſpirituelle Subiekt kruͤmmte und knaͤulte 
ſich in conoulfioifchen, ſchnellen Bewegungen, das Ge⸗ 
ficht war entfeglich verzerrt und dann folgten plöglich 
bie heftigſten Reckungen und Ausflefungen aller die: 
poniblen Glieder. Haͤnde, Kopf, Safe, Arme u. f. mw. 
. Rogen ruͤckwaͤrts und vorwärts, ald würden fie im 
Schwunge geſtoßen, nur mit gefährlicherer Schnelligkeit, 
bie der veligiöfe Patient, aus reiner Exfchöpfung, wie 
todt ober in bedenklicher Ohnmacht zuſammenfiel. Tom 
Moore, der ſtets eine eingefleiſchte Abneigung gegen jede 
andere denkliche Art der Locomotion gehegt hatte, fühlte 
auf eimmal eine befsewehende Leidenſchaft für biefe und 
309 fich die tagliche Gewohnheit des Jerkens zu, Die 
ihm wun auch für den Meft feines Lebens anklebte. 
Die Sache würde nicht viel auf fich gehabt “haben, 
wenn ihm nicht zu gleicher Zeit eine phantaflifche Idee 
buch ben Kopf: gefahren wäre. Emes Sonntags ſprach 
‚der „Circuitrieter“ über die Stele der Schrift: 
„ Kimmmere dich nicht um ben morgenden Tag x.“ 
Som fihlang den Text hinunter, verwarf aber den 
Gommentar und gerieth buuchftäblich auf den wohlerwo⸗ 
genen Schluß, daß es fündhaft fei, für die Beduͤrfniſſe 
des gotttofen Leibes zu forgen, und nahm fie nun vor 
ſich ſtreng darnach zu richten. 
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Vergebens debattirte ſein fleißiges Weib uͤber die 
theologiſche Frage mit ihrem halsſtarrigen, begeiſterten 
Manne. Ihre Thraͤnen, Argumente und Einwendun⸗ 
gen endeten ſaͤmmtlich jedesmal in ſeinem gewoͤhnlichen 
Jerk-Anfalle; was aber andere Sorten von Uebungen 
betraf, ſo kuͤmmerte er ſich keinen Pfifferling darum. 

Tanya Fat war jetzt im hoͤchſten Grade kritiſch; 
denn ſonderbar genug, Bing fie noch immer an ihrem 
Manne mit einen Liebe, die trotz jedes denkbaren Dim 
pfers in ihrem zärtlidten Dergem bis zum Tode glühend 
fortbrannte. Sie -tonnte ſich deshalb nicht entfchließen, 
ihn zu verlaffen. Außerdem hatte fie bereis fünf Kin- 
der und es war abfolut unmoͤglich, eine ſolche Familie 
von dem Ertrage ihrer winzigen Farm zu ernähren. 
In dieſer Noth entwidelte das ſchwache Weib. plöglic) 
eine Energie und Unüberwimdlichfeit des edlen Zweckes, 
welche die Annalen der Welt nicht übertreffen koͤnnen. 

Mit umermüblicher Geduld lernte und uͤbte fie ſich 
im Schießen, 5i8 ihr in gang Miffouri kein Schuͤtze 
mehr gleichkam; dann ging fie als einfame Jaͤgerin in 
‚ ben Wald und verfah bald ihren Gatten und ihre Klei⸗ 
nen mit einem Weberfluffe von ſchmackhaftem Fleiſch. 
Shrem Gemahle, „dem Serker*, ift nicht recorbiet 
worden, ob er irgend eine Abneigung gegen die Wild⸗ 
pretmahle gehabt. habe, für deren Serbeifchaffung feine 
‚nbeffere Hälfte* fo viel Mühe und Arbeit vertvendete, 
wie fehr er auch für fich felbft der Anfchaffung folcher 

3* 


weltlichen Mittel entgegen war, ba fie „eine* Sorge 
für den morgenden Tag nöthig machten. 

Die wilde Region Miſſouri's wurde endlich befie- 
delt. Sonnige Felder, auf denen goldenes Getreide 
wogte, ſtanden an der Stelle der alten gruͤnen Wälder, 
die dem zahlreichen Wilde Schuß und Nahrung. geliefert 
batten. Die Büffel flohen weiter fort, tiefer in bie 
großen Prairien hinein und näher zu ben Gelfengebirgen. 
Die Mondftrahten fielen breit und hell auf bie offenen 
„Bottoms“, in denen die braunen Bären zwifchen dem 
mosfigten Röhricht zu lagern pflegten. Das rothe Reh 
war verfcheucht von dem fcharfen Schale der Aexte 
Collins. Es wurde nothwendig, daß Fanny aufpadte. 
Sie verkaufte ihre kleines ‚Improvement“ an den Ufern 
des filbernen Dfage für einen Karren, ein Joch Ochfen 
und einen Eleinen Betrag baares Geld, belud das Fuhr⸗ 
werk mit ihren ſechs Kindern und ihrem „Jerker“ — 
dem religiöfen Rom — und brach nach Arkanfas auf. 
In diefem neuen Lande — ‚damals Territorium. — 
fischte fie fi) einen Plag, funfzig Meilen von jeder 
Anftedelung, aus Hier ſchwaͤrmten nach: die milden 
Thiere im größten Ueberfluffe herum und ihr rauh ge: 
zimmerter Tiſch Enarrte unter den Haufen ſaftiger 
Speiſen. 

Nur ein Gedanke der duͤſterſten Art ſtoͤrte den 
ſtillen Hang ihrer heiteren Betrachtungen. Ihre Kin⸗ 


der wuchſen auf mit der Schnelligkeit der Kornhalme, 


24 4 on — 22 


— 37 — 


durchaus ohne ‚Erziehung und ohne die Ausſicht, je 
eine zu erhalten. Der Gedanke plagte fie Tag und 
Nacht. Als Kind hatte fie in einer „alten Felde 
fich ule“ buchftabiren gelernt; aber ihr Gebächtniß war 
ſich ſchon laͤngſt nicht mehr des Unterfchtebs der Buche 
ſtaben bewußt. Oft beklagte: fie bitter ihre einflige Un⸗ 
vorfichtigkeit in der Schule und pflegte, wenn fie Abends 
von der mühfamen Jagd zuruͤckkehtrte und ihre Kinder 
zärtlich kuͤßte, auszurufen: „Wenn idy nur Lefen ge: 
lernt hätte, dann koͤnnte ich Euch jetzt unterrichten, meine 
Lieben!“ Und ihre Thraͤnen fielen wie Regen nieder. 

Endlich fiel ihr jedoch ein Gedanke ein, den fie fo- 
gleich in einen feftflehenden Plan verwandelte. 

„Ich weinte,“ erzählte fie mir ſelbſt, „deshalb jeden 
Abend, ehe ich einſchlief, und dann pflegte ich immer 
davon zu träumen; denn es war wirklich traurig, daran 
zu denken. Ich wußte, daß wir nach. einiger Zeit durch 
Karte Arbeit gut genug fein wuͤrden, um in die Nieder⸗ 
laſſting zu ziehen, wo anfländige: Leute wohnen, . und 
dantı dachte ich, wie empoͤrend «8 fir meine Kleinen 
fein würde, nicht mehe zu wiffen, als wilde Indianer. 
Die Jungen wurden mehr als halb fo bach wie ihr - 
Vater und Peggy’s huͤbſcher Kopf reichte mir ſegar bie 
an die Schultern. Es war genug, um, eine lichenbe 
Mutter weinen zu machen. Sch pflegte damals jede 
zwei oder drei Monate nach Little Rock zu gehen, um 
einen Pad Pelze abzufegen und Salz und andere Dinge 


‘ 
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tinzukaufen, ohne die wir nicht beſtehen konnten. Ein⸗ 
mal beachte ich für das Kleinſte einige Trauben Roſinen 
zuruck. Sie waren in eine große Zeitung gewickelt, 
bie eine Menge fonderbarer Bilder enthielt. Die armen 
Geschöpfe, die in ihrem ganzer Leben fo etwas nech 
wicht geſehen hatten, ſtarrten mit Bewunderung anf das 
Papier. Der kleine Tommy fragte mich mit funkeln 
den Augen, ob es Fein Wogel fer Sch fuchte ihm die 
Sache zu erklaͤren und fagte ihm, was es ſei, — daß 
es eime Gefchichte von ber ganzen Welt enthalte, und 
daß, wenn die Leute es leſen lernten, fie alle Angelegen- 
beiten wiſſen koͤnnten, welche jenſeits der blauen Berge 
und über dem breiten Strome und über dem weiten 
Meere vorfallen‘, ebenfogut wie das, rote fie alle Tage 
vor ihrer eigenen Thuͤre fehen. 

„— D, Mal wilft De uns nicht lefen Ihren, 
damit wir etwas von unferen alten Spiellameraden in 
Miſſouri hören koͤmene fagte Peggy, die bamals 
ſchon faſt zum Weibe hetangewachſen mar. 

„ch fuͤhlte, als wollte mur die Bitte das Herz 
brechen. Ich dachte daran, wie faul ich als Maͤdchen 
geweſen war und der Gedanke kam wie ein ſcharfer, 
ſtechender Schmerz, der mir bis ins Herz drang. Den⸗ 
noch thaten mir meine Thraͤnen wohl; Thraͤnen erleich⸗ 
‚tem ſtete das Herz, gemeiniglich klaͤren fie auch den 
Kopf auf. Mich durchfuhr ploͤtzlich ein Gedanke — 
ein großer Plan — ich woͤchte ſagen, eine heilige Ab⸗ 
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fee. Sie ſchien unmoͤglich, aber ich beſchloß, fie zum 
verſuchen. Denſelben Abend ſchaffte ich die Kinder 
frühzeitig ins Wett, ſteckte mir ein Helles Licht von Fich⸗ 
tenaͤſten an, nahm Bi Zeitung zur Hand und fetzte 
mich Hin, um zu ſehen, eb ich daraus etwas zufammen⸗ 
buchſtabiren koͤnnte. Ich lächelte ver unausſprechlicher 
Freude, als ich fand, daß ich noch alle Buchſtaben, aub 
genommen die Hauptbuchſtaben, kannte. Doc, bald 
hatte ich Urſache, wieder zu weinen; denn nach allen 
möglichen Verſuchen, bis zum Tagesunbruche, biub ned 
yebe Bottle ein Raͤthſel. Ich komte dir Bedeutung Eek 
nes einzigen Satzes finden Gegen Sonnenaufgaug 
kam mir ein neuer Plan in den Kopf. Ich beſchloß 
naͤchſtens wieder nach LAittle Rock zu gehen und einige 
Buchſtabir⸗ und Leſebuͤcher zu kaufen, was ich fpätte 
auch that. Run begann ich allen Ernſtes zu lernen 


Eim Weile ging es ſehr Hartz ber ich ſfaß fpäs auf, . 


wenn Tom und Die Kinder ſchliefen, und ich nahm mein 
A⸗VB-⸗C⸗Buch mit mit auf die Sag. Ich konn 
beim Reiten. darin lotrnen, beſonders wo die Waldungen 
offen waren: und ehe ich die Rennwege bed Wildes er⸗ 
seichte, und dann, menn ich ausruhte und ein ſchweres 
Ed auf meinen Pony geladen hate, oder wenn ic) 
einen fleiten Dügel hinaufging. Dann zog ich es aus 
einer Taſche, die ich eigene zu dieſem Zwecke am ber 
Seite meines Kleides angebracht hatte, und bucchlief- die 
Blätter, bis ich fie faſt ganz auswendig wußte. Dann 


— 
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begann ich mit meinem großen, Buchſtabirbuche und 
bemaͤchtigte mich ſeiner auf dieſe Weiſe. Unterdeß ver⸗ 
langte es mich, die Kinder zu unterrichten, aber ich 
fuͤrchtete mich, ihnen etwas Falſches zu lehren und 
wollte mich erſt ſelbſt ſicher machen, weil ich dachte, daß 


es nichts nuͤtzen koͤnne, etwas zu wiſſen, wenn man _ 


es nicht recht wuͤßte. 

„So beſchaͤftigt, kam cin veriertar Jiger auf 
er Paar. Tage in unfere Sabine. Gr bemerkte mein 
Studium und erbot ſich gefällig, mir zu. helfen. Jetzt 
fand ich, daß ich wohlgethan hatte, die Jungen und 
Peggy nicht eher zu unterrichten. Sch mußte bie. Aus⸗ 
ſprache ſehr vieler meiner Worte anders. lernen; da fie 
im Vergleich zur: richtigen Weife fchreditich klangen. 
Nachdem ich Alles verbeſſert, kaufte ich jedem Kinbe 
en A:B:E:Buh, fammelte fie Sonntag. Morgens 
alle zuſammen, und fagte. ihnen, daß ich ihnen leſen 
Icheen ‚wollte. Was für eine Freude war es, fie zu 
ſehen! Sie ſchienen toll vor Freude, denn fie erinnern 
ten. fih noch an das, mas ic; ihnen von ber'Zeitung 
gefagt hatte, und fie pflegten mid). deshalb fehr zu quaͤ⸗ 
len. Jeden Abend blieben fie bis nach 12 Uhr auf, 
und letnten in ihren A⸗B⸗C⸗ und Buchſtabir⸗Buͤ⸗ 
chern, und den ganzen Sonntag über verſuchten fie es 
fleißiger , als ich. es jemals im Schulzimmer gethan 
hatte, bis fie beibe Bücher durch waren. Aber ich war 
Ihnen noch voraus; denn lange vorher verfchaffte ich 
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‚mir ein. Toftament und das Leben Marions und durch⸗ 


las beide mehrere Male. Auf diefe Weife lehrte ich 
meinten lichen Kindern lefen, nachdem ich.mich vorher 
ſelbſt zu lehren hatte.“ 

Schwerlich haben die Annalen der Welt aus allen 
Beitaltern ·dirſem faſt wunderbaren Falle eine Parallele 
aufzuweiſen. Wohl find die Biographien: fehbfigebliber 
ter Menfchen gefüllt mit edlen Beiſpielen ſowohl aus 
bem. garteren, wie aus dem flärkeren Gefchlechte. Aber 
ging ie vorher ein Mann oder ein Weib den langfamen, 
fchmerzlihen Pfad der freiwilligen Selbſtbildung zu 
demfelben entfchiedenen und feſtſtehenden Zwecke? Ye 

dere haben mit dem ſchrecklichen Probleme der unter⸗ 


ſtuͤtzten geiſtigen Ausbildung gerungen, teil fie der 


Wunſch nach Gewinn oder die Hoffnung auf Ruhm 
beſeelte; aber ſie, die arme Jaͤgerin der Hinterwaͤlder, 
aus dem veineren, höheren, engelaͤhnlicheren Triebe einer 
grenzenlos zaͤrtlichen, heiligen Mutterliebe und aus⸗ 
ſchließlich deshalb, um ſich als Lehrerin ihrer unſchuldi⸗ 
gen Kinder zu befähigen, die durch unabaͤnderliche Ber⸗ 
haͤltniffe von jedem anderen Unterrichtsmitel abgefihnits 
ten waren. 

Doch die Fiuth der Emigration fand Fanny be⸗ 
ſcheldene Heimath in den Bergen von Arkanſas aus. 
Sie war deshalb gezwungen, nochmals weiter zu ziehen, 
und ſetzte diesmal ihren Wanderſtab nach Texas, wo fie 
ſich, wie wir oben geſehen haben, auf den merkwuͤrdigen 
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„Mound“ jenſeit des Brazos niederließ und die Nach⸗ 
barin der Mrs. Poly Duft wurde. Ihre Eabins 
ftanden eine halbe Meile von einander entfernt, und 
beide fchloffen fehr vertrauliche Freundfchaft mit einan⸗ 
der. 4 muß eingeftanden merben, daß dann und wann 
Zaͤnkereien vorfielen, die von zwei Urfachen herrührten: 
vom ftlemifchen und tyrannifchen Charakter des weib⸗ 
lichen Boone und von der durch die beffere Erziehung 
Fanmy's angeregten Eiferfucht, beſonders aber von bin 
Kindern der Kegteren. Sie Eonnten lefen, Ihre Mutter 
hatte ihnen ſelbſt nach ihrer Art Schreiben gelehrt, 
und die jungen Moore's waren eitel genug, ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit und MWiffenfchaft zur Schau gu tragen, 
um über die jugendlichen Dufts zu triumphiren. Dies 
weckte ſtets den leidenſchaftlichen Zorn der Amazone, die 
“ im Gebrauche der Zunge und der Fauſt gleich geſchickt 
war. Da fie jedoch ungeachtet des Ueberſchußfeners in 
ihrer Natur, auch viel von der Milch des menfihlichen 
Wohlwollens befaß, und die Andere faft bis zum Feh⸗ 
der geduldig und vergebend mar, fo endeten ſtets ihre 
Zwiſte fehne und jede Ausföhnung war das Siegel 
einer engeren Vertraulichkeit, als je vorher. - 


- II. 


Die Abendfonne des Winter⸗Solſtitiums iſt im 
Weſten kurz, aber ihre ſchiefen Strahlen ſind nicht blaß 
und kalt, wie in Breitengraden näher ben geftorenen 
Zonen. Im Gegensheile ſpenden fie eine behagliche 
Wärme, verrvandeln die Atmofphäre in eine angenehme, 
badaͤhnliche Temperatur, die von der börrenden Hitze des 
Junius und von der beißenden Strenge bed Boreas 
December gleich entfernt ift. Der Winter mar an bie 
Ufer des fchönen Brazos gekommen, nicht als ein mit 
einer Lawine Schnee gefrönter Koͤnig; nicht als ein 
Eroberer, bewaffnet- mit Wolken : Batterim ſchweren 
Hagels und den blau fehimmernden Reihen von Mil- 
Gonen Eiszapfen, fchärfer als alle Speerſpitzen, die je- 
mals zur mörberifchen Schlacht gefchliffen wurden, — 
in den füblichen Prairien fchlägt er feine kurze Heimath 
als Freund auf, — faſt als Liebhaber mit dem Lächeln, 
fen Daupt in Immergruͤn ſchimmernd und mit einem 
Strauße perennirender Blumen geſchmuͤckt, die ſuͤße 
Duͤfte hauchen. 

In jenem rothen Abendlichte kann man zwei Reiter 
ſehen, die auf ziemlich muͤden Pferden von dem Flecken 
San Felipe nach Brazoria hinſprengen. 

Ich hatte mich in Geſchaͤften nach San Felipe 
begeben, wo ich bei dem Gouverneur, General Auſtin, 
eine freundliche Aufnahme fand. Meine Geſchaͤfte waren 
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ziemlich und nach Wunſch beendigt, als ich bei einem 
Beſuche im Hauſe des Gouverneurs einen jungen Mann 
fand, der am folgenden Morgen tiefer in das Innere 
des Landes reiſen wollte, ein Plan, den der Gouverneur 
mit Kopffchütteln anhoͤrte, und den jungen Mann end⸗ 
lich, als dieſer jede militairiſche Bedeckung, die ihm ange⸗ 
boten wurde, deren Herbeiſchaffung aber mehrere Tage 
Aufenthalt noͤthig gemacht haͤtte, von ſich wies, nur 
warnte, feine Sporen nicht zu ſchonen. Die Außficht, 
einen Diſtrikt kennen zu lernen, der mir ohne dem ferns 
geblieben waͤre, ſowie "das Abenteuerliche der ganzen 
Reife, bewog mich, dem Fremden meine Begleitung an= 
zubieten, die diefer gern annahm, nachdem er mir ges 
fagt, das er zu feiner Zante, der Miftreß Duft, wolle, 
beren Eigenthümlichkeit, wie ex fie mir in kurzen Wor⸗ 
ten fehilderte, mich noch begieriger auf die Reife machte. 

Mir brachen früh am Morgen auf und maren 
den ganzen Tag hart geritten, begterig, vor Einbruch ber 
Nacht, bei Madame Duft einzutreffen, well wir fonft 
die Ausficht hatten, im Freien liegen zu muͤſſen, unter 
einem Chor Wölfe, deren graufiges Concert vielleicht 
ber fchrille Schrei eines tollen Panthers, oder — was 
noch fchlimmer wäre, das Kriegsgebräll eines Rudels 
Wilder fchließen könnte. 

Ungeachtet feiner ungebuldigen Haft und häufigen 
vorfichtigen Blicke in jeder Richtung, wo ſich in der 
unbegrenzten Prairieflähe ein Plaͤtzchen Gehölz zeigte, 
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mar mein Gefaͤhrte nicht der Mann, welcher unnöthige 
Furcht hegt, oder bei dem Herannahen einer Gefahr 
zittert. Nein, nie gab es ein braveres Herz, nie ein 
fchärferes Auge, oder einen fefleren Arm feit Achilles’ 
Zagen, -ald die des jungen Will Denton, ein Coufin 
Day’s, des unfterblichen Rangers. Der junge Mann 
war eben „aus den Staaten“ in Auſtin eingetroffen, 
und da er dort nicht, wie er erwartete, feinen herums 
flreifenden Verwandten traf, fo entfchloß ex ſich, den 
Gefahren eines Ritts nach Brazoria entgegenzugehen, 
um den geliebten Gefpielen feiner Kinberjahre zu fehen. 
Us die Sonne niebriger hinabfan® am fleilen 
Horizont des Weftens, wurden wir immer ungebuldiger; 
benn felbit fchon feit Mittag hatten wir den „Mound*, 
auf den wir zuritten, beutlich in der Ferne erkennen - 
können und wegen der optifchen Zäufchung, die fowohl 
auf den Prairien, wie auf großen Strömen und ber 
‚Meeresfläche, wo kein Gegenftand vorhanden iſt, der 
das Gemüth befähigte, verfchiedene Punkte der Entfer- 
nung zu vergleichen, häufig vorkommt, erfchien ung bie 
magifche Erhöhung fehr nahe, höchftens vier oder fünf 
Meilen entfernt. Aber Stunden flogen vorüber und 
wir fehienen der Weite felbft nicht einmal etwas abzu⸗ 
gewinnen, teog der Schnelligkeit unferer Pferde. 
Endlich aber, eben als die Beherrſcherin des Lich⸗ 
tes ihr Abfchiedslächeln herabfandte , näherten wir ung 
dem mittelften Kegel, nur noch ungefähr zweihundert 
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Schritte von dem Logcabin der Mrs. Duft entfernt, 
als ſich ein fchredlicher Worfall ereignete, mie er zu 
jener Zeit leider nur zu häufig vorkam. Ä 

. Seitdem wir des rohgesimmerten Hauſes anfichtig 
geworben, hatten mir bemerkt, baß über feinem langen, 
hölzernen Schornfteine Fein Rauch aufwirbelte, und 
Rauch ift das gewöhnliche Zeichen, welches in den Hin⸗ 
terwaͤldern dem verfpätsten Wanderer das Vorhanden⸗ 
fen menfchlichen Lebens kund giebt, — das füßefte aller 
deuftichen Zeichen. 

„Was kann das bedeuten?“ fragte er fich ſelbſt. 
„Sie Einnen nicht vom Haufe abmefend fein, ba fie 
nirgenb wohin gehen koͤnnten.“ Ich fuchte ihn zu trös 
ften mis der Bemerkung, daß es deineswegs auffallend 
fe. Die Diana, von der General Auftin sine fo pas 
thetifche Schilderung entworfen, fei vielleicht auf der 
Jagd und die Kinder brauchten in fo goldenem Wetter, 
wie dieſes, kein euer. 

Ploͤtzlich ſahen wir ein Weib auf einem und gegen- 
uͤberliegenden Pfade, der jedoch zu demfelben Punkte — 
dem Logeabin auf dem Gipfel der Höhe — führte, 
den Hügel binaufreiten. Sie fchien ein Frauenzimmer 
von rieſenhaftem Körperbau; ein gewaltiges Gewehr 
bing über ihre linke Schulter und ein ungeheuree 
Stud Wildpret mar hinter ihr an den fpanifchen Sattel 
befeſtigt. Sie fchien in großer Eile zu fein; denn fie 
trieb. ihren Muſtang die ſteile Andoͤhe in vollem Galopp 
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hinauf und ſtieß mehrere Male einen lauten Schrei der 
Furcht oder Wuth aus — wie man vermuthen durfte, 
mehr um ihr Pferd aufzumuntern, als um eine unaus- 
fprerhliche Aufregung auszudruͤcken. 

Eine fo ſonderbare Erſcheinung erregte bei ung 
ſehr große Neugierde, verbunden mit tiefgefühltem In⸗ 
tereſſe. Wir fpornten unfere abgetriebeuen Pferbe heftig 
an, fprengten mit verboppelter Schnelligkeit vorwaͤrts 
und erreichten das Haus blog einen Augenblick fpdter, 
als bie Jägerin. Ein entfeglicher. Anblick bot ſich unſe⸗ 
ven Augen. Sm freien Hofe, nicht zwei Buß von der 
Thuͤr, Ing ein Säugling, dem Anfiheine nach ungefähr 
ſechs Wochen alt. Man hätte vermuthen können, daß 
er in einem ruhigen, füßen Schlummer liege, wenn 
feine Züge, in denen ein engelvolles Laͤcheln ruhte, nicht 
bloß wie Schnee geweſen waͤren. ' 
Das Weib fprang von ihrem Pferde und fchaute 
mit wildem, entfegten Starten auf die gelichte Form, 
welche regungslos, wie ein Felsſtuͤck, zu ihren Süßen lag. 
Sie blieb eine Minute oder länger wie feſtgebannt auf⸗ 


recht fichen, — blaß, entfeglich blaß, blaß wie die Eleine 


Leiche neben ihr, mit sonnulfivifch= zusenden Muskeln 
und Eappernden Zähnen, die rechte Hand feit an ihe 
Herz gedruͤckt, als wolle fie es hindern, auß ihrer Bruft 
zu brechen. | | 

Unfere Zungen waren von Entfegen gelähmt. Und 
wenn es unfer Leben gekoftet hätte, wickkonnten dies 


& 
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heilige Schweigen nicht unterbrechen, ober biefen fprach⸗ 
loſen Sram befragen. Es war ein Bild für den Pin= 
fel des Engels der Verzweiflung, — diefes fchöne Kind, 
das fo ftil, fo lebensaͤhnlich und doch leblos, ohne einen 
Traum in feinem ewigen Schlafe da lag. Ein Zropfen 
Blut am Rande der ſchwarzen, um feine Stine hin- 
genden Locken zeigte, mo die Kugel zerfähmetternd durch 
feinen zarten Schädel gefahren war. Und die gram: 
erfuͤllte Mutter, eine Niobe des Urwaldes, wie fie, gleich 
einer fleinernen Bildfäule, über der unbegrabenen Leiche 
land und ihre kohlſchwarzen Haare im Winde flatter- 
ten; ihre fonnenverbrannten Züge, von der Farbe bes 


blafjen Kupfer, vom rothen Abendlichte geifterhaft be 


leuchtet; ihre Bekleidung von Leder, ihre Muͤtze von ges 
flecktem Pantberfell, ihre titanifche Größe, die lange 
Buͤchſe, welche noch immer im eigenen Gleichgewichte 
quer über ihre braune Schulter lag, ihr wortloſer, tiefer 
Schmerz, ihr athemlofes Schweigen — Alles vereinigfe 
fi, um uns ein Gefühl unnennbaren, faft abeigtäubt 
ſchen Schauers aufzudringen. 

„Alſo todt! todt, meine liebe kleine Polly!“ ſtam⸗ 
melte endlich die arme Mutter. Es waren die erſten 


Worte, mit denen ſich ihr tiefer Gram Luft machte. 


„Und die grauſamen Beſtien, die Indianer, haben ſie 
umgebracht — und,“ ſetzte fie zitternd hinzu — „die 
Anderen geſtohlen!“ 

Bei en legten quäfenden Gedanken ſprühten 
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übe ſiarren Augenballen ein uͤbernatuͤrliches Jeuer, waͤhe 
rend fie einen; wilben Schrei des: Schmerzes‘ ausſtieß. 
Es war nicht ſowohl der gewoͤhnliche menſchliche Schrei‘ 
eines geaͤngſtigten Frauenzimmers, ſondern er glich 
mehr dem. langgezogenen Heulen eines einzelnen Wol⸗ 
fes, der ſich in einſamer Mitternacht von ſeinem Trupp 
veriert hat. Der Schall der wohlbekannten Stimme 
rief zehn Kinder aus einem dichten’ Dafelgebüfche in 


der Nähe hervor, wohin fie geflohen. waren, als bie 


Wirden ankamen. Sie kumen dent Cabim zugelaufen, 


mehrere jedoch von ihnen erfchrafen und eilten zurüd im 


ihr Voerſteck, ſobald fie uns bemerkten. Nichts konnte 
wilder und uncultivirter ſein, als: das: Ausſehen biefer 
juͤngeren Glieder der Duſt⸗Familie. Sie waren faſt 


ausſchließlich in gegerbte Hirſchfelle gekleidet, entbloͤßt 


von Huͤten und Schuhen, und ihre mit Koth, Fett und 
Fichtenrauch beſchmutzten Gefichter Keftrten feinen Be⸗ 
weiß, daß ſie felt Ihrer Geburt jemals: durch Seife ober 

Waſſer geflört werden‘ wären. Sie befaßen: in einem‘ 
außerorbentlichen. · Grade jenem“ verblüfften; ſcheuen und 
unbeſchveiblichen Blick, ber ben Beobachter ſo ſehr an 
Kindern: ſchmetzt, Die nie gewohnt waren, ſich mit an⸗ 
deden, als ihren: eigenen Famillengliedern zu unterhal⸗ 
ten. Die Annaͤherung dieſer zerlumpten Kinder zog 
die Aufmerkſamkeit des. Weibes von dem entſetzlichen 
Anſtarren ber. Heinen Leidje ab und: gab ihrem Kummer 
eine voruͤbergehende Erleichterung. Eind der -geößten 

Neue teansatlantifdge Wider. IV. | 4 
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Jungen wogte ſich, mit vielen verdaͤchtigen Blicken auf 


Denton und mich, und nur, wie halb geſonnen, wieder 


Reißaus zu nehmen, nahe genug, um ſeiner Mutter 
das, was vorgefallen, mitzutheilen. 


„O, Ma!“ — ſchrie er mit ſtroͤmenden Augen — — 


„Du warſt noch keine Stunde fort, da ſpielten wir am 


Rande des Gebuͤſches Verſteckens und fäben ſechs 


ſchwarze Injuns (Indianer) an das Haus reiten, 
Wir verkrochen uns ins Didicht, daß fie uns nicht 
fehen konnten, aber wir gucken durch und fahen fie. 


Emma kam aus der Thür gelaufen. Die Injuns. 


ſchoſſen nad) ihr und fie ließ vor Schred bie Kleine 
fallen. Doch Emma lief weiter, aber fie erwifchten fie 
und fchoffen die Meine Polly nieber und nehmen Emma 
gefangen mit,“ 

Nach Verlauf eines kurzen Zeitraumes ‚no bie 
Vernunft ihren faft aufgegebenen Thron wieder ein 
nahm, wendete ſich die Mutter wieder um, um noch⸗ 
male auf ihr ermorbetes Kind zu bliden, unb zum 
erften Male füllten fich ihre dunklen, bligenden Augen, 
mit bitteren, brennenden Thränen. Sie beugte fi und 
hob die leichte Kinderleiche vom harten Boden, legte fie 


an ihre Bruft und ſtroͤmte in ihre tauben Ohren Töne. 


des tiefften Pathos — Ideen der Poefie ohne Sprache. 
„Todt!“ rief fie mit einem herzzerreißenden Seuf- 
ger, „tobt auf ewig, meine Beine, theure Polly! Deine 


ſchwarzen Augen werden nie mehr in meine ſchauen. 





— 61 — 


Todt! he Du Deiner Mutter ein einziges Lächeln gabſt, 
um ihr zu fagen, daß Du Die kannteſt, die Dich über 
alle Welt liebte. Todt! faft fchon che noch Dein füßes 
Leben begann. Die Knospe iſt am Roſenbuſche zer 
druͤckt worden, ehe die Sonne aufging. Der Schmet: 
terling ift in feinem Nefte umgebracht worden, noch ehe 
er feine huͤbſchen Fluͤgel entfalten Eonnte. Todt! Du 
mein armer Liebling! Nie wirft Du die bunten Blu⸗ 
men der Prairie fehen, nie den Gefang des Blauvogels 
in den Baumzweigen hören, nie die Worte zu mir fas 
gen: Mutter! Mutter! ich liebe Dich. Did fo früh 
tobt zu finden, — es wird mein Herz brechen!“ 
Die maaßloſe Stärke, der innige Ernſt der Liebe 
dieſes rauhen Weibes lich ihrem Kopfe einen hohen Ge⸗ 
dankenſchwung und ihren Lippen eine Beredtſamkeit des 
Ausdrucks, der fie felbft fremd war. 
Der junge Denton Eonnte nicht Zeuge dieſer rühe 


‚senden Scene fein, ohne daß fich feine Augen mit Thraͤ⸗ 


zen fuͤllten. Zuletzt trat er näher und fuchte fie mit 
wohlwollender Stimme zu teöften. Sie hatte vorher 
ſeine Anwefenheit nur leichthin bemerkt, fo tief war fie 
in ihren eigenen, folternden Gedanken verfunten. Bei 
dem erſten Worte, das er fprach, wandte fie ſich wuͤthend 
gegen ihn und ſchrie: 

„er find Sie, Sir, um mir zu ſagen, daß ich 


nicht weinen fol? Haben Sie jemals ein liebes, theu- 
res Kind verloren, das Sie mehr als fich ſelbſt lieb 
4* 
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‚tan, Min, ſanſt mürden- Cie mi Ben, mi, bnd z⸗ 
win” | 

"Mn einiges: Zeit gef 12.) ndoch dem jungen 
Manne, den: enſten unlenkbaren Sturm ihren Aufregung 
zu. berubigen,. Er bewies ihr, daß es noͤthig ſel, Schritte 
zu. thun um ihre Tochter Emma won: den Walden zu⸗ 
rickzuerlaugen, usb verſprach ihr, die Nachricht zu 
dieſen Zwecke dam. Genesat Auſtin in: San. Felipe ſolbſt 
au. überbringen, Ih. erbot mich fagteich.,. dieſen Auft 
trag zu uͤbernehmen. Mes. Duft beſtand: jedech darauf 
daß wir vor: dem naͤchſten Morgen nicht: zu dieſer Reife 
aufbrachen und; führte, als; Grund an, daß die Coman⸗ 
ces: wahrſcheinlich nach dieſe Nacht wiederkomen wuͤr⸗ 
den, und. menn nee fin zuerſt tuͤchtig zichtige - und: 
Baur. ſagleich· verfolge, for Kane: Emm ohne weitrre⸗ 
Mühe wieder gewonnen. werden. 


Der. Varſchlag wurden angenemmen und · die Ja⸗ 


gerinunde Ihr. nen: Kegmd: ſehztan das Cabin inı' Bes 
biſtmoͤglichſten Vertheidigungszuſtand, um aufl: einem 
waͤchtlichen; Ueberfall venbereitet zu: ſein. DasıcHwebt 
war· bexelta; mit. Schieſſchauen, welchte· man church · dio 
Hoelzſtaͤmma: gehohrt; hatte, reichlich verfehen. Es: fam 
dan: ſich ein: halbas: Dutend, Gerehre mb beppelt: füs 
viele Piftolen vor, außer dem unförmlicken Dopyellaͤufer 
und vier anderen; Piftalen, die. Denton und: ich: mit uns 
schrachts braten, Sie murten fÄmımtlichiiabgefeuent udn 
fuſch geledeng Diejenigen, weiche hinceichendo Aragbarkele 
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Hate, bien. Ve gewoͤhntiche Ladang Puver * 
gen und Rehpoſten beypelt. 

Br burzer Zeit erhielt. ihte Auzahl abch Zuwacht. 
Yaunz Mose; ihr. Dann und Ihte Kinder, waren durch 
einen Jungen, den Me. Duſt deshalb abgeſchickt hatte, 


won dem Worgefallenen benachtichtigt worden, und Fame 


den ſich met ‚noch uhr Waffen und Schießbebadf vi 

In dieſer Nacht ging: der. Vollmond mit der Dune 
kelheit auf, fo daß es für. den :ganzen Zeitraum von 
achtundvierzig Stunden nichts Derartitzes, wie Finſter⸗ 
niß im den Praitien won eras gab. Die Nacht war 
kaum enns Anderes, als ein wildes, helles Zwielicht, 
das dem reinen Schinmer des prachtvollen Mondes eat» 
ſtroͤntte, eines Mondes, wie er nirgendswo, als im blanen 
Himmel des „ſonnigen Suͤdens“ geſehen werden kann. 
Die Vertheidiger des Logcabins, das ſo ploͤtzlich in ein 
belagertes Fort verwandelt worden war, durften ſich 


Gluck wiraſchen, daß ſich tin ſolther Mond zu folder 
Seunde erhob, ſonſt mröchte bie erſte thautropfende Daͤm⸗ 
merung duf der Gpige des pittoceeken Kegels, nichts 


als einen Haufen dampfender Aſche und verbrannter 
Gerbräne beſchienen baten. 

Ale wachden und harrten mit Begietde, und er⸗ 
warteten jede Stunde die Ankunft des gefuͤrchteten Fein 
dd. Mrs. Duft, die fich durch ihre eigne ſchweigende 
Sam zum Dberbefehishaher dee verfügbaren Steoite 
kraͤſte erwaͤhit Hate, ordnete Alles pumktlich und mei 


berwundemewerthem Scharfblick für den wa hrſcheinlichen 
Ueberfall. Die Kinder waren unter den bretternen Bett⸗ 
ſtellen perſteckt, bedeckt mit Buͤffelhaͤuten, und ermahnt, 
ſich hei Strafe einer tuͤchtigen Tracht Pruͤgel in keinem 
Falle zu ruͤhren. Die Gewehree ſtanden in den Ecken 
aufgeſtellt, bequem zur Hand fuͤr den Gebrauch an den 
Schießſcharten. Ich mußte unwillkuͤrlich die beiden Hel⸗ 
dinnen bewundern, in deren Geſellſchaft ich auf ſo ſon⸗ 
derbare Weiſe gerathen war. Beide ſchienen den uner⸗ 
ſchuͤtterlichſten Muth zu beſitzen, doch aͤußerte er ſich ver⸗ 
ſchiedenartig. Jener der Duſt war wild, wuͤthend, mord⸗ 
luſtig, der Fanny Moore's kuͤhl, feſt und ausdauernd⸗ 
geduldig. Was den „frommen Tom“, den Ehegatten 
der Letzteren, betraf, ſo faß er auf einem Schemmel und 
überließ ſich einem erbaulichen Anfalle ber „Jerks?. 

Stunden flogen vorüber, und noch gab es keine 
Spur von den Comanches. Von dieſer Hoͤhe konnte, 
wie von einem Wachtthurme, das ganze Land in jeder 
Richtung. Meilen weit uͤberſehen werden; denn das 
prachtvolle Mondlicht machte die Gegend faſt ſo hell, 
wie der Tag. Es war Mitternacht und Denton ſtand 
auf der Wache, — bis dahin hatte er nichts erſpaͤhen 
koͤnnen, was ſich uͤber die weite und ebene Prairie be⸗ 
sorgt haͤtte. 

Ploͤtzlich ließ ſich ein dumyfes, polterndes Geraͤuſch 
hören, das fernem Donner ähnelte. Es kam von We 
ſen her und wurde mit jeder Minute lauter. 
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„Sind es die Comanches 3% fengte leife Denton: 

„Nein,“ entgegnete Mrs. Duft, „das iſt der 
Schall, den die unbefchlagenen Hufe einiger Tauſend 
wilder Pferde machen. Sie find von den Indianern 
aufgefcheucht worden. - Die ſchwarzen Teufel ſelbſt find 
nicht weit hinter ihnen, darauf können Sie ſich ver: 
lafſen.“ 

Waͤhrend ſie ſprach, ſteigerte ſich das Getoͤſe, und 
eine unermeßliche Heerde Muſtangs erſchien in der Ferne. 
Sie ſtuͤtzten, in vollem Galopp, in gerader Linie dem 
Cabin zu. Als die Thiere bis auf hundert Schritte 
nahe waren, änderte die-Colonne, angeführt von einem 
bochgeroachfenen weißen Pferde, ihre gerade Nichtung in 
eine Biegung, die in einen vollftändigen Kreis auslief, 
fprengte mehrere Male rumd um das Haus und machte 
mit jedem Anlauf den Kreis enger, wie um der ſchnau⸗ 
benden Heerde beffere Gelegenheit zu geben, die freund: 
liche Erfcheinung der Wohnung eines Pioneers näher 
zu befichtigen. Aber zulegt kamen fie zu nahe; denn 
ihre Gegenwart hatte bie gewöhnliche Wirkung auf Den- 
tons Pferb umd mehrere andere, die, nahe dem Cabin, 
in einem eingezäunten Grundſtuͤcke flanden. Eetztere 
gaben ſtarke Neigung Eund, über die Einfriedigung zu 
fegen, und ſich mit ihren zügellofen Verwandten ber 
Prairie, „den wilden und freien®, gu vereinigen, deren 
Erfcheinen im hellen Mondlichte, einen King flüchtig 
umkreiſend, Mähnen und Schwänze‘ aufgehoben, und 
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heißen ‚Dampf aus ben: Mäftem Fchnarchend, über alle 
\ Befie Bung großartigsfän war. 
Sind Pie ein ‚guter Schuͤtr fongte Me. 24, | 
Denton gewandet. 

„ch verfehle nie mein Ziel, “ —* die kurze 
Antwort. 

„Dann nehmen Sie eine Buͤchſe und ſchiehe⸗ den 
verwimſchten Schimmel dart nieder, ſonſt nehmen alle 
unſere Pferde Abſchied, und werden bis zum juͤngſten 
Tage nicht mehr geſehen. Ich wuͤrde es ihm geben, 
aber meine Augen find wu truͤbe von ben Thraͤnen für 

mein Rind.“ 
„sch werde ‚aber ein , Shen, das fo haſtig und im 
Mondſchein ſpriugt, vielleicht nicht richtig weſſen, mie wie 
ich fuͤrchte,“ entgegnete Denton. 

„Gut, ich kann's,“ bemerkte Mrs. Duft mit 
otwas ſpoͤttiſcher Betonung. 

Ste trat an bie Thiͤr, ſchlug auf das 5 Käfige, vor⸗ 
beifliegende Thier an, folgte: mit der Muͤndung der be⸗ 
weeglichen Geſtnlt gelte nur einen Augenblick amd fuuerte: 
Die Kugel traf auf eine Entfemmung nen BB Darbe, 
Der le Muſtang that einen einzigen Sprung hoch in 
die Luft und ſiel sobt in feine Spur zuruͤck. Die game 
Heerde aber, hesmunhtgt uͤber das Geſchick Ihres Zahrere, 
Bes To ſchnell nis moͤgkich davon. 

Aller Augen wandten fich nun mach ber Licheng 
— die Muſtangs zuerſt hatte Harmuckren⸗ 


En 
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zz fen; aber eine wurde Tender. Aare settasihäen 


fie nichts zu ſpaͤhen. 
Endlich, als bie S fhmengbefe ab f 


unerträglich zu werben begann, wie 26 mur bie’ ſchrech⸗ 


lichfte Gefahr fein konnte, ſahen fie ungefähr zehn oder 
zwoölf dunkle Gegenflände, noch zu Bein und undeutlich 
in ber weiten Ferne, um genau beurtheilen zu koͤnnen, 


was fie wären. Die Spähenden konnten felbft nicht 


fagen, ob die dunklen Punkte fich bemegten, ober ſtill 
fanden, ob auf der Erde ober. am Himmel — fie er⸗ 
fühtenen nur als Eleine, ſchwarze Flecken an der ellipti- 
ſchen Linie des blauen Horizonte. Mrs. Duf war 
jeboch zu vertraut mit den praktifchen Gefegen ber Per- 
fpettive in den Prairien, und hatte. fomohl bei Tag, wie . 
bei Nacht ſchon fo viele ſolche Erfcheinungen gehabt, 
um jegt nur einen Augenblick zweifeln zu koͤnnen. 

„Es find Indianer!“ ſagte fie mit wilden Nach: 
druck. Ja, es find Indianer!“ wiederholte fie und Enirfchte, 
gleich gewiffen reißenden Thieren, wenn fie. wüchenb find, 
mit der Zähnen, — „und ich werde meine Rache Haben!“ 

Mrs. Dufts Anſicht erhielt bald Belege ihret 


Wahrheit. Zuerſt wurden die Gegenſtaͤnde groͤßer, ohne 


anſcheinend Ihre Stilleng zu verinbernl denn es wer 


fouft michts zu fehen, womit ihre Annaͤherung hätte 


verglichen werden koͤnnen. Aber nach Werlauf einiger 
Winsen, ließ fich «cin gemiſſer Maaßſtab ihwr wärtwÄrte- 
reichteten. Setxwelligkeit entbrdien, dans kannten bieshen 


- 


gierigen Zufchauer die Männer von den Pferden unters" 
fheiden, die fie in fehnellem Galopp antriebeh, und zuletzt 
vermochten fie, mit ſchauderndem Sintereffe, ihre Menge 
zu zählen. Es waren zufammen dreizehn. | 

„O, 28 wird am Ende nicht einmal ein halbes 
Gefecht fein,“ fagte Mrs. Duft, nachdem fie fi) von 
der Schwäche der indianifchen Streitmacht überzeugt 
hatte. „Gebt mir ein Eabin, reichlich Pulver und Blei 
und drei ober vier geladene Gewehre für den Anfang, 
und ich allein. kann ſtete ein Dutzend comanqhee zuͤch⸗ 
tigen.“ 

Die Wilden ſprengten bis auf eine Drittelmeile 
heran und ruͤckten dann langſamer vor. Ich bemerkte 
mit unbeſchreiblicher Aufregung, daß der Fuͤhrer der 
Bande, der einige Schritte von der Fronte den Andern 
vorausritt, Etwas vor ſich auf dem Sattel liegen hatte. 
Es fah wie ein Bündel weißer Kleider aus. _ 

„Das iſt“ — fagte ich zu mir ſelbſt — „gewiß bie 
arme Tochter.“ Eben machte mich Denton darauf aufs 
merkſam. 

Mrs. Duft wurde nichts davon gewahr, odee 
wenn ſie es ſah, ſo ſagte ſie doch nichts daruͤber. Ihre 
ganze Seele ſchien vom Gedanken uͤber den bevorſtehen⸗ 
den Kampf eingenommen. 

„Dimmel! welche Gelegenheit!“ rief fit laut. Blos 
dreizehn! Beim Lichte eines folchen Mondes Finnen wie 
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fie Ale zufammen niedermachen, und ich werde für mein 
Kind bald bezahlt fein!“ 

Ich erſchrak über den teuflifchen Ausdruck, ber in 
des wilden Weibes Augen bligte, während fie die mord⸗ 
Iufligen Worte ausſtieß. Der furchtbare Blicke fpukte 
fpäter noch Jahrelang in meinen Träumen. 

Mis. Dufts maaßloſe Zreude Uber die bedeuten 
den Vortheile, welche ſich in dem bevorfichenden Kampfe 


‚auf ihrer Seite befinden follten, war jedoh nur Taͤu⸗ 


fung, wie fich leider nur zu bald ergab. ine Eriechende 
Molke jenes blaffen Azurdampfes, der auf den Prairien 
in den füdlichen Breitengraden fo häufig erfcheint, erhob 
ſich auf einmal und ohne irgend ein vorausgegangenes 
Beichen, welches das unerklärliche Phänomen angefün: 
digt hätte, aus der Erbe. Anfänglich war es eine lange, 
dimne, ſchwankende Golonne von fo zarter Zufammen: 
fegung, daß fie die Sterne hinter fich nicht verdeckte, 


- fondern durch ihren feinen Schleier, wie Feine Puͤnkt⸗ 


chen trüben, flerbenden Beuers, hindurchſchimmerten. 
Dann fchoffen um fie her andere fchattige Säulen von 
ähnlichen Dämpfen auf, verbreiteten fich ſchnell von ber 
erſten auswärts, bis bie unüberfehbare Prairieflaͤche ges 
gen Weiten in eine Art Wolkenwand, mit unermeflichen 
Baumen von beweglichen Mebel, verwandelt mar. 

Ich hatte ein ſolches Naturſchauſpiel noch nie ges 
feben, und Eonnte ben unwillkuͤrlichen Ausenf: „ie 
Ihönı“ nicht unterdruͤcken. 
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„Sie werden bald eine andere Melobie cuſticumen, 
junger Mann,“ bemerkte Mrs. Duft mit einem Finde. 

"„Diefe Dinge da, die Sie fchön nenmen, werden für die 
- Wilden fechten, und dann iſt's mit une worbei:* 

Unfaͤhig, die Gefahr gu begreifen, fah ich nicht 
ohne Erſtaunen, daß Fanny's miles Geſicht weiſterhaft 
blaß geworben war, und ſelbſt der „Fromme Tonf* ſchien 
von Schrecken befallen, öittente ftark, und zwar ohne gu 
„jerken“. 

Er warf ſeinen forſchenden Blick nochmals anf 
das Mebelgebiide, deſſen Umriſſe unterdeß eine wun⸗ 
dervolle Veraͤnderung erfahren hatten... ‚Die‘ riefen: 
haften Säulen brachen, "begegneten, verwifſchten fich I 
eine orfanähnlihe Maſſe, die ihre ungehruren Bi 
gen vor dem. erwachenden Sturmwinde berrofite, und 
kochend und fliegend die Anhoͤhen des ‚Mounds* hermufı 
tam. Sie umhälfte die Bande der Comandpes: Inbin- 
ner, welche anbielten, bis fie an ihnen voräber 10u«, 
und flrömte nun unaufhaltfam vorwaͤrts bis zu dem 
hoͤchſten Gipfel bes Kegeld. In wenigen Minuten ann 
gab fie dad Gabin und Vertheidiger mit einem Mint 
mitternächtlächer Finſterniß, den weder die Straihs 
len des Mondes, noch die Sterne zu durchdtingen were 
mochten. Der Befer wird anf den erſten Blick bemerben, 
wie ſehr dieſer Uniſtand den Angriff der Wilden beglin- 
ſtigen mußte. Unter der Decke dieſes ſchwarzen Schiruus 
konnten fie jetzt den beſten Punkt des Ueberſalls wählen, 
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und ſelbſt bis: zus: Muͤnbung · der Schießſcharten or: 


eher, ohne entdeckt zu werben, — ja, fie mochten ſo⸗ 
gar die Thuͤr einſchlagen, che ein Schuß abgefeunert wer⸗ 
den; konnto. | 
- &8 folgte sine halbe Stunde der qualvollſten Span⸗ 
mung; Sm Logeabin war es: fo- finfter, daß ven den⸗ 
Vertheidigern Feiner des. andern Geſicht fehen Eonntes 
Dim fie wagten es nicht, ein Richt: amzuzuͤnden, da e0 


bibs: Duͤſterheit außerhalb nur noch greller gemacht, und: 
. den: Indianern einen Hareren: Anblick ihrer Zielpunkte 


geliefert Haben. würde. Mein Herz erbebte bei ber ans 
figeinend gewiſſen Ausficht ber Niedermetzlung Alter, bie 
ſich in dieſem gefährlichen: Poften befanden: Aus: Sucht 
hirit ich meinen Athem halb zuruͤck — jede: 
Secunbe das: wilde Kriegsgeheul der Tndtäner zu hören. 
Das gelegentliche Wifpern. der beiden heldenmuͤthigen 
Weine; umd das unterdruͤckte Aechzen des frommen 






Jom (bie: fire. dieſe Gelegenheit: von: feinen ‚Jerks 


gruͤmdlich kurirt war), ſchallten meiner aufgeregten: Ein⸗ 
bioungsttaft fall fo laut, wie das Toſen des ſturmbe⸗ 
rom Meeres 

. Wi fland:in der That bab Schummſte zu befürche 
een, ande hätte: fich: ber: Wind nicht: plöglidy gebreht und: 
nach Sven: gewendet, verſtaͤrkt zum · heftigen Sturme; 
daun wuͤrde keine einzige, ber: im Cabin befmblichen; 


Merſonen am eben, geblleben ſein, um: die naͤchſte aufs 
. gehende Sonne: zu: begruͤßen / Der atmoſphaͤriſcho Wech⸗ 


fet gab ihnen, wenn nicht mehr, wenigſtens eine Hoffe 
nung, der drohenden Gefahr zu entgehen. Er trat zeit 
gemäß, wie ein Wunder, ein. Wäre er nur einige 
Minuten fpäter gekommen, fo hätte es auch zu fpdt 
für die Bewohner des Cabins fein-tönnen; denn ale 
der. heftige, unerwartete Windſtoß über den „Moundb“* 
fuhr, die Nebelwolke fpaltete und dem ftrömenden Mond⸗ 
lichte eine Deffnung bahnte, fahen wir die Comanches, 
welche vorher von ihren Pferden abgefliegen waren, mit 
ſchnellen und feflen Schritten der Thür zueilen, und 
zwar nicht mehr zehn bis zwölf Yarbs entfernt. 

„Haltet Euch noch ein: kleines Weilchen ruhig,“ 
— fagte Mıs. Duft mit leifee Stimme, ‘die demun⸗ 
geachtet auffallnd klar und ſchrill Elang und feßte hinzu: 
„Wartet, bis Hr ihre Augen blinzeln fehen Einnt, und 
dann feuert Alte fo fchnell als möglich.“ | 

Es war ein furchtbarer Augenblick; die Coman⸗ 
ches kamen näher. und näher, ihre Eohlfchwarzgen Haare 
flatterten im Sturme, — ihre Gefichter, die noch nie 
eine Thräne des Mitleids gefühlt, waren gräßlich ver 
‘zeret, — mit Bogen und Pfeilen, feharfen Buͤchſen 
und glitternden Tomahawks kamen fie-heran aufihrem 
Mordpfade — zur vollftändigen, erbarmungslofen Ber: 
tilgung! Sie drangen bis auf fünf Schritte vor; ihr 
Führer trug in feinen Händen den Stamm eines jun⸗ 
gen Baums, um damit die Thür zu erbrechen, — ba 
ſchrie Mes. Duft mit donnernder Stimme: 
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azeuer, Feuer auf ihre Derzen!“ und druͤckte zu: 
gleicher, Zeit felbft ein doppellaͤufiges Schrotgewehr ab. 
Auch Fanny, Denton und ich hatten unfere Gewehre: 
abgefeuert, aber ehe noch eines von und Vieren ein andes 
res ergreifen konnte, flohen bie Comanches bereits in 
yanifcher Beftürzung und befanden fich bald außer Buͤch⸗ 
fenfchußweite. Vier von ihnen lagen leblos vor: benz’ 
Cabin, ein Fünfter Eroch ſchwer verwundet hinter ein 
Log, um ſich für den Augenblick gegen die nie fehlen: 
den Kugeln ber. Meißen zu fchügen. Diefe Präftige: 
Schutzwehr gab ihm nur kurze Sicherheit, denn Mixe. 


Duft brach plöglich, wie eine wüthende Loͤwin, der man 


ihr Junges geraubt, aus der Thuͤr hervor, ſtuͤrzte, ein 
langes Meſſer ſchwingend, auf den verkelippelten Fluͤcht⸗ 
ling, und ſtieß den ſcharfen Stahl bis zum Griffe in 
feine Bruſt. Dann kehrte fie augenblicklich zuruͤck, zuͤn⸗ 
dete eine alte blecherne Lampe an, kniete auf dem Heerde 
neben einem Schemmel, auf dem die Leiche des Kindes 
gelegt worden war, nieder und brach in einen langen 
und leidenſchaftlichen Parorysmus untroͤſtlichen Kum⸗ 
mers aus. Mit blaſſen Lippen murmelte fie: „Mein 
Kind mein armes ermordetes Kind! Du biſt jetzt 
gesächt !* 

. Der: widsrfprechende Charakter biefes ſonderbaren 
Meines. füllte die Seele mit Erſtaunen. Auferzogen 
in einem durchaus civilificten Kreife, war ich an jene 
entgegengefegten Eptreme nicht gewöhnt, die fi) fo oft 


in; gewiffen Hinterwald⸗ Charakteren begegnen. Wenn 
ich die Frau überder Leiche ihres erſtarrten Kindes tveinen 
ſah, fo Witte ich fie für. unfaͤhig halten koͤnnen, nud einer 
Stiege wehe zu thunz fie. aber mit. vor Racheluſt ſtrah⸗ 
lendem Geſichte zu fehen, — ihre Augen Feuer ſpruͤhend, 
den Schaum ber Wuth am ihrem Munde, — tie fie 
mit. ihrem "großen Meſſer die. Bruſt des- Comnnchen 
durchbohrte, da wuͤrde Niemand geglaubt haben, daB’ 
ein ſo eiferned Derz jemals den ſuͤßen Schmerz einer‘ 
einzigen: Thraͤne kannte, oder möglicher: Weiſe gekannt 
‚haben konnte. Eis; und. Flamme, Honig und Galle 
ſchienen durch ein. Gehrinmiß der geiſtigen Alchymie iin 
bee Natur des umnerklaͤrlichen Gefſchoͤpfes in fo unbe⸗ 
ſtiiambaren Verhoͤltniſſen untereinander gemiſcht, daß 
keine Gruͤbelei des Gedankens erklaͤren konnte, welches 
Element vorherrſchen möchte. Während der von bee: 
drehenden Gefahr hervorgeruſenen Aufregung hatte fle- 


Akten: Omm vergeffen, um Bios an: Rache. und Sichere: 


beit. zu denken; jetzt aber, als fie: alle Gefahr für uͤber⸗ 
fanden hielt, war es etſchuͤtterud, ben: Ausbtuch ihrer 
Birzweiflung zu: fehen.. Eis kuͤßtedie kleinen/ kalden 
Bippen.,. die ſich nie mehr an der fügen Quolle des e⸗ 
bens bewegen follten. Ste rief dns Kind, mie fräher,. 
mit zärtlidhere Namen. und. befragte. es ſogar mit jenen 
Worten haͤtſchelnder Liebe, die. fie fe oft: gebraucht. hatte; 

wenn es Mlorgend. in der Mähe ihres Herzens von: fe 
zum mm Gclumner erteadhie: 
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.O, etz giebt Eins, aber mug Eins, das nie alt, oder 
abgenutzt, oder gemein werden kann in dieſer ſtarren 
Welt voll unertraͤglichem Ennui, wo die Beruͤhrung 
des Eiſenfingers der Zeit und die ſchwaͤrzende Buͤrſte 
der Gewohnheit das Aeußere aller andern ſchoͤnen Ge⸗ 
genſtaͤnde ſo unaustilgbar beſchmutzt, — dieſes eine 
Heilige, ſtets neu wie das Sternenlicht, ſtets hell wie 
die Sommerſonne, iſt dad ſuͤße Geſicht eines Kindes 
fuͤr die Augen ſeiner Mutter. 

Solche Gedanken bemaͤchtigten fi meiner, wäh: 
rend ich Zeuge war dieſer pathetiſchen Scene in dem be⸗ 


ſcheidenen Logcabin — der Todtenkammer, kurz vorher 


eines belagerten Forts, funfzig Mellen von ber Grenze 
der Civiliſation. Aber Mrs. Duſts ausſtroͤmendem 
Grame ſowohl, wie meinen fluͤchtigen Betrachtungen war 
nur kurze Friſt geſtattet. Wir hielten die Gefahr für 
porüber; wie furchtbar wurde unfere Hoffnung getäufcht. 








in. 
. Sammy. Moore war aus dem Haufe gegangen, um 
in der Nähe zu fpähen. Plöslic Fam fie mit der 


Meldung. zuruͤck, daß die Indianer. von Neuem fi ich 


zeigten. . Diefe Nachricht weckte Mrs. Duft aus ihrem 
Sramı und mic) aus meinen Gedanken. 
Die. Heroine flürzte aus der Thür und- ihren Au- 


gen begegnete ein Anblick, der geeignet fein konnte, einen 
Reue trandatlantifche Biber. IV. 5 
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Helden von Bunbert Gehlachten zu entneiben. Ein 
großer Krupp Comanches kam an der ſanften 
dachung bes „Mouhds* gegen Oſten beraufgafoppitt. * 
beliefen ſich auf nahe an zweihundert und, was gang 
befonders auffiet, faft die Hälfte derfelben trug Gewehre, 
da ihre gemöhnlichen Banden gemeiniglich blos mit 
Bogen und Pfeilen bewaffnet waren. | 

Die Amazone gewann aber augenblicklich ihre 
Faſſung wieder. Mit ruhiger, ermuchigender Stinttre 
rief fie: „Ins Cabin! und alle Ieeren Gewehte wieder 
geladen! Wir werden diesmal heiße AÄrbeit haben!“ 

Kaum waren wie auf diefen neuen Ueberfall gerk- 
ſtet, al8 die Wilden heranruͤckten. Sie flogen auf impo⸗ 
ſante Weiſe daher in gerader Linie, als beabſichtigten 
fie, fogleich zu Pferde die Thuͤr zu ſtuͤrmen. Auf funfzig 
Hards herangekommen, theilte fic die anruͤckende Eotorme, 
wie zur Parade; beide Abtheilungen ſchwenkten in einen 
vollftändigen Kreis ab und umringten das Haus in 
ficherer Entfernung. Als dies Manöver vollführt war, 
machten fie Halt, legten ihre Bogen und Gewehre an 
und ſchofſen eine ſchwere Salve in bie Lug ie Se: 
baͤudes. 

„Wartet mit Eurem Feuer, bis bie Hunbe näher 
tominen,® fagte die umfichtie Defehtöhaberin bes ange: 
geiffenen Poſtens. 

Dreimal wiederholten Bie Indianer Ihr Hirt, über 
im Cabin Herrfchte Todtenſtille. Da ſtellte ſich der 
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Bein, als beginne. er vinen eiligen Ruͤckzug, brach feinen 
Aveis auf und formirte ſich In eine fliegende Gelonue, 
bie eine Meile weit und brüber auf der Prairie forte 
fpeetigee. Dort hielten fie wieder -auf kurze Zeit und 
Denton ud ich hofften nun, die läftigen Gaͤſte würben 
ſich nicht wieder ſehen laſſen. Diefer Meinung aber 
waren die beiden Zrauen, welche die verſchlagenen (Bes 
- beäuche der Indianer beffer kannten, nicht. 

„Sie werben fogleich wieder da fein,“ fagte Mrs. 
Duft, „und dann auch näher kommen. Schicht Die 
Doppelläufe zuerft ab, da es einige Sekunden erfpart, 
amd zielt dabei in den dickſten Haufen: Die Rehpoften 
werben fie heulen machen, fo viel weiß ich.“ 

"Das außerordentliche Weib erfchien fo ruhig, ale 
gebe fie eine Anweiſung zur Abfchlachtung eines Stuüͤck 
Miches. "Kaum hatte fie ausgefprochen, fo fprengten 
auch dis Wilden mit der wuͤthenden Schnelligkeit bes 
-MWirbelmindes heran. Einige zwanzig Schritte entfernt, 
führten ‘fie wieder baffelbe Manöver aus und bildeten 
abermals einen Ring um das Gabin. 

„Run gebt es ihnen!“ ſchrie Mrs. Duft mit einem 
derben Fluche. Sogleich Erachten acht Läufe und fünf 
Sekunden fpäter noch acht andere, die den Indianern 
‚sun pfeifenden Hagel von zweihundertundvierzig Reh⸗ 
poſten zuſchickten, wodurch ein halbes Dutzend Sattel 
ſich leerten. Unter einem entſetzlichen Geheul des Schmer⸗ 
ges und der Wuth wartete der Feind eine Wiederholung 
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dieſes moͤrderiſchen Feuers nicht ab, fondern floh in hoͤch⸗ 
ſter Verwirrung und Beſtuͤrzung. Während die Ju⸗ 
dianer in vollem Galopp davonfprengten, konnten bie 
Bertheidiger des Cabins bemerken, daß viele unficher 
in den Sätteln ſchwankten, als wären fie töbtlid, ver: 
wundet; unter diefen befand fich auch ein Comanche 
von herkulifchee® Größe, der auf feinem Kopf einen- un- 
geheuren Bufch - Adlerfedern trug und uͤberhaupt viel 
reicher gekleidet war , als alle anderen Mitglieder der 
Heerde. 

„Ich fuͤrchte, wir haben ihrem Haͤuptling eins ver⸗ 
ſetzt,“ bemerkte Mrs. Duſt. — „Stirbt er, ſo koͤnnte 
uns ſelbſt die Hoͤlle nicht retten.“ 

„Wie ſo?“ fragte ich, erſtaunt uͤber eine ſolche 
Folgerung aus dem erwähnten Umſtande. 

„Die Comanches ſind im Allgemeinen ſo feig wie 
die Laͤmmer; faͤllt aber Einer, den ſie ganz beſonders 
tieben, fo fechten fie wie die Teufel.“ 

In kurzer Zeit verfündete ein langes, klagendes 
Geheul von einhundertfunfzig Indianern den Tod ih: 
red Haͤuptlings. 

„seht laßt und aufs Schlimmfte defabt fein,* 
fagte Mrs. Duft, und alle Drei begannen von Neuent, 
Alles zu der Eräftigften Wertheidigung vorzubereiten. 
Es verſtrich jedoch eine halbe Stunde, ohne daß die 


Indianer den Kampf erneuert hätten und ohne ein kenn⸗ 


‚bares Zeichen, woraus man die Abficht derfelben haͤtte 
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felgen koͤnnen. Selbſt der Scharfblik der Mrs. Duft 
irrte ſich. „Ich haͤtte gewuͤnſcht,“ ſagte ſie, „noch in 

ein paar ihrer kupferfarbenen Haͤute einige Kegenocher 
zu bahren.“ 


Bald jedoch zeigte ſich etwas in der Prairie, das 
bewies, wie ſehr wir uns in der Vermuthung, daß bei 
Kampf vorüber fei, täufchten. 


- Die Comandes hatten ihre Pferde hinter einer 
kleinen Gruppe ferner Bäume verborgen, ſich rund um 
den Zuß der Höhe zerſtreut, melcher wegen der eigen- 
thümlichen Bormation des „Mound* von dem Gabin 
auf dem Gipfel nicht überfehen werben Eonnte. Sie 
bemühten ſich, unter der Dede des hohen dichten Gra⸗ 
fes, das in diefer Gegend abgeflorben und gelb, in ben 
benachbarten Niederungen aber, troß des tiefen Winters, 
foft fo gruͤn, wie im Mai war, verftohlen heranzu⸗ 
fhleihen. Es mar ein Anblick, der das feftefte Herz 
erfchüttern Eonnte; denn in jeder Richtung, rund um 
das Haus, etwa noch 200 Yards entfernt, bewegten 
fih Dutzende dunkler Gegenftände, dicht an den Boden 
gedruͤckt, langſam, fehlangenartig vorwärts, mie fich 
aus dem Kütteln der dürren Grasſtengel über ihneh 
bemerken ließ; dann und wann konnte man auch einen 
Kopf mit kohlſchwarzen Haaren erkennen, wo an man⸗ 
hen Stellen das Gras weniger dicht fand. 


„Dort unten find fie,” — fagte leife bie unerfchüts 
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terliche Mes. Duft — „aber fie find: nicht ſoſchlan, au 
fie meinen; diesmal gelingt es ihnen nicht! © ' 

As ſich bie Wilden, wie die Panther zum Sprunge 
auf ihre Beute, bis auf vierzig Vards genähert Hatte; 
und ihre lederbedeckten Ruͤckan über dem Graſe fichtbar 
wurden, eröffneten die Wertheibiger bes Cabins ihr 
Teuer. Diesmal bedienten fie fi der Buͤchſen und 
iuden fo fchnell, als möglih. Sobald die Comanches 
fanden, daß ihre Kriegstift entdeckt fei,. fprangen fie auf 
ihre Süße, erhoben ein widerliches Geheul und flürzten 
in vollen Sprüngen dem Cabin zu. 

„Nun gebt ihnen die Rehpoften!“ — rief die mu⸗ 
thige Heldin — „aber zieht die Drüder nicht zu ſchnell.“ 

In demfelben Augenblide donnerten vier lange 
Läufe mit jenem eigenthümlichen, anhaltenden , erfchre: 
Menden Rollen, das dergleichen Waffen zur Nachtzeit 
verurfahhen. Mehrere der Angreifenden fielen, aber die 
Mebrigen Liegen ſich nicht abſchrecken und drangen näher. 
Wieder Erachten, weithin hallend, vier Schüffe und von 
Neuem flürzten mehrere Indianer todt nieder. Aber 
die Wilden hielten Stand, kamen in dichten Maffen 
näher heran und boten fo ein gutes Biel, daß nicht Teicht 
ein einziger Schuß fehlen Eonnte. Bereits waren ein: 
hundertundzwanzig Bleikugeln unter fie gefchleudert wor: 
den; die Bertheidiger hatten acht Läufe abgefchoffen, und 
jeder Lauf enthielt eine Kugel und neunzehn Rehpoſten. 
Und boch ſchwankten bie Wilden noch nicht; fie ſprangen 
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vn ſo ſo pr gltich aner Legien wägßenher 
Senf 
ya marh ſunfzehn Schritte gar die euffernt, da 
Fre Mes. Duft: geht's ihnen ſchneller und beifer, 
oder bei Gott, upfere Sage hängen in fünf Minnten 
an ihren Guͤrteln!“ 

“Und die ſchwarzen, eiſernen Zoteabeten eröffneten 
wieder ihre Muͤndungen mit vierfachem, furchtbarem 
Eekrach, Kugeln und Flammen ſpeiend, und gleich dar⸗ 
auf vier Doppelſchiuſſe;, welche bie En mit eines 
Dugend Leichen ‚beftreuten. 

- Dies war zu viel für die felgen Comanches. Sie : 
brachen wiederum auseinander und flohen mit furcht⸗ 
barem Geheul davon. ° 

Eine halbe Stunde voll unausſprechlicher Beaͤng⸗ 
ſtigung für die brave Vertheidiger des Logcabins war 
verfteichen und Ale theilten die Anſicht, daß mın bie 


‚ Gefahren biefer Nacht voruͤber fein wuͤrden. Doch fi e 


follten die Comandjes noch beffer kennen fernen. 


Nachdem fi fie ihre Waffen wieder geladen hatten 
und in die Eden des Hauſes zu ſtellen beabſichtigten, 


ſahen fie plöglich gegen Oſten am Horizonte einen blaſ⸗ 


fen Schimmer, her mit jedem Augenblide roͤther wurde. 
„58 kann keinenfalls ber Tag fein,“ fagte Sonny 


Mopıe, „ebſchon dag Licht dort ausſi ehr, als ‚Wäre er 
8.“ Aber in demſelben Augenbiide drang ein durch⸗ 
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bringender Geruch, gleich dem von brennenden Blättern, 
in ihre. Nafen. 

„Ste haben die Prairie angefleddt und werden es 
das nächfle Mat unter einem Rauchblanket verfuchen,* 
"antwortete Mrs. Duft mit etwas weniger ſeſter 
Stimme. 

Die Wahrſcheinlichkeit, daß es dem Feinde durch 
ben entflchenden Rauch gelingen koͤnne, unentbedit das 
Cabin zA. erreichen, war wahrhaft ſchreckbar; ja, es lag 
in der Moͤglichkeit, daß das Haus ſelbſt vom Feuer er⸗ 
griffen werden konnte. 

Bald rollte das trockene Gräg in wilden Flammen, 
eiten grellrothen Schimmer hoch am Himmel verbreis 
tend, aufz ein unbefchreiblich ſchrecklich⸗ fchönes Schau: 
fpiel. Ungeheure Säulen von dichten, ſchwarzen Raud) 
wirbelten gen Himmel. Die Anhoͤhe huͤllte ſich in ties 
fes Dunkel, das ſich noch verſtaͤrken mußte, ſotald der 
Feuerſtrom vorüberpraffeln würde, was nicht lange aus 
bleiben konnte. Der Wind blies orkanartig, und fo 
wogte das Slammenmeer fehnell heran, tie ein Renn⸗ 
pferd. x Der Raum um das Haus war ſowohl von den 
Hufen, wie von den Zähnen der großen Heerde, welche 
Mrs. Duft befaß, des Grafes und der Kräuter beraubt 
worden, fo daß e8 hier glücklicher Weiſe für die Flam⸗ 
men feine Gelegenheit gab, ſich den nahegelegenen, ein- 
gezäunten Grundfläden, ı oder ben kLogs des Haufes mit⸗ 
zutheilen. “ 


2 


’ 





j er, 
V 
3 5 
— ——— —ei — — 


Ungeachtet des Gefaͤhrlichen Faner Lage war das 
poetiſche Gemuͤth des jungen Denton’ tief ergriffen von 
ber erhabenen-Machtfeene diefer brennenden Prairie, und 
ein großartigeres Schaufpiel ließe ſich vielleicht toeder 
in den Panorama’ der Kunſt noch der Natur finden. 
Das unaufhörliche Brüllen und Toſen, die kochenden 
Rauchwogen, auf dem ſchwankenden Rüden: des fluͤchti⸗ 
gen Wirbelwindes umbhergefchleubert , die langen, rothen 
Klammenzungen, welche die Rauchwolken fpalteten un 
bis zum: Baffen Lichte der Sterne. aufflackerten: Als 
vereinte fi, um ein Gemälde voll unbefchreiblichen 
Schreckens und wunderbarer Schönheit zu liefern. ° 

In ſehr kurzer Zeit braufte das Feuer Über den - 
„Mound“, und che noch der Tag anbrach, konnte man 
es in weiter Kerne am Rande des Horizonts als ſchwa⸗ 
hen, ſchwankenden Halbkreis ſehen. Aber es ließ ale 
ſeine ſchweren Maſſen ſchwarzen Rauches hinter ſich. 
Einige Minuten lang waren ſie undurchdringlich fuͤr 
das Auge und faſt erſtickend beim Athmen. Die drei 
braven Herzen im Logeabin fühlten das Pochen einer 
voruͤbergehenden Furcht. Sie zweifelten nicht, daß die 
wuͤthenden Wilden dieſe Gelegenheit benutzen und unter 
guͤnſtigen Umſtaͤnden ihren Angriff auf’ den jetzt nicht 


zu vertheidigenden Poſten erneuern wuͤrden. Doch zum 


zweiten Male bot ihnen die Vorſehung auf-faft wun⸗ 
derbare Weiſe einen Weg zur Rettung. Die unſichern 
Windſtoͤße drehten ſich gun Süden und der Feuerdunſt 
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theilte ſich hie und da, um die Strohlen Des Mondes 
eingulaffen. 


Hierdarch heguͤnſtigt, fahen wir die Indianer zum 
dritten Male anxucken, und zwar ſchon gam in der 
Nähe Sie wurden jedoch durch den unewwarteten 
Abzug des deckenden Rauches entmuthigt, und als sine 
ſcharfe Salve pfejfender Kugeln vom Cabin her erfolgte, 
ſtuͤrzten fie nochmals heulend und in verworrener Flucht 
‚wehd. Sie waren ſchuͤchtern geiwprben und wollten 
ihre nackten Bruͤſte nicht mehr den Geſchoſſen der Wei⸗ 
Kon blosſtellen. 

„endlich iſt Alles durchgemacht,“ bemerkte Mes. 
Duſt, ſetzte aber bitter hinzu: „Wir thun am beſten, 
wenn wir unfere Gewehre wjeder laden; einem Comauche 
darf man night mehr tranen, als den Ferſen eines Maul⸗ 
thigre.“ 

Diefe Vorſicht war gut, denn bald ruͤckten die 
Rothhaͤute zum vierten Angriff vor und bedienten fi 
diegmal eines Manoͤvers, das uns alle mit unaus⸗ 
ſor⸗hhlicher Wehmuth und paniſchem Schrecken erfüllte. 
Ein hochgewachſener Comanche trug in feinen nackten 
Armen die Tochter der Mid. Duſt, Emma, vor fi. 
Pie ſchreckliche Kriegtliſt war pfiffig genug eufonyen. 
Meben dem Indianer, der das Maͤdchen trug, ging ein 
anderer, einen Tamahamf uͤber ihrem Kopfe ſchwingend, 
als ſtuͤnde er im Begriff, den Streich zu führen. Mit 
dieſer entfeglichen Pantomine ‚geb ex gu verſtehen, daß 
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aa Mauchent augenbiäktich farben möße, wenn aus 
bene Innern des Cabins ein Gewehr abgefenert werdel 
Math. am dem barbarifchen Hilfsmittel einen deſto wahr⸗ 
Eeheinlicheren Erfolg zu ſichern, hielt Tin deitter Kamanche 
an einer fangen Stange einen Sterifen weißes Tuch 
tw die Hoͤhe, gleichfam, als hege er ven Wunſch, eint 
—— Bu halten un du  Wntersinfanmen m 


treffen. 


Unter dieſen Umftänden war es Beie. Wunder, 208 
wir zögerten, Feuer zu geben, — daß feibft Mre.-Duff, 
wärlleicht zum erſten Male in ihrem Leben, exfichr, was 
es heiße, ‚bei prompter Entfchliefung zu ſchwanken, wenn 
bie Sum über Tod uud Leben augenblickliches Handein 
fordert. Die Moth ſchien in ber That entſetzlich un 
beiſpiellos. 

Wir konnten unſere wirkſamſten Waffen, die dop⸗ 
pellaͤufigen Gewehre, micht gebrauchen, weil ber breite 
Steicy: der fich zerſtreuenden Poſten und‘ Kugeln das 
weiße gefangene Maͤdchen eben fo fehr gefährden konnte, 
wien ihre indianiſchen Räuber. Wir bounnten freilich 


einige derjenigen, welche fie unmittelbar umringten, 
- mit ber nie fehlenden Buͤchſe niederſchießen, aber baum 


mürben ſich die Andern jedenfalls dadurch gerächt haben 
Daß fie die Befangene auf der Stelle uwbrachten. Wer 
hielten fie+fich anbererfeitd umthätig, fo erreichten bie 
Wien in einer oder der anderen Minute die Thuͤr, und 
dann mar. jeher Mberſtund vergebens 
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Die Gefühle des ungluͤcklichen Maͤdchens if. dieſet 
Lage laſſen ſich leicht begreifen. Sie waren jedoch nicht 
der Art, wie fie die meiſten Leute erwarten moͤchten, 
welche mit dem abgehärteten Heldenmuthe, den ein Leben 
voll Gefahren in der Wildniß häufig felbft in den Bu⸗ 
fen von Frauenzimmern, und martchmal von Kindern, er⸗ 
zeugt, nicht bekannt find. Sie fühlte, daß ber Tod nur 
einen Schritt von ihr war, und empfand jenen inſtinkt⸗ 
artigen, eifigen Schmerz, ber durch alle menſchlichen 
Seelen zudt, wenn fie fi) einer folchen unvermeidlichen 
Entſcheidung gegenübergeftellt fehen: Aber fie jammerte 
nicht, fie ſank nicht in Ohnmacht, fie beläftigte dert Him- 
mel nicht mit thörichten, nußlofen Gebeten, um zu- ihrer 
Rettung ‚ein befondere® Wunder zu: verrichten. Sie 
bemerkte, daß ihre Freunde im Cabin zaubderten, auf die 
Comanches zu feuern, und errieth ſogleich die Urfache. 
Auch mußte fie, daß dieſes Zaubern ihnen den Tod 
bringen mußte, ohne ihr felbft Hoffnung zu geben, ober 
hoͤchſtens das Trauerfpiel ihres Gefchides um emige 
Sekunden zu verlängern. Zugleich erwachte der innere; 
. wie Binnen fagen, angeerbte Muth ihres Charakters bis 
zu einer moralifchen Höhe, der möglithermeife fchon an⸗ 
dere einzelne Beifpiele gleichgefommen find, die aber 
noch nie übertroffen worden iſt und nie übertroffen wer: 
den Bann. 
Sobald das fechzchnijährige Mädchen fo weit vor⸗ 
getragen worden war, um von ihrer Mutter gehoͤrt wer⸗ 
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ben zw: Simmern, rief fie laut, mit einer Stimme, fe 
ruhig, als fpräche fie am Morgen zu ihren Geſpielen 
in der Prairie: 

„Schieß, Mutter! Sorge nicht für mich! Es kann 
mich nicht retten, benn fie werben mich doch umbrin- 
gen... Scieße, und rette meine Beinen Gefchwifter! 
Am Sottesrsillen , fchnell, oder es mird zu fpät!* 

Mrs. Duft brach in qualvolle Thränen aus; aber 
die Worte der Tochter ftellten ihre ſchwankende Ent- 
ſchloſſenheit feit. 

„Gebt ihnen bie Rehpoſten wieder!“ — ſchrie ſie 
mit heiferer Stimme, — „wartet blos ſo lange, bis ſie 
naͤherkommen. “ 

Ich fuͤhlte etwas unnennbar grankhaftes mein 
Herz beſchleichen, als ich die Gewehrroͤhre wieder durch 
die drohenden Schießſcharten ſchob. Ich wuͤrde in dieſem 
Augenblicke bereitwillig mein eignes Leben geopfert haben, 


wenn id) gewiß geweſen wäre, damit das brave, junge 


Geſchoͤpf aus den Schreden ihrer gegenwaͤrtigen Lage 


‚zu befreien. 


Doc; es kam andere Hilfe. Man hörte den bröhe 
nenden Schall von ‚hundert eifenbefchlagenen Hufen am 
felfigen Abhange gegen. Dften den Pfad entlang, der 
nach Brazoria führte, heraufdringen, — und das laute, 


erfreuende Hurrah von hundert kühnen teranifchen Stim> 


men brach das tiefe Schtweigen der Nacht. Die Wir 
Bung davon ‚war magiſch. ine Schaar Engel Hätte 


“ den VBewohnern des Logeabins sticht roißifemmierus ſeiet 
koͤmen. Die Baſtuͤrzung dee Comanches mat furcht⸗ 
bar; ſie flohen in hoͤchſter Verwirrung nach allin Rich⸗ 
tungen, während die Texaner hinter ihnen her donner⸗ 
ten und fie ohne Erbarmen nmiederhieben ober nicder⸗ 
vitten. Es war eine ber größten Niederlagen, welche 
die Comanches jemals inmerhalb der Grenzen von Terds 
erlitten. Mehr ale die Haͤtfte von ihnen fiel. 

Bein erften Hurrahruf der nahenden Befreier ju⸗ 
beite Mrs. Duft: „Das ift Hays! Ich kenne den 
Kriegseuf der Rangers!“ 

Ddeer panſſche Schrecken unter ben Ermanches war 
ſo groß geweſen, daß ſie beim Fortlaufen das gefangene 
Maͤdchen frei und unverletzt zuruͤckließen. Ich flog an 
des Mädchens Seite, und im naͤchſten Augenblicke ruhte 
ſie geborgeniun ben Armen ber Mutter. 

Nach etwa einer halben Stunde kehrte Hays und 
feine Rangers von der Verfolgung der Indianer zus 
zu, und wurden von denen, Die durch ihr zeitgemäßes 
Einteeffen gerettet worden waren, mit dem ausſchwei⸗ 
fendften Enthufiagmus empfangen. Denton ergeiff die 
Hand feines Couſins Hays mit überfteömerden Augen, 
feine Seele war zu aufgeregt, als baß er hätte Worte fin: 
den koͤnnen. Nicht fo die beiden Heldinnen. Ste über: 
Hänften den „Capitsin“ mit der laͤrmendſten Dankbar⸗ 
kit. Mrs. Duft beſonders Bing an feinem Halſe, 
üßte feine pulvergefchwärsten Hände, feine Stirn, feine 


— 79 — 


Backen und machte ſelbſt einen oder zwei kecke Verſuche 
auf feine Lippen, welche der Rangercapitain durch ein 
geſchicltes Manoͤver ſeines Kopfes vereitelte. Der 
fremme Tom gab zur Beluſtigung dee Anweſenden 
einen ungewöhnlichen und ſtarken Anfall der „Jerks“ 
zum Bellen. | 

Zum Schluß diefer währen Begebenheit des weft: 
lichen Lebens. haben wir ‚aut. noch Raum, zu erwähnen, 
daß die Gache Alt einem Schäden Romantik endete. 
Wiu Daten verliebte fich heftig in Emma Duft, die 
wirklich edeu ſo ſchoͤn, als braͤv war. Sie wurden ehe⸗ 
lich verbunden. Unter ſeiner Leitung ward ſie ſpaͤter 
eines der gebildetſten Frauenzimmer in Texas. Aber 
alle Bemuͤhungen ſchlugen fehl, den uͤbrigen Gliedern 
ger Dufifchen Familie Geſchmack an civiliſirten Verfei⸗ 
tierungen beizubringen. Als fich die fruchtbaren Prai⸗ 
rien bed Brazos dichter beflebelten, verfhufte SEHE. Duſt 
Ar Beſibchtum und folgte mit ihren Jungen dem Reh 
üb Baffalo ih bie entlegenen Mäder und Praitĩen 
der roß⸗ Timbers“, wo fie ſich noch jest sehen 
nie den Cennnenchet Berg. Zu 
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Die Mündel des Spielers. 
„Auf einen Murf habt ich-mein Gluc gefept 
„Und will bem blinden Zufall mig vertraut! 
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Die Erzählung, welcht ich in dieſen — zu 
geben gedenke, beſteht nur in einer wunderbaren Bege⸗ 
benheit aus dem Leben eins Grenzbewohners; eine 
jener Thatſachen, die zweifelhaft erſcheinen, wenn nicht 
der Schriftſteller ſo viel Kunſt befigt, ua die Zweifel, 
die ſich dem Leſer aufbrängen ‚möchten, durch Ueherzeu⸗ 
gung der Wahrheit zu beſeitigen. Dies alſo iſt die 
Aufgabe, die ich mir geſtellt, wozu ich die Materialien 
geſammelt, als ich die traurigen und gefaͤhrlichen Ein⸗ 
oͤden der Ufer des Miſſiſſippi bereiſ'te. 

Großartig, wenn auch wild und einſam, war ber 
Anblick jener grünen Waldgegend, die damals von der 
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Aet der Anſiebler erſt wenig gallchtet worden, SI 
’ eifte durch Dis gene Wildniß von Vazoo, ganz in der 

Maͤhe her Choctaw⸗ Kriegetr. Gewoͤhnlich xitt ich allein. 
NAuweilen traf ich einen Wanderer aus Oſten, ber waͤhr 
wand einiger Tage dieſelbe Straße verſolgte. Haͤuftg 
war meine einzige Begleitung ein finſterer Choetaw oder 
irgend ein anderer Wilder, ber ploͤtlich auf einem Sei⸗ 
tenpfade erſchien, und deſſen Anblick «6 oft zweifelhaft 
ließ, ob er feine Begruͤßung mit der Zunge oder beus 
Tomahawk machen werte: Es hatten ſich damals erſt 
menige Weiße in dieſer Gegend nicdergelaſſen und ich 
Bst aft 40 50 Meilen, ohne die Wohnung eines Au⸗ 
fiebler zu treffen, wo ich dann mein Abendeſſen und 
Machtlager in den Huͤtte ber Wilden fischen: mußte. 
Doch machte bieman ein Abend aine Auenahme, am 
dem ich ein beſſeres Unterkommen fand, und hier au 
weine Erzaͤhtung beginnen. 

Ich hatte endlich die Grenzen ber Eingeberenen 
reicht und die teilten Gewaͤſſer des Miſſiſippi ſtroͤmten 
Ir einiger Catfummg dem Seife zu. Die Miederlaſſun⸗ 
gen. den Meißen und fihmache Anzeichen der nahenden 
Cœwiliſation warden haͤufiger; der Abend nahie; bie 
Sonne verſchwand nach und nach im Dufte des Darl- 
7* und meine ecke wurhe von ‚jenem Gefühle der 
Æmnſamkeit engeiffen,, bas a folcher Sonnenuntergang 
wicht feltın ‚bei einem fo iugenklichen Wanherer heraus 
Aringı Auch Kefchäftigte mich dia Frage, wie ich dieſe 
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Nacht mein Lager finden werde. Mein letztes Nachts 
quartier hätte ich bei einem imfreundlichen weißen Au⸗ 
fiedler gefunden, ‘der entweder wirklich fo unwiſſend 
war, ‚oder fich nur fo flellte, mir gar feine Weifung 

weiter hinſichtlich meines naͤchſten Ruheortes ertheilen 
zu koͤnnen. 

In dieſer zweifelhaften und einigetmaaßen mißli⸗ 
chen "Stimmung ſpornte ich mein Pferd zum raſchen 
Borwärtsfchreiten an, ſchaute nad) dem immer mehr 
verſchwindenden Lichte” durch die Baummipfel und warf 
zuweilen ‚einen flüchtigen Blick zu beiden Seiten, da 
ich wirklich nicht glaubte, daß meine Straße fo fiher, 
wie einfam fei. " 

Als mich auf diefe Weife die ungewißheit, wohin 
mein Haupt dieſe Nacht zu legen, beunruhigte, bemerkte 
Sch zu meiner Rechten eine Lichtung im Walbe, eine 
Art Fahrweg, der mich an jene büfteren Pfade meines 
sheuren Garolina erinnerte, Die jederzeit. dem Wanderer 
win.twarmes Abendeffen und glückliches Ende feiner: Ta- 
gereiſe verfprechen. "Durch eine folche Entdeckung erhei⸗ 
steet, lenkte ich obme weitere Bedenklichkeit meinen: Fuchs 
in biefen Weg ein und ließ ihm aufs Neue die Hacken 
fühlen. u ü 

. De eoforufiche Ton - eines Hornes/ und die dum⸗ 
ipfen Schläge einer Art waren muc, bald: geeignet, meine 
Hoffnung zur Gewißheit zu erheben, bis mir das Ge⸗ 
hrull ainer Kuh. und: aufwicheinder Rauch: das . Bu 
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‚meiner , heutigen Wanderfchaft als erreicht kund that. 
In ein paar. Augenbliden befand ich mich vor einer . 
einladenden Heinen Wohnung. 

Es war eines jener Heinen Biodhäufer, wie fie in 
biefen. Segenben gewöhnlich find, und diefes unterſchied 
fi) nur von den meiſten, und zwar fehr. zu ſeinem Vor⸗ 
theile, duch feine Reinlichkeit und :Gemüthlichkeit. Der 
Raum vor dem Haufe mar gekehrt, die Baume be⸗ 
ſchnitten und der ganze Anblick geeignet, einem. Reifen- 
den das Merz zu erwärmen. Das Innere des Haufes 
flimmte auc ganz mit der Außenfelte überein; Alles 
fehimmerte. dem muͤden Wanderer mit jenem unbe 
fchreiblichen Zauber von Sauberkeit und Bequemlichkeit 
entgegen und fehlen ihn mit freunblihem Winken ein: 
zuladen. J | 
Die. Glasfenſter waren mit den meißeften Sarbinen 
‚bebangen, der Fußboden mit Sand beſtreut, der Heerd 
friſch mit rother Lehmfarbe beftrichen und Tiſche und 
Stühle, wenn auch von dem einfachſten Material und 
ohne große Kunſt verfertigt, ſo reinlich und das Ganze 
ſo gefaͤllig geordnet, daß das Auge mit. Vergnuͤgen dar⸗ 
auf ruhte. Es fehlten ſelbſt manche Bequemlichkeiten 
nicht, die man in den uͤbrigen Huͤtten dieſer Art ver⸗ 
miſſen wuͤrde. In einer Ecke befand ſich ein Huthalter, 
in. einer anderen Haken zum Aufhaͤngen der Kleider 
Meber dem Kamin hing eine gewaltige: Büchfe und: dar⸗ 
walet, als der einzige Gegenſtand, den mau für. werth 
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gehelten, biefen Ehrenplatz einzunchmen, beſand ſich ein 
gewöhnliche Spiel Kasten. Dies mer aber nicht etug 
auf den Sims des Kamine hingelegt, fondern an bie 
Wand feſtgenagelt. Ein großer eifemer Nagel ging 
durch das ganze Spiel, deſſen ſchwarzer Kopf ſich auf 
dem: durchbohrten Coeur⸗Aß beſenders fihtbar abgeich⸗ 
nete. An dießen Karten haͤngt meine Erzaͤhlung; fim 
jet iſt es jedoch genug, wenn ich bemerke, daß. art 
nach dem Abendeſſen meine Aufmerkfamleit auf biefk 
merlwuͤrbige Ruminverzierung gerichtet wurdy 

An der Thuͤr der Dütte faß ein ehrwauͤrdiger Greis 
von ſiebzig bis achtzig Jahren. Sein weißes Pam 
ungeb: in. reicher Fuͤlle fein Haupt, Kraft und Gefund⸗ 
beit dadurch vercachend. Sein Geßeht hatte wenig 
Falten und heiterer Humor ſprach aus feinem. Hanen, 
Bauen Auge, wie aus jedes Bewegung feiner Lippen. 
@s war einer jener glaͤcklichen Menſchen, deren Minten 
wenn auch East,. doch fvaumdlich iſt. Seine Faullie be: 
amd. aus. drei Perſonen: feinem einzigen Sehnt — 
einem Manno von /achtunddreitig Jahren —r beffen, (nme 
. zb Kind, einem kraͤftigen Knaben von zehn Jahnen, 
der aber auf beine Weiſa dem Water ader Geoßvaten 
aͤhnlich ſah. Auſtatt des. Iinren, heiteren, blauun Auges 
feines: Vaters hatte er das ſchwarze, melancheliſche bar 
Mustes; ſeine Mangen waren nicht. voll und mehr blaß 
alo roſig, ſein ſeidenes Baar ing mb fchwarz. 
AIch wurde von tem: Sohne ins Haus gefuͤhrt 
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son bem üften Manne herzlich willlommen geheißen, 
und war im Begriff, ohne weltere Umſtaͤnde einzutreten, 
ash, Auf der Schwelle ftchend, eine Dame exblidte, 
Yen Anblick mir impontete, Anflast. nämlich eine 
Sutmürhige, rothwangige, einfathe Landftau, Kleider 
usebeſſernd oder Strümpfe ſtrickend, zu finden, ſtand 
Ach vor einer Dame von gehaltenem, vornehmen, erhe 
vBenen Aeußeren. Sie hatte die dunkle Färbung und 
a6 ſchwarze feurige Auge orientalifcher Abkunft. Ihre 
Schönheit, denn ſchoͤn war fie, befband nicht in der Re— 


"germäßigkeie ihrer Büge, fondern in bem durchdringen⸗ 


Wen, feurigen, ſchwatzen Auge ımb ber Ledhaftigkeit, Die 
Hm mußgezeichiet Fein und fchön geformten Wlunb une 
Wider, daß felbft fir mic eine Bauberfeuft in’ dleſen 
‚Lippen zu liegen ſchien. 

sch win aber dumit keineswegs ſagen, daß irgen 
us wie Leichtſian in dieſem Auodrucke lag; nein, im 
Gegentheil, obgleich ſchoͤn und voller Leben, ruhte doch 
An wludtvoiler, melancheliſcher Hauch auf dem ganzen 
Wim, va es ſelbſt im ſeiner Schoͤnheit ob feine 
Seacrblichkeit zu trauern ſchien. 

WBGBenug, die Dame war mit wirklich viagewöhni⸗ 
xhen Meizen begabt und hatte in ihrnn ganzen Betuh⸗ 
men ein gewiſſes Etwas, bad man fonft in ben Huͤtten 
der Anfiebler ſelten finder. Duß fie such Kummer 
Abrugt werben, war aber nicht zu ugnen, doch Die 
wies auch dies gerade wieder die Ueberlegenheit sole 
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hohen Seele, die wohl den Schmerz fuͤhlt, denſelben 
aber zu geſtehen fuͤr zu menſchlich haͤlt. 

Sie wurde mir von ihrem Manne als Madame 
Rayner vorgeſtellt. Später erfuhr ich, daß ihr Tauf⸗ 
name Rahel.tiwar, was meine Vermuthung beſtaͤrkte, fie 
von juͤdiſcher Abkunft zu glauben. Sie ſelbſt war uͤbri⸗ 
gens eine Chriftin, wie mir auch ihre andächtige und 
Aanbefangene Theilnahme an unferem Abendgebete be 
wies. Sie ſprach wenig, folgte aber mit Aufmerkſam⸗ 
Seit der Unterhaltung zwifchen dem alten Manne, ihrem 
Manne und mir, und wenn fie ſprach, fo überzeugte 
mich die Wahl und der Ausdrud ihrer Worte, daß fie 
eine trefflihe und ausgezeichnete Erziehung mußte ges 
offen haben. Ihr Mann hörte ihr mit befonberer 

Ehrerbietung zu und ich bemerkte einige Male, daß er, 
| obgleich nur einfacher Waldbewohner, dennoch dann und 
warm irgend einen rauhen Ausdrud mit einem feineren, 
dem gebildeten Ohre angenehmeren vertaufchte. 

Es Ing etwas Ruͤhrendes in der Sanftmuth und 
dem ruhigen Wefen des Knaben, der zu feiner Mutter 
Süßen faß, und eifrig mit Lefen irgend einer Jugend⸗ 
ſchrift befchäftigt war, waͤhrend er von Zeit zu Zeit 
ſchuͤchtern aufblidte und mehmüthig lächelte, wenn er 
dem ernſten Blicke der Mutter begegnete. Diefe da⸗ 
gegen fpielte leife mit feinen Locken und ſchien alles 
Mebrige. im - Anſchauen dieſes einigen Gegenftandet m 
vergeſſen. 
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Ih brauche nicht hinzuzefuͤgen, daß bie ganze 
"Samilie fo durchaus abmeichend von dem wat, was id 
bis, jegt von dem . Waldleben im Suͤdweſten gefehen 
hatte, daß meine Neugierde in dem Maaße zunahm, 
wie ich mic) wohl bei: ihnen fühlte. Sch war überzeugt, _ 
daß ‚fie eine Gefchichte mitzutheilen hatten, die für ben 
Hoͤrer Bein geringes Intereſſe haben muͤſſe. 

Der alte Patriarch felbft war ein Eräftiger, fein 
Sohn einer jener eblen,. offenen und freien Grenzbe⸗ 
roohner, die nur zu oft mit den wilden Gefellen vers 


wechſelt werben, welche zuerft jene Gegenden befuchten, 


aber Feine Zeichen ihres Sleißes in der Wildniß zuruͤck⸗ 


‚Sieben. Ein Blick auf diefen Mann mußte Jeden übers 
‚zeugen, daß ein Freund ſich auf ihn verlaffen, ein Feind 


ihn fuͤrchten koͤnne. 

Beim Abendeſſen ſaß ich neben ihm und fühlte 
mich fo wohl in feiner Nähe, als hätten wir Jahre 
lang mit einander gelebt. 

Ich uͤbergehe die Unterhaltung während bes Eſene, 


denn wenn ſie auch im Ganzen von Interefſe, nament⸗ 
Ach fuͤr mich war, ſo wuͤrden wir uns doch dadurch 
:.pur.zu weit von. unferer eigentlichen Gefchichte entfärs 


nen. Nachdem der Tifch wieder bei. Seite geftellt. wor⸗ 
den, verfammelten. wir und Ale um das Kaminfeuer, 
welches worher fchon heil gebrannt ‚ jest aber: in hellen 
Slammen .aufloderte, fo, daß ich. meine Augen unwill⸗ 
kuͤrlich in die Höhe richtete, und bei deſe Beigenheit 
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Jeans Opidl Karten entdecktr. Zweifelhnft, rekd «8 ei⸗ 
gentlich fer, ethob ich mich und beruͤhrte es mit bein 
Finger, da ich beim erſten Anblick wirktich glaubte, 
Argend ein Künſtler habe. die Nachahmung ſo gluͤcklich 
getroffen, daß fie vers ferne wie wirkliche erſchienen. 
Uber nein, es waden in ber That gteifbate Karten, un⸗ 
aͤhnlich dem Doich im Macbeth, aber fo erkennbar dem 
Gefuͤhl, wie dem Geſicht. Ein Spiel Karten, nicht 
mehr ganz fauber, mit einem fangen Nagel durchbehrt, 
und an der Wand befeſtigt, die Ecken umgebogen, und 
vom Rande geſchwaͤrzt, ſchienen fie fich auch einige 
Jahre auf dieſer Stelle Befunden zu haben. 
„Ihr Habt da eine merkwuͤrdige Kamiriverzierang, 
Herr Raynet“ bemerkte ich, indem ich ben Ausdruck ber 
Meugierde durch ein Lächeln zu entſchuldigen ſuchte. 
Mein Läden theilte ſich auch Keinem ber Kamtlie mit, 
ten Gegenthell tvurde der Ausdruck jebes Geſichts yibg- 
lich faft bis zur Traurigkeit ernft und Madame Rayner 
‚verließ einen Augenblick darauf bad Bisher. Sobald 
-fle fort war, fagte Ihe Mann: 
Frenich mag dieſe Berzterung umgeröhnfie) fen, 

Pe hat aber einen vollwichtigen Grund und ich will ihn 
- Ga nach ber Aberidandacht mitcheilen.“ 
0 ren dieſer Zeil war: die Dame zurickgetehrt 
und btachte die Hausbibe bie fie auf ein Tiſchchen 
we dem guten Alten ligte; Alles geſchah abtr auf 
= it Art, DIE doutiſch genug bnlus, daß Dies then igiiche 
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. Benahnheit fer Er wahr dar die Wellle aus dem 
Buche, wo fie wahrſcheinlich bei der: Stelle Hegen ge 
- blieben, bis zu weicher fie ben Abend vorher gekommen, 
und lad nun ein Kapitel vor. — Darnach kniete Alles 
nieder und Der alte Water ſprach ein inbrimſtiges Gebet. 
Wir erhoben ums geſtaͤtkt; ; worauf nach einigen Minu⸗ 
ten tiefer Stille die Hausfrau ben Knaben bei der Hand 
nahm, freundlich eine gute Nacht wühfchte und fi in 
Ahr Zimmer zuruͤckzgg. Anmuth und Wide waren in 
allen ihren Bewegungen verfehmolzgen, doc, ſchien es 
le, als ich ihr ins Auge ſah, als ob fie erſt kärzlich 
wieder Thraͤnen dergoſſen habe: Der Alte entfernte 
ſich bald. darauf und ich befand mich: num mit Herm 
Rayner allein. Es dauerte auch nicht lange, als ex, 
ohne weine weitere Veranlaſſung, jener Karten er⸗ 
woaͤhnte, die meine Aufmerkfanikeit weher x Anfpruch 
benemmen baum, 


} 
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3 MO begann er, „hieft: Kurten prebigen eine Ge⸗ 

Fchichte, die ich gern jebens juhgen Manne, ber: fl in 
Bub Leben hinaustritt, mitthellen moͤchet. Sie kommen 
air wie eine Art Bibel wor, deun, wenn ich ſie aufche 
und mich alles deſſen Trbmneng, Mad fie vetrifft, dann iſt 
ze’ 8, ald ob ich eine Wicbigk vraemonen oberen Ro: 
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pitel jenes heiligen Buches gehört, wie ber alte Vaier 
heute eins geleſen. Es iſt aber eine lange Geſchichte, 


deshalb will ich erſt noch etwas Holz auf das deuer 


legen, ehe ich beginne.“ 

Nach dieſer kurzen Unterbrechung fuhr er fort: 
„Es ſind jest beinahe zwoͤlf Jahre, als jene Karten 
merkwürdig für mein Leben wurden, und ic muß Euch 
daher in diefe Zeit zurückführen. Damals war mein 
Aeußeres nur um Wenige anders, als jegt, denn ich 
babe mic nicht ſehr verändert. _ Etwas lebhafter mochte 
ich_indeß wohl fein, denn ic) mar meines leichten Sins 
ws und fröhlichen Muthes wegen befannt, babei ſtets 
voll Heiterkeit und niemals übler Laune. Mein Vater 
gli) mir darin befonders. Wir lebten hier, wo Sie 
und jegt gefunden, aber ärmlicher und nicht fo bequem 
und angenehm eingerichtet, obgleich wir genug befaßen, 
um feinen Mangel zu leiden‘ und fröhlich zu fein. 

„Mein Bater und -ich mohnten allein und hatten 
nur als Arbeitögehilfen einen Mann und feine rau 
bei und wohnen, die zwei Kinder befaßen. Wir waren 


fleißig, erwarben freilich nicht viel Geld, gaben aber fletö 


Weniger aus, ald wir einnahmen, und durften, wenn 
auch gerade Beine ausgefuchten Speifen, doch. auch keinen 
. Dnktor ‚und Xpotheles. bezahlen. Mit ‚einem . Woxte, 
wir batten: alle. Urſache, ung: art zu ‚fühlen. und 
‚dankbar für: Gottes ‚Segen zu ſein. 
::% 0 „Ulfe nor zwölf: Jahren etwa nitt At dem 
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heißen Auguſttage dem Fluſſe zu, um zu ſehen, ob viel⸗ 
leicht am Landungsplatze ſich Sachen für uns befänden, 
da wir. während ber Nacht den Schuß eines Dampf 
Schiffes vernommen, das damalige Zeichen bei ſolchen 
Gelegenheiten. 

„Ich fand dort mehrere Gegenftände für uns am 
Ufer liegen: einen Sad Kaffee, ein Faͤßchen mit Zucker, 
drei Side mit Salz und ein Kiftchen mit verfchisbe 
nem Inhalt. 

„Die Leute des Dampfbootes — welches weiter 
gefahren war — hatten Alles hingemworfen, mo es gerabe 
Platz gefunden, fo daß das Salz theilweife in eine Feine 
Pfüge gefallen und naß geworden war. Ich bemühte 
‘mich indeß, Alles auf einen trodnen Plag zu bringen. 
Was uͤbrigens naß geworden, gehörte hauptfächlich ums 

_ Seren Nachbarn und würde vielleicht ganz verborben fein, 
wenn ich nicht fo zeitig dazu gelommen wäre. Diefe 
Beſchaͤftigung dauerte eine gute Stunde. Durch das 
Heben der ſchweren Säde aber, bei denen mir Niemand 
hilfreiche Hand leiften konnte, fühlte ich mich endlich ers 
müuͤdet und fegte mich darauf in den Schatten, um amfs 
when, wurde auch durch die Dige fo mübe, daß ich im 
Begriffe war, einzufchlafen, als ich durch ein Geſchrei 
—— wurde. Ich ſprang ſchnell in den Sattel 
und ſprengte der Richtung des Rufes nach, was mich, 
da es hier nur eine einzige Stahe se welt bei⸗ 
waͤrts führte. Er 


„Me ich kaum einige Hundert Schtiete geritten 
Bet und um eine Edle bog, befand ich mich bei einem 
Feemden, der den Hilferuf ausgeftoßen. Sein Pfad 
Sag am WBoden und flöhnte arg; ber Mann kniete neben 
daffelbe, des Thieres Bein mit der Hand reibenb. dis 
was feitwärts lag eine getoͤdtete Akuppetfchlange, eine 
der größten, bie ich je gefehen, und beten Aublick er⸗ 
Arte mir auch augenblidtic, die ganze Gruppe. 

„Ich fprang vom Pferde, um zu fehn, wie ih 
Hilfen koͤnte. Das Bein war aber fihon fo ſtark ge 
ſechwollen, daß jebe Hitfe zu ſpaͤt kam, den das Thier 
eh einige Minuten darauf den legten Seufzer auf, 
rote ſich und war tobt. 

„Jetzt weft warf ich einen aufmerkſamen Blick auf 
DR Fremden. Er war ein aͤltlicher Heiner Mann mit 
ſcharfen Gefichtszligen, ſchwarzem Saar und fo feurig 
dunklen Augen, daß ic) mid) durch deren wunderbaren 
VGianz faft unwiſſkuͤrlich angezogen fühlte. Sein Ges 
ſicht war bieich und kief gefurcht, doch ging er, üb« 
geeich ſchon Aulich, mit Sauberkeit rd Aufmerkfamkeit 
ler. | 
„Der Tod feines Pferdes fehlen in nicht ſehr be 
richet zu haben, denn als ich ihm mein Bedauern dae⸗ 
Mare aubbruͤckte, autwortete er ſchnell: 
„— D, dab hat gar nichet zu bedenten. *8 
WR ein Guns Pferd, um wetdet 46 Mir Aberifen. I 
feht aus, wie ein guter Bari 
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5. Iqh war ſniche wenig orſtaunt Über Diefe Jumu⸗ 


thung. Mein Pferd war ein augsgezeichnetes Thiec, 


hrauchhar zu Allem, vor dem Wagen, dem Pfluge und 
vum Weiten, und haste ainen leichten, ſchnellen Schritt, 
Ich fühlte mich auch deshalb durchaus nicht geneigt, 
dies Roß einem Fremden zu geben, zumal, da mir die 
kalte zudringliche Weiſe hoͤchſt mißfiel, womit der alte 
Mann es verlangte. 

Er mochte mir indeß meine Verlegenheit anfehen, 
denn gleich darauf fagte er: 

„— Sungee Dann, Euer Pferd ift ein ſchoͤnes 
hier; wollt Ihr es mir verlaufen? — Ich bezahle 
Gh, was es werth ift, nonnt nur Curen Preis. 
Das war freilich etwas Anderes; denn habt Ihr 
je ainen weftlichen Farmer geſehen, der nicht augen⸗ 
blicklich zu einem Pferdehandel bereit gewefen waͤre 
— Nie! 

Ich frug ihn nun: — Wie viel wollt Ihr gebenẽ 

„— Serberti antwortete er. — Ich kim Bein. Kud, 

uah Ihr feid alt: genug, um zu wiſſen, was das vr 
werth iſt. 
gr Gs iſt ein —EE Se u a nicht 
unter hundertfiebzig Dellars feil.“ 

“gr Mb iſt ehe werth, ſagte au, Im bon, a 
* mir es dafuͤr uberaen⸗ Be 
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„ Gut, id. werde Euch die Sumane und das 
todte Pferd obendrein in den Kauf geben. 

„Waͤhrend dieſer Rede zählte er das Geld Sin, 
was faft aus lauter Goldſtuͤcken beftand. Sch zweifelte 
beinahe, daß es gutes Geld fei. 

— Hier, guter Freund, fagte er, — feht nach 
md (reicht die Summe ein. Und ald er meine Der: 
wunderung bemerkte, fuhr er fort: — Wie es ſcheint 
ſo habt Ihr wohl nie in Eurem Leben eine ſo große 
Summe beiſammen gehabt? 

„— Nein, ſagte ich, — die Wahrheit zu geſtehen; 
denn wenn ich auch fehon manch Stüd Geld verdiente, 
babe ich doch niemals fo viel Gold auf einem Haufen 
gefehen. 

„— So erfreut Euch jest an deſſen Anblick. Ihe 
fcheim mir ein guter Burſche zu ſein. 

— Sir, fuhr ich verlegen fort, — um ganz auf: 

richtig zu fein, fo glaube ich nicht redlich an Euch ges 
handelt .zu haben, ‘indem ich mehr gefordert,. als mein 
Pferd eigentlich. werth iſt. Anderen babe ich bie jebt 
nur hundertfunfãi Dollars abverlangt. 
7 und daruͤber beunruhigt fic) : Euer Gewiſſen 
jetzt? She feid ein ehrlicher Burſche; aber ſorgt deshall 
nicht; ‚ich will Euch ein. Mittel Ichren, wodurch She 
Euch wieder zufriebenftellen koͤnnt. 

„Mit biefen Morten 309 er aus ber Taſche ein 
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Spiel Kauten, baffelbe Spiel, welches hier über dem. 
Kamin angenagelt ifl.. 

⸗ö/ Wir wollm um zwanzig Dollar fpielen, fogte 
er, warf zwei Goldſtuͤcke auf das todte Ro und ber _ 
gann die Karten zu mifhen. Ich folgte feinem Bei⸗ 
fpiele und legte zwei Zehndollarftüde hin. Obgleich ich 
wohl fühlte, wie Unrecht ich thue, fo vermochte ich doch 
wirfich nicht, ihm zu widerfteßen. 

—MWas fpielt Ihr? frug er mich und nannte 
wohl zwanzig Kartenfpiele her, von denen allen ich aber 
nichts wußte. Dies brachte ihn etwas in Verlegenheit. 

„— Ihr fpielt wohl überhaupt nicht? ' 

„— Ja, ein wenig alle Viere.*) 
„— But, das ift ja auch befannt. genug, und: ich 
oundere mic), daß ich nicht daran gedacht. . 

„Nachdem die Karten gemifcht, - legte er fie nach 
einmal nieder, um eine Meine filberne Dofe, von der 
Groͤße einer Schnupftabaksdoſe, aus dee Tafche zu zie⸗ 
hen. Diefe war mit Meinen Kügelchen gefüllt,; die wie 
dunkelgraues Gummi ausfähen und von denen er eine 
verfchludte. Seine Augen aber befamen darauf einen 
faſt wunderbaren Glanz, der mich beinahe biendete. 

Das gefallene Pferd war unfer Spieltifch.. - 
fee ſi ſich auf deſſen Sönke, icht kniete daneben. une 





- *) Ein im Weſten fehe gebraͤuchliches Spiel, au Ser 
en up, High: Low. Sach and the..gäme eto. genannð 
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und waͤhrend er bie Karten gab, that er wiels Fragen 
an mich: wie alt ich ſei, wie ich heiße, wo ich wohne, 
woher Ich komme, wie über’ Alles, was mich betraf, und 
zwar mit einer Schnelligkeit, die ich wohl umſonſt vers 
fachen möchte, nachzuahmen. Dann fagte er: 

og pr feid ein ehrlicher Burfche; nehme jetzt Eur 
Karten, damit wir ſehon, ob ihr eben fo gluͤcklich, wie 
redlich feid. 

„34 fpielte ſehr langſam, wie ich es Mimeinem 
Vater, der ſich jeden Abend damit umterhielt, gewohnt 
wor. Ich gewann. Es freute mich aber nicht, und ich 
rührte das Geld nit am. 

„Der Fremde 309 vier andere Goldſtuͤcke hervor, die 
mm mit meinem Gefde vierzig Dollars ausmachten, 
und fagte: — Ich habe die Summe werboppeln willen, 
ſpielen wir meiter. 

„Fuͤhlte ich mich aber vorher ſchon unbehaglich, fo. 
war das jetzt doppelt her Fall. Ich mochte des Fremden 
Geld nicht Haben. Es kam mir fall vor, als befinde 
ah mich einem menſchlichen, ſondern einem uͤbernatuͤr⸗ 
lichen chen gegmuͤber. 

„Das Glůuͤck wollte, daß ich nun zum zweiten Doh 
gewann, werauf ar feine Boͤrſe zog und die Summe 
aufs Neue verdonpale. Mit wahrer Herzensangſt ſab 
ich den Haufen Gold an. Achtzig Dollar lagen vor 
mie unb meine Wangen gluͤhten, als ich bemexkte, daß 
der Fomde fein Auge auf wich gerichtet hielt (Kine 
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Art Verpweiflung uͤberfiel mich, in ber ich die Kasten, 
wie «in Betrunkener, umherwarf. Der ale Dann lachte 


darüber, was mir das Blut in den Adern erflarcen 


machte. Aber weder feine Kunſt und Ruhe, noch mein 
Entfegen konnten das. Süd wenden. Ic gewann mies 
der unb zitterte, wie ich das Geld anblidte und ihn 
mieber feine Börfe ziehen ſah, die biefer letzte Angriff 
gänzlich leerte. 

— Srember, fagte ich jetzt, ich fpiele nicht län: 
ger; bebalter Euer Geld und laßt mich gehen. 

„— Weshalb? fagte er, — Ihr ſeid ein guter Bur⸗ 
ſche und habt dabei Süd. Warum folltet Ihr nicht mein 
Erbe werden können? Ich will lieber, daß ein braver 
Burfche mein Geld gewinnt, als fonft irgend Jemand. 
Euer Auge wird fi) daran ergößen. 

— Aber mein Herz, war meine Antwort. 

„— Das kommt nur auf Euch an, fagte er, — Gelb 
iſt eine. Gabe Gottes, wie jede andere. Wer reich iſt, 
kann viel Gutes thun, wo ein Armer nur Wuͤnſche hat. 
Sucht nur Geld zu gewinnen und wendet es weife an. 
Ihr werdet gewiß kluͤger damit verfahven, wie ich ge⸗ 
than. 

„Bei dieſen Worten ſchluckte er noch ein Kuͤgelchen 
aus ber ſilbernen Dofe, und gab dann die Karten wie⸗ 
der herum. Durch feine Rebe hatte ich etwas mehr 
VBartrauen zu: ihm. getuonnen, indem mir.die Erwähnung 


Gattes wenigftens ein Biweis wurde, daß er nicht. der 
Neus transatlantiſche Wilder. IV. 7 
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Teufel ſelbſt ſei. Im Uebrigen fuͤhlte ich mich aber nicht 
wohler, wie vorher, es fehlte mir nur die Kraft, ihm zu 
widerſtehen. Ich war wie bewußtlos, nahm die Karten 


wie er ſie gab, zaͤhlte nicht, dachte nicht, wie ich fpielte, 


und hörte am Ende nur feine Worte: 
„— Das Geld ift Euer — Ihr ſeid ein Gluͤckskind! 
„Damit fchob er mir den Haufen Goldes hin, und 

warf die leere Boͤrſe darauf. 
— Da habt Shr auch einen Beutel, um den Ge 
einnft hineinzuſtecken. 

— Nein, nein, Sir, antwortete ich, — id) kann 
das Beld nicht annehmen. 

n— Und warum nidt? 
„— Es ift nicht redlich verdient; ich Habe nicht ba= 
für gearbeitet. 

„— Nicht dafür gearkeitet! Wahrlich, wenn Alle fo 
benfen mollten, die des Geldes bedürfen, da würde Dan: 
cher, der jest groß thut, mit leerem Magen die Mittags- 
mahlzeit vorüberziehen fehen. Nehmt nur immer das 
Geld, " 

„Ich ſchob Alles zurüd, ausgenommen bie beiden. 
Stüde, mit denen ich angefangen, und molite gehen. 

„— Bleibt, fagte er; — Ihr feid ein guter Menſch. 


Sept Euch nieder; fegt Euch. 


„Ich fegte mid). 
„— Dos Geld kann auch ich nicht annehmen, denn 
ed gehört von Gott und Rechtswegen Eyer, und nur 








ein Mittel giebt es für mich, daffelbe wieder zu erhalten: 
nämlich, wenn ich e8 gewinne. Sch will das Pferd 
dagegen einfegen.“ 


III. 


„Dein Herz klopfte heftiger, al® er auf das Roß 
zeigte. Nicht etwa, daß ich gemünfcht hätte, es wieder 
zu gewinnen; nein, ich wuͤrde es nur angenommen ha⸗ 
ben, wenn er dafuͤr das Geld behalten haͤtte. Ich konnte 
dem alten. Manne nichts abſchlagen. in ſonderbares 
Mitleiden fühlte ich mit ihm, und betrachtete ihn mie 
einen gutmüthigen, reihen Wahnfinnigen. Er nahm 
ein drittes Kügelchen und mifchte die Karten. 

„— Ihr habt viel Gluͤck, fagte er, — und fcheint ein 
braver Burfche zu fein; ich wüßte daher keinen Grund, 
warum Ihr nicht meine Erbe werden koͤnntet. Ihr 
feid nicht verheirathet ? 

„— Nein, mar meine Antwoͤrt. 

"Aber, Ihr habt gewiß eine Geliebte? Bei einem 
jungen Mann von fünfundgwangig Jahren iſt das ge⸗ 
woͤhnlich der Fall.“ 

„— Bei mir aber nicht. Unſere Gegend iſt mens 
ſchenaem und es giebt da wenig Frauenzimmer, unter 
denen ich mir, eine zum Weibe wuͤnſchte. 

— Ihr ſeid doch nicht etwa ſo eitel, Euch zu gut 
für cin armes Drängen zu duͤnken? 

7* 
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„— Nein, gewiß nicht, Sir. Aber mir ſcheint, man 
muͤſſe eine ganz eigene Art Zuneigung für ein Frauen⸗ 
zimmer fühlen, ehe man den Gedanken fafjen follte, 
fie zum Weibe zu nehmen. Und dies Gefühl hat mir 
noch keine eingeflößt. _ 

Ihr Scheint fchwer zu befriedigen. Doch Ihr 
habt ach wieder Recht; eine Heirath ift leichter ge⸗ 
fchloffen, als aufgelöft. Es giebt aber Mädchen — — 

„Er brach ab; ich erwartete, daß er mehr fügen 
wuͤrde, doch gr theilte die Karten aus und das Spiel 
begann. 

„— Run, Rayner, fuhr er freundlich fort, — ich 
habe vortreffliche Karten; nehmt Euch daher zufammen 
und fpielt gut; vielleicht gewinnt Ihr das eble Roß 
wieder. 

Ich hatte ebenfalls gute Karten, dabei Hoch und 
Niedrig und das Spiel ſelbſt ſicher in der Hand. 
„— So fpielt aus! ſagte er, und ich warf das 

Son Aß hin, was Ihr jetzt noch oben auf den Kar⸗ 
ten ſeht. 

— Ihr ſeid ein gluͤcklicher Menſch, Rayner, viefl 
er, den Buben darauf gebend, das einzige Coeur, das er: 
in ber Hand hielt. Das Spiel mar damit zu Ende, 
und ic, Eigenthümer von Pferd und Geld. Ich fprang: 
auf und rief: 

„— Glaube nicht, Dere, daß ich Euch Eures N fer 
des und Eures Geldes berauben will. Ich weiß: wirk 
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ieh nicht, weshalb ich fo lange mit Euch geſpielt, wenn 


ih es nicht allein aus Gefülligkeit gegen Euch getham. 
Behaltet Euer Gelb und gebt mir mein Pferd, ober 


wenn ihr das Pferd wollt, fo gebt mir die 150 Dollar, 
die es werth ift, und ſteckt das übrige zu Euch, denn 
ich mag keinen Gent mehr. 

„— Shr feid ein wirklich guter Menſch, Rayner, 
und doc würden folche Worte von jüngeren und hef— 
tigeren Leuten tie ich, vielfeicht mit einer Kugel beant: 
wortet werden. Ja, wäre ich noch der Knabe, der ich 
geweſen, möchte es für Euch gefaͤhrlich gemefen fein, 


. felbſt jegt noch fo zu mir zu reden. Die Ehre erfordert 
die Bezahlung deffen, mas im Spiele verloren wurde, 


und der Geminner muß es annehmen. Hier ift Euer ' 
Geld und jenes Pferd gehört aud) wieder Euch. Ich 
bin aber deshalb noch nicht zu Ende. Erinnert Euch, 
wie ich vorhin gefagt, daß Ihr ein guter Menſch waͤret 
und obendrein glüdtich feid. Dazu liebe ich Euch, obe 
gleich Eure Grundfäge wohl noch nicht ganz feft find; 
aber Ihr habe ſtarke Ausficht, mein Erbe zu werden; 
doch müffen die Karten vorher noch entfcheiden. Ich 


hoffe, Ihe feid nicht ungeneigt, mir die Möglichkeit zu 


verfchaffen, mein - Geld. und das Pferd toieder zu ge 
rinnen?“ 

— Gewiß nicht. Ich wünfche es fogar von Grund 
meiner Seele, war: meine Antwort. — Glaubt etwa 
nicht, fügte er, — daß ich, nachdem Ihr meine Boͤrſe ges 
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Teert, nichts weiter befige. Ich babe noch einen Brillant: 
ring und eine Bruftnadel. Beides ift etwas mehr werth, 
als Euer gewonnenes Gold und das Pferd, und ich bin 
feft entfchloffen, fie dagegen einzufeßen. 

„— Nein, Herr, antwortete ich ſchnell, — ich 
will nur das Geld verfpielen, aber nicht das Pferd ober 
defien Werth. 

„— Wie e8 Euch gefällt. Aber, mein junger 
Freun, ich habe weder Ring noch Nadel bei mir, und 
obleich es laͤcherlich erſcheinen mag, etwas zu ſetzen, von 
deſſen Daſein der Gegner nicht einmal uͤberzeugt ſein 
kann, ſo bleibt mir hier kein anderer Ausweg, als ich 
gebe Euch mein Ehrenwort, daß Ihr ſie bekommen ſollt, 
ſobald Ihr ſie gewinnt. 

„Der Fremde zog nun einen Bleiſtift hervor, deſſen 
Futterak von Gold mar, und ſchrieb damit auf ein 
Blättchen Papier: — Gut fuͤr zwei Brillanten, der eine 
als Ring, der andere in Form eines Kreuzes, als Bruſt⸗ 
nadel gefaßt, im Werth fiebenhundert Dollars. 

„Unterzeichnet war das Blatt mit den beiden An- 
fangsbuchftaben feines Namens. Ic befige den Zettel 
noch. Er zeigte mir, was er gefchrieben, und nachdem 
ich gelefen, hielt ich ihn wirklich für geiſteskrank, und 
wurde in diefer Meinung durch folgende Worte immer 
mehr beftärkt. 

: y— Sins iſt aber bei diefen Brillanten noch zu 
erwähnen, Rayner. 


„— Und bas wäre? 
„— Wenn Ihr fie gewinnt, fo gewinnt Ihr zu⸗ 
gleeich ein Weib für Euch. ”- 


„Ich mußte laut auflachen, denn ic) glaubte kein 
Wort davon. | 

— Ihr brauche nicht. darüber zu lachen. Sch 
fpreche im größten Ernft. Ihr feid unverheirathet, 
Möchtet Ihr nicht eine hübfche Frau haben? 

„— D ja, antwortete ich, — wenn fie brav waͤre 
und mit it gefiele 

Ihr feid ein braver Zunge, Rayner, und vers 
dient eine gute Frau. Die aber; die ich Euch zugebadit, 
ift Eurer werth. 

„— Aber wird fie ou nach meinem Gefchmade 
fein? 

— Sch hoffe, ja. Sch glaube es fogar. Sie bes 
figt alle Tugenden, die einen jungen, edlen Mann eine 
nehmen müffen. Sie ift gefuͤhlvoll, gebildet, hat Vers 
fland und Erziehung. Sie ſingt wie ein Engel und 
fpielt Piano und Buitarre. 

„— Piano und Guitarre! — fagte ic, mußte aber 
nicht, was das für Dinge waren. Von Einem war ich 
jegt feft überzeugt: daß der alte Mann toll fei. | 

„— Sa, ja, Piano und Guitarre, fuhr er fort. 
— Dabei zeichnet und malt fie, und kann jeden Gegen. 
fland auf der Leinwand darſtellen. Es ift für Bates 
Erziehung fein Geld gefpart worden. 


„— Rahel heißt fie? fragte ich. 

— Sa. 

„— Und ihr Familienname? 

„— Den follt Ihr erfahren, wenn Ihr die Brillan- 
ten gepinnt. 

„Aber wie alt ift fie? wie ift ihr Aeußeres? Eine 
haͤßliche Frau moͤchte ich nicht, wenn ſie auch gelehrt 
waͤre. 

— Rahel iſt jung und ſchoͤn, ſiebenzehn Jahre 
alt und gerade paſſend für Euch; denn ich denke, das 
Weib eines Eräftigen Mannes foll immer etwa zehn 
bis zwölf Sabre jünger, wie er, fein. Sch bin Euch 
gut geworden, Rayner, und deshalb wage ich, Rahel 
auf das Spiel gegen Euch zu fegen. Mein Verluſt 
wird Ihe Gewinn fein, und Ihr werdet mein Erbe. 

„Vielen Dank, guter Herr, ſagte ich, und wurde 
in der Rede etwas kuͤhner, denn ich hielt ihn mun ber 
ſtimmt für einen Geiſteskranken, der feinen Freunden 
entlaufen frei. — Wenn Rahel fo ift, wie She fie ſchil⸗ 
dert, dann, könnt Ihr fie nicht fehnell genug hierher 
bringen. Darf ich aber fragen, ob fie Eure Tochter iſt? 

Hier vedůſterte ſich fein Geſicht und er antwor⸗ 
tete ernſt.· DER 

„— Meine Tochter? Habe ich etwä das fehen 
eines Mannes, der des Segens guter Kinder Yenicht? 
des Segens einer folchen Tochter wie Rahel? 

zstkt, dachte ich, wird fein Wahnſiun aucbuchen. 
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und blickte um mich, vote ich ihm am beſten entlaufen 
Bun. \ 
„— Nein, Rayner, fuhr er ſchwermuͤthig fort, 
— fie ift nicht mein Kind, aber die Zochter braver 
Eltern, worüber ich Euch hinreichend beruhigen werde. 
Habt Ihr jegt noch mehr zu fragen? 
⸗ s Rein, Per. 

Wollt Ihr Rahel zum Weibe nehmen, nach⸗ 
dem ich fie Euch befchrieben? Heißt das, wenn Ihr fie 
gewinnt. Verſprecht Ihr mir das? 

„Unſchluͤſſig ſah ich thn an und mußte nicht, ob ich 
lachen, oder fortlaufen folle. Ex heftete feine glänzenden 
Augen feft auf mich, fo daß ich meine Blicke nieder: 
fchlagen mußte. Da ich aber bedachte, daß es im Kopfe 
mit ihm nicht richtig fei, fo hielt ich es für das Beſte, 
in Alles einzuflimmen und antwortete daher felt ent: 
ſchloſſen: Sa. Herzlich drückte er darauf meine Hanb, 
verfchludte wieder einige Kügelchen und wir begannen 
von Neuem das Spiel. Ich hatte ein faſt wunderbares 
. Stud und gewann die Brillanten und Rahel. 

„— But, Rayner, Tagte er, als das Spiel ent: 
ſchieden war, — in Euch habe ich ben Mann gefunden, 


den ich Längft gefucht. Alles if Euer. Borgt mir nur‘ 


ar bamit ic) fort kann, um Euch Euer Weib 
au holen. 

Das Pferd ſteht zu Euren Bienften, Ger, umd 
die Haͤlfte des Geldes auch. Ich habe Cuch ven An- 
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lang an deffelben nicht berauben wollen, denn es wärbe 
mein Gewiſſen befchmweren, Geld zu befigen, mas ich 
auf diefe Weiſe erworben. . 


— hr feid ein Thor, mein Freund, fagte er, 
die Karten wieder einftedend; — ich borge nur Euer 
Pferd und ein paar Goldflüde, damit id fort kann. 
| „— Nehmt nur das Uebrige, entgegnete ich, nach⸗ 

dem ich funfzehn Goldſtuͤcke eingeſteckt und die anbern 
auf dem todten Pferde liegen gelaffen. 

„— Ihr feid mein Exbe, Rapner, und betragt 
Euch als folder. Zwiſchen fo nahe ftehenden Perfonen 
follten auch Eeine Bedenklichkeiten des Geldes wegen 
ftattfinden. 

„Während er fo fprach, griff er hin, das Geld zu 
nehmen, und ic) wendete mic) ab, damit er nicht glaube, 
ich beobachte ihn. Sch mußte über die Liſt lachen, deren 
er ſich bediente, und fagte zu mir felbft: Du wirft 
ſchon dafür forgen, alter Herr, baß ich nicht mehr wie 
meine hundertfunfzig Dollars behalte. 

„Er war nun fehnell im Sattel und ritt, kurz 
Abſchied nehmend, im vellen Galopp davon. Sch fah 
ibm nach, und erſt als er mie aus dem Gefichte ge⸗ 
kommen, drehte ich mich um und ſah zu meinem nicht 
geringen Erſtaunen faſt alle Goldſtuͤcke, bis auf zwei, 
die er davon genommen, auf dem todten Pferde liegen. 
Ich nahm das Geld zu mir und. ging, das Ganze. - 


I 
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uberdenkend, langſam heim. Alles kam mir mie ein 
Traum vor. 


| „als ich nach Haufe Fam, erzählte ich dem Water 
den Verkauf des Pferdes, verfchmwieg ihm aber das Kar: 
tenfpiel, weil er, obgleich er mich felbft, der Unterhals 
fung halber, die Rarten gelehrt, durchaus gegen jedes 
Spiel um Geld war. Ich zeigte ihm nur bie funf: 
zehn Goldftüde, die ih für das Pferd erhalten, das 
Uebrige legte ich bei Seite, indem ic) mir vornahm, 
daffelbe nah) und nad für unfere Wirthfchaft zu ver: 
wenden, ohne daß der Vater es erfahre. Vor dem Frem⸗ 
den glaubte ich ficher zu fein, obgleich mich’ zumeilen 
"bei dem Gedanken an ihn eine Angſt befiel, denn ich 
fürdhtete, er möchte doch einmal plöglich erfcheinen. 


„Angeftrengte Arbeit ift die beſte Arznet für Leib 
und Seele. Auch ich hatte mich nach drei: Zagen 
völlig beruhigt, arbeitete fleißig, machte einen Keinen 
Abftecher von achtzehn Meilen zu einem Wagner, um 
einen neuen, zweifpännigen Wagen zu kaufen, und dachte 
zufegt an die ganze Gefchichte nicht mehr. So verging 
die Woche; Sonntag Fam, -und am Morgen war ich 
wieder fleißig an der Arbeit. Am Abend, von des: Tas 
928 Laſt und Hitze ermattet, freute ich mich, als ich die 
Sonne ſinken ſah, legte die Art nieder, ging zu meinem 
Vater, der auf ber Dausflur faß, und warf mid, dort 
zu feinen Süßen, mit offenſtehender Jacke, aufgefchlages 


’ 
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nen Aermein, ohne Halstuch und die Schwelißtropfen 


auf der Stirn, auf den Boden nieder. 

„als ich aber nun fo ausgeftredt dalag, wen er⸗ 
biidte da mein Auge? Der Fremde von neulich kam 
den Weg berakgeritten, der auf unfer Haus zuführte. 
Ich erkannte ihn beim erften Blick, und mein Derz 
pochte heftig, denn hinter ihm ritt noc Jemand auf 
einem braunen Füllen, und obgleich es ſchon dunkel 
fourde, erkannte ich doch, daß es ein Srauenzimmer war. 
Ich Jah meinen Vater an und er bemerkte meinen 
Schreck, doch behielt er Feine Zeit, auch nur eine Frage 
an mich zu richten, denn die Meifenden waren fchon 
zu nahe. 

„Trotz meiner UWeberrafchung betrachtete ih die 
Dame doch neugierig; daß fie eine zierliche Figur hatte 
und wie eine Königin auf dem Roſſe faß, fah ich, doch 
ihr Geſicht war verſchleiert. Als ihr der alte Herr vom 
Pferde helfen wollte, beugte fie ſich mit einer Wuͤrde 
zu ihm herab, wie eine Geber wor dem Winde. Nie tm 
Beben hatte ich, mid, fo beſtuͤrzt gefüͤhlt. Den altem 
Mann wieder zu fehen war ſchon Schrecken genug; daß 
er aber wirklich die Dame bringe, die ‚ich gewonnen, 
und daß fie mich in diefem Anzuge überrafhen mußten, 
preßte mir den Angfifchweiß aus. Ich war aufgefprum 
gen und dem Fremden enthegengegangen, um mich mei 
nes Anzuges wegen zu entſchuldigen. Der alte Herr fid 
mir aber in die Rede: 


» 
⸗ 





le. | 


„— Das bedarf keiner Entſchuldigung, Herr Rayner! 
Arbeit iſt immer ehrenvoll, und wenn das Herz nicht 
dabei zuruͤckbleibt, wird der Arbeiter dabei ein Gentle⸗ 
man. Wie geht es Euch? ah — dies iſt Euer Vater?“ 


„Ich ftellte ihn meinem Vater ald den Mann vor, 
der unfer Pferd gekauft, und wir führten nun Beide in 
das Haus. 


— Meine Mündel, Herr Rayner, fagte.b der alte 
Herr, "nie wir eingetreten waren, — die junge Dame, 
von ber ich zu Euch gefprochen. 
Bei biefen Morten fchlug fie ihren Schleier um 
rüd, und wahrlich, ich erbebte bei dem Anblid. Ich 
will nichts über ihre Schönheit Tagen, aus zwei Grün: 
den: naͤmlich erſtens, weil Worte nicht hinreichen wuͤr⸗ 
den, was ich fühlte und dachte, und noch: bene unk 
fühle, zweitens, aber — — — doch diefer Grupd ifk 
bineeicyenb. 

„Der alte Herr ſahn mic, fragend an, und fer 
teachtete dann miemen Vater. Ich glaubte Zweifel und 
Sorge in. feinen: Zügen zu bemerken, doch verfchwanden: 
fie: ſchnell, nachdem er. den: Breit: prüfend. angeſchaut. 
Es lag auch ein folcher Ausdruck von Güte, Freimdlich⸗ 
keit und Wohlwollen in befien Antlis, daß Jebermann 
Dadurch gewonnen werben nmußte Der Fremde nal 
ton auch ſogleich bet der: · Hand und fagte: 

0 — Ich erlaube mir eine Witte an’ Eure allbe⸗ 


V 
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kannte Gaſtlichkeit, uns nämlish für eine —* unter 
Eurem Dache zu bewirthen. 

„Mein Vater antwortete zuvorkommend: — Unſere 
Einrichtung iſt einfach, ja faſt aͤrmlich, doch was da 
ift, fieht Euch und der jungen Dame gern zu Dienſten. 

— Ich dankte Euch, fagte der Fremde, — Ihr 
feid_ ein Dann nad) meinem Einn. Mein Name ift 
Eckworth. Mein Mündel ift die Tochter eines nahen 
Freundes von mir und heißt Rahel Herder. Eoviel für 
unſern gefelffchaftlichen Verkehr. Rahel würde Euch 
übrigens fehr dankbar fein, wenn hr fie jegt nach ih⸗ 
tem Zimmer führtet, damit fe ihren Anzug ordnen 
koͤnnte. 

„Dieſem Wunſche wurde natuͤtlich ſogleich gewill⸗ 
fahrtet und der Dame unſer beſtes Zimmer angewieſen. 
Herr Eckworth nahm nun den Pferden die Mantelſaͤcke 
ab, ſchaffte ſie in der Dame Zimmer und ſetzte ſich zu 
meinem Vater, wonach ſich Beide, waͤhrend ich den 
Pferden das Geſchirr abnahm und ſie in den Stall 
fuͤhrte, ſehr lebhaft unterhielten. Als ich zuruͤckkehrte, 
ſchienen die zwei alten Maͤnner ſo bekannt und wohl⸗ 
gemuth geworden, als haͤtten ſie ſchon Jahre lang mit⸗ 
ſammen gelebt. 

„she koͤnnt glauben, daß ich mich in keiner ge⸗ 
ringen Verlegenheit befand. Es war mir, als ob ich 
berauſcht ſei; es ſchwindelte mir, ich wußte nicht, was 
ich denken, wie ich Alles faſſen ſolle, und Zweifel ſtiegen 


— 
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In mir auf, ob ich überhaupt wache ober träume. Einer: 
feits erfchien mir die Sache mit den Brillanten und 
der Frau faft unglaublicy, auf der andern Seite aber 
ſtraͤubte fi mein Stolz wieder gegen den Gedanken, 
der Fremde wolle nur feinen Scherz mit mir treiben. 
Wenn ich gleich nur ein armer, rauher Anfiedler 
bin, fo habe ich doc, das Herz auf dem rechten Fleck, 
- und wie arm der Menfch auch fei: wenn er nur wacker 
und brav ift, fo darf kein Weib zu gut für ihn fein, 
und trüge fie auch Sammet und Seide. So war mein 
Monolog. Es fiel mir auch jegt ein, daB es wohl noth⸗ 
wendig fei, meinen Anzug zu ändern. Ich fchämte 
mich, wenn ic) an meinen Aufzug dachte, tröffete mich 
jedoch damit, durch Hilfe des Waſſers und meiner beften 
Kleider ein befferes Ausfehen zu gewinnen. 
„Aber, wie follte ich zu meinen Kleidern gelangen? 
Die Dame befand fich in dem Zimmer, two mein neuer 
Rod und meine blauen Beinkleider, am Hafen hinter 
der Thür, hingen, und meine Wäfche lag in einer alten 
Commode, auf der der Spiegel fland. Es blieb mir 
nichts übrig, als die alte Negerin zu. rufen, die ung als 
Magd diente, und fie hineinzufchiden, um das Nöthige 
zu holen. Dies gefchah denn auch. In einem nahen 
"Bash: mufch ich mich, wechfelte dann im Gebuͤſch meine 
ganze Kleidung, verbarg bie alte.in einem hohlen Baum, 
und hatte, nad; gemächter Toilette, bie Ueberzeugung, 
mich nicht mehr vor ihr ſchaͤmen zu duͤrfen. 
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„Ohne voth zu werden, kann ich auch mohl. icht 
noch fagen, daß ich damals ein ftattlicher Burſche war, 
und meine größte Hoffnung blieb, daß Miß Nabel dies 
auch finden möchte. 


„Als ich nun wieder zu Deren Ediworth und mei- 
nem Vater Fam, ſchien es mir, als wenn ber Erſtere 
mich mit Wohlgefallen betrachtete. Das Abendeſſen 
wurde gebracht und auch Rahel Herder fand fich ein. 
Hatte ich fie aber ſchon vorher fehön gefunden, fo er: 
fehlen fie mir jetzt noch zehnmal ſchoͤner. Nur einmal 
bemerkte ich, daß fie ihr Auge auf mich Heftete und fie 
wandte es, als ich ihrem Blicke begegnete, ohne Verle⸗ 
legenheit ab, und bewies mir den Abend auch weiter 
keine beſondere Aufmerkſamkeit. Ich geſtehe, dies quaͤlte 
mich. Es ſchien mir ein ficheres Zeichen, daß ich ihr 
vollkommen gleichgiltig fei, und Eckworth ihr von ber 
ganzen Sache nichts geſagt habe. 

„Das Abendeſſen war ganz einfach, wie es in der 
Gegend Sitte iſt: Maisbrod, Eier, Schinken und eine 
Schuͤſſel Milch. Miß Rahel aß nur wenig, ich hinge⸗ 
gen noch weniger; der Hals ſchien mir wie zugeſchnuͤrt; 
ich konnte nichts hinunterbringen. 


„Wach dem Abandeſſen ſchlag mir Gere Eckworth 
vor, einen Spatziergang mit ihn, zu machen, während 
von die junge Dame bei meinen: Water, deſſen Wohl 
gefallen fie fich auch. ſchen. gawonnen, sustltichen. Wir 
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| gingen: in den Wal, und maren noch nicht weit gekom⸗ 


men, als der alte Herr ploͤtzlich begann: 
„— Nun, Rayner, Ihr habt die Dame geſehen, 

die ich Euch zur Frau zugedacht; gefällt fie Euch?“ 

— In der That, Herr, die Srage läßt fich nicht fo 
ſchnell beantworten. Sie iſt wohl das fchönfte Wefen, 
das ich big jegt geſehen; aber Schönheit allein ift nicht 
hinreichend für ein gutes Weib, und ein meiteres Urs 
theil zu fällen, hatte ich bis jeßt nicht Zeit. 

„— Wie lange bedürft Ihr dazu? fragte er kurz. 

„— Das kann ich vorher nicht wiffen. 

— Staubt Ihr in einer Woche, oder zehn Tagen, 
Zeit genug zu haben, um ein foldyes Urtheil zu fällen! 

„— Das kommt auf die Umflände an — fagte 
ih. — Einige Menfchen haben wir in einer Stunde 
durchſchaut und kennen fle, als ob wir unfer ganzes 
Leben lang mit ihnen verkehrt hätten — ich felbft ge⸗ 
höre zu diefen Leuten. Mit anderen hingegen können 
wir ein ganzes Jahr lang beifammen fein, und fie find 
uns doch noch eben fo fremd, ald am erften Tage. 

„— Das iſt nur die Schuld befjen, der nicht er= 
kennen kann, mas er vor fich hat, mit fehenden Augen 
nicht fieht, mit hoͤrenden Ohren nicht hör. Doch ges 
nug, mir befinden uns nicht in einem fo fchrierigen 


Falle; Rahel ift leicht zu erforfchen. Ich will fie eine 


Woche bei Euch laſſen, und das wird hinreichen, Euch 


Beide bekannt miteinander zu machen. 
Reue trandatlantiſche Bilder. IV. 8 
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— If das. wirklich Euer Ernſt? 

„— Ganz beftimmt. Aber Eure Frage iſt netto 
Ich, Rayner. She findet mein Benehmen fonderbar, 
und nad) gewöhnlicher Weiſe zu urtheilen, iſt es das auch 
wohl. Don meiner Seite war aber noch Feine Hands 
Ieng fo wohlüberlegt, als diefe. Dies Mädchen iſt meine 
Mündel, bie Tochter eines theuren Freundes, der Fre 
mir anverteante. Ich habe gefchworen, als Water an 
ihr zu handeln, und möchte ihr daher einen Beſchuͤtzer 
geben, einen guten, braven Dann, dem ich fie vertrauen 
Tann. Sch Hin alt, lebe vielleicht nicht lange mehr, bin 
ein irrender Menſch und wohl auch nicht immer faͤhig, 
das Beſte zu waͤhlen. In Euch glaube ich den Mann 
gefunden zu haben, den ich ſuchte. Wie Ihr ſelbſt 
ſagtet, daß Ihr leicht zu durchſchauen ſeid, ſo habe auch 
ich gleich Eure gute Eigenſchaften erkannt und Euch zu 
Rahels Gatten auserfehen, doch weiß ſie von meiner 
Abficht noch nichts. Auch Eurem Vater habt Ihr 
nichts von unſerer Unterhaltung mitgetheilt, wie ich ge⸗ 
ſehen. Vielleicht handelt Ihr in dieſem Falle klug, ob⸗ 
gleich ich in ber Regel Geheimniffe zwiſchen den nahen 
Verwandten nicht billige, — Rahel ſoll alſo eine Woche 
bei Euch zubringen. Wie ich fie Eenne, werdet Ihr bald mit⸗ 
einander befannt, merdet Euch gefallen, und es iſt ein möge 
Ulcher Fall, daß damit alle Schwierigkeiten befeitige find. 

— Es fcheint mie wunderbar — magte ich noch zu 
bemerken — daß Ihr für eine fo gebildete Dame nicht 
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Kader in großen Staͤdten einen Gatten ſuchtet, der beſſer 
durch feine Erziehung für fie paſſen wuͤrde, als ich. 
⸗LCEure Bemerkung bat etwas für ſich. Die 
Meiften würden für ein folche® Kind einen gebildeten 
Städter vorgezogen haben. Ich Eenne aber ihr Gemüth 
und möchte ihr Herz befriedigen. Ich fuchte einen bra- 
ven Mann für fie, keinen Stuger — einen reblichen, . 
wäderen Bürger, Eeinen egoiſtiſchen, berechnenden Han- 
delsmann, der die Frau, wie eine Waare, nach dem Preife 
fchägt, den fie ihm verfpridht. 

„an demfelben Abend noch, nad) dem Rahel fich 
zur Ruhe begeben, erfuchte Herr Eckworth meinen Va⸗ 
ter, feinem Mündel zu erlauben, einige Tage bei uns 
zu verweilen, während er felbft am andern Ufer einen 
Mann auffuchen wollte, der ihm eine Schuld zu zahlen 
habe. Er mochte nicht — wie er fagte — Die junge 
Dame in diefer unmirthlichen Gegend weiter mit ſich 


‚ nehmen Mein Bater willigte natürlich fofort ein, 


Erft ald Herr Eckworth am andern Morgen, mit Ta⸗ 
gesanbruch, fortgeritten war, meinte mein Vater: — Jetzt, 


- da ich darüber weiter nachdenke, William, finde ich es 


doch wunderbar, daß Herr Eckworth feine Mümbel bei 
uns gelaffen hat, mo gar keine Dame von Stande in 
unſerm Daufe ift. 
„— Sie iſt aber hier eben fo fücher, Water, al ob 
fie bei den Ihrigen waͤre. 
„— Gewiß, mein Sohn, wenn nur das Kind 
g* 
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ſelbſt fich heimifch fühlt. Es iſt das Heblichfie Weſen, 
das ich je geſehen. 


„Hierin theilte ich ganz ſeine Anſicht, ſagte jedoch 
nichts, und folgte ihm ins Haus. Aber mein Herz 
ſchlug heftig, und meine Wangen gluͤhten in aͤngſtlicher 
Erwartung; mein eigenes Schickſal war mir gewiſſer⸗ 
maaßen felbft in die Hand gegeben, und es Fam mit 
vor, als ob ich eine unendliche Schwierigkeit zu über: 
mwinden habe. Alle meine Gedanken, meinen ganzen 
Muth mußte ich zufammenraffen, um die Dame, als 
fie zum Trühftüd kam, nur anzufehen. Mein Vater 
theilte ihr die Abreife des Herrn Eckworth mit. War 
fie aber auch im Anfange über feine plögliche Abreife 
uͤberraſcht, fo ſchien fie fich doch bald zu beruhigen, und 
wohl bei ung zu fühlen. Ueberhaupt mar fie das füg- 
famfte und nachgebendfte Wefen, mas ich je gekannt. 
Zu fanft, um zu Elagen, Tann ich auch jegt noch be= 
haupten, daß fie bei allem Schmerz, den ihre Seele, 
oder ihr Körper ertragen, an Geduld und Ergebung 
von keinem Heiligen übertroffen wurde. 


„Kennt She das menfcliche Herz nur einiger 
maaßen, fo werdet Ihr begreifen, daß, mie fehlichtern 
und ängftlich ich auch anfangs dieſem lieblichen Ge: 
fchöpfe gegenüber war, diefe Befangenheit bald ver- 
fhwinden müßte. Jeder, deſſen Gefühle leicht erregbar 
find, Tann wohl für den erſten Augenblid in Ber 
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wirrung gebracht werden; gebt grobe Zeit zur Ueber: 
legung, fo wird feine Befonnenheit bald zurückkehren. 
„Schon im Verlauf ded Tages Tonnte ich mit 
Rahel plaudern, und fie anbliden, ohne ganz verwirrt 
zu werden. Ihre Sreunblichkeit flößte mir Muth ein, 
am mich offen mit ihe zu unterhalten, und bald ſchien 
ed mir, als hörte fie mir gern und freundlich zu, ja, 
als feien wir ſchon alte, liebe Freunde. Sie fchien 
Theil an Allem zu nehmen. Ich zeigte ihe alle unfere 
SDabfeligkeiten, unfere Kühe, die Beine Milchkammer, 
den neuen Wagen, unfere Mais:, Baummwollen - und 
Kartoffelfelder, führte fie fpagieren über fanfte Hügel 


t 


und duch freundliche Thaͤler, ging felbft bis an die 


Ufer des Miffiffippi, und mir hatten immer fo Bieles 
zu fehen und fo Manches zu reden, daß wir gar nicht 
fertig werden Eonnten. 

„Gewöhnlich machten wir diefe Spasiergänge am 
fruͤhen Morgen oder in der Abendkuͤhle. Zuweilen beglei⸗ 
tete uns unſer alter Vater; da dieſer aber nicht weit 
gehen konnte, waren wir meiſtens allein. So verſtrich 
die Zeit in Rahels Geſellſchaft und in Gedanken an ſie, 
wenn ich nicht bei ihr war, und aus der Arbeit wurde 
in dieſer Woche nur wenig. 

„Wie viel fie mie geworden war, meiß nur Sort. “ 





Ich hoffte jegt auf Deren Eckworths Ruͤckkehr 
mit derſelben Sehnfucht, wie ich früher fein Erſcheinen 
‚gefürchtet hatte. Er blieb aber vierzehn Tage abweſend. 
Bei feiner Ankunft überfab er mit ſchnellem Blicke 
meine Stimmung, unb fein erfles Wort, ale ir allein 
beifammen waren, lautete: — Nun, Rayner, e8 ſteht Alles 
gut bei Euch, wie ich fehe; She werdet Altes beſtaͤtigt 
gefunden haben, was ich Euch über Rahel gefagt, und 
jest bleibt uns zu erforfchen übrig, was fie von Euch 
hätt. Seid Ihr häufig beifammen gewefen? 

„— O, jo, ich habe wenigftend an nichts Anderes 
gedacht, ald an Rahel. 

„— Wie? fagte er, — Ihr habt Eure Gefchäfte ver- 
nachlaͤſſigt? — Das ift ein ſchlimmes Zeichen für einen 
Landwirth. Wenn Shr verheirathet feid, müßt Ihr das 
wieder nachholen? 

„Seufzend entgegnete ih: — Das wird wohl 
nicht fo fchnell der Fall fein, denn ich fürchte, Nabel 
kann nicht ſobald eine Neigung für mich empfinden, wie 
ich für fie. 

„Mehrere Minuten ſah er mich hierauf prüfend 
an. Wie eine Gentnerlaft fiel mir dies bedeutungsvolle 
Schmeigen auf die Seele und ich fühlte, wie heftig 
mein Herz fhlug. Endlich fagte er: 

„— Rahel hat ſtets meinen Rath geachtet, da fie 





weiß, wie fehr ich fie liebe. Ihr befige die Eigenſchaften, 
Die geeignet find, den Frauen Zuneigung einzufößen. 
Ihr feid toohlgeftaltet, habt männliche Kraft und An⸗ 


muth, feid gutmüthig, habt natürliches Zartgefühl, und 


wohl noch manches Andere fpricht für Euch, Rahels Zus 
neigung zu erwerben. Sch will jedoch nicht gerade bes 
haupten, daß Ihr Rahels Augen und Herz ſchon erobert 
habt; mit den Augen mags übrigens leichter gehen, ein 
Herz jedoch erringt fie nur langfam, oft erſt nach ber 
Seirath. Doc hoffe ih auf jeden Fall durch meinen 


Einfluß und Eure Vorzüge eine Verbindung zu Stande 


zu bringen, da ich folche für Rahel von den glüdlichften 
Folgen halte. 

„Er ging nun, mit Rahel zu fprechen. Sie Fam 
ihm entgegen, reichte ihm babei die Hand, doch ſprach 
weder fie, noch er ein Wort. Rahel auf die Stimm 
kuͤſſend, bielt er deren Hand feft in der feinigen, und 
unterhielt fi mit meinem Vater. Mich erfaßte bei 
dem Anblick diefer Beiden ein fo mehmüthiges Gefühl, 
wie. ic es nie empfunden, fo bag ich mich abwenden 


‚mußte und fortging. Es kam mir vor, ald wenn der 


alte Mann über etwas Schmerzliches finne, und bie 


‚some Rahel eine Ahnung davon habe. Sein Auge 
ſchweifte naͤmlich oftmals unflät umher und feine Rebe 
ſtockte oft, auch nahm er häufiger, als früher, die Beinen 


Kügelden zu fich. 
„Bald barauf folgte wir mein Basen and ſagta: 


\ 
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— William, das find wunderbare Leute, und ſcheinen zwar 
ungemein gut und herzig zu fein, befonders das Maͤd⸗ 
chen ift ein wahrer Engel, tod) muß ihnen etwas recht 
Truͤbes auf der Seele liegen. 

„Meines Waters Worte löPten mir die Zunge, 
und ich erzählte ihm nun Alles, was fich zwifchen mir 
und Herrn Eckworth zugetragen hatte. Ich verbarg 
ihm Nichte. 

„Mein Vater fehüttelte nach meiner Beichte den 

‚Kopf; Eckworths Spielen mißfiel ihm und er war er 
zuͤrnt über mich, daß ich mich auch hatte dazu verfüh- 
‚ren laſſenz; doch über Rahel dachte er deshalb nicht un⸗ 
günftiger, bedauerte fie aber herzlich, mit einem Spieler. 
in fo naher Verbindung zu flchen. 

„Gerade zur rechten Zeit wurden wir durch Herrn 
Eckworth ſelbſt in unferem Gefpräche unterbrochen. Dies 
fer Dann hatte ein ganz befondered Talent, unangeneh- 
men Dingen eine angenehmere Wendung zu geben, denn 
er nahm meines Vaters Arm und fügte zu mir: 

„— Lieber Rayner, geht zu Mi Rahel, fie er- 
wartet Euch. Sch werde während der Zeit mit Eurem 
Vater reden. — Habt Ihr ihm aber auch ſchon Alles 
-gefagt, fo wird mir immer noch etwas hinzuzufügen 
bleiben. | 

„sch flog zum Hauſe, trat raſch ein und ſtand 
im näcften Augentlide vor Rahel. Was ich aber 
-fagte, das weiß ich felbft nicht mehr. Mein Herz war 
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zu vol und die Worte flrömten mir unaufhaltfam von 
‚den Lippen. ch erinnere mich nur noch, daß Rahel, 
deren Augen Anfangs mit Thraͤnen gefüllt waren, zu 
Tächeln anfing, ihre Hand, die ich ergriffen hatte, in 
der meinigen ruhen ließ und einige Worte fagte, bie 
ihre Einwilligung in Alles, was Here Eckworth wünfche, 
ausfprachen, weil fi fie‘ wiffe, daß er nur ihr wahres Wohl 
vor Augen habe. 

„Herr Eckworth kam bald darauf zuruc, und 

ſchien mit der mit meinem Vater gehabten Unterredung 
vollkommen zufrieden zu fein; wenn er ſich aber auch 
heiter ftellte, fo lag doch ein Ernft in feinen Bliden, 
‚dee mich fonderbar ergriff. Seine Augen fchienen wäh: 
vend der kurzen Abmefenheit eingefallen, die Kuchen 
feines Geſichts tiefer geworden zu fein. Seine Geftalt 
zitterte und ich bemerkte, daß er die Kügelchen aus ſei⸗ 
ner ſilbernen Doſe haͤufiger und haͤufiger nahm. Es 
blieb mir aber nicht viel Zeit zum Nachdenken, denn 
kaum nach zehn Minuten, in denen die Sache beſprochen 
worden, ſagte er leiſe zu mir: 
— Mein guter Rayner, es wuͤrde mir lieb fein, 
‚wenn She gleich den Peiefter hoftet, der, wie Euer Va⸗ 
nr. fagt, nur mertige-Meilen von bier entfernt wohnt. 
Wenn She fchnell reitet, konnte She vor Sonnenun⸗ 
tergang mit ihm hier fein, und dann noch heute getraut 
‚werden. Ich bin naͤmlich genoͤchigt, Euch fon m mor- 
gen fruͤh zu werlaflen. er 
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3ch brauche wohl nicht zu ſagen, wie ich ritt; 
der Staub flog nur fo und mein Weg war auch glüd: 
lich. Noc an demfelben Abend wurden twir getraut.“ 


V. 


„um folgenden Morgen, nach dem Fruͤhſtuͤck, erhob 
fi) Here Eckworth, um Abfchied zu nehmen. 

„— Rahel, mein Kind, fagte er mit weicher Stimme, 
— ih muß Dich jet verfaffen und werde vielleicht lange 
Zeit abweſend fein. In meinem Alter muß man bei jeder 
Krennung an ein Nimmerwiederſehen denken. Sch habe 
das Verfprechen erfüllt, das ich Deinem Water gegeben. 
Du bift das Weib eines guten, ebeldenfenden Mannes 
geworden. Ich hoffe zuverfichtlich, daß er Die ein guter 
Gatte, Du aber, dies weiß ich von Dir, ihm eine gute 
Sattin fein wirft. — Gieb mir noch einen Kuß, mein 
Kind, «8 iſt vielleicht der letzte. 

„— D, nein, nein, mein Bater — rief fie, um: 
fhlang ihn und mollte ihn nicht laffen. 

„Es war ein erfhüsternder Anblid, der uns zu 
Thraͤnen ruͤhrte; wir verſuchten, fie zu sröften, doch fehl: 
‚ten une bie Worte. Die arme Rahel ſtieß jetzt einen 
Burgen. Schrei aus, ‚und ſank ohnmädtig in Eckwarths 
Acrme, des fie auf ihr Bett tung und fagte: - 
- Sie weich ſich bald erholanz — ich will mid in⸗ 
deß entfernen und Ihr, Rayner, mögt mis nachher folgen. 
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„Er bezeichnete mir darauf den Ort, wo ich ihn 
finden koͤnne, und zwar denfelben Pla, mo mir auf dem 
tobten Pferde Karten gefpielt hatten. Dann beugte er 
fi nieder, Rahel zu Lüffen, fah fie lange an, bewegte 
babei die Lippen, als ob er einen Segen fpreche und 
sandte fich dann fehnell ab, um die Thraͤnen in feineg 
Augen zu verbergen; ich fah fie aber doch, und zwar 
die fchmwerften Thränen, bie wohl je in eines Mannes 
Auge gezittert hatten. Er entfernte ſich. Bald erhofte 
ſich Rahel, und als fie erfuhr, daß Herr Eckworth ſchon 
fort ſei, beruhigte ſie ſich nach und nach, ſo daß ich Zeit ge⸗ 
wann, den Platz aufzuſuchen, wohin er mich beſtellt hatte. 

„An einen Baum gelehnt, traf ich ihn. Erſtaunt 
frug ich ihn: — Wo iſt Euer Pferd? 
— Ich bedarf deſſen nicht antwortete er, — auch 


befſite ich ja keines. Ihr habt wohl vergeffen, daß ich 


es wieder verloren? 

„— Aber Ihr werdet doch nicht glauben, mein 
euere Her — — 

„Er aber tegte die Hand auf meinen Mund and 
fagte: — Nichts weiter hierliber, Here Rayner. — Das 
Dferb gehört Euch, mögt Ihr es nun ale eine Gunſt 
des Gluͤckes, oder eine Gabe von mie annehmen. 
Sagte ih Euch nicht, dag Ihr mein Erbe fein ſolltet? 

„Verwirrt und beſtuͤrzt fragte ich: — So wollt 


- She uns doch nicht vertan? es fi rat End ia ja an iedem 
Veiſebeduͤrfuiſſe. | 
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„— Und doch will ich ganz gewiß fort. 
— Aber auf welche Weiſe? Wollt Ihr zu Waſ⸗ 
ſer gehen? 
„— Wohl moͤglich, antwortete er mit einem Laͤ⸗ 


cheln, und fuhr dann nach kurzer Pauſe fort: — Es 
iſt ſchwer, zu beſtimmen, auf welche Weiſe der Menſch 


fortgefuͤhrt wird, wenn er aus der Welt geht, und, Freund, 


eine ſolche Reiſe beabſichtige ich jetzt wirklich. Das Leben 
iſt eine unſichere Sache, und doch koͤnnen die meiſten 
Menſchen nicht genug daran bekommen. Ich bin an⸗ 
derer Anſicht, habe ſchon ſo viel gelebt, und da ich weder 
dafuͤr tauge, noch mich wohl darin fuͤhle, ſo will ich es 
verlaffen. Meine Vorbereitungen find getroffen, meine 
Geſchaͤfte beendige und Ihr follt, wie ich verfprochen, 
mein Erbe fein. 

— Herr, Laßt dergleichen Gedanken fahren — — 


„— She follt mich nicht unterbrechen, Kapnerz, 


ich Habe nur noch wenige Beit zum Neben. Wenn 
ich dahin bin, Eönnt ihr fügen, was Ihr wollt. Ober 
babe Ihr meine Worte nicht verflanden? 
„— Großer Gott! antwortete ich entſetzt, — ich 
Tann nicht anders glauben, als daß Ihr Euch das Leben 
nehmen wollt! 
— Ja, Rayner; aber Ihr mache ein Geſicht 


Dana, r‚ 0b es das Eure wäre, Fächelte er 


„Mir wor entfeglih zu Muthe, und ih bat 
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ihn, mir zu ſagen, wie er auf ſolche Gedanken kommen 
koͤnne. 


„— Das iſt eine lange Geſchichte, Rayner, die 
Ihr aber ebenſogut in zehn Worten, als in zehntau⸗ 


fend begreifen werdet. Es wuͤrde vielleicht hinreichen, 


wenn ich Euch ſagte, daß ich lebensſatt ſei. Jeder Au⸗ 
genblick, den ich laͤnger lebe, demuͤthigt und erniedrigt 
mich. Ich habe nicht ein, ſondern mehrere fuͤrſtliche 
Vermoͤgen beſeſſen, und mir iſt kaum fo viel geblieben, 
meine legte Meife zu beendigen. ch befaß Talent und 
guten Verftand, mir fehlte aber die Kraft, mic, der 
Geſellſchaft niedriger Seelen zu entziehen, und der Ver: 
fland, zu vermeiden, das Opfer der Elendeſten zu mer: 
den. — Und waͤre ich felbft nur das einzige Opfer ger - 
weſen, ja dann, Rayner, hätte fich die Sache ertragen 
laſſen. Aber jenes arme Kind, jest Euer Weib, das - 
Kind eines theuren Verwandten, der fie flerbend meiner 
Liebe und Fürforge anvertraut, wurde auch zu Grunde 
gerichtet. Erſchreckt nicht bei meinen Worten; Rahel 
ift rein, wie ein Engel. Ich rede nur von ihrem Ver: 
mögen, was ich, nebſt tem-meinigen, vergeudete. Sch 
habe fie freilich nicht ganz zur Bettlerin gemacht, lebte 


aber in beftändiger. Angſt, daß es noch gefchehen mürbe. 


Jetzt ift fie die Eure und ich babe. nichts mehr zu fuͤrch⸗ 
ten; fie ifl gerettet; ich weiß, es wird Euch Beiden wohl 
gegen, denn in Euc, habe ich gefunden, ma ich fuchte, 
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and mein Werk if vollbracht. Eins nur habe ich Euch 
noch zu übergeben. 

„Bei diefen Worten 309 er das Futteral hervor, 
welches das Kartenſpiel enthielt. 

— Seht Ihr dieſe Karten? fie waren mein Verder⸗ 
ben; doch nein, es wäre thöricht, da® zu ſagen; meine 
eigene Schwachheit war mein Ruin. Die Karten wa⸗ 
ren nur das bewußtloſe Werkzeug in meiner Hand, und 
eben fo ſchuldlos, als der Doldy oder das Piftol in der 
Hand des Mörderd. Sie find aber dennoch gefährlich, 
Rayner, und ich wollte Euch vor ihnen warnen. Neh⸗ 
met fie, aber nicht, um damit zu fpielen, ſondern Euch 
und Euren Kindern ald Warnung. Erzählt diefen, was 
ih Euch mitgetheilt, und macht fie mit der Gefahr be- 
kannt. Doc nun verlaßt mich. Lebt wohl! 

„Er gab mir nun die Karten, fo wie die kleine filberne 
Dofe, aus der er das legte Kügelchen verfchludte. Da 
ih die Dofe zuruͤckwies, lächelte er mwehmüthig und 
fagte: — Warum mollt Ihr fie nicht? Ihr werdet 
"meinen Vorſatz doch nicht ändern. 

„Wie ich bei meiner Weigerung blieb, wendete er 
fi) um und ging bem Miffiffippi zu. Ich folgte ihm, 
um fein Vorhaben zu verhindern. - 

„Wir hatten jegt das Ufer des Fluſſes erreicht, er 
fah mic) durchdringend an und flüfterte: 

—Rayner, Ihr müßt mid) nun verlaffen. Seht 


zu Eurer Frau, fie wird Euch auch die bewußten Dia⸗ 
manten uͤbergeben. 

„— Ich kann Euch night in einem Augenblicke, wo 
Ihr aufgeregt ſeid, Maſſen.“ In dieſem Augenblick 
drehte er ſich ſcharf gegen den Fluß um, und ich, uͤberzeugt, 
er werde jetzt hineinſtuͤrzen, ſprang vor, ihn zuruͤckzuhal⸗ 
ten. Wie ich ihn aber gerade erfaſſen wollte, hielt er 
mir ploͤtzlich ein bis dahin verborgen gehaltenes Piſtol 
vor den Kopf. Ich ſchrak zuruͤck, er aber rief: 

„— Rayner, Ihe ſeid ein braver Menſch, koͤnnt 
mich aber nicht an meiner letzten Reiſe verhindern. 
Lebt wohl! 

„Bei diefen Morten warf er mir das Piſtol zu, 
und flürzte ſich von dem hohen Felfenufer in ben 
Strom. 

„Entfchloffen, ihn zu retten, ftürzte ich nach. Ich 
erreichte bie Stelle, wo er verfunken tar, tauchte unter 
Waſſer, doh von der Strömung fchnell fortgeriffen, 
blieben alle meine Anftrengungen vergebens. Als ich, 
völlig ermattet, nieder ans Ufer flieg, ſah ich mohl, daß 
ber alte, arme Mann feine legte Reife angetreten hatte. — 

„Südlich war unfere Ehe, denn Derzensgüte, Ver: 
trauen und innige Liebe waren die Grundpfeiler derſelben.“ 
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Ne 
vu 
Spiel des Glücks, 


Die Bahn treuer Liebe ift felten fehr eben ober 
die Fahrt auf ihr ſanft. Wie viele von denen, welche 
fie verfuchten, Eonnen Zeugniß geben von manchem har⸗ 
ten Stoß, der ertragen werden muß, ehe das Ziel erreicht 
wird! 
Im Jahr 1814 — es iſt wichtig, die Zeit genau 
zu bemerken, die ohnehin in der Geſchichte von Nord⸗ 
amerika eine ſo bedeutungsvolle iſt — kannte ich unter 
den jungen Maͤnnern eines Landſtaͤdtchens in Maſſa⸗ 
chuſetts einen gewiſſen Heinrich Bradford. Was ihn 
vor Vielen bemerklich machte, war etwas Traͤumeriſches 
in ſeinem Weſen, und dies mochte die Urſache ſein, 
daß er, der gewoͤhnlichen Art amerikaniſcher junger 
Leute entgegen, bis dahin noch keinem ernſten Geſchaͤft 
ſich gewidmet hatte. Dabei aber war er mit Liden- 
ſchaftlicher Liebe einer jungen Dame ergeben, toelche 


ohne Zweifel viel zu gut für ihn war, wenn nur Ges 
ſchaͤftebefaͤhigung in Anſchlag kommt, aber ihm gleich 
zu achten, wenn vertrauende und vollſte Zuneigung, Ders 
zensreinheit und Unfcpuld — Seiten eines Maͤdchens 
— Talent, Rechtlichteitei und Verlangen nach ehrſamer 
Selbſtaͤndigkeit auf des Mannes Seite gerade aufwaͤgen. 
Kein angenehmerer, kein beſſer erzogenet junger 
Mann war im ganzen Orte — das ſagten Alle. Als 
Tein ee ſtudirte nicht die Rechte, er ſchmaͤhte auf den 
ärztlichen Beruf, ebenfo war ihm die Kanzel zuwider. 
Was blieb noch übrig? Er hatte oft an das Handels— 
geſchaͤft gedacht, allein dazu fehlte ihm das Capital. 
Und fo fand er ſich immer nahe daran, eine glänzende 
Laufbahn zu machen, fonnte aber niemals dazu kommen, 
auch nur den erſten entſcheidenden Schritt zu thun, 
! damit ein Anfang dazu werde. 
f Odne Zweifel befaß Heinrich die Gegenliebe der 
! Maria Carver; denn ob fie gleich mohl mußte, daß 
| "außer feinem gefälligen Aeußern, feinem gebildeten Geiſt 
und feinem redlichen Stun er nicht® anderes ihr anzu⸗ 
bieten hatte, blieb fie gegen alle Bewerbungen anderer 
Männer, wie annehmbar fie auch der übrigen Familie 
erſchienen, ſtets unerbittlich. Die Eltern hielten es end⸗ 
lich für angemeffen, die Sache in ernſte Erwägung au 
Behen, und ihre Tochter darauf aufmerffam zu madyı 
daß Bradford, ald Mann ohne Geſchaͤft, niemals. ei 


F damille werde ernähren kennan. Ale au Bwei 
Reue trandatlantifde Büder. IV. 
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fein angelegten Unterhandlungen der alten Frau Carver 
wurden indefjen durch die unter Lachen von ber Tochter 
vorgebrachte Erklärung abgebrochen: fie fei überzeugt, 
Bradford würde eines Tages zeich genug fein, um fie 
Beide zu ernähren; denn fo habe es ihm ja geträumt. 
Die Mutter mochte nicht gern mit der Tochter zuͤrnen, 
noch weniger mochte fie bei einer ihr fo bedenklichen 
Sache in deren Scherz einftimmen, und fo blieb Alles 
wie zuvor. 

Marin mar indeffen verftändig genug, um zu 
reifen, daß fie bei ihrem Vater, wenn diefer fich in die 
Berhandlungen mifchen follte, mit einem Scherz nicht 
durchkommen würde, und fo bereitete fie ihren Liebhaber 
auf den nahenden Sturm vor. Diefer dachte der 
Sache zwei oder drei Tage nah, — eine für ihn un⸗ 
gewöhnlich lange Zeit, um fie feinen perfönlichen Ange: 
legenheiten zu widmen. 

Endlich wurde die Familie mit einem fürmlichen 
Antrag von einem benachbarten Prediger beehrt. Er 
war ein gelehrter, frommer, wohlhabender und geachteter 
Mann; was ließ gegen eine ſolche Bewerbung ſich ſa⸗ 
gen? Nichts! Herr Carver nahm ſich die Sache gebuͤh⸗ 
rend zu Herzen; Frau Carver flärkte ihre Muslinhaube 
etwas forgfältiger, als gemöhnlich, denn fie follte ja die 
Schwiegermutter eines Seelenhirten werden, Und das 
war für fie keine Kleinigkeit. Maria erwog dies Alles‘ 
ebenfalls. Sie fah die Unwahrſcheinlichkeit vor fich, 
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daß Heinrich jemals eine Stellung im Leben gewinnen 
wuͤrde, welche eine innigere Verbindung mit ihm recht⸗ 
fertigen koͤnnte. Sie hoͤrte mit Ruhe ihre Mutter an, 
als dieſe von der Unfaͤhigkeit ihres bisherigen Liebhabers 
fuͤr Geſchaͤfte und von ſeiner Gleichguͤltigkeit gegen alle 
gewoͤhnlichen Erwerbszweige ſprach; ein Beweis, be⸗ 
merkte fie, das es ihm an allen gefunden Menſchenver⸗ 
flande fehlt. Bradford — fo ſchloß fie ihre Prebigt 
— fihlägt einen fchönen Traum von Gluͤcksguͤtern 
höher an, als die befte Ausfi Gt folche durch Anſtren— 
gung zu gewinnen. 

„Mutter,“ verſetzte Maria, „Heinrich iſt kein 
Thor!“ 

„Nein,“ ſagte die Mutter zoͤgernd, „er iſt nicht 
eigentlich ein Thor.“ 


„Aber warum redeſt Du ſo von ihm, als ob er es 


waͤre?“ fragte Maria. „Doch, da kommt er ſelbſt.“ 


„Sprich offen mit ihm, mein Kind,“ ermdhnte 
die Mutter im Weggehen. Maria erwiederte nichts; 
denn ſie fuͤhlte ſich gekraͤnkt durch die Anſpielung auf 
Heinrichs Traumliebhaberei, obgleich in der That alle 
feine Lufefchlöffer, mit deren Aufbau er fie zu unter 
halten pfleate, aus Traumſtoff gebilbet waren. 

Heinrich kam in feiner gewöhnlichen guten Laune 
und feste fi zu Marien, bemerkte aber bald, daß etwas 
vargefallen fein: maßte. Ä | 

g* 
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„Haft Du etwa,“ wandte er ſfich zu Marten, 
„Werthers Leiden gelefen?“ 

„Nein, aber ich habe den Leiden meiner Mutter 
Rugehört fo wie ihrem Wehllagen über Did. Si 
ſagt —* 

„Achte nicht darauf, mas fi ie fagt, Maria, benn 
ich merke wohl, daß es nichts Sutes iſt. Hoͤre nur, 
was ich Dir mitzutheilen habe.“ 

»Was iſt es, Heinrich? Hoffentlich etwas recht 
Gutes.“ 

„Trefflich, herrlich! o, es wird zum Entzuͤcken 
fein!“ 

„Und nun?“ 

„Höre nur, in der legten Sonntagsnacht traͤumte 
ich, daß —“ 

„O, Du traͤumteſt!“ rief Maria mit einem lauten 
Seufzer. 

na wohl, ich traͤumte; ich traͤumte, daß ic) zehn⸗ 
taufend Thaler in der Plymouth: Losterle gewonnen 
babe. — Daffelbe träumte ich in der Montagsnacht 
und ebenfo in der folgenden, und die Nummern waren 
5,4, 3, 2. Mittwochs ließ ic mir das Loos biefar 
Mummern von Boſton kommen und hier ifl es: Da 
fouft e8 in Verwahrung nebmen und wirft, wenn ich 
nad) Bolton gehe, um das Geld zu echeben, mich dahin 
begleiten.“ 

Tag für Tag hielt Bradford Wache auf der 
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Poſt, um die erfle Nachricht vom Ziehen der Lotterie‘ 
zu erhaſchen, aber Tag für Tag verging, ohne die er 
fehnte Borfchaft. 

* Endli hörte man einen der jungen Männer ſa⸗ 
gen, Bradford fei wie ein Raſender aus dem Poſthauſe 
gelaufen; er müffe eine merkwürdige Nachricht erhalten . 
haben. 

Maria,“ fagte Heinrich, „hier ift Deines Waters 
Zeitung: 5, 4, 3, 2 haben 10,000 Dollars germonnen.“ 

Maria erbleichte; fie hatte eine ſolche Nachricht 
nicht erwartet. 

„Laß uns denn nach Bofton gehen,“ fagte Hein: 
rich, „und das Geld holen.“ 

„Die Semwinnfte find erft dreißig Tage nach der 
Ziehung zahlbar,“ bemerkte Marie, nachdem fie das 
2008 genauer Überlefen hatte. 

Un diefem Abend erzählte Maria ihrer Mütter 
ihr Gluͤck. Diefe ſchien fehr überrafcht. 

„Und freuft Du Dich nicht, Mutter? Wirſt Du 
nun noch unferer Verbindung Dich widerfegen?“ 

„Marie,“ erwiederte Frau Carver, „Du haft mohl 
nicht vergeffen, mie fehe Deinem Vater alles Lotterie 
Tpielen zuwider ift und wie fehr er jeden Gewinnſt durch 
Spielen verabfcheut. In feiner Meinung wird Hein: 
richs Gewinnſt etwas Schlimmeres fein, als feine fruͤ⸗ 
here Armuth. Seitdem ihm die Stelle eines Auffchers 
dei der Pinmoushlotterie verweigert wurde, betrachtet er 
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das Ganze als ein ſuͤndliches Spiel und jeden Gewinnſt 


als eine Ungluͤcksgabe des Teufels. In der That 
fangen viele Leute an, dieſelbe Meinung zu faſſen.“ 


„Aber, Mutter, nicht alle Leute haben fi) um bie 
Stelle eines Lotterieauffehers beworben“ 

„Gewiß nicht; doch kann man auch aus ſelbſtſuͤch⸗ 
tigen Trieben zu richtigen Anſichten gelangen, wie es 
bei Deinem Vater der Fall war, und beſſere Einſicht 
kann allgemeiner werden, ohne niedrige Beweggruͤnde.“ 

Am folgenden Tag gab Marie das Lotterieloos an 
Heinrich zuruͤck und theilte ihm zugleich den Inhalt 
ihres Geſpraͤchs mit ihrer Mutter mit. 

Heinrich ˖ war tief bekuͤmmert; er wußte das Ge⸗ 
fuͤhl der Alten wohl zu wuͤrdigen und wuͤrde unter an⸗ 
bern Verhaͤltniſſen, als worin er gerade ſich ſelbſt be⸗ 
fand, es ſogar gebilligt haben. — „Aber,“ ſagte er, „was 
verlangt Dein Vater von mir? Wenn man von dem 
Gewinnſt des Lotterieſpiels Kirchen erbaut, Schulen 
gruͤndet, oͤffentliche Werke ausfuͤhrt, iſt dieſelbe Quelle 
zu unrein, um daraus die leere Taſche desjenigen zu 
fuͤllen, welcher gern die Ehre haben moͤchte, ſein Schwie⸗ 
gerſohn zu werden? Seine Unterſcheidungen ſcheinen 
mehr ſpitzfindig, als weiſe zu ſein.“ 

„Mein Vater,“ verſetzte Marie, „haͤlt ſich wohl 
nicht zu einem Urtheil befugt, wie man zur Gruͤndung 
von Kirchen und Schulen am paſſendſten Geld zu⸗ 
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ſommenbringe, wohl aber, wie die Ehre ſeiner eigenen 
Familie aufrecht zu halten iſt.“ 

„Aber wenn An durch die gefeglichen Mittel Reich⸗ 
thum erwerbe — 

„Heinrich, mein Bater hat nie verlangt, daß Du 
reich fein ſollſt; Alles, was er für unfere Verbindung 
fordert, ift, daß Du irgend einem ehrenhaften Beruf 
Dich widmeft.“ 

„Und Dein Vater bat recht; aber wie id) diefe® 
ſchmachvollen Lotteriegewinnftes mich am beften wieder 
entledige, kann ich nicht fogleich einfehen.* 

„Vielleicht fällt e8 Die im Traume ein,“ vers 


ſetzte Maria etwas fchalkhaft. 


„Ich kann von nichts als Scheonern, Zweimaſtern 
und Dreimaſtern traͤumen.“ 

„O, waͤreſt Du nur der Eigenthuͤmer eines guten 
Schiffes! ich glaube, der Vater koͤnnte es verzeihen, daß 
Du durch Spielgewinnſt es erlangt haͤtteſt.“ 

„Wohl, ein Gewinnſt durch Kaperei waͤre ihm 
recht (der deutſche Leſer vergeſſe nicht, daß unſere Ge⸗ 


ſchichte in der Zeit des letzten Krieges mit England 


ſpielt), nur keiner in der Lotterie!“ 

Heinrich wanderte nach den Schiffswerſten und 
den faſt leeren Docken hin. Der Krieg hatte das Ge⸗ 
ſchaͤft der Schiffsbauer bedeutend eingeſchraͤnkt. — Der 
Rumpf eines ſchoͤnen Zweimaſters lag auf dem Werfte; 


er war ſchon ſeit einem Jahre vom Stapel gelaſſen, 
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aber Niemand war da, ihn zu kaufen; fuͤr ein Kaper⸗ 
ſchiff war er zu ſchwerfaͤllig. 

„Wie viel ift diefes Schiff werth, Herr Holms?“ 
fragte Heinrich. 

„Es ift zwanzigtauſend Dollars werth,“ verſetzte 
der Angeredete, welcher zugleich der Erbauer und Eigen⸗ 
thuͤmer warz „fo viel fofter feine Erbauung, wie ed da 
it, und es würde fünfundzmanzigtaufend einbringen 
im Augenblick, da der Friede abgefchloffen wäre“ 

„Würden Sie e8 um banr Geld mohlfeller ver 
kaufen?“ | 

„Nichts Lieber, als das; aber ich glaube nicht, daß 
jegt im ganzen Land funfzehntaufend Dollar baar auf: 
zutreiben find.“ 

„Ich habe einen Auftrag zu erledigen, und ba ich, 
wie Sie wiffen, fein Geſchaͤftsmann bin, fo muß ich 
Sie erfuchen, den Vorfchlag, welchen ich Ihnen madıen 
werde, einfach in Betrachtung zu ziehen und mir kurz 
mit Fa oder Nein zu antworten.“ 

„Und welches wäre Ihr Anerbieten?“ 

„sch gebe Ihnen zehntaufend Dollars für den 
Zweimaſter, wie er da ift.“ 

„Und wann wird die Zahlung geleiftet?“* 

„Innerhalb vierzig Tagen von heute; Sie innen 
bas Geld nicht wohl früher bedürfen, — der Fluß iſt 
jugefroren und fo kann aud) von dem Schiff im Aus 
genblick noch fein Gebrauch gemacht werden.“ 
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Herr Holms wandte ſich gegen‘ Bradford und 
ſagte: „Sie wiſſen, daß Ihre Verhäftniffe mir nicht 
unbekannt find; ich weiß, Sie haben die Mittel nicht, 
die genannte Summe zu bezahlen, auch ift es mir 
nicht wahrfcheinlich, daß ſich Semand Ihrer Perfon ale 
eines Unterhändlers in einer folhen Sache bedienen 
follte. Und doch babe ich das vollfte Vertrauen in je 
des Wort gefebt, welches Ste fügen.“ 

Heinrich erflärte den Stand feiner Angelegenheiten 
vollſtaͤndig und legte das Lotterieloos 5, 4, 3, 2 vor, 
nebft den Zeitungsberichten. 

„aber,“ meinte Holms, „in der Sache könnte 
noch immer ein Irrthum fein, ober die Lotterie Eönnte 
brechen.“ 

Da Heinrich mit Holms befreundet war, fo nahm 
er keinen Anftand, ihm die Beweggründe, welche ihn 
bet diefee Sache leiteten,, offen mitzutheilen, und nad 


zwei Stunden hatte er einen Verkaufsſchein über das 


Schiff Helvetius, welchen Namen er jedoch fogleich in 
„Maria“ ummanbelte, in feinee Hand, wogegen er bins 
nen vierzig Tagen zehntaufend Dollars zu zahlen ver: 
fprach, mit der weiteren Bedingung, daß, wenn die 
Zahlungsfrift nicht eingehalten würde, das Eigenthum 
an den Verkäufer zurüdgehen ſolle. Dem Legteren 
wurde fogleich das Lotterieloos als eine Art von Unter» 
pfand eingehaͤndigt. Das Datum des Scheind war 
der 5. Februar 1815: — Heinrich flihlte ſich wie ein 
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neugeſchaffener Menſch, — er war innerlich felig. War 


er doch ein Schiffdeigenthümer, an einem Orte, wo die 
eine Art von Auszeichnung. und Anfehen giebt. Tag 
für Tag ging er zum Werfte hin, um ſich feinen theu⸗ 
ten Zweimaſter zu befchauen und wuͤnſchte fihnlich die 
Zeit herbei, da der Kaufpreis in Deren Holms Händen 
fein würde. Herrn Garver hatte er noch nicht8 von 
dem Handel gefagt. 

Eines Abends, als er im Zwiegeſpraͤch mit Marien 
begriffen war, fragte ihn diefe, was er mit feinem Zwei⸗ 
mafter zu thun gedenke, wenn die vierzig Tage um 
wären. 

„Ihn ausrüften, feine Segel aufziehen und ihn 
dann entweder verkaufen, oder zur See schen laſſen.“ 

„Aber, Heinrich, Du gabft Deinen ganzen Ges 
winn hin für den Blogen Rumpf des Schiffes; Tafel: 
merk und Segel erfordern eine weitere Hälfte derſelben 
Summe und dann, wie dürfteft Du erwarten, einen 
befjeren Preis, ald Here Dolms erhalten Eonnte, dafür 
zu befommen?“ 

Heinrich ſchwieg; daran hatte er wirklich nicht ges 
dacht. Und dennoch hegte er feinen Zweifel, daß daß 
Alles noch fi) würde machen laffen. 

Am naͤchſten Zage faß er wieder auf dem Gelaͤn⸗ 
der feines Zweimafters und fchaute nach den Maſten 
empor, die jegt mit Schnee und Eis bededit waren. 
Der Gedanke befchäftigte ihn, wie herrlich das Schiff 
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ſich ausnehmen werde, wenn erſt Taue und Segel es 
ſchmuͤckten. Endlich fühlte er die Hand des Herrn 
Helms auf feiner Schulter. 

„Heinrich,“ redete diefer ihn an, „ich habe fchlimme 
Nachricht für Sie. Hier kefen Sie in der Bolton» 
zeitung: DVerbefferung eines Drudfehlere, — die Nums 
mer 4, 5, 3, 2 der Piymouthlotterie gewannen den 
Preis, nicht 5, 4, 3,2, wie durch ein Verſehen des 
Setzers in dem Blatte der letzten Woche angegeben 
war. Dem Bernehmen nad), ift eim reicher Herr in 
unferer Stadt der Gewinner. — Nun, Heinrich, was 


ſagen Sie dazu?“ 


„Sch ſage, daß nun der alte Papa nicht mehr 
fagen wird, ich habe den Lohn ded Epielers empfangen.“ 
„Gewiß nicht, — auch wird er Sie nicht länger 
als einen Schiffseigenthuͤmer - anfafßn. — Gie haben 
Schlechtes Glück gehabt und dies thut mie herzlich leid,“ 
fagte Holms in verändertem Ton, — „aud mir fommt 
die Sache ungelegen, denn ich bedarf des Geldes noth⸗ 
wendig. Da Sie aber nunmehr unmoͤglich die Zah⸗ 
lung leiſten koͤnnen, ſo waͤre es beffer, daß mwirden Dan 
Del aufheben und den Verkaufsſchein vernichten.“ u 
Heinrich 309 das wetthvolle Document aus feiner 
Taſche, Überfchaute es voy oben bis unten und fagte dann: 
„Diefe Sache ift mir tie ein foppender Traum 
geweſen; nicht allein vernichtet er meine Anfprüce auf 


die Hand Mariens, wie Sie aus meiner frühen Mit⸗ 


! 
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theilung wiſſen, ſondern ich fuͤhlte auch, ſeitdem ich mich 
im Beſitz dieſes Schiffes glaubte, eine Art von Ge— 
ſchaͤftsluſt täglich mehr in mir erwachen; e8 kam mie 
vor, als ob ich den paffenden Gegenftand einer ernfte= 
ren Thätigkeit für mich endlich gefunden habe; ic) fühlte 
mid voll Eifer und Muth, zwar vorfichtig, aber thats 
Präftig auf Erringung eines Beſitzes hinzuarbeiten, der 
mir Unabhängigkeit und Selbftftändigkeit fichern wuͤrde, 
— ?urz, ich war entfchloffen, zu thun, was vor Jah⸗ 
ten ſchon hätte gefchehen follen, und pries den Zufall, 
durch welchen ich einen für meinen künftigen Lebens: 
gang fo michtigen Wink empfing. Doc das ift num 
Altes vorbeil — Indeffen, Herr Dolms, da «6 bis zum 
Zahlungstermine noch einige Tage Zeit hat, fo kann 
bie Verlegung unferes Vertrages nicht angeklagt werden, 
menn ich den Verkäufsfchein vorerft wieder zu mir ſtecke, 
um, wenn ich auch nicht ferner träumen kann, wie ich 
bisher gethan, doch aus meinem Traum nicht zu bald 
erweckt zu merden.“ 


Holms willigte natürlich ein und Heinrich ging, 


um Marien mit ber plöglichen Verdunkelung feines 
Stüdsfternes bekannt zu machen. 

Obwohl Marie ihren Vater zu fehr ochtete, ale 
bag fie über ihres Freundes neuen Beſitz fich fo vecht 
innig hätte freuen können, fo liebte fie doch Heinrich 
zu aufrichtig, um nicht feine ſchmerzliche Enttäufhung 
tief mitzufühlen. 


(4 
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„Jener Traum,“ fagte Heinrich — doch im Zon 
eines halben Zweifels, — „jener Traum ift noch nicht 
in Erfüllung gegangen.“ 

Einige Tage nachher war, wie gewoͤhnich, ein 
ziemlich bedeutendes Gedraͤnge am Poſthauſe. Zur ge: 
wöhnlihen Stunde traf bie Poft ein und der Poſtrei⸗ 
ter fagte, indem er das Felleifen übergab: „Ich vers 


muthe, id) bringe heute beffere Nachrichten, als ich feit 


dem großen Sieg an den Seen Überbracht habe.“ 

„Wie, ein neuer Sieg?“ | 

„Kein neuer Sieg, aber Friede!“ 

„Können Sie mir fagen,“ fragte ein netter, junger 
Mann, der eben herantrat, „wo Herr Holms, der Eiz 
genthuͤmer des Schiffes Delvetius, wohnt?“ 

„Herz Holms,“ war die Antwort, „wohnt an dem 
Hügel dort; allein man fagt, daß jenes Schiff nice 
mehr ihm gehört.“ 

„Hat er es verkauft? * 

„Ja wohl!“ 

„Das thut mic leid; allein wer iſt der jetzige Ei⸗ 
genthuͤmer?“ 

„Herr Bradford; der junge Mann, welcher eben 
dort die Zeitung lief't.“ 

Der Fremde trat in dad Haus und fragte bet 
Seinrich an, ob er wohl.den Zweimaſter Helvetius vers 
Saufen wolle.“ | 

„Unter Umftänden allerdings,“ erwiederte Heinrich, 


Ed 
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: „Und zu welchen Preis?“ 

„au dem Preis, welchen das Schiff in Friedens⸗ 
zeit werth ifl. Lauffen Sie uns in die Stadt gehert 
und unterwegs von der Sache fprechen.* — — 

Nicht Iange nachher machte Deinric) feine Auf⸗ 
boartung in Deren Carvers Daufe. 

„Du fiehft fehr vergügt aus,“ rief ihm Maria 
entgegen. . 

„Und dazu habe ich guten Grund, — ich babe 
einen neuen Preis gewonnen.“ 

„Das hoffe ich nicht.“ 

„Und doch, und zwar einen bedeutenden, — ich 
habe den Zweimaſter an einen Deren in Boflen — 
zufällig denfelben, welcher den durch meinen Traum mir 
zugedachten Preis gervonnen hat — um den doppelten 
Preis, den er mich koſtet, verkauft.“ 

„aber das Schiff war nicht Dein, Heinrich; Du 
bift doch mohl nicht von Sinnen, um ein Eigenthbum 
zu verlaufen, welches nicht mehr Dir gehörte, nachdem 
fi der Irrthum mit dem Loos aufgeklärt hatte?“ 

„Gerade da, Marie, bift Du in großem Irrthum; 
ich habe einen Verkaufsſchein, wonach ich die Zahlung 
innerhalb vierzig Tagen leiften kann, und die Zeit iſt 
noch nicht um. Sprich vorerft mit Niemand von der 
Sache. Um vier Uhr reife ih nad Plymoutch, m 
mein Geld in der Bank zu empfangen, und vor Schla⸗ 
fengehen bin ich noch bei Dir.* 
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„Was iſt mit Heinrich vor?“ fragte Frau Carver; 
als fie indie Stube trat. „nat er wieder einen Preis 
geroonnen ?“ 

„sch denke nicht, Hate; vielleicht aber hat er 
wieder von einem geträumt.“ 

Um neun Uhr kam Hamich von Plymouth zu⸗ 
ruͤck mit einem acceptirten Wechſel von 10,000 Dol: 
lars für Holms und einer Urkunde auf feinen eignen 
Namen, wornach ihm die Hälfte des Eigentums an 
dem Zweimaſter „Maria“ zugefichert war. Das treff: 
Lich gebaute Schiff ging bald zur See und machte eine 
der gewinnreichften Reifen, von welchen man jemals 
gehoͤrt hat. 

Etwa fuͤnfundzwanzig Jahre ſpaͤter begleitete der 
Schreiber dieſes Herrn Bradford und ſeine kleine En⸗ 
kelin auf einer Reiſe nach Plymouth und erinnerte ihn 
an jene Vorgaͤnge, wobei er ſich uͤber das „Spiel des 
Gluͤcks“ einige Bemerkungen erlaubte. 

„am Gluͤck hängt Vieles,“ fügte er; „allein bie 
Hoffnung, welche ich fußte, ſeitdem ich, im guten Glau⸗ 
ben an mein Glüd, jenes Loos befaß, — die Entſchluͤſſe, 
welche in mir reiften beim Blick auf die Maften und 
Ragen des Zweimaſters, fo lange ich ihn ald mein 
Eigenthum anfah, — dazu die vertrauende Tugend, das 


kindliche Pflichtgefühl, die reine Liebe meiner Marla, 


fie find die eigentlichen Urheber meines Gluͤcks, und 
auch ohne Zweimafter wäre ich reich geweſen. — Ich 
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und Sie,“ fuhr er fort, „verdanken der Trefflichkeit ed⸗ 
ler Frauen mehr, als gewoͤhnlich erkannt wird, — wir 
aber wollen ſi fi e ehren und das alte Wort nicht vergeffen: 
Wie die Eonne, wenn fie aufgegangen ijt, an dem ho⸗ 
hen Himmel eine Zierde ift, alfo ift ein tugentfum 
Weib eine Bierde in ihrem Haufe. (Sirach 36, 25).“ 


1 
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VIII. 


Die Silbermine. 





Bei Erwaͤhnung der vorſtehenden Erzaͤhlung faͤllt 


- Mir eine andere launenhafte Loͤſung des Schickſals zweier 


Liebenden ein, deren Zeuge ich auf meinen Streifzuͤgen 
in Mexico war. Freilich drehen ſich beide um die 
ewige Are des menſchlichen Lebens, mag es in civiliſir⸗ 
ten oder unciviliſirten Kreiſen ſich entwickeln: um Geld 
und Gut; doch find fie nicht weniger charakteriſtiſch für 
bie beiden verfchiedenen Länder, in denen fie vorgefallen. 

Ein junger Cavalier vitt in der Stadt Merico 
die gegen die Alameda zu führende Etraße hinab, als 
fein in jamnterndem Zone ausgerufener Name feine 
Aufmerkſamkeit erregte und ihn veranlaßte, ſein Pferd 


anzuhalten. - 


nd, Don Vincente, ebler Caballero, habt Mileib 
mit mir, por el amor de Dios; guter Sennor, rettet 
einen armen Indianer, der fo unſchulbig iſt, wie ein 


uengebornes Kind!“ W 
Meve traudatlantiſche Wilder. IV. 10 
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Der Mann, welcher dieſe Worte ausrief, gehoͤrte 
augenſcheinlich, ſeinem Geſicht, ſeiner Tracht und ſeiner 
Sprache nach, zu jener ungluͤcklichen Race, die fruͤher 
die Herren des mericarifchen Bodens, Jahrhunderte 
hindurch in Wirklichkeit, wenn aud nicht dem Namen 

"nach, die Leibeigenen ihter fpanifchen Eroberer waren. 
Der Cavalier konnte felbft durch den Dialect des 
Mannes erkennen, daß er ein Indianer vom Stamme 
Zarascon war, der ſich in Sprache und Wefen von den 
Azteken, oder eigentlichen Mericanern, unterfcheidet. Seine 
Lage rechtfertigte hinlänglich feine dringende Bitte, denn 
er befand fich unter den Griffen zweier Alguazilen, die 
ihn, ohne alle Rüdficht auf feine perfönliche Bequem⸗ 
lichkeit und ohne die mindefte Schonung, an den Schul: 
tern vorwärts riſſen. Uebrigens ftanden fie ftille, als 
Don Vincente fein Pferd mendete und, indem er auf 
fie zuriet, fagte: „Was geht hier vor, Alguazile? Wer 
iſt diefer Mann, und was hat er verbrochen?“ 

Auf diefe Trage eines Gavaliers, deffen reiche Klei⸗ 
dung und vornehmes Wefen Nücficht geboten, erwiederte 
einer der Alguazilen mit mücrifcher Höflichkeit: daß. der ' 
butdürftige. Mörder in einer der nahegelegenen Etraßen 
einen weißen Mann, einen Wafferteäger, ermordet babe, 
und daß fie ihn nun nach der Acordada, oder.dem Stadt: 
gefaͤngniß, führten, wo er fein Urtel abwarten folle. Der 
pbllutduͤrſtige Moͤrder“, der, nebenbei gefagt, ein einfärtig 
cobriiſchenender Menſch, die verkörperte Selebiiebe und 


Sanftmuth mar, betheuerte heilig feine Unſchuld am 


dem Verbrechen. Er erklärte, nur aus Neugierde an⸗ 


‚gehalten zu haben, um ben Verlauf des Montefpiels 
zu beobachten, das auf der Straße gefpielt wurde; es 


Hätten noch mehrere andere Perfonen dabeigeftanden, von 
denen einige auf die Spielenden wetteten. Endlich, fagte 
er, fei ein Streit entftanden; er wiſſe jedoch nicht, war 
um. Dann feien Meffer gezogen worden und augen- 
blicklich ein Mann, in das Herz getroffen, todt zu Boden. 
gefallen. Einige Leute hätten ſchnell die Flucht ergrif: 
fen, darunter auch ein ‚Corbonaro, oder Kohlenträger, 
ein großer, flarker, ſchwarzbebarteter Menſch, der, wie 
er glaube, der wirkliche Schuldige fei. Er felbft habe 
gewartet, um zu fehen, was mit bem todten Manne 


‚weiter gefchähe. Als nun die Polizei herbeigefommen, 
‚hätten zwei oder drei von den Anweſenden, die er noch 


mit dem Carbonaro habe fprechen fehen, zu feinem größ- 
ten Erſtaunen ihn ale die fhuldige Perfon bezeichnet. 
Dies fei Alles, was er fügen könne. 


„aber, hombres,® fagte der Cavalier zu den Beam⸗ 


‘ten, „diefer Indianer führt ja gar Fein Meſſer bei fich. 


Wie kann er denn den Mann erflochen haben?“ 


„O, mein Herr,“ erwiederte der aͤlteſte Alguazii, 


‚dies iſt gerade der Beweis, für feine Schuld. Der er 


mordete Mann ift mit feinem eigenen Meffer erſtochen 


worden, das man aus ſeinem Gürtel gezogen. Hatte, che 
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er dieſe Abſicht irgendwie benutkte. Es IE bie ein 
Stuͤck indianiſcher Lift und Spitzbuͤberci.“ 

„Glaubt es nicht, edler Don Vincente,“ rief der In 
dianer. „Warum ſollte ich einen Mann ermorden, den 
ih zuwor nie geſehen? Ich bin ein armer Arbeiter aub 
Zitacuaro und geflern zum erflen Dal in meinem Le 
ben nach ber Stadt gekommen.“ 

nZitacnaro, fagtet Ihr?“ fragte ber unge Mann, 

Anden ev ben Indianer fcharf anfah. „Mid, bäucht, ich 
bätte Euer Geſicht ſchon früher gefiben. Wie kommt 
‚8, daß Ihr meinen Namen kennt?“ 

„D, Don Vincente,“ erwiederte der Indianer, „ic 
Habe Euch. oft geſehen, weil Ihr burch das Dorf, wo 
ich wohne, nach ber Hacienda von Lopzaga rittet“ 

Des jungen Mannes Geſicht faͤrbte fich bet. Diefer 
Antroort und bannn verfegte er lächelnd: „Es ift fehe 
leicht möglich; und um biefer Erinnesung willen werde 
Ah Euch nicht verlaffen, bis ich in biefer auffallenben 
Sache nähere Erkundigungen eingezogen habe. Meine 
werthen Freunde,“ wendete er fich hierauf zu den Algua⸗ 
zilen, „da Eure Zeit Eofibar ift und das Sprichwort 
fagt, daß die Juſtiz auch etwas haben muß, wovon fie 
leben Bann, fo hoffe ich, ihr werdet mir die Gunft nicht 
‚verweigern, dieſe Dublone zwiſchen Euch zu theilen. 
Und nun ‚habt die Güte und kehrt mit Curem Gefan⸗ 
genen. ‚nad, dem Orte aric ma Dee Bar Kaya 
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Die Beamten zoͤgerten keinen Augenblick, einem 
auf ſo zuthunliche Weiſe ertheilten Befehl nachzukom⸗ 
men, und ſchlugen augenblicklich den Ruͤckweg nad) dem 
fraglichen Plage ein. Eine Anzahl Männer aus den 
nieberen Klafſen waren noch beifammen und feßten ihre 
verſchiedenen Befchäftigungen und Vergnuͤgungen mit 
Spielen, Schwatzen und Schachern fo ruhig fort, ats 
ab nicht das Mindefte vorgefallen wäre. Doch erregte 
die Müdkehr der Alguaziten mit bene Indianer und 
Don Bineente einige Senfation, namentlich als der 
Bestere mitten in den Haufen hineinritt und nad) Zeus 
gen über den Streit und Mord fragte. Es flellte fich 
bald heraus, daß, obmohl Alle Augenzeugen des Streites 
gemefen, doch nurlmenige gefehen hatten, wie der Mann 


getoͤdtet worden war. Bon denen, welche vorher am 
lauteſten die Schuld des Indianers verſichert hatten, 


ſchwieg der groͤßere Theil nun ſtill oder laͤugnete jede 
poſitive Kenntniß des Thatbeſtandes ad. Nur zwei, 
beide Carbonares, blieben ſteif und feſt bei ihrer frühen 
zen Ausſage. Obgleich Vineente Eeinen Zweifel hegte, 


daß die Anklage ein ſchaͤndliches Complott ſei, um dem 


wirklichen Verbrecher durch das Aufopfern eines verach⸗ 


teten und freundloſen Indianers zu retten, fü hatte er 


dach Feine Mittel, um die Unfchuld des Letztern zu bes 
weiſen und mußte demzufolge dulden, daß die Aigıragiie 


‚ benfelben in das Gefaͤngniß führten, Er nerfprad Theke 


ynd dem armen Teufel, daß ex wicht vergeſſen fein falle, 
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und mit biefer Verficherung war auch Paquo Tormes 
— denn dies war fein Name — zufrieden und ließ ſich 
geduldig amd ohne jede weitere Einwendung hinweg⸗ 
fuͤhren. 

Don Vincente war aͤrgerlich, daß über feiner Hand⸗ 
Iung der Wohlthätigkeit die Zeit verftrichen war, wo er 
hätte auf der Alamedu erfcheinen follen. In der That 
fonnte auch Jedermann auf den erſten Blick fehen, daß 
ber junge Cavalier fi) zum Erfcheinen bei diefem Stell- 
dichein. der fchönen Welt Mexico's gefchmüdt hatte. 
Sein breiträndiger Hut mit Goldborden, fein geftichtes, 
mit koſtbarem Pelzwerk eingefaßtes Wamms, feine 
Guadalagraftiefeln- von gepreßtem Leber, feine ungeheu⸗ 
ven, fübernen Sporen, von denen jeder Über ein Pfund 
wog, fein wunderfchöner Manga oder Reitmantel, der 
vorn über den ſilbergeſchmuͤckten Sattel gelegt war, bie 
Anguera, oder Schabrake, von gepreßtem Leber mit Sil⸗ 
berfranzen, bie faſt das ganze Pferd bedeckte; dies Als 
les war nach dem Geſchmack des Landes prachtvoll. _ 
Mit Verdruß ſah er einige feiner Bekannten von ihrem 
gersohnten Spazierritt zuruͤckkehren, die ihn nad dem 
Grund feines Nichterfcheineng befragten. . Es muß in⸗ 
deß erwähnt werden, baß fein Verdruß wenig ober gar 
nichts mit gekraͤnkter Eitelkeit zu thun hatte, ſondern 
aus einem edleren Gefuͤhl entſprang. Man erwartete 
naͤmlich an diefem Tage auf der Alameda einen Wa⸗ 
un, , ber ein paar von ben fchönften Augen in Mexico 
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beherbergte, und vor diefen hatte Don Bincente beabſich⸗ 
tigt, feinen ſchoͤnen Brazeador oder fein Parabepferd zu 
tummeln, in der Hoffnung, oder vielmehr in der Gewiß⸗ 
beit, einen beifälligen Blick aus befagten funkelnden 
Augen zu erhalten. eine Freunde verfehlten auch 


‚nicht, ihm mitzutheilen,: daß der Wagen der Eundo be 


Loyzaga drei- oder viermal die Alameda auf und abge 
gefahren fei, daß die Augen der Donna Gatalina fo heil 
gefunkelt hätten, mie immer, aber mit einer gewiſſen 
Unruhe umbergefchweift feien, während das ſchoͤne Ger 
ficht, dem fie angehörten, einen ganz ungewohnten Aus⸗ 
drud von Ernft und Mißvergnuͤgen an ſich getragen 
habe. Alte diefe inzelnheiten theilten fie ihm mit, 
um ihm ein befonderes Vergnügen zu machen. Don 
Vincente fand jedoch an diefer Erzählung durchaus kein 
befonderes Vergnügen, bis ihm plöglich in den Sinn 
Lam, daß der Vorfall, welcher ihn zurückgehalten , ‚ein 
ganz frefflicher Grund zu einem Beſuche am andern 
Morgen fei, um Donna Catalina's Rath über diefe 
Sache einzuholen und ihre, fo wie ihres Vaters Theil: 
nahme für den Indianer rege zu machen; denn man 
Tannte den ‘großen Einfluß des Grafen Loyzaga auf den 
damals in Merico regierenden Vicekoͤnig Marquis von 
Mendoza. Bol von dieſem freudigen Gedanken fühlte 
fi Don Vincente im Stande‘, die Wigeleien: feiner 
Freunde in entfprechender "Weife zu erwiedern, und titt 


dann. in Feöplicher Stimmung nach Hauſe SUB Le 
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Wineente Aldama ſtammte von einem gluͤcklichen 
Begleiter des Cortez ab, der ſeinen Nachkommen große 
Beſitzungen in verſchiedenen Theilen des von ihm mit⸗ 
eroberten neuen Landes hinterlaſſen hatie. Der Vater 
des Vincente galt für einen der reichſten Grundbeſcher 
Neuſpaniens zu einer Zeit, mo der Adel dieſes Landes 
su den reichften Leuten ber Melt gehörte. Aber in 
einer unbeilvollen Nacht verlor-er bei dem Feſtſpiel von 
St. Auguftin ſechs von feinen fieben großen Lundgütern. 
Am näcften Morgen fand: man ihn tobt in feinem 
Zimmer, mit der Piftole in der Hand und einer Kugel 
durch den Kopf — ein Opfer der verführerifchen Leiden⸗ 
ſchaft, welche ſchon fo Manchen ins Verderben geſtuͤrzt 
dat. Diefe fürchterliche Kataftrophe hatte wenigſtens 
die gute Folge, daß fie feinem Sohn, der damals funfs 
gehn Jahre zählte, einen heilfamen Abfcheu vor dem 
Spieltiſch einflößte, den er nachher niemals mehr bes _ 
fügte. Die Einkünfte aus feiner ihm uͤbrigbleibenden 
Hacienda reichten hin, um ihm ein angenehmes Leben 
in der Hauptftadt und auf feinem Landfige zu fichern, 
zwiſchen denen er, gleich den Übrigen mericanifchen Geunds 
befigsen feine Zeit ziemlich gleich theilte. Mun trug es 
ih zu, daß Don Vincente's Landgut In dev nachbarli⸗ 
hen Entfernung von nur ſechs Leguns von dem Edel⸗ 
ſitz des weichen Grafen von Loyzaga entfernt Ing, und 
da diefer ein Freund feines Vaters geweſen war, fh eitt 
ber junge Mann manchmal zu im binhber, um dem 
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len Nachbar feine Aufwartung zu machen. Als ex 
After wurde und die Lehren dee Weisheit und Erfah 
zung, weldye von den Rippen des Grafen floffen,, beffer 
wärbigen lernte, fo fand kLetzterer es auch ganz natürlich, 
baß die Veſuche des jungen Mannes immer häufiger 


- wutten. Die Übrige Zamitie jetoch, des Grafen ſchoͤn⸗ 


aͤugige Tochter Donna Gatalina mit eingefchloffen, 
ſchrieb dieſes häufige Erſcheinen Don Vincente's einem 
ganz andern Anziehungspunkt zu. Und ſelbſt der alte 
Graf, ein ſo duͤnkelhafter, alter Thor er auch war, be⸗ 
gann allmaͤlig feine Gedanken daruͤber zu machen. 


Deieſer kurze Ueberblick Über den Stand der Dinge 
wird begreeiflih machen, mit welcher Angſt und Unruhe 
Don Vincente ben Tag nad dem vorerzählten Aben⸗ 
tener in dag ſtattliche Daus des Grafen trat. Die 
junge Dame, welche allein war, empfing ihn mit ums 


" oblfter Stine, allein diefer Schatten des Mißmuths 


wich augenblicklich, als der geliebte Mann erzählte, wel⸗ 
her VBorfall ihn am Tag zuvor verhindert habe, auf. 
dee Alameda zu erfeheinen. Das Intereffe Donna 
Satıltna'd an den armen Paquo zeigte fich größer, 
as er vermuthet hatte. Sie glaubte ſich feines Nas 
mens zu erinnern, als des von einem ber vielen Arbei⸗ 
Ger, welche zur Brit ber Ernte auf dem Bute ihres Va⸗ 
ters befihäfelgt wurden, und mit dem iheem Geſchlecht 


eigechamuchen Mitgefühl für die Sache der Unur⸗ 


druͤckten, verfprach fie augenbtidtid für den. Verheſa. 
ten Alles zu thun, tens in ihren. Kräften ſtehe. 

„sch halte es nicht für gerathen,* fagte fie, „daß mir 
uns an meineu Vater wenden, che wir andere Mittel 
verfucht haben. Er hat eine Abneigung davor, bei 
dem Vicefönig um eine Gunft zu bitten. Ihe mißt, 
fie Eoftet zu viel,“ fügte fie Lächelnd bei. „Doch babe ich 
da einen Gedanken betreffs des Zeugniffes, das, wie Ihr 
behauptet, nöthig if. She Männer, Don Vircente, 
glaubt immer ein Privilegium des praktifhen Verſtan⸗ 
des und des. Echarffinnes in folhen Dingen zu haben; 
allein wir wollen doch jet einmal verfuchen, was weib⸗ 
licher Wiß vermag. Geht zu Eurem Anwalt, mein 
Freund, und fragt ihn um Rath, mährend ich auf meine 
Meife einige Nachforfchungen anftellen will. Laßt es 
Euch nicht verdrießen, wenn mir das gelingt, was Euch 
Beiden fehlfchlägt.“ 

Obgieich Vincente nicht echt wußte, was er zu 
dieſer Rede ſagen ſollte, ſo fuͤhlte er doch, daß er nichts 
Beſſeres thun koͤnne, als Donna Catalina's ſcharfem 
Verſtande zu vertrauen, von dem er ſchon ſo manche 
Beweiſe hatte, und nahm deshalb Abſchied, eben ſo zu⸗ 
frieden mit dem Stande. feiner eigenen Angelegenheit, 
als der bed armen Paquo. 

Donna Gatalina hefahl alsbald ihren Magen und 
fuhr nach dem Det, wo der Morb flattgefunden hatte. 
‚Sp. „weiblicher Wig“ hatte. ihr geſagt, daß! bei Straßen⸗ 
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krawallen bie weiblichen Bewohner der benachbarten Haͤu⸗ 
fer gern an die obern Fenfter nnd Balkone treten, weil 
fie von ba aus Alles, was unten vorgeht, genau beobach⸗ 
ten können. inige Tragen fchon bewieſen ihr, daß fie 
recht vermuthet hatte. In dem dritten Haus, in mel: 
ches fie trat, erfuhr fie, daß bie Befigerin, die Frau eines 
refpectablen Handelsmannes, nebft ihren beiden erwachfe: 
nen Röchtern und der Magd, ben Streit von Anfang 
bis zu Ende mit angehört hatten. Sie wuften gewiß, 
daß der Mörder Fein Indianer fei, fondern ein großer, 
ſtarker Mann, mit einem dichten, ſchwarzen Bart und 
gleich einem Kohlenträger gekleidet. Ein unverzüglich 
an Don Bincente abgefendeter Bote benachrichtigte diefen 
von ber befriebigenden Entdeckung. Wie ſtark feine 
Liebe war, mag man daraus entnehmen, daß diefer Be⸗ 
weis von bem größten Scharffinn feiner Geliebten ihn 
vielmehr freute, als ärgerte. Mit Huͤlfe feines Anwalts 
that er die nöthigen Schritte, um bie Freilaſſung des 
Gefangenen zu erwirken. Die Formen bes fpanifchen 
Geſetzes verlangten jeboc den Auffchub von mehreren 


Tagen, ehe dies bewerkſtelligt werben konnte. Endlich 
aber wurde der Indianer freigegeben und verließ, wie 


Vincente erfuhr, unverzuͤglich die Stadt, ohne ſich ſelbſt 
die Zeit zu nehmen, ſeinen Wohlthaͤtern, deren Bemuͤ⸗ 
hungen ihn gerettet hatten, ſeinen Dank abzuſtatten. Vin⸗ 
cente kannte indeß den eigenthuͤmlichen Charakter und 
die Sitte der Indianer zu genau, als daß ihn dieſe 
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ſcheinbare Nachlaͤſſigkeit ſehr in Verwunderung geſetzt 
hätte. Er war uͤberzeugt, daß Paquo faſt chen fo Leicht 
einer geladenen Kanone entgegengegangen, als in daB 
Haus eines reichen Örunbbefiger® oder eines hohen Ade⸗ 
Ligen getreten wäre, um an den Herrn ober die Derrin 
deſſelben eine foͤrmliche Anrede zu halten. 

Als wenige Tage darauf Don Wincente wieder 
auf die Wohnung des Grafen Lonzaga zufchritt, max 
feine Stimmung biefelbe, wie das erſte Mal: denn er 
hatte die Abſicht, förmlich um die Hand der Donna 
Gatalina anzuhalten, aber nicht bei der Dame ſeines 
Herzens felbft, von deren Gefühlen für ihn er fi 
zuvor ſchon vergewiſſert Hatte, fondern bei ihrem Water, 
den er, wie er Grund zu fürchten hatte, nicht eben fo 
simftig geftimmt finden werde. Der Erfolg bewies, 
daß diefe Ahnung nur zu mohlbegründet war. Dee 
alte Edelmann betrug fid) mit einem Grad von Hach⸗ 
muth und Dünkel, wie er felbft an ihm ungewohnt mar; 
und druͤckte feine Verwunderung darüber aus, dag ein 
junger Mann, denn er immer als Freund behandelt Habe; 
th in die unliebe Verlegenheit verfegen möge, feine Ber: 
wandtſchaft ausfchlagen zu müffen. Er habe große Ach 
tung vor Don Vincente, ſowehl um feines Vaters willen, 
als megen feiner eigenm Vorzuͤge. Allein, ſelbſt ad 
gefeben von ber Verſchiedenheit des Ranges, welche doch 
jedenfalls auch beruͤckſichtigt werden muͤſſe, laſſe bad große 
Wipvechitiniß des gegenfeitigen Bermögens.den Gedanken 
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an. eine ſolche Berbindung nicht aufkommen. Uebrigent 
fügte er in ſehr ſtolzem Toue hinzu, habe er einen Wen 
trag zur DVerheitathung feiner Tochter mit dem Sohne 
des Marquis von San Gregorio, mit welchen er eine 
Berbindung in jeder Beziehung für aͤußerſt vortheilhaft 


halte, ſchon fo gut wie abgeſchloſſen. Es werde ibm 


ſtets Vergnügen machen, Don Bincente Aldama auf 
dem Fuße eines werthen Bekannten entroeber in ber 


Stadt ober auf feinem Landſitz bei fich zu fehenz allein _- 


fein junger Freund müffe doch felbft einfehen, daß feine 
«ben gemachten Anträge eben fo unbebacht, als völlig 
amausfuͤhrbar ſeien. 


Was konnte Den Vincente auf eine ſolche Sprache 
erwiedern? Konnte er ſeine eigene Armuth laͤugnen, 
ober ben ungeheuern Reichthum des Marquis von Sun 


Gregorio, deſſen Sohn aber nebenbei, wie er wußte, ein 


huͤbſches Gemengfel von einem Trunkenbold, Spieler 
und Schwachkopf war? Konnte er den Grafen daran 
esinnern, daß fein Adel nicht von fehr altem Datum fel, 
daß fein Großvater ein armer Holzhacker geweſen, der 
das Gluͤck gehabt eine Silbermine zu entdecken, wit 
bern Ertrag er feine Guͤter und feine Titel gelauft? 
MNichts von. alle dem ſchien thunlich, und bee arme 
Vincent konnte weites nichts, als dem alten hochmuͤthi⸗ 
gen Edelmann feinen Buͤckling machen, was er dercu 
auch mit ungemeiner Steifhait that, um. ben Ruͤce 
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wag, nach feinem Haufe in einem Gemuͤthszuſtanb ein⸗ 
zuſchlagen, der nahe an Verzweiflung grenzte. 

Als er nach Haus kam, fand er, zu ſeiner gro⸗ 
fen Verwunderung Paquo, in der Vorhalle, in Beglei⸗ 
tung eines andern Indianers, auf ihn warten, deſſen 
weißes Haar und gefurchtes Antlitz Zeugniß fuͤr ein 
ungemein hohes Alter ablegte. Trotz ſeiner Niederge⸗ 
ſchlagenheit fuͤhlte ſich Don Vincente fuͤr den Augen⸗ 
blick freudig aufgeregt bei dem Anblick eines befreunde- 
‚ten Menfchen, an dem dazu noch Donna Catalina Ans 
theil genommen hatte. Dieſes Gefühl des Vergnuͤgens 
war die einzige Belohnung, welche er für feine menfchen- 
freundlichen Bemühungen erwartete und wünfdhte. 

„But, Paquo,* fagte er, „ich freue mich, Euch mit 
Eurem Bater bier noch einmal zu fehen, um mie Eure 
Dankbarkeit zu bemweifen. Aber She dürft nicht ver 
geffen, daß Donna Gatalina diejenige iſt, welcher Ihr 
am meiften zu Dank verpflichtet feid.* 

„Dies ift nicht mein Vater,“ erwiederte ber India⸗ 
ner, indem er fi hinter den Ohren Eragte, als ob er 
in Berlegenheit fi. „Er iſt — — er iſt mein Itzchin⸗ 
gamharamartagui.* 

„Was ift das?“ fragte Vincente lachend. Ihr vers 
geht, Paquo, daß ich Die Tarasconſprache nicht verfiche.$ 

„Es foU heißen,“ verfegte der Indianer, indem er 
feine Stien tie zum tiefen Nachdenken runzelte, — 
59, ja, es foll heißen, daß er der Schwager von meines 
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Weibes Großvater iſt. Er lebt In Trichandu, In dee 
Naͤhe von Esparza, in den Bergen der Sierra Madre.“ 
WBVaga, Paquo,* fügte Don Vincente fcherzend, „Ihe 
muͤßt ein fehr wuͤrdiger Mann fein, wenn Euer Ber: 
wandter von fo weit herfommt, um Euch feine Theil⸗ 
nahme zu bezeugen.“ 

80, erwiederte Paquo mit großer Einfalt, und 
mein Oheim ift ein fihr braver Mann, aber er fpricht 
nicht caftilianifh. Er hat etwas mitgebracht, was er 
Euch zeigen will, Sennor.“ 

” .. Pagquo richtete darauf einige Worte in ber Ta⸗ 
rasconſprache an den alten Indianer, der darauf vor: 
ging und zu Vincente's Füßen ein forgfältig in blaues 
Tuch gewickeltes Bündel niederlegte. Als er es oͤffnete, 
fand es ſich mit grauen Mineralklumpen angefuͤllt. 
Vincente nahm einen dadon auf und rief, nachdem er 


ihn genau unterſucht hatte, verwundert: „Wie, Hom⸗ 
bre, das iſt ja Silbererz von der reichſten Gattung! 


woher bringt Ihr es? Iſt Euer Oheim ein Berg⸗ 
mann?“ 

„Nein, Sennor,“ verfegte der Indianer, „die Sache 
verhält fih fo. Viele Jahre, bevor ich geboren und 
als mein Dheim noch ein junger Mann war, machte 
et eine Reife über. die Sierra Madre. Da ihn eine 


ſehr kalte Nacht Überfiel, -fo machte er ein großes Feuer 


an und legte fi zum Schlafen nieder. Wie er am 
Morgen erwachte, bemerkte er in der Aſche etwas 
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Glaͤnzendes. Er fah nad) und fand, daß es Silber 
war. Auf diefe Weife hatte er eine reiche Silber⸗ 
wine entdeckt. Er dedte fie mit Erte und Steinen 
zu und gab davon ſciner Familie, aber fonft Niemans 
dem, Nachricht. Seit der Zeit haben wirdus Geheim⸗ 
niß bewahrt, bis zum heutigen Tage. Nun bringen 
wir das Erz Ihnen, Semor, um Ihnen zu beweifen, 
daß die Sache wahr it; und mern Ihr mit mir und 
weinem Oheim gehen wollt, fo wollen wir Euch den 
Ort zeigen.“ Damit ſchwieg Paquo. 

„Ihr meint alſo, ich ſoll die Mine bearbeiten laſ⸗ 
fen und den Gewinn mit Euch theilen?* erwiederte Binz 
eente. 

Paquo verftand diefe Frage nicht fogleih; allein 
ale fie ihm begreiflich gemacht war, fhüttelte er mit - 
dem Kopf und fagte ernſt: „Was follen wir armen In⸗ 
bianer mit einer Gilbermine anfangen? aber vieleicht 
gebt Ihr uns Einiges, damit wir und Tabak kaufen 
und einige neue Kleider anfchaffen können?“ 

„Was würde ich für Euch thun, mein guter Pas 
quo, wenn Eure Angabe fi ald wahr erweiſ't!“ fagte 
Vincente in großer Aufregung. 

Die Stimme des jungen Mannes zitlerte, ald er 
biefe Worte ſprach, denn die Ausfichten, welche fich num, . 
vor ihm im Geiſt aufthaten, machten ihn faſt ſchwin⸗ 
ben. Er fchrieb an Gatalina eine kurze Notiz über 
das Vorgeſallene, worin er fis zugleich beſchwor, Ihe 
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Einmilligung zu der Heirath, welcher ihr Water Ihe 

vorfehlagen würde, nur um einen Mondt zu verzögern, 
während welcher Zeit er eine aͤußerſt günftige Veraͤn⸗ 
derung feiner Lage zu hoffen habe. Dann mäblte er 
fid) einige bewaffnete treue Diener aus, denn die Stra⸗ 
fen waren damals in Mexico ebenfomenig ficher, wie _ 
jest, nahm einen erfahrnen Bergmann in Dienft und 
machte ſich zu Pferd auf den Weg nach der etwa vier: 
zig Leguas von der Hauptftadt entfernten Sierra Madre. 
Ein mericanifcher Indianer kann filten bewogen mer= 
den, ein. Pferd zu befteigen, und auch bei diefer Gele: 
genheit liefen Paquo und fein Verwandter zu Fuß nes 
ben der Gefellfchaft in dem Trott her, in welchem bie 
Eingebormen ihre Reifen gemeiniglich zurüdtegeh. 
Trog feines hohen Alter war ter eine Indianer den 
Pferden immer voran, ohne daß er bei der Ankunft in 
den Bergen im mindeften ermübdet fhien. Die Sit 
bermine warb genau fo befunden, wie er fie gefchifbert 
hatte, nämlih aus dem Boten „herausmachfend“. 
Vincente traf augenblicklich feine Maßregeln, um bie 


neuentdeckte Mine für ſich in Anſpruch zu nehmen, 


ober, wie e8 im Mericanifchen heißt, um fie zu „denun= 
ciren®, indem er ber betreffenden Behoͤrde die nöthige 
Anzeige machte und die nöthigen Arbeiten zur Gewin⸗ 
nung tes Metalld beginnen ließ. Dies ift Alles, def 
fen e8 in diefem Sande bedarf, um das vollfländige Eis 


genthumorecht auf eine Mine zu erwerben; ohne daß 
Reue transatlantifche Bilder. IV. 11 
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dahei auf den fruͤheren Eigenthuͤmer des Landes ingeubs 
melche Rudficht genommen mürde. 


In weniger denn einem Monat hatten fich die 
BVorherfagungen des Bergmanns vollftändig erfüllt. 
Da mußte es ſchon Sedermann in Merico, daß Vincente 
Aldama ein Clavo oder eine Erzftufe bearbeiten Laffe, 
die ihm ſchon über funfzigtaufend Dollars eingebracht 
babe. Demzufolge erfüllte auch der Graf von Lopzags 
mit einer Schnelligkeit, die feiner väterlichen Liebe alle 
Ehre machte, den Wunſch feiner Tochter, erft den Bund 
mit dem Marquis von San Gregorio aufzufchieben und 
dann ganz zu löfen. Doch erklärte er zugleich, daß er 
dig Hand feiner Tochter keinem Manne geben Eönng, 
der im Range nieberer ftehe, als er; und möglich, da 
dieſe Erklärung die entfernte Urſache zu einer Nachricht, 
war, die am Echluffe des Jahres einige Senfation, ob- 
wohl nicht gerade viel Erſtaunen, in der Stadt erregte, 
nämlich, daß Vincente Aldama zum Grafen von Es⸗ 
parza ernannt fei, ein Zitel, für den er, wie es hieß, 
eine halbe Million Dollard gegeben habe. Aber für 
ihn, dem eine, wie es fchien, unerfchöpflide Silbermine 
zu Gebote ftand, war ohne Zweifel das Geld und der 
Titel von dem nicht. geringflen Werth im Vergleich zu 
dem größeren Schage, zu deffen Gewinn fie ihm die 
Mirtel boten, 

Bon ven weitere Schickſalen ber hier erwaͤhnten 
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Derfonen hat die Sage, aus ber die vorfichende Erzaͤh⸗ 
lung genommen ift, nichts aufbewahrt. Nur fo viel 
iſt gewiß, daß die Familie Aldama die Stürme der Re 
volution glüdtich überlebt hat, mit Ausnahme des 
theuren Zitels, den fie dadurch verlor. 


11? 
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Der Setzte der Chitimachas. 


Es fei mir erlaubt, bier eine der mitwirkenden 
Urfachen des Untergangs der eingebornen Volksſtaͤmme 
Louiſiana's mit einzuſchalten. Es ift wohl wahr, we 
nigſtens haufig behauptet und zum Theil felbft von der 
Geſchichte erwieſen morden, daß tie Gipilifation und. 
Cultur nit ohne Graufamkeit ihren Rundlauf um bie 
Erde machen kann; doch ift es eine fehr niederfchlagende 
‚ Bemerkung, daß tie civilifirten Nationen in ihrem Ei: 
gennug und ihrem Stolz auf meift eingebildete Vorzüge, 
eine größere Rohheit und Gemeinheit verrathen, als die 
Kinder der Natur, denen fie Cultur zu bringen ſich be 
rufen mwähnen. 
| Unweit New Orleans, ber Hauptſtadt Louiſi ana’, 
liegt eine enge Meeresbucht, welche zu einem feinen 
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See führt, an deſſen Ufern im Jahre 1780 ein Fleines, 
hübfches Wohnhaus fland. Es war Abend‘ und tie, 
Senfter des Hauſes, welche bis auf die Erde reichten, 
ſtanden offen. : Das Jahr ftand im Zenith, und. ob: 
gleich das helle Grün des Suni von den Wieſengruͤn⸗ 
den verfhwunden war, fo athmete die Natur doch noch 
eine Frifche, die ihr einen unausfprechlichen Reiz verlich. 
Der See mar dburchfichtig Elar und lag zu der Zeit, von 
welcher wir reden, fchreigend da. Kein Zeichen dei 
Lebens gab ſich an feinen von dichtem Waldesgruͤn um⸗ 
grenzten Ufern Bund, und nur dann und wann ließ von 
den Silberfpigen eines wilden Feigenbaumes ein Wi⸗ 
poorwill feine Klagelaute herab ertönen. 

| Der Tag war im Sinken begriffen, die Schatten 
verlängerteht fich mehr und mehr, die Düfte der aroma= 
tifchen Kräuter wurden ſtaͤrker und bald war das Tages⸗ 
Licht verfchtwunden und die Nacht in cinem Augenblide 
da. Wiederum wuchſen die Baumfchatten, denn ber 
Mond fchien vom Himmel herab, gleihfam als Wüch- 
fer der Sommernacht. Set kam ein kleines Kanoe die 
Bucht heruntergefahren, und wurde mit großer Geſchick⸗ 
fichkeit von einem Manne gerubert, während hinter dem⸗ 
felden ein anderes fich zeigte, feinen Vorgänger forgfäls 
tig vermeidend. Das erftere machte alsbald Salt. vor 
dem Haufe, in einiger Entfernung von den geöffneten 
Senftern deffelben, von mo aus der im Boote Sigende - 
leicht bemerken konnte, was in dem Gemache vorging. 
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An einem Tiſche ſaß ein Frauenzimmer, deren lebhafte 
Beften und heftige Sprache ſchließen ließen, daß Sie 
über einen Begenftand , von mehr ald gewöhnlichen In⸗ 
tereffe rede, während ihr gegenüber, ruhig, Ealt und 
fkrenge, ein Mann in Moͤnchskleidung ſaß. Offenbar 
gab er der Dame einen Rath, ten fie nicht billigte, denn 
‚bald machte fich ihr Unmuth in Worten Luft. — 


| „Padre,“ — tief fi — — „noch einmal fage ich 
Euch, daß ich frei bin, und alle Gelehrten Spaniens 
follen mich nicht davon Überzeugen, daß ich ein Verbre⸗ 
chen begehe, wenn ich einen Mann heirathe, den ich 
liebe und achte.“ 

„Wenn aber jener Dann ſchlimmer iſt, als ſelbſt 
ein Ketzer, wenn er ein Heide und ein Wilder iſt,“ 
verſetzte der Prieſter ſtreng, „ſo geziemt es ſich ſchlecht 
fuͤr die Witwe eines ſo frommen und wuͤrdigen Man⸗ 
nes, wie Don Antonio war, durch eine ſolche Heirath 
ſein Seelenheil aufs Spiel zu ſetzen.“ | 

Padre!“ — rief die Dame, und ihre lieblichen 
kreoliſchen Gefichtögüge zogen fih in ernfle Falten, — 
„Den Antonio war ein alter, guter Mann, welcher mich 
dem Elende entrif und mir Reichthum und eine gu 
Stellung im Lehen gab, Bei feinem Tode vermachte 
ge. mir Alles und fein letzter Wunſch wor, daß meine 
iweita Ehe mein Lebensgluͤck gründen möge.* 
„Üllerbinge,# wanbte des Dadıs ein, „aber ar wollu 
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nicht, daß Sie einen wilden, einen verſeigten CEhitima⸗ 
chas heirathen follten.“ 

„Vater,“ ſagte der Fremde, der in bieſem Augen⸗ 
blicke durch das Fenſter ins Zimmer ſtieg, „warum fü 
hart gegen die Indianer? Reole iſt ein Haͤuptling, 
ſeine Augen haben klat geſehen, und er kennt die beſſe⸗ 
ren Sitten der Weißen. Reole iſt gluͤcklich, warum 
ihm ſeine Freude rauben? Eine dunkle Roſe unter den 
Bleichen Geſichtern hat ihn angeſchaut und ſich nicht 
gewendet. Vater!“ fuhr er faſt demüthig fort, „d 
Indianer und die Weißen waren Feinde. Auf 
Ehitimachas' ruhte ſchweres Gewoͤlk, die Sonne mat 
roth, alle Wege voll Dornen, die Wolken am Himmel 
ſchwarz, das Waffer durch unſer Blut gefaͤrbt. Unſere 
Weiber beklagten ohne Unterſchied den. Vetluſt ihrer 
Angehoͤrigen und wagten nicht, Holz zur Bereitung un⸗ 
ſerer Speiſen zu holen; bei dem geringſten Geraͤuſch der 
Nachtvoͤgel ſtanden umfere Krieger kampfgerüſtet da; fie 

fehliefen nie ohne ihre Waffen, unfere Hütten waren 
verlaſſen, unfere Felder lagen brach, wir hatten Alle 
Ioete Magen und unfere Gefichter fahen lang und ma=. 
ger aus; das Wild floh vor ung, die Schlangen vers 
folgten und, und die Vögel, welche rieben unfern Woh⸗ 
zungen nifleten, ſchienen ein Todtenlied zu fingen. Da 
fhloffen wir Srieden und rauchten die Fricdenspfeife 
Date iſt die Sonne heil, dee Himmel heiter, bie Wolken 
urſchwunden, die Wege mi Blamen bededkt, unſerr 


— 168 — 


Gaͤrten und Felder ſollen fortan bebaut werden und wir 
wollen dem großen Geiſte unſere Fruͤchte darbringen; 
das Waſſer iſt ſo hell, daß wir unſere Geſichter darin 
ſehen koͤnnen, die Schlangen fliehen vor uns, die Voͤgel 
“erfreuen ung durch ihren lieblichen Geſang, unſere Wei⸗ 
ber und Kinder tanzen, der ganze Stamm lacht vor 
Sreude, meil er uns Einen Weg mit den bleihen Ge⸗ 
fihtern gehen fieht. Nun will ein Indianer ein Ereoli- 
fches Mädchen heirathen, er will feine - Stammhuͤtte 
verlaffen und eine Geißel für fein Volk fein!“. 

As der junge Mann diefe Anrede, melche hiſtoriſch 
iſt, beendigt hatte, fland cr flolz vor dem Priefter da 
und erwartete die Antwort deſſelben, waͤhrend Donna 
 Zeres, die ſchoͤne Witwe, aͤngſtlich zu beobachten ſchien, 
welchen Eindryg die Worte auf den Mann Sortes herr 
vorgebracht hatten. 

„Der Friede zwiſchen uns und den Chitimachas 
iſt erfreulich“ ſagte er, „doch erwartet nicht, daß ich die 
Hand zu einer Vereinigung des Glaubens mit dem Hei⸗ 
denthu bieten ſoll.“ 

Darauf erhob ſich der Padre Antee, verließ das 
Gemach und bald das Haus, um ſich nach New: Dr 
leans zurüdzubegeben, von mo aus er täglich einmal 

die feiner geiftlichen Pflege Anbefohlenen zu befuchen ge 
wohnt war. J 
Die Liebenden blieben allein. Reole, obgleich nicht 
formlich in den Schooß ter Kirche aufginommen, Hatte 
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unter dem ſanften Einfluß der Donna Xeres feit langer 


Zeit feine heidnifchen Religionsgebraͤuche mit Gering: 
ſchaͤtzung betrachtet. Aber der Priefter mar unerbittlich 
and hatte noch ‚nicht dahin geftimmt werben können, 
jene Bereinigung zu billigen. Seine Seinde flüfterten 
fi) zu, eine geheime Hoffnung, die Donna Reres werde, 
wenn ihre Liebesverhältniß zu Eeinem Reſultate führe, 
fi) in ein Klofter begeben, beftimme ihn zu diefer Hand⸗ 
Igrssweile. 

‚Die Zuſammenkunft zwifchen Reole und ſeiner 
Geliebten verlaͤngerte ſich etwas, indem ſie beſchloſſen, 
daß, da ſie Beide an keine Aenderung ihrer Plaͤne dach⸗ 


en, die Heirath ſobald als möglich ſtattfinden ſolle. 


Gluͤcklich waren die Stunden, welche ihnen ſo verfloſſen, 
denn Reole war ein edler Juͤngling und Donna Reres 
gehoͤrte zu den Frauen, welche mit der Anmuth ihres 
Geſchlechtes eine hohe Verſtandesbildung verbinden, durch 
welche ſie den Charakter des Chitimachas zu wuͤrdigen 
wußte. Reole, welcher ſchon lange und viel mit den 
Weißen verkehrt hatte, war auch Gefangener des Ober⸗ 
ſten Antonio Xeres geweſen. Während er ſich in deſſen 
Hauſe befand, rettete er ſowohl ihn, als ſeine Gattin, 
aus den Haͤnden ſeiner Stammgenoſſen, die in einer 
Nacht das Haus angriffen und ihn befreiten. Er hatte 
Donna Reres mit eigener Lebensgefahr aus den rohen 
Händen eines Arkanzaskriegers befreit, unb mar. von 
jener Zeit an ein willkommener: Gaſt des Yaufes ge 
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wein. . Zwei Jahre waren verfloffen feit der Gemichl 
der Donna RXeres zu feinen Vätern verſammelt worben 
wor, unb während diefer ganzen Zeit hatte die Dame 
vollkommen ficher in ihrer einfamen Wohnung gelebt, 
denn der mädıtige Chitimachashaͤuptling hatte ihr Schug 
verliehen. Diefe Zeit hatte ihm mannichfache Gelegen⸗ 
heit gegeben, feine ſchoͤne Schugbefohlene zu ſprechen 
und fo entſtand eine Neigung zwiſchen dem Eingebornen 
der Urmwälder Amerika's und ber einfam Tebenden K 
lin. Endlich befchloffen fie, fich zu heirathen und Reole 4 
mollte ein Bewohner der Städte und ein cioififistde * 
Menſch werden. 

Eie trennten fi) an jenem Abend unter froher 
Gefuͤhlen, denn Donna Teres hoffte noch, den Start⸗ 
finn des Paters zu beſiegen, und Reole, in deſſen Zuͤ⸗ 
gen etwas von feiner wilden Natur funkelte, bat fit, ſich 
um bdenfelben nicht zu kümmern. Donna Reres ſchlt⸗ 
telte ihe Daupt, daß ihre dichten Loden vom Hauche 
des Abendwindes bewegt wurden und lüchelte verlegen. 

„Rein, Reole, der Pabre meint es gut, und wir 
mäfjen ihn zu gewinnen fucyen.“ 

„Mesle hört die Stimme eines Singvdgels und 
fie gefällt ihm, aber das Geficht des Padres ift fchwatz⸗ 
gleich ber Nat, feine Stimme ift heiſer, gleich bee 
einer Kraͤhe, and fie gefällt Resle nicht.“ 

Machdem fie ſich einander gute Nacht gewuͤnſche, 
ſchieden fir; Reole beſtieg ſein Kance und fühl langſani 
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hinunter zum Wohnplatz ſeiner Vaͤter. Sum war er 
in die Bucht gelangt und aus dem Geſichte, als das 
Boot, welches dem feinigen gefolgt war, aus dem hohen 
Schilf am Ufer neben dem Haufe hervorkam und, dieße 
mal eine andere Richtung einfchlagend, verfchmand. 
Ungefähr eine Stumde vor Mitternacht” gelangte 
der Pabre, welcher noch unterwegs einige Beſuche abge: 
ſtattet Hatte, gerubert von feinem Neger, endlich an die 
Stodt. Den. Weg zum Kloſter einfchlagend, ſtand das 


. Ranoe bes Padres im Begriff, in die enge Bucht hin⸗ 


einzulenten, wo bie zum Haufe gehörigen Boote vor 
Anker lagen, al& eines derfelben heftig an das, in wel⸗ 
chem fich ber Priefter befand, anrannte; der Etoß bes 
Unbelannten war fo heftig und unvermuthet, daß der 
MPadte einen Schlag auf die Bruſt erhielt und fein Boot | 
umſchlug, bevor der erſchreckte Meger feinen Gern im 


Geringſten vertheidigen konnte. Ein Seufzer, ein Fall, 


und die Gewaͤfſer des Miffifippi flrömten weiter, als eb 
nichts Beſonderes fich ereignet hätte. Der -Urheber ber 
bunteln That blieb allein ftehen und fchaute mit flarren 
Biden auf die Stelle hin, wo fein Opfer verſchwunden 
war. Der Mond war laͤngſt fchon untergegangen, 
Dunkelheit ruhte auf dem mächtigen Fluß und ein kal⸗ 
te Wind fuhr uͤber die gefräufelte Waſſelaͤche hin. 
Ein heftiger Schauer burchriefelte ben Körper des Mor⸗ 
ders und fin Kanoe fu rube nun ſchnen. der Bucht © 

Jean m or 
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Am andern Morgen früh fand man.ben Leichnam 
eines Priefters , eine Meile unterhalb des Kiofters, am 
Ufer liegend und, daneben einen Neger, der, beinahe ſelbſt 
ertrunken, ſich an des Unglüdtichen Gemändern klam⸗ 
merte. Anfangs fchrieb man Alles dem Zufalle zu und 
glaubte, der mwürdige Mann fei beim Umfchlagen des 
Booted ertrunfen. ine fchnelle. Unterſuchung ent- 
täufchte die Leute in dieſer Beziehung. In der Bruſt 
des Padres ſteckte ein ſcharfer Dolch. Als Ter Neger 
wieder zu fich Lam, Blärte ſich das Geheimniß etwas 
mehr auf, indem er Alles erzählte, was wir unfern Le⸗ 
fern focben mitgetheilt haben und hinzufügte, daß .er in 
dem Augenblide einen Chitimach)as » Indianer erkannt 
babe. . " 
Ganz Neu = Orleans gerieth in Aufruhr; die Män- 
ner eikten zu den Waffen, die Frauen fchloffen fich in 
das Innerfte der Däufer ein, der Gouverneur erließ eine 
Proclamation und Wachen wurden ausgeftellt, um zu 
fehen, von melcher Scite der Feind herankommen erde; 
benn man erwartete ein Blutbad wie das von Matchez, 
bas noch im frifchen Andenken Aller war. Es verging 
fndeffen der Tag. und die Nacht, und. man erblickte 
nichts von den Indianern. Mittlerweile kam man 
durch einige Worte, welche der Neger fallen ließ, auf 
eine Spur, welche der Statthalter zu verfolgen bes 
ſchloß. | | 1L 

Reole beſuchte an jenem Abend, wie gewoͤhnlich, 
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Doma RXeres, die ihn mit all der Zärtlichkeit und Hinz 
gebung empfing, welche den Kreolinnen eigen ift. Nun 
ihre Heirath befchloffen war, frhien fie fi) in der That 
aller Bedenken entfchlagen zu: haben und nur freudigen 
Hoffnungen .hinzugeben: Sie ſang . die franzöfifchen 
Lieder, welche ihre Eltern fie gelehrt, und. Reole die 
Kriegsfcenen feiner Vorväter. Mitten in ihrer Freude 
verdunkelte fich plöglich das Fenſter, zwei Geflalten er 
fehienen davor und traten alsbald ins Zimmer. Es war 
der Statthalter und der Sapitain der Stadtmiliz; Donna 
XReres erhob fich ftolz von ihrem Sige, während Reole 
bei Seite ftand, neugierig; was da kommen follte. 

„Bu jeder Zeit,“ fagte die fchöne Witwe, muͤhſam 
ihren Aerger über den unzeitigen Beſuch zuruͤckdraͤngend, 
„erfreut es mich, Ihre Ercellenz zu empfangen. Doc 
darf ich fragen, meshalb das Fenſter gemählt wurde, 
da die Thüre Ihnen auf Verlangen geöffnet." worden. 
waͤre?“ 

„Schöne Dame ‚* ſagte der Statthalter in tiefer 
Berbeugung, „ic habe. mic) fehr meiner. Unziemfichkeit 
wegen zu entfchuldigen, allein mein Geſchaͤft verhietet 
jede Ceremonie. Donna Reres, ein Mord ift. verübt, 
Padre Andrea ift in ber vergangenen Macht ermordet. 
werden und der Thaͤter war ein Chitimachas.“ 

> Donna’ Zetes, bleich und zitternd, wendete fick mit. 
einem Btid: bis Schauberng zu dem’ Indianer Reole. 
ſtand unbeweglich da, fein Ohr verſchlang jeden Kant, 
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und als der Rob des Priefler erzählt wurde, fprühten 
feine Augen Funken nnd er rad: 

„Padre Andrea war ein Mann von kaltem Herzen 
nnd Reole lichte ihn nicht; wenn aber ein Chitimachas 
ihn getödtet hat, fo ift er ein Hund und fol wie ein 
Verraͤther ſterben!“ 

„Du geſtehſt, Indianer, daß Du ihn nicht leiden 
mochteſt,“ rief der Statthalter „und giebſt uns keinen 
Beweis, daß Du nicht der Mörder biftt“ 

„Der Tod kommt immer zur unrechten Zeit,” er⸗ 
wieberte der Indianer kalt; „aber Reole iſt ein Haͤupt⸗ 
ling und befleckt feine Dände nicht mit. dem Blute eines 
alten Mannes.“ 

„Ich glaube es gern,“ fagte der Statthalter;, „aber 
Du mußt unfer Gefangener bleiben, bis Deine Unfchufb 
exwieſen if. Du hatteſt einen Zank mit ihm geſtern 
Abend und. einige Stunden ſpaͤter fand man ihn tobt. 
Du mußt unfer Gefangener bleiben!“ 

„Herr Statthalter!“ rief Donna Keres mit Wärme, 
„ich: keifte mit meinem Leben: für ihn Buͤrgſchaft. Reel 
iſt unſchailbig. 

IIch bim unſchuldig, aber ein bleiches Geſicht wied 
nie dem. Worte des Indianers trauen,“ ſagte Meute 
„Sie können. mich töbten, wicht aber: meine Schulb er⸗ 
weiſen. 6. wirb mir Lei thun, weit ich dann, ſtatt 
mis einer großen Posyeflien, mic Muſik und: Kanonen 
dommer ;. wie ich. als Freund der Weißen begraben worr 
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Dam wnaͤre, in ein ſchlechtes Tuch gewickelt und, ein Sparl 

der Winde, an den Gaigen genagelt werde. Aber,“ 
fuhr Reole fort, „Donun Reres, ſelbſt nicht der ſcimpf⸗ 
liche Tod wird meine Schuld erweiſen.“ 


Mit diefen Merten mochte der junge Indiauer 
einen umeemwarteten Sprung zum Fenſter, ſchlug bie. 
beiden Schildwachen vor demfelben zu Boden und m 
teichte bald den See. Der erflaunte Gouverneur eilte 
fhne zu den ihn. begleitenden Booten und machte fich 
‚ mis feinen Eoldaten zur Verfolgung auf. Aber Root, 
ein flsrker und gewandter Ruderer, gewann immer mehr 
und mehr Vorfprung und befand fich bald am Ende 
der. Meeresbucht. Er landete und war felbft verwun⸗ 
dert, fih son feinen beften Kriegen alsbald umgeben 
zu ſehen. Zu fechten mar nicht der Wunſch des. halb⸗ 
civiliſirten Indianers; aber ein Feuern aus dem Bonte 
des Gouverneurs ließ ihm feine Wahl. Er ſtellte num. . 
Varpoſten am Rande des Sees ans, ergriff tie ihm 
daegereichten Waffen und trieb den verruͤckenden Seinb. . 
durch ein. tüchtige® Gewehrfener hinweg. Dee Sumpf 
endete fin diefe Nacht mit den gegenfeitigen Gewalt: 
thaͤtigkeiten und ber: Gitatthalter begab. ſich in: das Hauu 
der: Diana. Xeres zunuck, weiche eins Beute unmeninfer- 
Angſt wer, Ein Bid auf Rede hatte fie Kberzeugk, 
ba: er. unſchuldig fer, und⸗dennoch konnte Bei: Zweiſel 
obwalten, daß man Abi unter dieſen Berhutniſſen fürr 
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ſchuldig halten werde, da er jetzt mit ſeinem Stamme 
dem Statthalter entgegengetreten war. 

Es liegt nicht in meiner Abſicht, das. Blutbad je⸗ 
nes Tages zu ſchildern, das nun folgte. Es giebt viele 
Erzählungen von den Kümpfen gegen die Indianer, doch 
verfichere ich, bei meiner Kenntniß derfelben,, daß der 
gegen die Chitimachas einer der blutigften war. Die 
fpanifhen und franzöfifchen Soldaten blieben ' Sieger 
und ſchenkten keinen Pardon, und gleich mancher andern 
Nation, wurden bie Chitimachas außgerottet: Drei⸗ 
hundertundfunfzig Seelen, Männer, Weiber und Kinder, 
wurden zu ben glüdfeligen Sagdgründen ihrer Väter 


heimgefandt, und der Statthalter nannte das einen ruhmz' 
vollen Sieg. — Nur zivei Gefangene wurden, gemacht 


— Reole und ein Krieger ; welcher ihn mit eigner Le⸗ 
bensgefahr vor dem. Zode gefchüigt. hatte. Beide waren 


verwundet, und wurden zum Haufe der Donna Zeres- 


gebracht. Ä u 

Sie nahm mit gebrochenem Herzen und unter 
Thränen ihren verwunbeten Geliebten und feinen ſter⸗ 
benden Freund bei fih auf. Sie wurden in das Zim⸗ 


mer getragert, ‚welches Zeuge fo vielen Gluͤcks geweſen 


war. Der Gouverneur; noch ſtolz auf feinen Sieg, 
wollte ſchon nach Neu: Drleans zuruͤckkehren, und die 
‚Sefangenen ‚unter. ſcharfer Bewachung zuruͤcklaſſen, 


als der fehmer'.verwundete. Indianer. ihn erfuchte ‚--vers- 


hört zu werben, und jet klaͤrte ſich Alles auf. 


» 


/ 
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Der Sterbende war ein Halbbruder Reole's, und 
ihm fehr ergeben. Jeden Abend, wenn ber Häuptling 


‚ feine Befuhe bei der fchönen Witwe machte, war er 
ihm gefolgt und hatte ihn heimlich bewacht. Er wußte, 


daß der Padre Reole's Gluͤck hinderlich war, und hatte, 
falſchen Impulſen folgend, den barbariſchen Mord be- 
gangen, welcher fo viel Unglüd zur Folge hatte. Der 
Gouverneur vernahm dieß Bekenntniß mit fchlecht ver: 
hehltem Aerger, und als der Indianer noch hinzufügte, 
daß er felbft den Hinterhalt an die Mündung der Bucht 
beſtellt habe, fo mar die Unfchuld Reole's auf's Klarfte 
hergeftellt, und der Gouverneur bemühte fi nun, mit 


Reole freundfchaftlic zu verfahren. Doc diefer war 
zu ſehr befhäftige, Worte der Verzeihung an ſeinen 


Bruder zu richten. Er fühlte das Unrecht einer folchen 


. Handlung, aber er bemerkte zugleich, baß der Tod fchon 


fein Opfer fordere. — Während Reole ein Klagelied 
fang, ftarb fein Bruder, und der Häuptling fland jebt 


‘vor feiner Geliebten, als der Letzte der Chitimachas. 


Nachdem der Statthalter oͤffentlich Reole's Un: 
ſchuld und Freiheit anerkannt, hatte er fich entfernt, und 
die Liebenden, wiederum allein, erneuerten ihre Geluͤbde. 
Uber Reole's Herz war ‚tief betrübt, und er mochte 
nicht unter denen leben, welche feinen Stamm ausge: 
rottet hatten. Sowie daher die Heirath flattgefunden, 


verkaufte die Donna ihren Befis und zog mit Reole 
Reue teansatlantifhe Bde IV. 13 
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nach Mexico, wo fie ſich unter den mannigfachen Be⸗ 
wohnern jenes Landes verloren” 

Auf dieſe Weiſe ging ein harmloſes Volk unter, 
wie deren viele der Fortſchritt der Civiliſation vernich⸗ 
ten wird. Dies iſt vielleicht unvermeidlich, doch erregt 
ein ſolches Blutbad unſer Mitleiden: der Fels wird feſt 
ſtehen bis in alle Ewigkeit, eine lebloſe Maſſe; aber 
die heiteren Stimmen derer, welche ihn umwohnen, 
muüſſen verſchwinden, denn ſchon naht der Tag, wo die 
Indianer jener endlofen Laͤnderſtrecken nur der Schatten 
eines Namens fein werden. Bon den Millionen, welche 
unter der Sonne des Weſtens lebten, kaͤmpften unb 
fich des Dafeins freuten, wird nach einem Jahrhundert 
Beine Seele mehr übrig fein, um das Schickſal ihrer 
Nation zu betrauern. 





x. 


Die Därenhaut. 
(Erinnerungen von bin Ufern ber Sabina.) 


l. 

Die Canadier find unermübliche Ruderer; fie find 
in die entfernteften Gegenden Amerika's gebrungen, mo 
es nür Flüffe gab, die einen Kahn tragen konnten. 
Ihre Eraftige Conſtitution machte fie fähig, alle Klimate 
zu ertragen: die Strenge des Winter an den Ufern des 


Huronenſees, mie bie erfchlaffende Hitze von Mieder- 
Louiſiana. Am liebften befuchten fie den Lorensfluf, 


‘den Ohio, den Miffouri und Miffiffippi. Neu⸗Orleans 


309 eine große Anzahl diefer Fuß: Nomaden an; fie ver: 

dingten fich daſelbſt als Matrofen bei den Kuͤſtenfah⸗ 

rern oder denjenigen Kaufleuten, welche auf großen 

Barken die Fluͤſſe Louifiana’s hinaufgehen, um aller 

Orten zu verkaufen, oft aber auch, die aus England und 

Srankreich eingeführten Kurzwaaren im Innern zu vers 
12* 
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treiben. Dieſe großartigen Hauſirer waren Europaͤer, 
beſonders Franzoſen, die nad) Amerika gekommen wa⸗ 
ren, um ihr Gluͤck zu machen, und die Kuͤſtenfahrt bot 
ihnen dazu ein ſicheres Mittel. Das Gewerbe hatte 
uͤbrigens ſeine Muͤhen, Gefahren und unangenehmen 
Seiten. Man mußte gegen ein gefaͤhrliches Klima 
kaͤmpfen, das gelbe Fieber und zuweilen auch andere 
Epidemien nicht ſcheuen, denn die Pocken decimirten 
fruͤher die eingebornen Bevoͤlkerungen. Die Canadier, 
phantaſtiſch und unabhaͤngig, waren nicht immer ganz 
lenkſam; es bedurfte oft nur eines unerwarteten Tadels, 
oder einer uͤbereilten Mahlzeit, um dieſe gewoͤhnlich ſo 
ruhigen und ergebenen Ruderer aufzubringen. Der 
Kuͤſtenfahrer bedurfte alſo vieler Geduld, hatte aber 
auch reihen Erfatz dafuͤr. In den Höfen, wo er an⸗ 
landete, um feine Waaren zu verlaufen, war er ſtets 
gern gefehen. Man empfing ihn mit Achtung, denn 
die Mehrzahl der reichen Pflanzer hatte wie er ange⸗ 
fangen, was fie jedoch nicht verhinderte, fich von dem 
Geſchwaͤt und der Ueberredungsgabe des wandernden 
Kaufmanns fangen zu laſſen. Dieſer hatte ſtets einen 
Platz an der gaſtlichen Tafel des Pflanzers. Nach dem 
Mittagseſſen oͤffnete der Kuͤſtenfahrer, wenn er die Frauen 
und Kinder durch ſeine Erzaͤhlungen ergoͤtzt hatte, ſeine 
Ballen, ſtets die beſten Waaren bis zuletzt aufhebend, 
ſo daß, wenn die Familie des Pflanzers die fuͤr das 
Hausweſen .nöthigften Dinge gekauft hatte, fie dem 
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x 


Wunſche nicht widerftand, auch weniger nothwendige 


Dinge zu kaufen. In Bezug auf die Bezahlung 
richtete ſich Jeder nach dem Gebrauch jener Zei 
ten, indem der Preis entweder in baarem Gelde, 
oder in Erzeugniſſen des Bodens zur naͤchſten Ernte 
bezahlt wurde. Der Kaufmann ſetzte auf dieſe Weiſe 
mit bedeutendem Nutzen laͤngs der Kuͤſten Louiſiana's 
eine Menge veralteter Artikel ab, die in Europa zu kei⸗ 
nem Preiſe losgeſchlagen werden konnten. Die Dampf: 
boote haben nach und nach dieſem Meinen Handel ein 
Ende gemacht; die Befiger der Barken find Pflanzer 
oder Kaufleute geworden. Schon vor längeren Jahren 
fah ich die legten folcher Küftenfahrzeuge verlafen und 
zerfchellt am Strande liegen. 

. Diejenigen. von den Ruderern, welche die Vorficht 
Hatten, einige Erfparniffe zu machen, haben in den ſuͤd⸗ 
lichen und weftlichen Staaten Ländereien gekauft. Wer 
nichts befaß, vertiefte fich in die Wälder, lebte von 
MWildpret und erbaute hie und da auf fchlecht beadertem 
Waldboden etwas Mais und bildete auf dieſe Weiſe 
das Mittelglied zwifchen den Amerikanern, welche im 
Großen das Land urbar machten und den Indianern, 
die vor jenem zuruͤckwichen. Einige lebten fogar mitten 
unter den Indianern, wie fich zuweilen Haustauben 
mit Holztauben vermifchen. Wo fich ſolche Leute im 
Gebiete der Vereinigten Staaten oder der englifchen 
Golonien finden, in den Provinzen von Alt: und Neus 
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Merico, nennen fie und ihre Nachkommen ſich hart⸗ 
nädig Canadier, was in ihrem Sinne foviel als Fran⸗ 
zoſen heißen foll; auch fprechen fie noch meilt die Sprache 
des Landes, das fie fo vollftändig vergeffen hat. Nur 
eines unterfcheidet diefe irrenden Ritter der Wuͤſte von 
den amerifanifchen Pionieren: biefe geben in Maffe 
vorwärts, während jene einzeln, gleichfam als Sorpoften, 
geſchickt werden. | 

Zur Zeit, wo bie Rüftenfahrer die Befchiffung der 
Fluͤſſe Louiſiana's aufgaben, zu, Anfang des Jahres 
182.., fah man in N. dem legten Dorfe, welches man 
auf dem rothen Fluſſe, nach Weften zugehend, antraf, 
ein großes Boot mit drei Ruderern fanden. Sie fuhr 
ven wie Leute, welche auf den Flüffen zu reifen gewohnt 
find, fchlugen taftmäßig mit ihren Furzen Rudern das 
Waſſer und liefen gradaus von einem Punkt zum an⸗ 
bern, ohne ben launenhaften Windungen ded Ufers zu 
folgen. Die Sonne hatte ſich eben erhoben, man war 
im Frühjahr und die Küflen bedeckten fich mit jenem 
Iachenden Grün, welches die Sonne des Sommers fo 
ſchnell verdirbt. An jenem Morgen warn viel Leute 
«auf dem Uferplag. Man vertheilte die am vorherger 
henden Abend mit der Poſt gekommenen Briefe und 
Zeitunben und die Pflanzer aus der Nachbarſchaft faßen 
auf den hölzernen Bänken vor den Magazinen im 
Schatten blühender Akazien und rauchten plaubdernd ihre 
Gigarren. Die Neger rollten unter großem Laͤrm die 
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Waaren an den Hafen, welche ſchwerfaͤllige Wagen, mit 
drei bis vier paar Ochſen beſpannt, aus dem Innern 
Mexico's gebracht hatten. Hie und da ſah man in 


der Dienge auch einige Indianer, welche mit den Er⸗ 


geugniffen ihrer Jagd in das Dorf gekommen waren. 
Sie hatten nichts mehr zu thun, denn die Zeit des 
Verkaufs war vorüber und fie hatten ihr MWildpret ver: 
Eauftz aber fie blieben noc im Schatten vor den Häu- 
fern zufammengefauert figen, ſchweigend, die Augen 
halbgeſchloſſen, gleich) den Geiern, welche ihren Fraß 
eingenommen haben und nun ausruhen. Sie gehörten 
zu den weit von bier in Arkanfas zerſtreuten Stämmen, 
lebten aber wenig mit den Samilien ihrer Nation. Sie 


irrten um die europäifchen Wohnungen herum und ver: . 


folgten das Wild in den benachbarten Wäldern. 

An jenem Morgen alfo war der Uferplag von N. 
ſehr beiebt. Aller Augen richteten fich aber auf das 
berantommende Boot. Als es and Land geftoßen war, 
wandten fich die Perfonen, die es führten, nach einem 
Wirthshaus, um ihre Krüge neu zu füllen. An ihrem 
hoben Wuchs, ihrer bleichen Gefichtsfarbe und ihren 
langen, ſchwarzen Haaren erkannte Jeder in ihnen fo: 
fort Canadier. Man drängte ſich um fie mit einem 
gewiſſen Intereffe, denn es war mehr ald ein Eleiner 
Kaufmann dort, der, feit zwei ober drei Jahren in Ame⸗ 
rika anfäffig, den Dampffchiffen bitter grollte, daß er 
noch kein Millionair war. Solche Leute fahen in bie: 
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ſen unfreiwillig zur Ruhe verwieſenen Ruderern Opfer 
einer Neuerung, die ihnen ſelbſt mißfiel; andere fanden 
in ihnen ehemalige Kameraden, die fie vieleicht niemals 
gefehen hatten, mit denen fie aber do hundert Mal 
hätten zufammenktommen tönnen. Andere hielten fidy 
an der Thuͤre und bald erfuhr man auf dem Quai, 
daß die drei Reiſenden ein Vater und feine beiden Söhne 
wären, früher Matrofen auf einem Küftenfahrer des 
Miſſfiſſippi, jest, wie fo viele Andere, entlafjen und wil⸗ 
lens, ſich in diefer Gegend niederzulaffen. 

Während diefe in einem Orte, wo wenig beſchah, 
ſehr wichtigen Neuigkeiten unter der Menge herumgin⸗ 
gen, tranken die Canadier mit Allen, die ihnen Rum 
einfchenften, umd als fie endlich fich entfchloffen, ihren , 
Meg fortzufegen, zeigte ihr Geſicht eine große Aufie- ” 


gang. 


„Vater,“ fagte der Aeltefte, indem er feine langen 
und Eräftigen Arme ausdehnte, „laß uns gehen. Die 
Luft des Fluſſes ift für uns beffer, als die dieſer Schenke, 
wo mir der Kopf drehend mird.* 

„Bu unferer Zeit,“ fagte der Vater, zu alten, von 
der Sonne gebräunten Kreolen gewendet, „war mehr 
als daB nöthig, um dad Auge eines Ruderers des Lo: 
tenzoflroms zu trüben. * 

Und er erhob fich, gab den Umftehenden, die ihm 
eine glückliche Reife wänfchten, die Hand und fagte ſei⸗ 
nem jüngften Sohne, ihm vorauszugehen. - Treu jener 
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Gewohnheit, die ſie den Wilden entlehnt haben, ſtets in 
eine Reihe zu gehen, uͤberſchritten ſie langſam den 
Platz, ſich folgend, wie Kraniche oder Gaͤnſe, nach dem 
naiven, aber richtigen Ausdruck eines aͤlteren Reiſenden. 

In dem Augenblicke, wo ſie zu ihrem Boote ka⸗ 
men, betrachtete es ein Indianer mit Aufmerkſamkeit. 
Die Canadier hatten ihre langen Carabiner, ihre Beile, 
ihre Pulverhoͤrner und andere Jagdbeduͤrfniſſe darin nie⸗ 
dergelegt. Dieſe Schaͤtze blendeten den Wilden; ſeine 
Buͤchſe war ein elendes Ding, im Dienſte von zwan⸗ 
zig Jahren verbraucht. Ueber das Ufer des Fluſſes ger 
beugt, blickte er mit gekreuzten Armen und verlängerten 
Halfe, mit jemer Verfunkenheit der Anfhauung in das 
Boot, die der civilifiete Menſch nicht Eennt. 

„Vorgeſehen!“ rief ihm der jüngfte ber drei Ga: 
nadier zu; „tritt bei Seit, dag wir an Bord kommen 
koͤnnen.“ 

Und waͤhrend er fo ſprach, gab fein aͤlterer Sruber 
der wicht hinter ihm folgte, dem Wilden einen heftigen 
Stoß mit der Achfel. Diefer verlor das Gleichgewicht, 
ftieß einen Schrei des Zornes und ber Ueberrafhung 
aus und flürzte, mir dem Kopfe zuerft, ind Waſſer; 
fein Hund fprang ihm nach, als wolle er ſeinen Herrn 
unter dem Waſſer fuchen, doch fchon nach einigen Se- 
eunden erfchien der Indianer, mit Schmutz bededit, am 
Ufer wieder. Die roth und biaue Malerei, welche fein 
Geſicht trug, floß in großen Tropfen an feinen Wangen 


\ 
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und auf feine nackte Bruſt herab. Bei dieſem Anblick 
brachen die am Ufer verfa.nmelten Neugierigen, in ein 
lautes Gelächter aus und Hatfchten in die Hände; Die 
Meger beulten vor Freude, die Kinder warfen mit Stei: 
nen. Die Hunde des Dorfs, von dem Gefchrei ber 
Menge aufgeregt, ftürzten ſich dem naffen Hunde nach, 
der ulfo von dem Mißgeſchick feines Deren auch feinen 
Theil befam. Um fi vor dem Biß der Hunde zu 
fügen, forang der Indianer in die Höhe, breäte fich, 
theitte Kauft: und Zußflöße aus und dieſe feltfamen 
Sprünge gaben ihm das Anfehen eines Wahnfinnigen 
ober eines Narren. Sein Rüdzug war allo in jeder 
Hinficht eine ſchmachvolle Flucht. Endlich verſchwanden 
der Mann und der Hund in dem Walde, der das Dorf 
umgab. Auf dem Gipfel eines Huͤgels angekommen, 
von wo der Blick ſich weit uͤber den rothen Fluß er⸗ 
ſtreckte, hemmte der Wilde feinen Lauf, liebkoſ'te feinen 
Hund und trodnete fi, in dem hohen Graſe, in das 
er fich, wie ein vertounbeter Eber, einwuͤhlte. Während 
er fich an der Sonne trodnete, erblickte er das Boot 
ber drei Canadier, das ſich in dem Schatten gigantiz. 
fcher Platanen verlor. 

In der Meinen Stadt Hatte man Über das Miß 
geſchick des Indianers wohl gelacht; demungeachtet fand 
ſich mehr als eine mitleidige Seele, welche die Heftig⸗ 
keit des jungen Canadiers tadelte. Die. Kluͤgſten ſahen 
in dieſem Alte der Rohheit ein bösartiges Naturell. 





® 
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Man ſprach während des Tages über diefe Angelegen⸗ 
heit und am Abend erklärten viele von denen, welche 
den Wilden verhöhnt hatten: der große Canadier habe 
einen fchlechten Charakter. 
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if. 


Durch die Ruhe in der Schenke neu geftärkt und 
durch die zahlreichen Rumgläfer neu belebt, nahmen 
die Canadier ihr Tagwerk mit friſchem Eifer auf. Ihre 
Eurzen Pfeifen zwifchen den Zähnen fefthaltend, ruderten 
fie, al8 wenn es die Erringung eines ausgeſetzten Prei⸗ 
ſes gegolten hätte. Auf ihrer fehmellen Fahrt kamen 
fie an hübfchen Befigungın vorlber, umgeben von üp- 
pigen Fruchtfeldern, hinter welchen fie aus den Ställen 
Das Gebruͤll der Dchfen und das Wiehern der Pferde 
hörten. Die in den Baummolipflanzungen befchäftigten 
Meger hielten einen Augenblid inne, um die leichte Barke 
das Waſſer durchfurchen zu ſehen, und die Canadier 
eilten immer weiter, wie ber dem Forſte zueilende Vo⸗ 
gel. Doc der Hunger Heß ſich fpüren und während 
fie nach einer wohlbefchatteten Inſel umherſahen, auf 
welcher fie ihre trockenen Fleiſchſtuͤcke, die fie bei fich 
teugen, mit Muße kochen könnten, rief eine Stimme 
vom Ufer ihnen. zu. 

Bei diefem unermarteten Rufe erhoben die Ru- 
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derer den Kopf und blieben unbeweglich, das Ruder in 
der Hand. 

„Seid Iht es, Vater wauſtint ertoͤnte von Neuem 
dieſelbe Stimme. 

Als der alte Canadier ſi q bei ſeinem Namen 
nennen hörte, wandte er fein Geficht dem Ufer zu. 
Seine beiden Söhne zeigten ihm einen am Ufer figen= 
den Pflanzer, der ein Fernglas auf ihre Barke gerich: 
: tet hielt und mit feinem breiten Hute ihnen winkte, 
an das Ufer zu kommen. — Sie wenbdeten dad Boot 
‚nach diefer Seite und che der alte Fauftin ans Land 
flieg, erfannte er in dem Pflanzer einen ehemaligen 
Kaufmann von Nieder : Louifiana, mit dem cr lange Zeit 
gefahren war. Diefe Begegnung hatte nichts Außers 
ordentliches. Die Ufer des rothen Fluſſes enthielten 
Ländereien von außcrordentlicher Fruchtbarkeit, die noch 
zum Theil von ungeheuren Waldungen bedeckt waren. 
Eine große Anzahl der Küftenfahrer, welche ihren Han⸗ 
del aufgeben müßten, hatte fich hierher gewendet und 
ſich in der Nähe der Dörfer angebaut, wo franzöfifche 
Kreolen fchon feit längerer Zeit glüdlih und ruhig 
Iebten. Das amerikanifche Element, das fpäter auch 
diefe Eleine Colonie verdrängte, war zu biefer Zeit noch 
kaum bemerklich; es war eine Welt für fich, wo fich die 
einfachen, gaftfreundlichen Sitten der franzöfifchen Co⸗ 
lonien in ihrer urfpränglichen Neinheit erhalten hatten. 
Der Pflanzer empfing die Canadier mit herzlichen Haͤn⸗ 
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dedrüden und lud fie ein, fich in feiner Wohnung aus: 
zuruben. Im Gehen erzählten fie fich gegenfeitig, 
was fie feit ihrer Trennung erlebt hatten. Die Be: 
fisungen des Pflanzerd beflanden in einer ziemlichen 
Menge von Land, Wald, Seen und Savannen, in 
beren Mitte die Hand des Menfchen Felder urbar machte ; 
die noch flehenden, aber vom Rauch gefchwärzten Baum: 
fimme zeigten an, das die Culture nur feit wenigen 
Sahren begonnen ‚hatte. In der Mitte diefer halb: 
wilden Domaine erhob fich die Wohnung des Herrn, 
ein einfaches Haus aus Holz, bedeckt mit Cypreſſenrinde 


- und umgeben von einem geräumigen Hofe, roelcher den 


Pferden zugleich als Park diente. Mit dem Fluffe 
ſtand fie durch eine Beine Bucht in Verbindung, in 
welcher Beine Boote und größere Barken mit flachen 
Boden vor Anker lagen. Hinter dem Hofe öffnete fich 
eine fehr weite Allee in ben Forſt gehauen; am Ufer 


des Waſſers aber bildeten die Hütten der Neger ein 


„Meines Dörfchen, von Platanen und Zeigenbiumen be 
ſchattet. 
„Ein glüdticher Zufall, Vater Fauſtin,“ ſagte der 
Pflanzer, indem er die Canadier zum Eintreten nöthigte, 


— 


„hat mich ans Ufer geführt, um mit meinem Fernrohr. 


meine faulen Schwarzen zu überwachen, welche am an- 
been Ufer des Fluſſes graben. Ihr wäret vor dem 
Daufe eines Freundes vorübergegangen, ohne es zu 
wiſſen. Ach, Bater Fauſtin, in der Zeit, wo wir zu: 
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ſammen fuhren, war noch Geld zu gewinnen laͤngs der 
Fluͤſſe!“ 
„Und jetzt faͤnde der beſte Ruderer des Lorenzſtromes 
nicht fein Brot dabei,“ antwortete der Alte, indem er 
ſich an den Tiſch ſetzte, auf welchem ſehr einladende 
Stuͤcke Wildpret aufgeſtellt waren; dann zog er aus 
ſeinem Guͤrtel ein langes Meſſer und begann zu eſſen. 
Seine Soͤhne ahmten ihm nach und vertieft in dem 
wichtigen Geſchaͤfte, das alle ihre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zog, erhoben die drei Canadier nicht das Auge von 
ihren Tellern. Die Neger, die mit dem Dienſt des 
Hauſes beauftragt waren, blickten mit Staunen auf die 
Fremden mit den athletiſchen Formen, welche mit dem 
Hute auf dem Kopfe aßen und entſchloſſen ſchienen, 
nicht das Geringſte auf den Tellern zuruͤckzulaſſen. 
Gegen das Ende des Mahles trat die Tochter des 
Pflanzers ein und brachte auf einen Wink ihres Vaters 
eine Flaſche Liquer herbei. Mit dern erften Blick auf 
die Fremden erkannte fie, daß fie mit Gäften zu thun 
habe, die mit den Eitten der Welt wenig bekannt feien 
und verfuchte, halb aus Neugier, halb aus Muthroillen, 
ihnen einige Worte zu entloden. Sie fragte fie, ob 
fie noch weit gingen? 0 . 

„Das kommt drauf an,“ ermwieberte der Alte; „wir 
gedenken uns dort niederzulafien, wo die Anpflanzungen 
ein Ende nehmen. Wir wollen und im Walde auf: 
halten.“ 
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„Es fcheint, als wäre viel Rothwild hier,“ fagte 
Anton, der ältere der beiden Söhne, indem er die Schuͤſ⸗ 
fel zuruͤckſtieß, aus welcher er eben das este Stüd 
Fleiſch genommen hatte. „Trifft man auch Bären 
bier?“ u 
„Bären?“ erwiederte das junge Mädchen, ihre 
Fleinen Arme kreuzend und ihrer Stimme einen halb 
ernten, halb ironifchen Ton gebend, „Bären? Nun, 
e8 gehen zumailen welche vorbei.* 


Bei diefer Antwort, in welchem der große Canadier 


nicht die Spur einer Bosheit bemerkte, drehte ſich Stephan, 
der jüngfte der beiden Brüder, langfam um und richtete 
auf die Tochter ded Kreolen einen Blick, der ihr das 


Blut in die Wange trieb. Der Pflanger wandte ſich 


feinerfeitö an ‚feine Gäfte und fuchte ihnen begreiflich zu 
machen, daß es fuͤr fie vortheilhafter. fei, in feiner Nach: 
barfchaft zu bleiben, als fi, in dem Wald zu verlieren. 
Er wollte ihnen gutes Land zu Maispflanzungen geben 
und mit feiner Hülfe würden fie ganz bequem eine ge 
wiffe Anzahl Morgen Landes urbar machen; fpäter 


‚ könnten fie Neger kaufen und ſich felbft zu Pflanzern 


erheben. Beim Anhören dieſes Vorſchlags ſchuͤttelte 
der alte Canadier mit dem Kopfe; Anten machte ein 
unzufriedenes Geſicht und Stephan flug bie Augen 
nieder. 

„Nun,“ fagte ber Pflanger wieder, „ic fehe wohl 


Ihr feid foͤrmliche Wilde; fprechen wir nicht mehr da: 


ut 
’ 
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von. Menn Ihr durchaus in den Wald wollt, ſo fin⸗ 


det Ihr ihn ſchon einige Stunden von hier ſo einſam, 
wie Ihr ihn nur wuͤnſchen koͤnnt. Lebt dort, wie es 
Euch gut duͤnkt; ſolltet Ihr aber Eure Anſicht aͤndern, 
ſo erinnert Euch, daß ich ſtets bereit bin, Euch auf 
meinen Laͤndereien eine Huͤtte zu bauen. 

„Großen Dank!“ ſagte der alte Fauſtin; „ſollet 
Ihr Luſt haben, nach einem ſchoͤnen Stuͤck Wildpret, 
ſo braucht Ihr mir nur ein Wort ſagen zu laſſen. 
Jetzt ſind wir vollkommen ausgeruhet, und mit Eurer 
Erlaubniß, wollen wir und wieder auf den Weg machen.“ 

Somit trennten fie ſich. 

Herr Anton!“ vief die junge Kreolin, währenb 
fie ſich entfernte, „ih vergaß, Euch zu fagen, daß Ihr 
indifche Hühner auf ben Inſeln des Fluffes und an 
den Ufern nicht wenige Schilderöten finden werdet.“ 


Anton hatte fi umgedreht und antwortete nur 


mit einem Neigen bed Kopfes und dem einzigen Worte: 


„Gut!“ Das junge Mädchen brach aber in ein lautes | 


. Gelächter aus. 


„Marie,“ fagte ihr Vater, „wie Tann’ es Dich, 
freuen, Dich uͤber die guten Leute luſtig zu machen? 


Sie haben ihr Leben in harter Arbeit zugebracht; fie 
find ein wenig verwildert, aber offen und einfachen 
Herzens.“ 

„Ich mache mich über fie nicht luſtig, lieber Va⸗ 
ter,“ erwiederte Marie. „Ste haben mid) nach dem 


. 


— 198 — 


Lande befragt, und ich bin ganz ſtolz, ihnen Etwas bar: 
über -fagen zu koͤnnen.“ 

Mic diefen Worten nahm fie den Arm ihres Va: 
ters ‚und ging mit ihm in die Pflanzung zurid. Die - 
Canadier waren ſchon meit entfernt. Nachdem fie den 
übrigen Theil des Tages fortgerubert waren, lagerten 
fie ſich am Ufer ; und am folgenden Morgen begannen 
fie das gelabte Land näher zu betrachten, das fie von 
fo weit ber aufzufuchen gekommen waren. Die Baum: 
wellenpflanzungen waren immer feltener geworden, dann 
hatten fie einzelne Maisfelder gefunden; nad) und nad) 


bemeckten fie aber die Krokodille in größerer Anzahl an 


den Ufern, die indifhen Hühnee irrten truppweife im 
boden Graſe der Savannen und unter den Weiden der 
Inſeln herum, und fchienen weniger vom Geraͤuſch ber 
Mubderer zu erſchrecken, und von dem rauhen und un⸗ 
harmonlſchen Gefchrei der zahllofen Papageien wieder⸗ 
hallte der Wald. Bei dieſen Anzeichen einer wenig ge⸗ 
ſtoͤrten Einſamkeit erkannten die Canadier, daß fie ſich 


dem Ziel ihrer Reiſe naͤherten. Sie ſteuerten dem 


Laude zu und ſuchten mit ihren Waffen und Gepaͤck 
das höher gelegene Land auf, wo fie auf einem Hügel 
ihre Wohnung auffhlugen. Sie befanden fich halb⸗ 
wegs zwiſchen dem Rothen Fluſſe und der Sabina, einem 
Pleinen Fluſſe, mit hohen Ufern und trlibem, reißenden 
Zauf, welcher Louifiana von Texas trennt. An dem Ufer 
des einen dieſer beiden Flüffe hatten fie einen fruchtbareren 
Reue transatlantiſche Bilder. IV. 13 
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Boden und zommntifchere Gegenden gefunden; aber fie 
fürchteten hie Fieber der von Leberſchwemmungen heimges 
fuchten Riederungen. Auch wollten ja fie weder Zuder- 
rohr pflanzen, noch Baumwolle fürn und die Poeſie 
war nicht ihre Sache. 

Als fie Befig von ihrem Hügel genommen hatten, 
athmete der alte Canadier die frifche, ſcharfe Luft des 
Waldes mit vollen Zügen ein und fagte zu feinen beis 
ben Söhnen: „Jetzt, meine Jungen ‚die Art in bie 
Dand und laßt und bauen!“ Er ſelbſt begann ben 
Boden vom Geflrüpp zu reinigen, der ihn bedeckte, 
während die beiden Söhne mit ihren Arten die hundert⸗ 
- zährigen Bäume angriffen, welche am Athange des 
Hügels freimuchfen. Mehrere Tage lang gab. das 
Echo das Geräufch ihrer Aerte wieder, eine Arbeit der 
Bernid;tung, was man auch fagen mcg, welche das 
Gemuͤth traurig macht... Wenn man diefe gigans 
tifchen Bäume zus Erde flürzen ſieht, diefe Rönıge der 
Wälder, wie bie Dichter der Hindu fie nennen, fü denkt 
man unwillkuͤrlich datan, daß nie wieder ähnliche aufs 
fommen werden. Das Blockhaus war bald erbaut. 
Es erhob ſich auf dem einfamen Hügel, weit genug von 
jeder andern Wohnung, daß die Canadier den Raub 
eines benachbarten Hauſes Aber, ben Bäumen nicht aufs 
fleigen ſehen konnten. Sie freuten ſich bei dem Ge: 
danken, daß fie bei ihren Jagden freien Raum haben 
‚ würben. Der Jaͤger gleicht dem. Raubvogel, ber in 





— 15 — 
feiner. Nähe auch. keinen Vogel feiner Art Lulden 


Es waͤre ein Serthum ‚zu glauben, die Liebe zur 
Ordnung und zur regelmaͤßigen Arbeit, welche die Be⸗ 
wohner der noͤrdlichen Versinigten Staaten belebt, ſeb 
die herrſchende Leidenſchaft unſerer Canadier geweſen. 
Wenn auf einigen Strecken Landes Tabak, Mais und 
füße Patazen gediehen, fo war dies weit eher Folge 
ber Fruchtbarkeit des Bodens und des milden Klimas, 
als der Arbeitfamkeit unferer Emigranten. Der Bater 
Fauſtin und feine beiden Söhne gruben die Erde nur 
auf, wenn fie nichte weiter zu thun hatten; ihre Haupt: 
beſchaͤftigungen ‚waren Streifereien durch die Waͤlder 
von den Ufern des Rothen Fluſſes, zu denen der Sa⸗ 
bina; 3 Jagd und Sifcherei. Sie dachten nicht datan, 
fish zu bereichern, fondern ein unabhängiges Daſein zu 

genießen.. Die durch ganz Amerifa, vom Lorenzſtrome 
bis nach Texas, zerftreusen Heinen Anſiedler franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchlechts haben ſtets das Problem zu loͤſen ge⸗ 
ſucht, mit der moͤglichſt geringſten Arbeit zu leben. 
Dieſe auf ihre weiße Farbe ſtolzen Männer verwerfen 
mit Abfchen Alles, was fie bis zu einem gewiſſen Grade 
den Negern gleichmachen koͤnnte. Dagegen haben fie. 
den Geſchmack am Vergnügen nicht verloren. Die 
13* 
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Traditionen dieſes froͤhlichen Lebens mitten in den 
Waͤldern hat ſich nirgends lebendiger erhalten, als in 
Ober⸗-Loniſiana. Einige Stunden von ber Wohnung 
der Canadier lag ein Dugend Hätten, ſehr unregelmaͤ⸗ 
Fig über den bebauten Boden zerſtreut. Sie machten 
den. Mittelpunkt einer kleinen, ſehr armen, aber fehr 
forglofen und deshalb fehr gluͤcklichen Colonie aus. 
Stephan , der juͤngſte ber beiden Canadier, begab fich 
häufig dahin und da er eier Geige einige Töne zu ent⸗ 
Ioden wüßte, welche der Melodie eines Contretangee 
ähnlich waren, fü wurde ex bald der Held und. die- Seele 
aller Fefte. Kein! Inſtrument mar: keinesweges ein 
Stradifarius, fondern eine einfache Geige, hoͤchſtens 
gut, um die halbciviliſirten Indianer Niedercanada’s 
zum Tanzen zu beiden, und die ihm. ein alter Tanz⸗ 
meifter in Montreal: vermacht: Hatte. Wenn Stephan 
mit dem Bogen bie Sütten feiner: Meilen Geige berithete, 
ſo blieb kein Kreole bei: feinen: Kai oben. im GSenuß 
ſeiner Sieſta. 
Dieſe Vergnuͤgungen warte’ temewege nad; An: 
tons Geſchmack; das Leben der: Wuͤldernbezauberte ihn. 
Zum großen Erſtcumen der jungen Mädchen. der Mach⸗ 
barſchaft kam er ne aus dem Walde, um ſich in ihre 
Kreiſe zw miſchen. Die Einen fanden ihn flölz und 
duckmaͤuſeriſch, die Andern behaupteten, er ſei neidiſch 
auf den Erfolg feines Bruders. 

“ „Lieber Sohn,“ fagte ihm zumweilen fein Vater, 


lachen. 
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„Du thuft Unrecht, ſo menfchenfcheu zu fein. Wenn 
bie Zeit kommt, Dich zu verheirathen, wirft Du es be 


raum. ‚Siehe Stephan! Alle Wetter find wie toll auf 


ihn.“ — Anton antwortste nichts und gingauf.die Jagd. 
Einige Zeit nach ihrer. Anfiebelyung im Walde 
mußten die drei Canadier ſich ind Dorf begeben, um 
ihre Vorräthe zu erneuern. Am Rage vor ihrer Abreife 
tötete Anton ein Reh und legte 08 in den. Kahn. 
„Das ift für. den. Nflanger und. feine Tochter,“ 
fagte ex laut, indem er dns Thier mit. Blättern. bedeckte. 
„Ste haben uns bei unferer Ankunft . gut empfan⸗ 
gen und- wir koͤnnen bei ihnen nicht. ‚poräbergehen ‚ohne 
ihnen bafür zu danken.“ 
i „Wohl gedacht, mein Sohn,“ erwiederte der Greis. 
„Ja, das find brave Leute, edelmuͤthig und gern zu Dien⸗ 


ſten bereit. Fruͤher empfing man auf dieſe Weiſe alle Rei⸗ 


ſende längs der Fluͤſſe; aber. jetzt!... findet man überall 
Vankees, md die geben nichts umſonſt, nicht einmal 
ein Glas Waſſer.“ 

Als ſie ihren· Kahn vor der Wohnung des Pflan⸗ 


ers befeſtigten, kam ihnen Marie entgegen, die fie von 


Weitem gefehen hatte. Als ſie den großen Canadier ernſt 
und mit feierlich abgemeſſenen Schritten, fein Reh auf 
den Schultern, dahertommena ſah, hatte ſie Luſt zu 


„Ei, mein Got, Herr Anton, “ rief fie ihm ent⸗ 
gegen, „was tragt Ihr dar“ 
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„Ein Meines Wildpret, das ich für Euch getoͤdtet 
habe,“ antwortete der Jaͤger. 

„Fuͤr und?“ erwiederte das junge Maͤdchen „Mein 
Vater wird über Eure Aufmerkſamkeit fehr. erfreut fein; 
das ift ſehr hübfch von. Euch, daß Ihr an, ihn. gedacht 
habt ... aber martet doch ein wenig, bis. ich ‚einen, 
Neger rufe ; Ihr dürft die Laſt nicht bis ins Haus tragen.“ 

Der Neger, den man rief, kam fo langſam herbei, 
daß Anton das Reh auf. den Tiſch nisbergelegt hatte, ehe 
jener ankam, und die drei Canadier. wollten ſofort ihre 

Reiſe wieder antreten. Sie waren unter ſich uͤbereinge⸗ 
kommen, diesmal bie. Gaſtfreundſchaft des. Anſiedlers 
nicht in Anſpruch zu nehmen; ſie wollten ihm in ihrer 


Eigenliebe beweiſen, daß dieſer Beſuch ganz uneigen⸗ 


nuͤtzig ſei. Nachdem der Pflanzer fie vergblich gebeten 
hatte, bis zum andern Tag hei ihm zu bleiben, ließ er 
ſie auch ziehen. Als ſi ſie abet im Begriff waren, abzu⸗ 
ſteßen, ſagte er zum Greiſe: „Mater, Fouſtin, hr 
macht ſo viel umſtoͤnde mit einem alten Freunde; 
Ihr verſprecht mir zwar, auf der Ruͤckkehr bej mir zu 
verweilen, aber ich glaube, Euch nicht, shne ‚Unterpfand. 
Ich behalte alfo Euren aͤlteſten Sohn zuruͤck. Die von 
Norden herkommenden Zauben bedecken im Maffen die 
friſch geackerten Felder und auf den Seen gibt es eine 
Fülle von Enten. Anton iſt ein guter Schuͤtze, ich will 
mit ihm bie Jagd eröffnen. Gebt alfa, „aber laßt mir 
ihn zuruͤck“ — 


7 


t 
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Meinetwegen,“ ſagte Vater Fauſtin, indem er mit 
einem Stoße die Barke vom Ufer entfernte, daß fie bie 
in die Mitte des Fluſſes hinausflog. Wie cin in der 
Falle gefangener Voget blickte Anton ſcheu um ſich und 
ſah dann dem Boote nach, dus bald ‚hinter einer Inſel 
verfhwand: 


„Nun,“ ſagte Marie,’ „jetzt fed She umfer Ge 


fangenet, Herr Anton. Das Boot iſt wicklich fort. . 


glaubt mir; nehmt Euern Antheil a am ictagheſſen 
bas Euch erwartet ·· 

Am folgenden Morgen, bei ‘guter Zeit, war der 
Pflanzer auf ben Süßen; die Buͤchſe umter dem: Arme; 
Anton erwartete ihn im Hofe, angethan mit rehledernen 


Gamꝛafchen, dee kurzen grauen Blouſe von Flanell und 
über den Achſeln das Pulverhorn haͤngend. Ste wollten 


fi) eben auf’ den Weg machen und entwarfen ſchon den 
Plan: ihrer Expebition, als Märke, auf einem Meinen, 


huͤbſchen, Ewathen Pferde, von mericaniſcher Race, ihnen 


nuthtain KR 
Er, tiber Water,“ tief fe warte to auf mic) 
ich will die Partke mitmachen a wohin 


Es wolle, "ich folge Euch.“ 


Darin adien, Jagb,“ murmelte: Koks, indem er 


"fi auf feine $finte lehnte, die Ihm bis ans Kinn reichte, 


„Bin ih Euch taͤſtig, Herr Anton? fengte das 
junge Maͤbchen. 


„Das ſage ich nicht,“ erwiederte ber lange Canadier; 
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„wir gehen um die Baumwollenfelder ſpatzieren, auf 
wohlbefannten Pfaden, und da kann es ſich wohl Finden, 
daß wir Colibri's und Sperlinge ſchießen.“ 

„Marxie* Sdgte dev. Anſiedler, „wie tamaft Du uns 
in Suͤmpfe folgen, die wir auffuihen wollen? Du täffert 
Deinen Schleier an den Dornen ber Gebuͤſche und 
zereißeft Div: Hände und Geſicht an den Stacheln- der 
Akazien und endlich wird Dein Pferd vvn den Gcrüffen 
ſcheu werden und it Dir ducchgebin, Be vernäuftig 
amd bleib nl. 0: 

„ei, Ihr Beeren, jagt’ nur nach Belieben“ erwie⸗ 
derte Marie, mdem fie ihrem Pony einen Schlag mit 
der Meitgerte gab. „Ihr werdet mir doch wenigſtens er⸗ 
kauben, im Gehoͤlz ein wenig herum. zu galoppiren; 
nicht wahr, lieber Vater?“ und fie verſchwand unter 
den Baͤumen. 

Der Herbſt ging zu Endez die Oetot edrehen hätten 
Seen und Teiche gefüht.. Die von der beennenden. 
Sonne 8 Sommers verwellten Lianen bedeckten fich 
mit neuen Vrieben nnd ankten ſich noch fefter um bie 
äftigen Stämme‘ dee großen Bäume. : Durch Die ‚ver: 
gilbten Blätter‘, welche den Fußſteig bedeckten, fproßte 
ein gruͤnes und uͤppiges Gras umnd wiegte ſich ſauft in 
der Morgenluft. Der wilde Wein hatte die dunkelrothe 
Faͤrbung angenommien, die er im Spaͤtjahr erhält, umd feine 
dichten Stengel glaͤnzten in den erjten: Strahlen des ‚ 
Tages wie vothes Kupfer. "Reine Wolke truͤbte das tiefe 


— WB — 


Blau des Himmels; es war ehr zweiter Fruͤhling, we⸗ 
niger heiter und blumenreich, and melancholiſcher, als der 
erſte. Der Kaiman, bereit, ſich in den lethargiſchen 


ESxhlummer zu verſenken, ber ihr waͤhtend des Winters 


feſſelte, kam an die Dberflaͤche der Teiche, um die laue 
Luft der letzten ſchoͤnen Tage zu athmen. Auf den Wurzeln 
der Cypreffcun, ‚auf den duͤrren und von Winde abgeſchla⸗ 
gehen Zweigen fonnten ſich Hunderte vom. Beinen Schild⸗ 
kroͤten. Groͤße Raubpoͤgel, ie einen. langſam und 
ſchwerfaͤllig, wie die Weihe, die andern leicht und ſchlank, 
wie Der Falke, Mögen dicht uͤber das Mehr. und. durd; die 
Walböffnung hin, oder fegelten: mit der Schnelligkeit‘ ei: 
nes Blitzes über bie Gipfel der Baͤume hinweg. Zu⸗— 
weilen durchzuckte ein dumpfes Murren De Luft, - gleich 
dem Faͤcheln eine® ſchnell erwachten Luftzuges, der durch 
die Blätter ſtreicht: es war eine Schaar wilder Tauben, 
die fich in der. Luft: ſchaukelte und einen Ruhepunkt 
ſuchte. Kin gefährliches Thier bewohnte, wenigſtens 
waͤhrend des Tages, dieſe den Pflanzungen zu nahen Ein⸗ 
oͤden; Marie Tomte fich alſe ohne Furcht darin bewegen. 


Sie galoppirte keck an den Selten der Waſſerflaͤche hin, 


un welche Eyprefſen mit Ihrem langen Moofe, giganti⸗ 
fhe Magnolien uud hundertjoͤhrige Platanen Gewoͤlbe 
bildeten, in. die Fein Sonnenſtrahl drang, und--falgte auf 
Geradewohl ben halkveriwifchten: Fußſteigen, ‚weiche fich 
durch die frifehen Thaͤler zwifchen. Weiden und Zul: 
penbaͤumen binfchlängelten.- Nach einem &pagierritt von 


einigen Stunden bemerkte fie; daß das Sand Immer milder 
ward und dadıte an ihre Ruͤckkehr. Aber eb iſt nicht leicht 
im Walde ben Ruͤckweg zu finden. Sie terte einige Zeit 
herum, ohne aus dieſem Labyrinthe herauskommen’ zü 
koͤnnen, das fie noch‘ eben fo. anmuthig gefunden hatte 
und das fie jest mit Schrecken zu erfüllen begann: 

In dieſer Verlegenheit bite das junge Mädchen uns 
suhlg. und zitternd: ftehen ur horchte, da fie ehenfofche 
wuͤnſchte, als fuͤrchtete, irgend ein Geraͤüfch Ju hoͤren; 
dann trieb fie. ihr Pferd von Neuem an; Aufangs im 
Schritt, bald ſo feine, als es nur laufen koimte. Die 
in der: Fernse ertoͤnenden Fmtenſchuͤſſe zeigten ihr, in 
welcher Richtung die Jaͤger zu finden ſelen. In einigen 
Minuten entdeckte fie einen: großen, von Dorngebuͤſch 
umgebenen mb : mit. einem Wald von Schilf dedeckten 
See. Schaaren von Enten, von allen! Seiten des Ho⸗ 
rizonts herbeifliegend; Tiefen: fich auf dad Waſſet nieder, 
tauchten unter ab plaͤtſcherten Auftig' dacin Hetuni,-bis 
plöglich ein Schuß: fie zwang/ ſich wow Merreimn zu⸗erhe⸗ 
ben. Der hochſtaͤmmige Wald, welcher Hei: HE Sch 
allen Seiten’ umgab / biibere gleichſam einen magiſchen 
Kreis, aus dem die⸗Voͤgelnicht hetuuskomen konuten 
und während ifie von .eineny Ufer an das andere NAuͤchte⸗ 
ten, ſchickten die Beiben Jaget fie ſich gegenſeitig zir. Es 
fiel eine große Angabe in das ſchwimmende Gras, waͤh⸗ 
rend andere in benz Zweigen hängen vlieben. Der lange 
Canadier ſtand einige Schritte vom Ufer bis über das 
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Knie im Waſſer und lud und ſchoß ohne Aufhoͤren. 
In feinen Bewegungen zeigte ſich eine Leichtigkeit und 
eine Sicherheit, die faſt anmuthig genannt: werden 
konnte. Die junge Kreolin, die hinter einem Gebuͤſch, 
einige Schritte von ihm, ihr Pferd angehalten hatte, 
ſah ihn.mit neuglerigem Auge zu. In der Gewißheit, 
Diejenigen: wieder gefunden zu haben, die fie ſuchte, ath⸗ 
mete Marie leichter auf, amd bemuͤhte ſich, die Bewe⸗ 
gung zu bemeiſtern, hie fie ergriffen. hatte. Diss Herz 
ſchlug ihr gewaltig; · kaum hatte fie bie Kraft, ihre Stinnne 
zu erheben; aber ber Gedanke, daß fie allein da ſei, in 
ber Naͤhe eines Fremden. bay ſie, ſich Teltft zu beherrſchen. 
„Herr Anton “ rief fie,:fo ſaut ſie konnte indem 
fie ſich zeigte, uwo iſt mein. Vater?“ .. 
‚Da unten auf der andern Seite des En hört 

Ite nicht ſeine kleine Doppelflinte; welche vote eine Pe⸗ 
tarde donnert ?*8.4 Mach, dieſen: Worten Teste ſich det 
Fangdier, wiedey in · gehoͤrige Lage und zielte auf ein 
Zuund Schneehuͤhner, die mit wea⸗truem Fiͤgeln 
an Werzuflegenun: ns © “ 

abe mich Meriert, J —— Mair wicher, 
ud wage» nicht mehr allein: zu gehen. ru ölktte,. Herr, 
führt, mich. zu meinem Water... Ich ‚fürchte mich in 
dieſem Walde und will zu; meinem Vater, hoͤrt Ihr? 
rn Ih, bin matte⸗ Fehr matt, und kan ohne Eure | 
Begleitung keinen Schritt «weiter shun.“ 

Indam ſie ſo ſprach, trieb ſie ihr Pferdr ins of: 
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fer, damit der Canadier fie beſſer hören koͤnne. Dieſer 
folgte immer noch, ohne ſich ſtoͤren zu laſſen, mit dem 
Laufe feiner Flinte dem Flug der Schneegaͤnſe; doch 
dieſe Voͤgel veraͤnderten ploͤtzlich ihren Flug, erſchreckt 
durch den Anblick des Pferdes und des jungen Maͤd 
chens. Anton brachte ſogleich ſeine Flinte in Ruh, 
warf einen fehnfüchtigen Blick auf dus ſchoͤne Wild, 
das ihm entging, näherte fich dann Marien und ohne 
ihr etwas zu fügen, al$ die Norte: „Sicher, vormärte:® 
eilte er mit ſchnellen Schritte voraus. | 
„Wartet ein wenig!“ fagte Marie, „nicht io 


fhnell . .. mir wird drehend ... o mein Gott, id) 
ich fehe nichts mehr ... ber Züge entfällt meirter 
Hand.“ 


3Steigt ab,“ rief Anton, indem er ihr vom Pferde 
half, „fest Euch hierher in den Schatten dieſes Bau- 
med... es wird nur eine Schwaͤche fein, d bie Wir⸗ 
kung der Furcht und des uͤbereilten Rittes .. . wie 
Eonntet Ihr aber auch nur daran denken, und bis zu 
dieſem See zu begleiten? ... Die‘ Frauen find doch 
ſtets diefelben , fie zittern vor eine ESpinne und trotzen 
ohne Noth wirklichen Gefahren. Der Wald bat, wie 
das Meer, Abgründe, in. denen tie Kuͤhnſten untergehen.“ 

‚Während er fo ſprach, ſptitzte der Canadier auf die 
Stirn. des jungen Mädchens einige Waffertropfen, die 
es nach und nach wieder belebten. Als fie anfing, 
ihre Augen zu öffnen, fügte der Jäger: „Sch kann 


" Shpnen’freilich meine Flaſche nicht anbieten, um daraus 

zu trinken, aber fireden fie ihre Hand aus, damit ich 
Ihnen einige Tropfen Rum hinsingiefe . . . Eie vers 
sieben freilich Darüber den Mund, nicht wahr? aber 
nehmen fie ihn. immer und benegen Sie damit nur 
Ihre Schläfe und den Rand Ihrer Rippen“ Das 
Mädchen that, wie er verlangte. : 

Der lange Canadier war überrafcht und glüdtich, 
daß fie feine Rathſchlaͤge fo willig annahm und betrach⸗ 
tete fie mit freundlicher Sorge. : Er lag ganz.nahe bei 
ihr auf den Knien, den Kopf entblöft, und fein langes 
ſchwatzes Haar umfpielte feine gehräunten Wangen; ein 
Reh hätte vierzehn Schritte vor ihm vorbeigehen koͤ 
ohne daß er es bemerkt hätte; aber ald Marie die Au— 
gen „auffhlug und ihr Blick dem feinigen begegnete, 
erhob er fich, fofore und fagte:. „Set, Fräͤulein, zu 
Pferde, wenn es beliebt, und zu Ihrem Karr 
5 Er ſchritt por ihr her, de 
Zuͤgel haltend, da Marie noch 
es ſelbſt zu führen. So ſchritt 
Ufern. des Sees hin: ‚Der lange 
dur) „die. Domengebüfche hin ui 
Haͤnden die Lianen, als wenn « 

„men und Getreide einen Weg | 
« Beit wandte .er fih nad) der in 
ſuchte fie mit feinem Blick zu er 
kannte den jungen phantaſtiſchen 
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nicht wieder, der ihr durch ſein Benehmen ſo viel Stoff 
zum Lachen und durch feinen unerſchuͤtterlichen Gleich⸗ 
muth fo viel Anlaß zur Ungeduld gegeben hatte. Sie 
fühlte fi in feinem Schuge und er erſchien ihr wie ein 
freundlicher , achtungsvoffer Führer, denn fie mit vollem 
Vertrauen folgen koͤnnte. Sobald fie fich dem Pflan- 
zer nÄherten, übergab Anton die Zügel dem jungen 
Mädchen wieder und nahm feinen Platz hinter dem 
Pferde ein. 


„Wie, Marie, Du hier?“ riet der —R Ar 
er feine Tochter fommen fah. 


„Lieber Vater, fehilt mich, Ich verdiene es,“ ant⸗ 
wortete Marie; „aber zuvor danke Deren Anton; er bat 
ben fchönften Stand, den ein Yäger finden kann, ver: 
laſſen, um mid zu Dir zu führen.“ Und mährend 
fie ihrem Vater das Vorgefallene erzählte, reinigte der 
lange Canadier, der nicht wußte, maß er mit’ feiner 
Derfon anfangen ſollte, ſchweigend das Ecoß feines 
Gewehres. 


Der Pflamer, Anton und Marie nahmen "auf 
bem Grafe, am Rande einer Quelle, ein Mahl ein, 
deffen alle Drei, nach den Anftrengungen und Bewegun⸗ 
gen des Tages, fehr beburften. Als fie bereit waren, 
den Ruͤckweg nad) ihrer Wohnung einzufchlagen, Eonnte 
ſich Marie nicht enthalten, fi) in die Arme ihres Va⸗ 
ters zu werfen mit bem Auscuf: / „Großer Gott! wo 
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waͤre ich jegt, menn ich uch nicht, wiedergefunden - 
hätte?“ ” ’ 

„Verloten, verloren für. immer! fagte. der Pflan⸗ 
zer. Derjenige, welcher ſi ſich in den Wäldern verirrt, 
wird bald vom Schwindel ergriffen ... er jrrt lange 
auf Geradewohl heruin, meiſtentheils ohne feinen Platz 
zu verlaſſen, kommi immer wieder auf ſeine eigenen 
Spuren zuxuͤck und bildet auf dieſe Weiſe ein Labyrinth 
um ſich, aus dem er nicht mehr heraus kann. Die 
Muͤdigkeit uͤberwaͤltigt ihn, ſein Gehirn entzinbet fich 


‚ und die Verzweiflung bemächtigt ſich feiner.“ 


„Und die Woͤlfe und die Bären! . ..0 mein 
Gott! ich fürchte. mich hier, . . - tvie koͤnnt iht die haͤß⸗ 
lichen Waͤlder ſo lieben, Herr Anton“ ae 

Mit dieſen Worten. beſtieg Marie. ihrPfetd und 
Anton groͤffnete den Zug. : Er trug, an feinem Gürtel 
aufgehängt , einige. dreißig Enten von verfchiebenen Ar: 
ten, die Ausbeute der Jagd am Morgen, und glich auf 
dieſe Waiſe faſt den fabelhaften Wilden, welche alte 
Kupferſtiche darſtellen, bekleidet mit einem kurzen Rode, 
der aus einer Maſſe von Federn aller Farben zuſam⸗ 
mengefekt. ift. "Sein Schritt hatte. an feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Elaſtieitaͤt nichts verloren; man fuͤhlte, daß eine 
ſolche Anſtrenguug einen Menſchen, ſeiner Art nicht 
ermüden koͤnnte. Der Pflanzer dagegen ſchleppte ſeine 
Beine und konnte nur mit Muͤhe dem Pferde folgen, 
weiches feine Tochter im langſamſten Schritte dahin: 
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trug. „Ich werde nie aͤhnliche Ausfluͤge unternehmen,“ 
ſagte er, ſich die Stirn trocknend, „ohne mich von zwei 
oder drei Negern begleiten zu laſſen, die meine Flinte 
und mein Jagdgeraͤth tragen koͤnnen.“ 

Das Boot kam erft am zweitfolgenden Tage vor: 
Über. Anton blieb alfo noch einen Tag bei dem Pflan: 
ber. Er fand dieſe Zeit weniger lang, ale er geglaubt 
hatte, und fah nicht fo fcheel auf das junge Mädchen, 
die durch ihre Unklugheit den Erfolg feiner großen En- 
tenjagd gefchmälert hatte. 


— — 





IV. 

Der Pflanzer hatte bie Offenheit und etwas rohe 
Natürlichkeit des langen Ganadierd gem. Er gab bie 
Hoffnung nicht auf, ihn mit der Zeit an ſich zu. feſſeln 
und bei feinen Gefchäften zu brauchen. „Anton ift ges 
rade der Mann, den ich zur Leitung meiner Pflanzun- 
gen brauche ,* fagte er oft zu feiner Tochter. „Im 
Lande gilt er als ein Wilder, weil fein Benehmen etmas 
heftig und ungewöhnlich iſt; aber ich glaube, er ift me: 
niger ſchwer zu civilifiren, als fein Bruder, der nur 
herumfchlenbert und müffig gehen will und nur daran 
denkt, ſich zu unterhalten. Leider hat die Gefellfchaft 
eines folchen Gaftes nichts Angenehmes für ein junges 
Mädchen, und ich wage ihn baher nicht fo einzuladen, 
als- ich es mwünfchte. Das iſt Schade, liebes Kind, denn 
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bei und würde er am Erſten fein rauhes Betragen 
ablegen.“ ' 

Marie antwortete: die Gegenwart des Canadiers 
fet ihr weder angenehm, noch unangenehm, und fie wuͤn⸗ 
fche auf Peine Weife, die Pläne ihres Vaters zu durch: 
kreuzen. Anton befuchte alfo ziemlich häufig den Pflans 
zer, und um ihn zum Wiederfommen einzuläden, ver: 
langte dieſer immer irgend ein ſchoͤnes Stud Wildpret, 
einen indifchen Hahn ober ein Reh. Marie dagegen, 
bie gern ihren Schmud vervielfältigte, bat ihn, ihr die 
Fluͤgel eines Staars*), oder Schwanfebern mitzubringen, 
mit denen fie fehr anmuthige Verzierungen ihres Haa⸗ 
res zu bereiten mußte. So fern von Frankreich und 
den neuen Moben, beeiferten fich die jungen Kreolinnen, 


Alles zu erfinden, was ihrem Anzug Originalität und 


Glanz geben Fonnte. Die Nähe der Wälder flimmte 
fie nicht trauriger. Die Pflanzer Ober-Louiſiana's 
glichen keineswegs jenen verbüfterten Emigranten, welche 


die Sehnfucht nach ihrem Waterlande mit fih herum: 
tragen; feit mehreren Generationen an bem Ufer bes 


Rothen FJluſſes heimifch, befanden fie fich dafelbft ganz 
trefflich und ließen ſich die wilde Natur, die fie umgab 
gern gefallen. Das freie, ungebundene Keben, das den 





*) Der Staar Louiſiana's (der rice bird ber Amerikas 
ser) trägt an der Wurzel feines Flügels eine Schultervers 
sierung von ſchoͤner, röther Farbe. 

Neue ttandatlantifhe Bilder. IV. 14 
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Freuden der Jagd noch höhern Reiz verlieh, war ihnen 
ganz angenehm, weshalb fie auch den Boden nur lang= 
fam und ſſchrittweiſe cultivirten. Die Givilifation war 
noch der naͤchſte Nachbar der Barbareiz denn einige 
Stunden von einer Pflanzung, in welcher äller Luxus 
und die ganze Bildung des alten Europa herrfchte, traf 
man in einer Waldſchlucht einen halbnackten Indianer, 
armiſelig bewaffnet und mit ſchuͤchternen Tritten durch 
das Gebuͤſch ſchluͤpfend, als ſchaͤme er ſich vor den 
civiliſirten Menſchen feines heimathloſen, milden Lebens. 
Heute war in jenen weiten Haͤuſern, die ſo anmuthig 
am Ufer des Fluſſes lagen, Ball und morgen lagerten 
dieſelben Menſchen, welche die Nacht mit Tanzen zu⸗ 
gebracht hatten, laͤngs der Seen und ſchliefen auf der 
Erde, eingewickelt in eine wollene Decke, waͤhrend ein 
Baumſtamm ihnen als Kopfkiſſen diente. Der kleine 
Anſiedler vorzuͤglich trieb dieſe ſorgloſe Heiterkeit, jene 
uͤbermuͤthige Lebhaftigkeit, welche den Grund des kreoli⸗ 
ſchen Charakters ausmacht, auf die hoͤchſte Spitze. 
Zwiſchen dem mehr oder weniger gebildeten Pflanzer 
und den unwiſſenden und rohen Kindern der Waͤlder 
in die Mitte geſtellt, entlehnt er von Beiden einzelne 
Eigenſchaften und naͤhert ſich mehr dem Einen oder 
dem Andern, je nachdem er entweder den Beduͤrfniſſen 
ſeines Geiſtes gehorcht, oder ſich ſeinem ſorgloſen Na⸗ 
turell uͤberlaͤßt. So war es z. B. mit Anton; fo lange 
er fih in der Familie des Pflanzers befand, wich er 
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dem Einfluß der ſanfteren Sitten und der gebildeten 
Geſellſchaftsformen und wurde, ohne es ſelbſt zu wiſ⸗ 
ſen, der ehrliche und ruhige Abkoͤmmling der Waldbe⸗ 
wohner der Normandie, die ſich an den Ufern des Lo⸗ 
renzofluſſes anbauten. Kam er in die Waͤlder zuruͤck, 
ſo verwiſchten ſich dieſe Eindruͤcke nur zu ſchnell; die 
Einſamkeit und das Schweigen, welche ſchwache Her⸗ 
zen mit Furcht und Niedergeſchlagenheit fuͤllen, gaben 
ihm im. Gegentheil eine Energie, die ſich bis zur Be⸗ 
geiſterung ſteigerte. Stolz auf ſeine Jugend und ſeine 
Kraft ſchritt er aufgerichteten Hauptes einher; er wollte 
in gewiſſer Hinſicht die maͤchtige Natur beherrſchen, 
welche die Hand des Menſchen noch nicht gezaͤhmt 
hatte. 

Kaum war er in ſeine Huͤtte zuruͤckgekehrt, ſo be⸗ 
gann er wieder das Land zu durchforſchen und ſchweifte 
ohne Unterlaß in den Niederungen und am Ufer der 
Seen umher; die. Ufer der Sabina boten ihm beſon⸗ 
ders reiche Ausbeute an Wildpret. Die ſchwarzen Bä- 
ren bewohnten die fumpfigen Nieberungen diefes Elei= 
nen Fluſſes; fie fanden dafelbft abgeftorbene Bäume, 
verfault im Innern und mit tiefen Löchern, in mel: 
chen fie, wie in Höhlen, bequem die Kälte des Winters 
vorübergehen laſſen konnten. Eines diefer Thiere in 
feiner Höhle zu überrafchen, e8 mit brennendem Schilf- 
rohr "berauszujagen und es zu tödten, mährend es fich 
vom Baum herabgleiten ließ, war eine Aufgabe, bie 

14* 
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einen Dann, wie Anton, befonder& reizen mußte. Ueb⸗ 
rigens bemerkte er, daß ſeit einiger Zeit die Jagd in 
der Mähe. fener Wohnung immer mehr abnahm; 
eine unfichtbare Hand decimirte fchnell Die Vögel und 
vierfüßigen Thiere, faft dicht an feinem Haufe. Die 
‚drei Sanadier trafen Niemanden, faum das ein menfde 
licher Fuß auf den Sußfteigen hie und da feinen Ein 
drud hinterließ, und doch jagte Jemand auf ihrem 
Sebiete. j 

„Es wird ein Indianer fein, der hier herumſchweift,“ 
fagte zuweilen der alte Fauſtin; „aber der Indianer ift 
wie der Fuchs: man darf ihn beim Hühnerftalf nicht 
fuchen.“ | 
„sch werde ihn finden, oder ich will meinen Na⸗ 
men verlieren, * ‚antwortete Anton; „ich finde "ihn vor 
Ausgang des Winterd und wir wollen fehen, wer von 
und Beiden fein Zelt anderswo auffchlagen muß.“ 

Eines Tages machte fi) Anton, in Begleitung 
feines jüngeren Bruders, nach der Sabina auf den Weg. 
Er hatte die Spuren eines großen Bären entdedt, und 
da der Winter begonnen hatte, mußte das Thier fein 
Lager ‚gewählt haben. Die Sonne erhob fi; auf den 
Heinen MWafferflächen war etwas Eis gefroren und das 
Gras mit Reif bedeckt. Die beiden Brüder drangen, 
fo meit als möglich, durch Schtlf und Schlamm in bie 
Sümpfe vor, fprangen über die vor Alter umgefallenen 
Baumſtaͤmme, welche eine Reihe von natürlichen Bruͤ⸗ 


! 





— 213 — 


den bildeten und famen mit dieſer ermuͤdenden Prome⸗ 
nade auf einen kleinen Huͤgel, welcher ſich mitten in 
dem uͤberſchwemmten Lande wie eine Inſel erhob; ſie 
naͤherten ſich vorſichtig, und Stephan, der vorausſchritt, 
feste feine Buͤchſe in Stand. Anton ſchritt dicht hin- 
ter ſeinem Bruder einher; er buͤckte ſich, kniete nieder, 
kroch auf den Haͤnden weiter und winkte Stephan, ru⸗ 
hig ſtehen zu bleiben. Ploͤtzlich erhob er ſich wieder und 
ſagte mit leiſer Stimme: 

„Es iſt hier in der Gegend ein Ungluͤck geſchehen, 
ich ſehe einen todten Mann.“ 

„Von welcher Farbe?“ fragte Stephan. „Es it 
vielleicht ein entflohener Neger, welcher hier geſtorben iſt.“ 

“Nein, es iſt ein Hund, der eilig in das Gebuͤſch 
fich entfernte; er beilt nicht, es ift der Hund eines Wil⸗ 
den. Diefe Thiere find Duckmaͤuſer, wie ihre Herren; 
fie machen keinen Lärm, aber fie beißen.“ 

Die beiden Brüder waren bei ber menfchlichen Ge- 
ftalt angefonımen, die eben wegen ihrer Unbeweglichkeit 
ihnen eine gewiſſe Furcht einflößte. Indem Stephan 
die Zweige auseinander bog, bemerkte er zu feinen Fuͤ⸗ 


‚sen eine Flafche, in welcher noch einige Tropfen Rum 


geblieben waren; er zeigte fie feinem Bruder. 

„sch verftche,* fagte Anton; „es ift ein einfältiger, 
Wilder, der fich hier verftedt hat, um mit Bequemlich⸗ 
keit zu trinken. Er hat die Slafche an den Mund gez 
fegt und. getrunken, bis er mit feinen Kräften zu Ende 
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war; mit einer folchen Dofis kann er gut fchlafen, ohne 
eingewiegt werben zu dürfen.“ 


Stephan hob die Bärenhaut auf, in melcher ber 
Indianer ſich gewickelt hatte, wie in ein Leichentuch. 


„Wahrhaftig,“ fagte er zu feinem Bruder, „unfte 
Jagd ift fchon beendigt; wir wollen dieſes Fell mit und 
nehmen. 8 gehört uns ebenfogut, denn es ift von 
dem Thiere, das wir fuchten, und es bezahlt uns zugleich 
einen Theil des Wildprets, das -diefer Schleicher uns 
getödtet hat. Höre nur, wie er ſchnarcht! Mir leiſten 
ihm fogar vielleicht einen Dienſt; denn die Kälte wird 
ihn einige Stunden früher aufwecken... er hat am 
Kinn zwei fich Preuzende blaue Linien. Jetzt erkenn' ich 
ihn; es ift der Indianer, dem Du das Sturzbad zu 
zogft, an dem Tage, wo wir in das Dorf kamen. Sch 
wette, fein Hund hat uns erfannt und ifl deswegen da⸗ 
von gelaufen.“ 

Mährend er fo fprach, ergriff Etephan den In- 
dianer bei den Fuͤßen, Anton hob ihn beim Kopfe in 
die Höhe und fo entriffen ihm die Haut, die ihn 
fchügte. u 

„Jetzt müffen wir auch feine Munition ein wenig 
auffrifchen,“ begann der jüngfte der beiden Bruͤder. 
An der Flaſche ift noch ein gutes Clas Rumz ich 
werde es auf das Pulver gießen, das muß ihm viel 
Kraft geben.“ | 
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„Und ich will das Gewehr vernageln,“ ſagte 
Anton. 

Er ergriff die Flinte des Wilden und trieb in 
das Zuͤndloch einen ſtarken Dorn von einer Akazie, 
den er hernach ſo abbrach, daß man ihn nicht mehr 
hetausziehn konnte. Als dies geſchehen, gingen die 
beiden Jaͤger nach ihret Wohnung zuruͤck, feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß eine ſolche Lection den Indianer aus ihrer 
Naͤhe vertreiben werde. Nach Hauſe zuruͤckgekehrt, 
gaben ſie die Baͤrenhaut ihrem Vater und dachten 
nicht mehr an dieſes Abenteuer. 

Einige Zage nachher fihritt Stephan, begleitet 
mit zierlichen Schuhen, den grauen Filz auf dem Ohre 
und die Sade unter dem Arme, eilig den Pflanzungen 
zu. Sein Bater und Anton begleiteten ihn. Dan 
feierte in einiger Entfernung von ihrer Wohnung 
eine Hochzeit, zu welcher das ganze Land eingeladen 
war. Die Brautleute zählten faſt ebinfoviel Vet⸗ 
tern, als Anfiedler zwanzig Stunden in ber Runde waren, 
und basten daher eine allgemeine Einladung ergehen 
laſſen. Reiche Pflanger und aͤrmere Anfiebler kamen 
. von allen Seiten, diefe zu Fuß; jene zu Pferde, andere 
im Kahn. Welche fröhliche Reden wurden unterwegs 
gewechfelt! Mit welchem -Eifer troßte man ber An- 
firengung eines langen Wegs, um fid) im Tanze aus⸗ 
zuruhen und ben folgenden Morgen wieder heimzukehren! 
Stephan verfprach fich viel Vergnügen von biefer Ges 
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ſellſchaft; er ging fo fchnell, daß der alte Fauſtin Mühe 
hatte, ihm zu folgen. Anton blieb zurüd und fragte 
ſich felbft, ob er ihm wirklich folgen folle. Die Aufre⸗ 
gung, die Taͤnze, bie laͤrmende Menge, das Alles machte 
ihn ſchuͤchtern. 

„Bahl“ fagte er zu ſich felbft, „man bat mid 
nie an einem folchen Feſte gefehen. Alte Welt wird 
mich anflarren ... der Pflanzer wird mit feiner Tochter 
da fein. Werden fie mit mir fprechen vor all’ den 
Leuten? mit mir, der ich nur ein geringer Anfiebler bin? 
Und dann, menn fie, auch mit mir fpricht, was werbe 
ih ihr antworten... Stephan ift fehr gluͤcklich, er 
kann tanzen und iſt fo fe... .“ 

Mährend er diefes bedachte, feinen Schritt immer 
langfamer machte und im Begriff war, umzudrehen, 
bemerkte ihn Marie von weiten, welche diefelbe Straße 
309. Ihren Vater zuruͤcklaſſend, der langfam mit einis 
gen auf friedlichen Maulthieren figenden $reunden dahin⸗ 
riet, brachte fie ihr eines Pferd in Galopp und rief 
dem langen Canadier zu: 

„Run, Herr Anton, gehen Sie etwas fchneller, 
fonft kommen Sie vor morgen nicht zur Hochzeit.“ 

. „Weder morgen, noch heute,“ antwortete Antonz 
„reiflich erwogen, will ich gar nicht hingehen. Was 
ſoll ich dort?“ 

„Nun, was die Andern follen |!“ 

„Rein, nein,“ fagte Anton, mit dem Kopfe —* 
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teind; „man wuͤrde mit dern Finger auf mich zeigen und 
fagen: das iſt der lange Canadier, der nie zu unferen 
Seften Fommt hs Ä | 
„Nun gut, was weiter? . ur erwiederte Marie; 
„macht Shnen das Zucht? Und die fchönen Federn, 
die fie mir gebracht Baben ..., Sind Sie nicht neugier 
tig, zu ſehen, wie fie zu meinem Ballkleide paffen ?“ 
„Genug Andere werden fie bemundern,“ antwortete 
Anton mit halbleifer Stimme. 
„dien,“ fagte Marie lebhaft, „ich prebige tauben 
Ohren. Die Nachbarn haben Recht, zu ſagen, daß Sie 
ein Menfchenfeind find. Und doch behauptet: mein 
Water, Sie befferten ſich fichtbar, Sie civilifirten fich! 
... Gehen Sie in Ihre Wälder zurüd und wenn 
Sie uns wieder befuchen, vergeffen Sie nicht, in. Ihre 
Dhren Krokodiliszähne zu hängen, Halsbänder von Glas⸗ 
perlen um Ihren Hals zu legen und Ihr Geficht zu 


taͤtowiren ⸗6 9 


Mähren) fie im Galopp auf dem ſchmalen Fuß: 
ſteig verſchwand, blieb Anten an derfelben Stelle ftehen, 
unbeweglich uns verlegen, wie ein Jäger, ben ein Reb⸗ 
huhn mit den Flügeln ins Geficht gefchlagen hatte. 

„Sie ift ganz böfe,* Dachte er, „und zwar, weil 
ich nicht in die Menfchenmenge gehen will, wo ich 
nichte zu thun habe. Kaͤmie es darauf an, fie allein 
durch bie Wälder zu geleiten, fie bie nach Neu⸗ Mepico 
zu führen, fo weiß fie wohl, daß ich mich nicht bitten 
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laſſen wuͤrde. Ich gehe ja ins Feuer, um ihren Vater 
und fie ſelbſt zu retten. Es iſt kein Zweifel, ihr Balt⸗ 
ſchmuck wird ihr ſehr fchön ſtehen und doch wird fie 


weniger hübfch fein, als fie ed am Ufer des Sees war, 


da fie zu ihrem Vater ſagte: — Schilt mich, aber zuvoe 
danke Heren Anton. . .* 

Die Erinnerung an jenes Meine Ereigniß trat 
wieder lebhaft vor den langen Sanadier, ben die Vor 
würfe des jungen Mädchens verwirrt gemacht hatten; 
er ſchritt alfo gerade vor fih hin... Die Naht kam, 
als ce ſich dem Drte des Feſtes näherte und dad Ge: 
raͤuſch des Tanzes, vermifcht mit dem Flüflern des 
Windes in den Gipfeln der Bäume, vernahm. Bei 
dee Hochzeit waren gegen vierzig Neger in Bewegung; 
die einen -befchäftigte die Zubereituug des Feſtes, drehten 
die Bratfpieße im Hof, andere befeftigten die Pferde ber 
Säfte an die naheftehenden Bäume. Einige um Kefs 
fel herumhodende Indianer, die mit ihren Hunden auf 
die Ueberreſte des Mahles warteten, vertraten die Stelle 
unferer Bettler und Zigeuner. Die Fenſter de Hau⸗ 
ſes waren offen, denn trotz der Friſche der Nacht haͤtte 
der Menge, die ſich in den inneren Räumen zufammen- 
drängte, bald die Luft gefehlt. 

Hinter einem Baum verftedt, betrachtete Anten 
dieſes belebte Bild, diefe Luft, an welcher Jedermann 


Theil nahm und die ihn zu gleicher Zeit anzog und 


zuruͤckſtieß. Bumeilen trat Marie and Zenfter, um 
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feifche Luft zu ſchoͤpfen; er erfannte fie unter allen ihren 
Gefährtinnen. Unter allen Köpfen, die ſich nach dem 
Takte des Tanzes bewegten, fand er ſtets den Mariens 
heraus; er erkannte den Ton ihres Lachens, den Laut 
ihrer Stimme. Wenn er fie hinwegdachte, -fo erſchien 
ihm diefe Gefellfchaft anmuthiger, junger Mädchen nur 
wie ein verwirrter Haufen ohne Reiz und Interefie. 
Menn fie herausſah, um ihren vom Licht ermübdeten 
Augen einige Ruhe zu gönnen, fo fürchtete er, von ihr 
in feinem Verſteck erkannt zu werden und verbarg fih 
tiefer in die Zmweige. Ein Theil der Nacht verging, wo 
er nichts that, ald um den Drt der Hochzeit herumzu⸗ 
fchmeifen. Als aber die Alten, welche unter der Gallerie 
geraucht hatten, anfingen, ihre Pferde zu zäumen, um 
nah Haufe zurüdzufehren, entfernte fic der lange Ca⸗ 
nadier fchnell, wie ein Nachtvogel, der vom Tageslicht 
überrafcht zu werden fürchtet. iner der Indianer, 
welche in dem Hofe lagerten, fah ihn voruͤbergehen, 
ftüßte feinen Kopf in feine beiden Hände, blidte ihn ſtarr 
an und ließ dann ein ſeſt ſames Lachen hoͤren, welches 
dem Pfeifen einer wilden Katze glich. 


V. 


Sechs Monate ſpaͤter, im Beginn des Sommers, 
begaben ſich die drei Canadier wieder ind Dorf. Dies⸗ 
mal erwartete ſie der Pflanzer nicht am Ufer des Fluſſes, 
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bereit, fie in der Voruͤberfahrt aufzuhalten; heftige Fie⸗ 
ber waren im Frühjahr im ganzen Lande ausgebrochen 
und er war mit feiner Tochter in die höheren Gegenden 
ausgewandert. Viele Familien waren feinem Beiſpiel 
gefolgt und hatten fi in die Wälder zurücdigegogen, um 
den bösartigen Einflüffen zu entgehen, welche die Mie 
derungen entvölkertn. Es herrfchte eine erdruͤckende 
Die; die Canadier ruderten dem Ufer fo nahe als mög: 
ih, um im Schatten der großen Bäume zu bleiben. 
Am Uferplag des Dorfes angelommen, legten fie ihr 


Fahrzeug an und fuchten fo fehnell als möglich ihre 


Angelegenheiten zu ordnen. Sie hatten Eile, in ihre 
Hütte wieder zuruͤckzukommen; aber wie konnten fie fich 
aus den Magazinen losreißen, in denen man Alles 
findet, Spiegel und Pulver, Stiefeln und Biolinfaiten, 
feidene Stoffe und Büffelfelle, Gtaswaaren und Hüte, 
wo man den Grog nach Belieben trinken kann und 
vor dem Käufer eine Kifte trefflicher Cigarren hinftellt, 
mit der Einladung, daraus zuzulangen? Und dann 
mußte man ja auch fprechen: die Nachbarn, die Con⸗ 
eurrenten felbft nahmen Theil an der Unterhaltung 
fowohl, wie an ben Erfrifchungen. Die Sonne war 
ihrem Untergange nahe, als die Canadier noch nichts 
beendigt hatten, und noch nicht gerrau mußten, was fie 
kaufen follten. 

Anton fprach wenig unb biefee Herumtreiben ge⸗ 
fiel ihm nicht lange. Er draͤngte alſo ſeinen Vater zur 
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. Abreife, als Staubmwolten, die fih am Horizonte erho⸗ 


ben, und das dumpfe Rollen herannahender Wagen bie 
Aufmerkfamkeit dee Dorfbewohner auf fi 30. Man 
trat aus den Schenken und Magazinen, um ben aus 


Merico Eommenden Zug vorbeigehen zu fehen. Die 


Ochſen zogen mit langfamem , matten Schritte fehmer: 
bepadte Wagen, welche bald längs des Fluſſes ſich auf- 
ftellten. Während der Anführer der Zruppe einen 
zum Abladen ſeiner Baummollenballen und feines Pelz: 
werkes günftigen Ort fuchte, umringten ihn die Kauf: 
keute und überhäuften ihn mit Geboten, da fie gern 
mit ihm fofert einen Handel abfchließen mochten. Die 
Ochſentreiber, mit einer Hand auf ihre lange Stachel 
geftügt, mit der andern das Horn ihrer Ochfen haltend, 
warteten, daß man ihnen das Zeichen zum Abfpannen 
gäbe. Es waren große, wettergebräunte Menfchen, von 
flaubgrauer Farbe und in Hirfchfele gekleidet von Kopf 
bis zu den Füßen. Sie ſprachen ein wenig Spaniſch, 
ein fehlechtes Engliſch und noch fchlechteres Franzoͤſiſch, 
hatten aber die Sprache der Wilden volllommen in der 
Gewalt, was bie Creolen nicht hinderte, fie zu verftehen. 
Bald erfuhr man von ihnen, daß die Comandjes, die 
gefücchtetiten unter den SSndianern der Wuͤſte, ihre Raub: 


züge bis in die Ebenen des Texas ausgedehnt hätten, 


zwifchen Nagochdoches und Santa-Fé, und ihren Lauf 
bis zur Sabina fortfegen zu wollen fchienen. 


. 8% Da die Grenze von Seiten der mepisanifchen Pros. 
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vinzen fehr fchlecht gehütet war, fo konnte biefe Nach: 
richt den Anfieblern wohl einige Beſorgniß einflößen. 
Die jungen Leute lachten wohl über ſolche Befücchtum- 
gen, die fie al& eingebildet darſtellten; die alten Leute 
aber neigten fich, geftügt auf alte Erinnerungen, zu dem 
Glauben, daß die Indianer zu einem Handſtreich, wie 
fie ſich in ihrer naiven Sprache ausdrüdten, wohl ge 
eignet wären. Auch der alte Fauſtin theilte bie Ans 
ficht ‚feiner Altersgenoffen. und fuhr in einem Zuftande 
ber Aufregung ab, welchen einzelne Fieberſymptome fehr 
beunruhigend machten. Nach und nad) jeboch gab ihm 
der Anblick der Wälder feine gemohnte Deiterfeit zuruͤck, 
und al& er, begleitet von feinen beiden großen Söhnen, 
voll Jugendkraft und Muth, in feine. Hütte zuruͤckkam, 
Eonnte er fich nicht enthalten, auszurufen: „OD meine 
Söhne, mie fchön ift es hier!“ während er zufriedene 
Blide um ſich her warf. 
Einige Tage verfloffen, ohne daß, die von ben 
Mericanern gebrachte Nachricht fich beftätigte. Eines 
Morgens aber wurden die Bewohner des Dorfes plög: 
lid) durch ein heftiges Gewehrfeuer aus ihrem Schlum⸗ 
mer aufgefchredt. In einem Augenblide war die Mis 
fig, wohlbewaffnet, unter der Führung ihrer Offiziere 
beifammen und bereit, den Feind zu empfangen. Bald 
verbreitete ſich das Gerücht in dem ganzen Canton, in- 
dem ed von einem Hofe zum andern getragen wurde. 
Jeber fuchte zu fliehen; die Einen wollten fih in das 
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Gebirg retten, die Andern fehlugen vor, in das Dorf 
Binabzugehen, um den bedrohten Bewohnern beizuſtehen. 
Jeder Pflanzer fürchtete einen Aufſtand unter feinen 
Negern, jeder Eleine Anfiedler fah fchon feine Mais: 
pflanzen’ ausgeriffen und feine Tabaksfelder zertreten ; 
die Kranken, und es gab deren eine große Anzahl, baten 
mit Gefchrei und Thränen, daß man fie der Wuth der 
Wilden nicht überließe. Die Urfache diefes panifchen 
Schredens war die Ankunft einer Horde Nothhäute, 
welche Uber den Verkauf ihrer Ländereien mit dem 
Manne, den man gewöhnlich den Agenten ber Indianer 
nannte, verhandeln mollte. Diefer Agent hatte den 
Auftrag, jedes Jahr den Häuptlingen der benachbarten 
Stämme die etwas Eleinlichen Gefchenke zu vertheilen, 
welche ihnen die Regierung von Wafhington fehickte. 
Diesmal galt ed, die Vorbereitung der Urkunde über 
die Abtretung ihres Gebiets, und bei diefer feierlichen 
. Gelegenheit kamen fie in ziemlich großer Anzahl, auf die 
feltfamfte Weiſe tätomwirt. Durch die Flintenſchuͤſſe, 
welche die Bevölkerung in Schrecken gefegt hatten, woll⸗ 
ten fie nur eine Idee ihrer Macht geben. Diefe Phan- 
taſie, begleitet von einem gräßlichen Geheul, welches 
mehr als 100 Krieger ausftießen, glich eher einem feind⸗ 
lichen Angriffe, als der Vorbereitung zu einem Friedens⸗ 
vertrage. Wer je das Schaufpiel eines biefer grotesken 
Reiumphzüge gefehen hat, mo die Aerte, Meffer und 
Lanzen im der Sonne glänzen, wo die Scalpe der Be— 
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ſiegten den Siegern als Trophaͤen dienen, wird leicht 
begreifen, daß ein zum Kriege geruͤſteter Indianer ein 
Schreckbild iſt, das nicht blos Kinder, ſondern auch 
erwachſene Maͤnner in Schrecken ſetzen kann. 

Fuͤr jeden Fall blieben die Milizen unter den 
Waffen und Niemand verließ die feſteren Wohnplaͤtze, 
um die erfchredten Anfiedler zu beruhigen. Bei dem 
eriten Allarm hatte der alte Fauſtin, teffen Much durch 
einen neuen Fieberanfall gefchwächt morden war, bie 
Flucht ergriffen und feine beiden Soͤhne gezwungen, 
ihm zu folgen. Diefe, welche ihren Vater frank und 
von einem namenlofen Schredfen gepeinigt fahen, ge- 
borchten feinen Anordnungen, ohne fi) auch nur zu 
fragen, ob feine Beforgn ffe begründet fein. Sie 
warfen über feine Schultern die Bärenhaut, die fie 
von ihrem Ausflug in die Suͤmpfe der Sabina zurüd: 
gebracht hatten, verfchloffen die Hütte und gingen mit 
ibm davon. Der reis lehnte fi) auf,die Schulter 
Stephans, Anton ging vor ihnen her. Als fie eine 
Stunde lang in dem Walde herumgelaufen maren, 
fagte der Aelteſte: | 

„Vater, begebt Euch auf die kleine Inſel des Ro⸗ 
then Fluffes, dem Orte gegenüber, wo wir unfern 
Kahn verbergen. Niemand wird Euch dort auffuchen.* 
-— Der Greis nickte mit dem Kopfe, denn er war außer 
Athem und Eonnte nicht antworten. Als fie fich dem 
Ztuffe näherten, bat Anton feinen Vater, ihm zu erlaus 
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ben, zum Pflanzger zu gehen, ober-fich wenigſtens in den 
naͤchſten⸗Pflanzungen zu erfundigen, was aus ihm ge: 
worben ſei. „Bwei Ruderſchlaͤge,“ fügte er hinzu, „brin⸗ 
gen Euch vor jeder Gefahr in Sicherheit. Unſer Freund 


if fern von feinen Ländereien, allein mit feiner Tochter 


mitten in ben Wäldern; wenn ihm Etwas geſchaͤhe ....“ 
Kaum hatte der lange Canadier ſich mit ef 
Schritten vom Ufer entfernt, als er ein bumpfes 


heul zu hören Raubte. Er blieb horchend ftehen . . * 


daſſelbe Geſchrei ertoͤnte von Neuem. Die Buͤchſe in 


der Hand, ſchlich er ſich in einen bedeckten Pfad und 
eilte nach dem Orte zuruͤck, wo er den Greis verlaſſen 
hatte; dann uͤberlegte er aber, daß der Kah: ihn wie 
feinen Bruder ſchon auf die Inſel gebracht haben muͤſſe, 
an welcher nie Jemand landete. Nach einem langen 
Wege Fam er an die Sommermwohnung- des Pflanzers; 
diefer bereitete ſich ſoeben, ju feinem Baumwollenpflan⸗ 


zungen zuruͤckzukehren⸗ Marie war von der vorher: 


gehenden Furcht ſchon geheilt und hatte ihren heitern. 


Sinn wieder angenommen. Sie fpottete ein menig, 
über die Beforgniffe, welche der Canadier nod) empfand, 
und um ihn volllommen zu beruhigen, las fie ihm ei⸗ 
nen Brief vor, in welchen ein Sreund ihres Vaters ih: 
nen die Vorgänge im Dorfe erzählte. 

„Ich weiß nicht, ob Alles ganz ruhig iſt unten 
am Fluſſe,“ antwortete Anton, „ich weiß nur, baß ich 
dieſen Morgen den Ruf eines, Wilden gehört habe.“ 
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„Oder einer aufgeſchreckten Eule,“ antwortete das 
junge Mibchen. „Ihr habt ed Euch einmal in den Kopf 
aefegt, Euch zu fürchten, und davon laßt Ihr nice 
binnen bier und acht Tagen. Unterdeß begleitet und 
biß in unfere Wohnung , und.wenn wieder eine Hoch⸗ 
zeit im Lande ift, fo laßt mich Euch nicht wieder auf 
den Straßen finden, umherirrend wie ein. Gefpenft. 
Mein Gett, wie waret Ihr an jenem Abenb fo thöricht! 
Doch ich verzeibe Euch, weil Ihr jegt gu ung gefommen 
feid, was ein gutes Herz bemeiſt. Jetzt laßt und 
ziehen.“ 

„Mademoiſelle,“ antivortete ernſt Anton, „Ihr 
feid hier in Sicherheit, Ihr und Tuer Vater; der mei- 
nige dagegen ift in Gefahr, ich glaube es wenigſtens; 
noch mehr, er iſt krank. Ich verlaffe Euch.“ 

Der Pflanger reichte ihm die Hand und Anton 
entfernte fich, nachdem er verfprochen hatte, bald wieder 
zu kommen und Nachricht von dem alten Fauſtin in 
die Wohnung des alten Pflanzers am Fluſſe zu brins 
gen. 


Vorfichtig, aber mit ſchnellem Schritte weiter ge: 
bend, kam Anton bald an ben Drt, wo er feinen Vater 
verlaffen hatte. Es was Nacht; ein tiefed Schweigen 
bexifchte im Walde. Der Canadier trat an den Ranb 
des Maflers und gab das Zeichen fo, daß diejenigen, 
die auf ber Inſel verborgen waren, es hoͤren konnten; 
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aber Niemand antwortete. Ueberraſcht und unruhig, 
fuchte er ben Kahn im Roͤhricht und fand ihm nicht... 
vielleicht hatte Stephan feinen Vater in die Hürte zu: 
ruͤckgebracht. Er eilte fo ſchnell als möglich dahin, wie 
ſehr er auch ermattet war, aber er mollte um jeden 
Preis diefed Geheimniß aufklaͤren, das ihn zu entfegen 
begann. Die Hütte war durch Feuer verwuͤſtet und 
bot nur no einen Haufen halbverbrannter Balken. 
Bei dem Anblick dieſes Unglüds, ſank der Canadiet, 
von töbtlicher Agſt ergriffen, auf die Knie und fing an 
zu weinen, wie ein Kind. Was war aus denen ge- 
worden, bie er fuchte? Lebten fie noch? Allein durch 
die MWälder zu laufen, die einen unfichtbaren Feind 
bargen, das wäre fo gut geweſen, als einem nuglofen, 
ſchweren Tode entgegenzugehen. Es fehlen ihm £lüger, 
zum Pflanzer zuruͤckzukehren und von ihm Huͤlfe und 
Beiſtand zu erbittn. Als er auf der Schwelle der 
Thuͤre erfchten, ermattet von dem eiligen Laufe, fterbend 
vor Hunger, Unruhe und Muͤdigkeit, fühlte fi Anton 
eimer Ohnmacht nahe. Als der Pflanzer biefen großen 
Mann, das Geficht in Thränen gebadet und ganz ver- 
zweifelt vor fich fah, fühlte er fich tief erſchuͤttert. Ohne 
das Verſchwinden der beiden Ganabier erklären zu koͤn⸗ 
nen, erfannten ber Pflanzer und feine Tochter, daß hier 
ein großes Ungluͤck gefchehen fein muͤſſe. Statt aber 
Anton mit eitlem Trofte läftig zu fallen, bat der Pflan⸗ 
zer ihn, durch Nahrung und etwas Ruhe feine Kräfte 
15* \ 
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wiederherzuſtellen. „In drei Stunden,“ fagte er, „ſetzen 
wir, Ihr und ich, und zu Pferde; vier vertraute Neger 


ſollen uns begleiten und gefällt e8 Gott, werden wir 


diejenigen finden, welche auf den Ruf nicht gehört 
haben.* 

Sobald der Tag graute, machten fie ſich auf. Zu: 
erft durchfuchten fie die Umgebungen der zerftörten Hütte. 
Die Leute, denen fie unterwegs begegneten, oder die fie 
in ihren Wohnungen auffuchten und Igragten, hatten 
nichts gefehen, noch gehört. Sie verficherten, die Wil- 
den hätten fich in diefer Gegend ebenfomeniy gezeigt, als 
anderwaͤtts; felbft die Frauen und Kinder hatten ſich 
von dem panifchen Schreien der vorhergehenden Tage 
erholt. 

„Ich habe doch ihr Geheul gehört,“ wiederholte 
Anton; „fie haben unfere Hütte verbrannt. O, die 
Wilden, die Wilden! . . . Sie haben meinen Vater 
erwuͤrgt!“ Aber Alte, bie ihn hörten, fagten: Er hat 
den Kopf verloren, der große Canadier! 


Als Anton, der Pflanzer und die Neger ihres Ge⸗ 
folges ſich auf den Weg machten, um das Gehölz zu 
durchſuchen, liefen der alte Zauftin und fein jüngerer 
Sohn Stephan ſchon feit mehr als vierundzwanzig 
Stunden in der Irre umher, verfolgt von dem entſetz⸗ 
lichen Geheul, welches der Indianer wie eine Todes⸗ 
drohung im die Luft ausſtieß. Von den Ufern bes Ro: 
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hen Fluſſes, die fie eilig verlaflen hatten; da fie ihr 
Boot an dem gewöhnlichen Plage nicht mehr fanden, 
wurden die ‚beiden Slüchtlinge unaufhörlich von dieſem 
entfeglichen Gefchrei verfolgt, das fich bald zur Linken, 
bald zur Rechten, vorzüglich aber hinter ihnen hören 
ließ. Don tödtlichem Schreden ergriffen, irrten fie 
durch das Gebüfch, ohne Zeit zu finden, ihren Weg zu 
erkennen. Es war, ald wenn ein erbitterter Feind fie 
vor fich hertrieb, wie der Wind das verborrte Blatt 
vor fich herweht. Fauſtin, den das Fieber verzehrte, 
fror unter feiner fchweren Baͤrenhaut; Stephan unter- 
fügte feinen wankenden Vater und unaufhörlich eilten 
fie meiter, ohne zu wagen, einen Ruhepunkt zu fuchen. 
Gleich einem alten,. fterbenden Hirfch, der aus einem. 
Teiche heraustritt und feine erflarrten Füße nicht mehr. 
beleben Eann, ftrauchelte der Greis über die Wurzeln der 
Bäume; Stephan, den der Hunger quälte, bemerkte 
nit einmal mehr zwifchen den Zweigen bie wilden 
Fruͤchte, welche die Sonne in dem Bereiche feiner Hände 
reifen ließ. 


„Mein Sohn,“ fügte der alte Fauſtin mit erfter: 
bender Stimm: „Siehft Du fie?“ 


„Nein, mein Vater, aber ich höre fie immer.“ 


„Sie find zahlreich, nicht wahr? O, wenn Anton, 
bei und märe, dann Bönnten wir und an die Bäume leh⸗ 
nen und fie feſten Fußes erwarten.“ 
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„Ach ja, mein Water, es find ihrer. Viele. Wehin 
wir gehen mögen, ertönt ihr Geſchrei; fie find im Made 
zerſtreut und machen u auf ejenigen, wei fliehen, 
wie wir.“ 


Darauf fahen fie fih an, . ohne zu ſprechen, ent: 
ſetzt über den hinfälligen Zuftand, in dem fie fich ges 
genfeitig fahen. Es kam ihnen nicht in den Gedanken, 
daß fie Hilfe von Seiten ber anderen Bewohner zu er: 
warten hätten; fie glaubten. diefe angegriffen und ge 
plündert. Doc, man vergaß fie nicht. Anton machte 
in Begleitung des Pflanzers übermenfchliche Anſtren⸗ 
gungen, um eine Spur vom ihnen zu entbedien. Nichts 
entmuthigte ihn. Als er fah, daß bie naͤchſten Nach⸗ 
barn feine Fragen nicht begriffen, fo entfshloß ex. fich, 
feine Nachforfchungen allein fortzufegen. Er bat alfo 
den Pflanzer, ihm zu helfen bis zu den Ufern der Sa⸗ 
bina das Land zu durchſuchen ; es blieb ihm eine ſchwache 
Hoffnung, Stephan könne an ben Orten eine Zuflucht 
gefucht haben, wo fie einige Monate zuvor den fehle: 
fenden Indianer entdeckt hätten. Die Schwierigkeiten 
des Weges machten die Wanderung. lang und. mühfem; 
beim Eingang in das Moor mußte man von den Pfer- 
den abfteigen und diefe den Negern Übergeben. Anton 
fuchte die Fußſpuren zu erkennen; er fprang zur Rech⸗ 
ten: und zur Linken, durchfuchte da6 Rohr und fondixte 
den beweglichen Schlamm. Piöglich blieb er ſtehen 
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und ſagte mit leiſer Stimme zum Pflanzer, der ihm 
Sobgee: Hoͤren Ste?“ 

Diefer laufchte und ertoiederte: . „ES iſt der Ruf 
eines Indianers; laßt und die Neger holen.“ 

Das Geheul ertönte fortwährend, durchdringend, 


: wie der gräßliche Schrei des Schakals. 


„Dierher!“ vief Anton; „eilen wir, fie find vor 
ans. Ich habe ihre Spur... folgt mir... DO, mein 
armer Vater! * — 

Sie naͤherten ſich ſchnell dem Orte, von wo der 
Todtentuf ausging, den fie immer deutlicher hörten. 
Im Augenblide, wo Anton Feuer auf den Feind geben 
wellte, den er in feinem Bereich waͤhnte, ſchwieg bie 
Stimme und fie hörten in den Blättern ein Geräufch, 
aͤhnlich dem, welches ein davonfliegender Vogel madıt. 
‚ Der lange Canadier Ichlich leiſe auf den Eleinen Hügel 
#6, den er fuchte. Seine Büchfe entfiel feinen Händen: 
ex fhürztefich wie ein Wahnfinniger auf dad Gras, mo 
ein Menf tm Zuftande völliger Unbeweglichkeit lag. 
Diesmal hatte der Mann, den er hier traf, aufgehört 


zu leben und diefer Mann war fein Vater, Etwas 


weiter bin, bielt fi) Stephan mit ſchwachen Händen 
an den Wurzeln feft und fuchte fi) unter dem Gebuͤſch 
zu verfieden, wie ein verwundeter Haſe, det fern vom 
Jaͤger ſterben will. Er athmete kaum; feine flieren 
Augen richteten ſich voll Schrecken auf feinen Bruder, 
den er nicht erfannte. 
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Ich bin es,“ ſagte Anton, ſeinen Mund dicht an 
das Ohr des Sterbenden haltend; „ih bin es ... fuͤrchte 
nichts!... Wo find ſie?“ 


„Hier,“ antwortete Stephan, mit ſeiner Hand um 
ſich herdeutend, „dort, uͤberall! Unſer Vater iſt vor 
Mattigkeit, Hunger und Furcht geſtorben; ich kann nicht 
mehr!“ Und er druͤckte mit der geringen, ihm geblie- 
benen Kraft den nervigen Arm feines Bruders. 


„Du bift nicht verwundet, Stephan? Sie haben 
nicht gefchoffen <* | 

„Nein, nein; ich habe meine Büchfe und die un: 
fered Vaters bis hieher gebracht .-. . Sie liegen dort 
unter dem Graſe ... Sch habe nur einen gefehen, nur 
einen... . den... Du weißt, Anton! ... Er fam 
eben jest; aber ich EFonnte nicht weiter. Ex hat unfern 
Bater mit dem Fuße gefloßen, Anton, und hat feine 
Bärenhaut mitgenommen!“ 

Der junge Canadier überlebte nur einige Tage 
diefe Kataftrophe. Er ftarb in ber Ueberzeugung, daß 
bie Indianer einen Einfall in das Land gemacht hätten 
und bis zu feinem legten Seufzer glaubte er die fürdh- 
terliche Stimme zu hören, die mehr als ſechsunddreißig 
Stunden lang fein und feines Vaters Gemüth mit un: 
aufhörlihem Echreden erfüllt hatte. So unterlagen 
der alte Ganadier und fein jüngerer Sohn einer Lift, 
welche der Schrecken ihnen nicht einmal erlaubte, zu 
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ahnen. Nachdem Anton feinem Vater unb feinem 
Bruder die legten Ehren erwieſen hatte, wählte er feine 
Zuflucht bei dem Pflanzer. Seine Hütte war zerſtoͤrt 
und der Wald, den er früher fo fröhlich durchirrte, war 
jest von fehmerzlichen Erinnerungen für ihn erfüllt. Er 
fhien die Sagd aufgegeben zu haben und ging den gan: 
zen Tag im Innern der Pflänzungen umher, befleibet 
mit feinen Eonntagskleidern und feinem grauen Filz, 
den ein breites, ſchwarzes Kreppband umgab. Vier 
Wochen lang blieb er in diefer Unthätigkeit; Marie und 
ihr Vater ehrten den Schmerz ihres Gaftes und fprachen 
ihn nur fo menig an, als er es zu wünfchen fchien. 
Was er zu thun gedachte, wußte Niemand. - 

„Mein Freund,“ fügte endlich der Pflanzer, „bei 
Eurer Ankunft in diefem Lande habe ich Euch ein Haus 
auf meinem Grundfis angeboten. Traurige Ereigniffe 
"haben bemwiefen, daß mein Rath nicht ganz ſchlecht war. 
Du ſtehſt jegt allein in der Welt, bleibe hier.“ 

Der große Sanadier fchüttelte den Kopf. , 

„Und wo wilft Du hin?“ fragte der Pflanzer. 

„Dorthin,“ fagte Anton, nach Weſten zeigend; 
„borthin! Sch muß in den Wald; bier würde ich ſterben!“ 

„Sie werden uns doch nicht verlaffen,“ bemerkte 
‘ Marie; „mein Vater hat Cie fehr gern, e8 wäre un: 
dankbar von Ihrer Seite.“ 


Der lange Ganadier fchlug bie Augen nieder, zer- 
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brickte eine Tht ane und blickte dae —— mit 

unausſprechlicher Richrung unsrönm: erheb er den Kopf 

und fagte: „Sc maß Aha finden, ,——— 
Er verfhwand und ſeiedem hat man nichts mehr 

von ihm gehoͤrt. 
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Ende des vierten Theiles. 
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Ein Ausflug zu den wilden Indianern 
Enliforniens. 


Ns der Befigergreifung Californiens durch Com: 
mobore Stodton im Sahre 1846 benugte ich die Waf: 
fenruhe, welche auf die Einnahme der damaligen Haupt: 
fiadt de 108 Angelos “folgte, zu einem Ausflug nad 
dem im Norden von Sonoma gelegenen „See“, deſſen 
Geſtade und Inſeln, wie man mir fagte, von zahlreichen 
Indianerſtaͤmmen bewohnt ſeien. Um dieſen Plan aus⸗ 
zuführen, berief ich vor Allem diejenigen Unterhaͤupt⸗ 
linge der Ramherias (Indianerdorf) des „Sees“ zu mir, 
welche nad) den um Sonoma herumliegenden Ranchos 
famen, theild um felbft zu arbeiten, theild um die Arbei- 
ten der Indianer zu überwachen. Es erfchienen dem: 
zufolge etwa ein halbes Dugend gutmüthig -ausfehender 
Männer, Einige nach Art der Wilden gefehmüdt und 
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bewaffnet, Andere in zerlumpten Hemden und Bein⸗ 
kleidern, und einer, der gar nichts an hatte, als den 
allerprimitivſten Gegenſtand eines geſitteten Aeußern. 
Weiter erhielt ich einen indianiſchen Dolmetſch, Na⸗ 
mens Santos, kein „Gentile“, wie diejenigen wilden 
Geſellen heißen, welche in der Sprache der Weißen 
nicht unterrichtet ſind, ſondern ein „Chriftiano“, ein 
auf einer Miffion erzogener Indigner. Seit diefe Neo⸗ 
phyten des heilfamen Zuͤgels los find, den ihnen bie 
„Väter“ anlegten, find fie weiter nichts, als eine Schaar 
Iafterhafter, verfchlagener Schurken, welche ihre rothen 
Brüber betrügen und verachten, und von den „Gentiles“ 
zum Dank dafür gehaßt und beneidet werden. Da id) 
feinen Kriegszug vorhatte, fo brauchte ich auch keine 
ſtarke Macht; meine Begleitung bildeten Sergeant 
Chiles, aus Zenneffee gebürtig, ein „harum-scarum“, 
ein Weſen, halb Pferd, halb Alligator”), im Ganzen 
genommen aber ein tüchtiger Jaͤger, und ein mwohlers 
gogener junger Mann aus der berufenen Graffchaft 
Buncobe in Morbearoling, mit Anſpielung hierauf ge: 
wöhnlich nur „Vunk“ genannt. 

. Die Übrigen Vorbereitungen waren bald getroffen, 
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) Eine Anſpielung -auf das Lied über die ſiegreiche 
Schlacht bei Neu⸗Orleans unter Zadfon, worin es heißt: 
„and every man was half a horse and half an Alli- 
gator.* 
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und ſomit verließen wir eines ſchoͤnen Morgens die 
gute „Stabt* Sonoma auf tüchtigen californiſchen 
Kieppern. Unfer Weg führte zuerſt über die Huͤgel⸗ 
Bette, twelche bie Thäler von Sonoma und Rapa ſchei⸗ 
bet. Nach einem angenehmen Nachmittagsritt über 
die Höhen, im Schatten Kolzer Bäume, erreichten wir 
plöglich den Kamm bes Gebirgs und erblickten das 
überaus ſchoͤne Rapathal zu unfern Füßen ausgebreitet. 
Diefe rafchen Webergänge finb charakteriftifch in der 
Scenerie Californiens. Nachdem man eine Zelt lang 
einen rauhen und fleinigen Bergpfad zwiſchen verbut: 
seten und verfümmertn Bäumen verfolgt, gelangt man 
möglich, wenn man «8 am wenigſten vermucthet, auf 
bern Gipfel eines Berges, von wu aus dev BE — 
wenn man anber® ein Auge und Herz für die Nature 

bat — unwillkuͤrlich auf ein breites und liebliches 
Thal fällt, wo grüne Eichenwaͤlder mit uͤppig vegeti⸗ 
sender Lichtung wechſeln, die großen Heerden graſenden, 
in der Ferne nicht ‚größer denn Schafe ſcheinendes Vichd 
zum Aufenthalt dient; ober aber tritt der Reiſende auf 
einen abfchüffigen Steinpfad aus einer duͤſtern Fels⸗ 
ſchlucht heraus, durch welche ein vom Unterholz bei- 
nahe aufgefaugted Bergwaſſer murmelnd fließt, und 
wird ploͤtzlich uͤbertaſcht durch das prachtvolle Pane- 
rama kuͤhner Umriſſe ferner Berge, dunkelgrauer ober 
durchſichtig blauer Faͤrbung — während die Mittelftene 
der zwiſchenliegenden Landſchaften vielleicht durch ein in 
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Hunderten von phantaſtiſchen Thuͤrmen und Burgen 
aufſtrebendes Baſaltfelſengebilde Abwechslung erhaͤlt. 

So war auch die vor mir nun ſich aufthuende 
Scene von uͤberraſchender Schoͤnheit; die Umriſſe der 
luftigen Bergreihe jenſeits des Thales, in ihren fo un⸗ 
endlich verſchieden geſtalteten Gebilden den Horizorit 
ſcharf abgrenzend; die groteske Erſcheinung der rauhen 
und zerkluͤfteten Baſaltfelſen; der ruhige Strom, durch 
die reizende Ebene zu unſern Fuͤßen ſich hinwindend; 
feine Ufer deutlich bezeichnet durch die lange Wellen⸗ 
linie von Weiden⸗ und andern hoͤhertreibenden Baͤu⸗ 
men; die wellenartigen und reichen Formen ber niederen 
Huͤgelreihen (Llanas genannt), wogend, gleich der Ebene, 
von der goldenen Ernte der reifen Graͤſer, und im 
Feuerſchein gebadet durch das lebendige Licht der unter⸗ 
gehenden Sonne; die zerſtreuten Eichenwaͤldchen und, ale 
lebende Staffage diefes natürlichen Gemaͤldes, die zahl 
reichen Viehheerden — dies Alles zufammen bildete eine 
jener Zandfchaften, wie fie nur dem Lande eigenthümlich; 
deffen natürliche Seuchtbarkeit nur von feiner ungefün: 
ſtelten Großartigkeit erreicht wird. 

Die Jahreszeit war _bereits fo weit vorgeruͤckt, daß 
der wilde Hafer, bie „alfileria® (Madelgras) und der 
Klee, welche Grasarten hauptfählid die fette‘ Weide 
Californiens bilden, zu Stroh ausgedörrt waren und nur 
noch die Stengel fliehen hatten, während der Saame zur 
‚Erbe gefallen war; derfelbe ift fehr groß und nabrhaft, 
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und dient fomohl dem. Vieh, als den Indianern zur 
Nahrung. Um diefe Zeit ift deshalb das Vieh, welches 
die Körner - vom Boden auffrißt, auch fetter, als zu 
irgend einer andern. 

Das Rupathal gilt für die fchönfte Landfchaft in 
diefem Theile Galiforniene.. Es iſt zu beiden Seiten 
von luftigen, in aller Mannigfaltigkeit einer Alpen⸗ 
ſoenerie zerflüfteten Sierras begrenzt, deren Schluchten 
und Thaͤler mit dem fihönften Stammholz bewachfen find 
und fehr wahrfcheintich auch Gold enthalten. An dem uns 
tern Ende des Thales find die Sierras fechs bis ſieben 
Meilen von einander entfernt, nähern fi dann thalauf⸗ 
waͤrts allmälig, bis fie am Ende in einem queruͤberliegen⸗ 
den, und ſomit das Thal ſchließenden hohen und wohl bewal⸗ 
deten Berg zuſammenlaufen. Am Fuße dieſes Berges, 
in der Ebene, ſind die „Aguas Calientes“, die beruͤhm⸗ 
teſte unter den zahlreichen warmen Quellen Califor⸗ 
niens und von maͤchtiger Heilkraft; der Boden hat eine 
faſt unglaubliche Fruchtbarkeit: der Weizen giebt einen 
faſt hundertfachen Ertrag, waͤhrend Korn und Pflanzen 
aller Ark, die ſchoͤnſten Kartoffeln, bie ich je ſah, mit 
eingefchloffen, üppigft gedeihen. Die Früchte der ges 
maͤßigten Zone wachfen hier dicht neben den tropifchen 
Gewaͤchſen, und man fieht Pflaumen, Birnen, Aepfel, 
Melonen aller Urt, und füße, faftige Trauben in demſelben 
Sarten wachſen mit Zuckerrohr, Datteln, Feigen und 
Bananen, was feinen Zweifel darüber läßt, daß auch 
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alle uͤbrigen Producte der tropiſchen Zonen, wenn man 
ſie nur einfuͤhrt, gleich gut fortkaͤmen, und Californien 
binnen Kurzem in Allem, was die Beduͤrfniſſe des Le⸗ 
bens anbelangt, von keinem andern Lande abhaͤngig ſein 
wird. Es kann nicht nur ſeinen eigenen Thee, Kaffee, 
Reis und Brotfruͤchte erzeugen, fondern auch einheimi⸗ 
fche Wolle, Baummolle, Hanf und Flache bauen und 
verarbeiten. Das Rapathal erregte alsbald bie Auf 
merkſamkeit ber erften Anſiedler auf bet Morbfeite ber 
Bay von ©. Francisco, und gehötte zu ben erſten Läns 
bereien, welche die mericanifchen Gouverneurs ihnen 
bewilligten. Die beften Striche, welche alle Vostheile 
in fich vereinigen, nämlich: Weide, Fruchtbarkeit, leich- 
ten Verkehr zu Waſſer und zu Land mit den Märkten, 
bereits friſches Waffer und eine gefunde, liebliche Lage, find 
in Beftg genommen und zwar von den Herren Foroler, 
Dr. Bale, Yount (Eigenthümer von „Caymus“), Don 
Salvador Vallegio (Befiser von „Rapa“ und „Las 
Francos“), Sennor Higuera und Don Gaetano Xuares 
(Befiger von „Toluca“). Das gewöhnliche fpanifche 
oder mericanifhe Bodenmaaß tft die Quadratmeile, 
etwa 5000 amerikanifchen Acres gleichkommend. Die 
Ländereien im Rapathal find von einer bis vier folcher 
Quadratmeilen groß, je nachdem "die Bergzüge ber 
Sierras weiter oder näher find. Don Salvador Vals 
legio ift der größte Grundbeſitzer, mit etwa ſechs Qua⸗ 
bratmeilen, ein Bleines, niedliches Guͤtchen von beiläufig 
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80,000 Acres des beften Bodens der Well. Das 
Klima ift ein beftändiger Sommer und bie Luft nicht 
durch die in der Nähe des Meeres herrfchenden „neblina® 
(Mebel) verdunkelt. In der "Regenzeit riefen von beis 
den Seiten ber Sierra fchäumende und malerifche 
Bäche in ihren fonft immer trockenen Betten dem 
Fluſſe Rapa zu und ſchwellen dieſen nicht unbedeutend 
an. Aehnliche, obwohl nicht gleich ſchoͤne und frucht⸗ 
bare Thäler im Norden der Bay, find die von Ser 
noma, Petaluma, Novato und San Mafael. 

Die Nacht verbrachten wir in ber gaflfreundlichen 
Wohnung des Herrn Pount; diefer Greis hat eim 
abenteuerliche® Leben gehabt, in deſſen Verlauf er unter 
Jackſon bei New : Orleans und im Seminolenkrieg ges 
kaͤmpft hatte, von den Indianern gefangen genommen. 
und ay den Seuerpfahl gebunden mworden war. Er 
war Säger und Trapper und fogar ein Indianerkrieger 
tm Herzen des neuen Continents gewefen, bie ex ende 
ich, dieſes Handwerks überdrüffig, ſich auf die Wellen 
der weiten Sübfee wagte. In dem ſchwachen Boot 
eines Biberjägers, oft ohne andere Begleitung, als bie. 
feiner treuen Büchfe, befchiffte.er die Küflen und Infeln 
Ealiforniens, um feinem Wild den Eoftbaren Pelz abs 
zuiagen. Während er an einem fchönen Sommertag 
des Jahres 1836 auch wieder diefes fen Gefchäft trieb, 
fleuerte er fein Boot zufällig in den fchiffbaren Rapa, 
wo er gute Beute zu machen hoffte Das Thal mar 
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damals nur von Indianern bewohnt, und er befuchte 
eine ihrer, wenige Meilen vom Fluffe entfernt liegenden 
Rancherias (Dörfer), welche „Caymus“ hieß. Hier 
legte er ſich nieder, um auszuruhen, als ploͤtzlich, wie 
ein Blitz, die Erinnerung an eine laͤngſt vergeſſene Pro⸗ 
phezeihung ſeine Gedanken durchzuckte. Eine alte Sy⸗ 
bille hatte ihm naͤmlich feinen kuͤnftigen Wohnort in 
einee Weiſe befchrieben, die dem Charakter des Thals 
mit feinen Wäldern, Lichtungen, Bergen, Strömen und 
felbft dem „Arzneiwaſſer“, wie die Indianer die Quellen 
nennen, auf da8 Genauefte entfprach. Der alte Dann 
überlegte ſich dieſe Prophezeihung,, zählte feine nicht 
unbeträchtlichen Erfparniffe, und philofophirte über bie 
Veränderlichkeit des menfchlichen Lebens, wobei er jedoch 
nicht vergaß das Thal vorerfi genauer zu unterfuchen. 
Bei feinem nädften Befuh in Monteren wurde er 
ealifornifcher Bürger und erhielt eine große Strede 
Landes bewilligt, welche auch den von der weſtlichen 
Here angedeuteten Platz in ſich ſchloß. Er fiebelte fich 
nun an und fchaffte ſich aus feinen Erfparniffen Vieh 
heerden an; allein im Thal fehmärmte es damals von 
Indianern, welche auf die Weißen eiferfüchtig ‚waren 
und fie beftändig befriegten, fo. daß diefes Elyſium durch 
ihe Geſchrei und Kriegsgeheul in ein Pandaͤmonium 
verwandelt wurde. Doc ein alter Jaͤger und Trapper, 
der fein Leben in der Wildniß zugebracht hatte, mit 
ben Siour, Crows, Black-Foot (Schwarzfuͤßen) und 


Comanches bald fraternifirend, bald kaͤmpfend, war nicht. 
ſo meit gefommen, um fich von ben friebliebenderen, 
einfältigeren und fauleren Indianern Californiens fchredien 
ober überliften zu laſſen. Er verließ fein Boot, ſchloß 
mit dem Starmme der „Gaymus“ ein Offenfiv= und 


Defenſivbuͤndniß, errichtete ein Blockhaus nad der Art 


feiner Borfahren zu den Zeiten Daniel Boone’s, und 
fchlug mit feiner treuen Büchfe, der einzigen Feuer⸗ 
waffe im ganzen hal, nicht nur die Anfälle der feind: 
lichen Rancherias zuruͤck, fondern ging feinerfeits zum 
Angriff über, erſchlug die Trotzigen, hielt die Wanken⸗ 
den und unterwarf fih, er, der eine Mann, das 
ganze Thal. Manche lange, ängftliche und wachſame 
Tracht mußte er aber verbringen, ehe er diefen Erfolg 
erreichte. Allein nachher blieb fein Anfehen auch uns 
angefochten. Die unterworfenen Indianer wurden feine 
Diener und bis heutigen Tages noch find die Caymue. 
ſeine Arbeiter und Landbauer. 

Am naͤchſten Morgen fruͤh verſammelte ſich der 
ganze Auszug, und mir ritten Iangfamen Schritte 
thalaufwärts; die Meifegefellfchaft beftand, außer mie; 
aus einem Sergeanten, zwei" Soldaten, einem india⸗ 
niſchen Dolmetſcher, ſechs Indianerhaͤuptlingen und 
drei Vaqueros (Viehhirten). Wir bildeten einen ſehr 
grotesken Zug; da ich in officieller Eigenſchaft reiſ'te, 
fo trug ich über dem „Calzoneras“ (ſpaniſches Reit⸗ 
Heid) meine Epauletten und meinen Säbel; die andern 
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weißen Männer hatten einen halb merieanifchen, halb 
„Belfengebirgs* (Jaͤger-) Anzug und bie Baqueros fahen 


N 


fo abgeriffen, wie möglich aus. Die Haͤuptlinge dages. 


gen hatten ihre Coſtuͤme verändert und ſich in Galla 
geworfen, d. h. in die einfache Kleidung, welche Water 


Adam im Paradies einführte, wozu nod ein Kopf - 


pus von Federn kam — ein Anzug, der vielleicht dem 
im Staat Georgia noch vorzuziehen ift, denn dort fol 
‚er blos aus einem Hemd und einem Paar Sporen be. 
ſtehen. 

Es war Nachmittags, als wir den Rancho des 
Herrn Chiles erreichten, eines der erſten amerikaniſchen 
Anſledler, welche nach Californien kamen. Seine Farm 
iſt ein huͤbſcher, abgelegener Platz, in einem Thal zwi⸗ 
ſchen der hohen „Serrania“ oder Bergkette, welche die 
oͤſtliche Umwallung des Rapathals bildet und der gegen⸗ 
uͤberliegenden Kette, bie fein Land von ben breiteren 
und ausgedehnteren Gütern am Meftende des Sacra⸗ 
mentothals abſchließt. Er fah diefen Drt vor einigen 
Fahren während ber Jagd und bat ihn fi) vom mexi⸗ 
canifhen Gouverneur aus, der den bereitd Angefiedel; 
ten gefeglich und unter gewiffen Bedingungen Länbes 
reien bis zum Betrag von 14 Quadratmeilen bewil⸗ 
ligen Eonnte; diefe Bedingungen waren, daß der Anfiebler 
mit feiner Familie auf dem Gut wohnen, Sruchtbäume 
pflanzen, Vieh und Pferde halten, einen Theil des 


Bodens einzäunen und ein Haus bauen fole. Allein 
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mit der Erfuͤllung dieſer Verbindlichkeiten wurde es nie 
ſtreng genommen, obwohl der Verluſt des bewilligten 
Landes als Strafe angeſetzt war. 

Nach wenigen Stunden ber Ruhe für und und. 
unfere Pferde, welche bei dem und erwartenden beſchwer⸗ 


lichen Bergpfad aller ihrer Kräfte bedurften, fegten wir 


die Reife meiter fort. Zuerſt überfehritten wir Die 
Ebene und fliegen dann wieder die Serrania auf einem 
hoͤchſt anſtrengenden Weg hinauf, der uns jedoch durch 
die kuͤhne Gebirgsfcenerie und die hohen Fichten ent⸗ 
ſchaͤdigte, deren Zapfen oft dicker als ein Mannskopf 
waren. Unfer Weg führte über vplkaniſche Maſſen 
abgeriſſener Baſaltfelſen und fuͤhrte uns zum Rancho 
des Herrn Greenrock, eines Grenzanſiedlere. Hier 
blieben wir die Nacht, ſaßen mit Sonnenaufgang 
wieder im Sattel, und wurden nun von unſern india⸗ 
niſchen Fuͤhrern uͤber den letzten Paß der Sierra ge⸗ 


leitet, worauf wir in eine Landſchaft voll ſchoͤner Berge, 


breitere Savannen und fchattiger, mit "ausgezeichnet 
ſchoͤnem Stammholz bewachſener Thaͤler eintraten. Nach⸗ 


dem wir den ganzen Tag mit vieler Gemaͤchlichkeit geritten 


moren, mobei ein gelegentlicher Schuß auf ein Wild 
angenehme Abwechslung brachte, fahen mir von unferm 
Bergpfad aus plögtich eine weite Ebene, in beren eng» 
ſtem Theil wir den See, oder vielmehr einen Theil 


"davon fahen, in melcher Richtung wir unſere ermuͤdeten 
Pferde vorwaͤrts trieben. 
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Mir erreichten den Fußpunkt der hohen Sierra, 
der bier von den Waffern des. Sees befpült wird, etwas 
vor Sonnenuntergang “und lagerten in einem Eichen: 
mald, einem Eleinen, hübfchen Eiland gegenüber, und an 
die 400 Ellen von dem mit Tule Myachſenem See 
nfer entfernt. Alsbald tiefen unfere indianifchen Führer 
den Bewohnern der Inſel in ihrer eigenen Sprache zu, | 
worauf ein Quleboot losgemacht wurde und auf unfere | 
Lagerflätte zuruderte. | 

Die Indianer meinten anfänglich, wir kämen in 
feindlicher Abficht, und rannten deshalb auf dem feften 
Lande um die Anfel herum, um die Bewohner zu den 
Waffen zu rufen, während von der Höhe eines Ke— 
gelberges ein Signal gegeben wurde, auf das hin 
mehrere Zuleboote, dig in dem See auf Fiſchfang aus 
waren, fich der Inſel näherten und einige Indianer, 
die vor bem Dorfe mit einem Nege befchäftigt waren 
ihre Arbeit einftellten und uns beobachteten; die armen 
Teufel hatten wohl Urfache, ſich vor uns zu fürchten. 
Die Californier unternahmen nämlich, wenn fie Diener 
brauchten, häufig Raubzüge, und diefe Art Freibeuterei, 
welche bis zur Zeit der VBefikergreifung des Landes 
durch bie Vereinigten Staaten im Schwunge war, iſt 
eine ber vielen Urfachen, warum, die Indianer einen 
fo töbtlichen Haß gegen die Mancheres hatten. 

Wenn einige diefer „hijos del pais“ (Söhne bes 
Landes) Diener oder Arbeiter mwünfchten, fo rotteten 
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fie ſich wohlbewaffnet und beritten zuſammen, und lleßen 
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ſich von ihren Verbuͤndeten, den „Chrifliano- Indianem“, 
Iegkiten, die, gleich allen Feilen Apoſtaten, diejenigen 
gerne unterdruͤcken helfen, von denen fie ſich getrennt 
haben. ‚Da kein Menſch fo niedrig iſt, zum nicht zu 
glauben, es ‚gebe noch niedrigere, fo kennen auch biefe 
„Shriftianos* kein größeres Vergnuͤgen, als den „Gen⸗ 
tiles“ ihr Uebergewicht in der Kriegſkunſt zu zeigen, 
wobei fie zugleich die unſerer Menſchennatur fo tief 
innewohnende Neigung, „etwas zu erjagen“, zu bafvie- 
digen vermögen. Diefe Marodeurzuͤge begaben fi in 
das Indianerland, uͤberfielen die Dörfer, wenn biefe 
ſich einer Feindfeligkeit am mindeſten verfahen, töbteten, 
was Widerſtand leiftete, und führten ale Perfonen mit 
ſich fort, die fie für ihre Gefchäfte paſſend hielten. 
Nicht felten wurden diefe fehändlichen Unternehmungen 
gon dem mericanifchen Beamten ober Alcqlden bes 
Diſtricts geleitet und dazu Freiwillige aufgeboten. “Die 
Indianer hatten natuͤrlich große Angſt vor folshen Ueber: 
fällen, und darum ihre Abfchliefung auf Punkten, wie 
die Heine Inſel, der man nicht unentdeckt nahen konn. 
Es mochte Übrigens au) ‚noch ein anderer Grund mit 
umtergelaufen fein, um firh da anzuſiedeln, mo has 
Dorf fland, nämlich die gute Lage für den Fiſchfang 

ein weniger mühfames Sefchäft, als die Jagd. Ein 
Vortheil diefer Art ift aber für ben californifchen In⸗ 


Dianer eine Gottesgabe. Wenn es etwas giebt, mas 
Neue transatlantiſche Bilder, V. 2 
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er fuͤrchtet und haßt, ſo iſt es die Arbeit, und Alles, 
was damit zuſammenhaͤngt oder auch nur den Namen 
davon hat. Entſchließt er ſich ja, in dieſem wildreichen 
Land zu jagen, ſo thut er es nicht, weil er die Jagd 
liebt oder, gleich den mehr noͤrdlich wohnenden India⸗ 
nern, einen Vortheil aus dem Verkauf der Felle ziehen 
möchte, ſondern lediglich nur deshalb, weil ihn der. 
aͤußerſte Mangel an allen Nahrungsmitteln dazu zwingt: 
Sch ſchiffte in einem- Tulebeot auf das Eiland; 
ein ſolches Boot befteht aus zwei Bündeln von getrods 
netem Tuls, gleich einem Hängebett in der Korm einer 
Cigarre zufammengebunden. und am Ende gegenfeitig 
befeftigt. Diefe Fahrzeuge ſchwimmen fehr leitht, find 
troden und ficher, und gehen, felbfl mit einer ſchweren 
Ladung, nur ein bis zwei Zoll im Waſſer, mas von 
der außerordentlichen Leichtigkeit und dem zellenartigen 
Charakter des Binfengemwächfes herruͤhrt. Man kann 
fie fchon eine Stunde, nachdem das Zule gefchnitten 
iſt, machen, und fie find den faulen Gewohnheiten der 
Indianer aͤußerſt angemeffen, da diefe nur ſchwer dazu 
gebracht werden koͤnnten, hölzerne Nachen zu fertigen; 
ich fand ein Dorf mit niedern, kegelfoͤrmigen Zul 
hütten in einee Art von Straßen geordnet, die mit dem 
Ufer gleichlaufend war. 
Die zweiz bis dreihundert Bewohner fchienen fehr 
‚ neugierig auf unfern Befuh, da die meilten Weiber 
und Kinder noch Eeinen weißen Mann gefehen hatten. 
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Ob fie, nachdem ſie uns erblickt, die Sache uͤberhaupt 


der Muͤhe werth fanden, muß ich dahingeſtellt ſein 
laſſen. Der alte Haͤuptling war ebenſo greiſenartig 


der aͤußern Erſcheinung, als fiſchartig dem Geruch nach; 


auch wußte dieſer wuͤrdige Mann nicht das Mindeſte 


vorzubringen uͤber den „großen Geiſt“, beobachtete voll⸗ 
ſtaͤndiges Stillſchweigen uͤber das fruchtbare Thema der 
„rothen Menſchen und bleichen Geſichter“, gleich wie er 


in gaͤnzlicher Unwiſſenheit uͤber die „Jagdgruͤnde und 


Gräber feiner Voraͤltern“ zu ſchweben ſchien; dagegen 
war fein „Wigwam“ da, und Fein Mittel, ihm zu 
entrinnen. Er prahlte übrigens nicht damit, kurz, da 
die nadte Wahrheit endlich doch gefagt werden muß, 
er war, um Alles in der Welt gleich jeder andern in: 
bianifchen „Nacktheit“, auf einer Binfenmatte ausge⸗ 
firedt, und das einzige Zeichen feiner Würde befland in 
einer hellpolirten Perlmufchelfchaale um den Hals. 
Die Qualität feiner Parfümerien hätte von denen uns 
terfucht werden koͤnnen, die glauben, daß ihre eigenen 
Pomaden und Moſchusflaͤſchchen länger andauernd find 
ale die Ausbünftung von Seefifchen; ich für meinen 
Theil fog die Nafenwürze mit vollendetem Gleichmuth 

ein, nur innerlich ausrufend: 
„O! his offence is rank! — it smells to heaven!“ 
Der mürdige Schüler Maffaniello’8 nahm mit 
fcheinbarer Befriedigung die Nachricht auf, daß die ver- 
einigten Staaten das Land in Beſitz genommen _hätten; 

2* 


allein ganz rote ein alter fifliger Diplomat wollte er 
weder für fih, noch für feine „Islenas“ jegt fchen 
einen beftimmten Entfchluß faffen. In der Politik war 
er auch im der That ein verfchmißpter, alter Fuchs, und 
er ſchien entfchloffen, ſich zu keiner Partei binzuneigen, 
ohne zu wiſſen, melches die ftärffte fei. 

Augenſcheinlich wirkte die Furcht ver den Galifor: 
niern, welche vor zwei Jahren feine Rancheria uͤber⸗ 
- Fallen und eine Anzahl Feiner Leute in die Gefangen 
ſchaft geführt hatten (mein mtereffanter Chriftiano, 
Dotmetfcher Santos, war damald von der huͤbſchen 
Martie gemefen), noch ſtark auf ihn ein und machte ihn 
vorfichtig im feinem Verkehr mit Fremden, die er ner 
als rauhe, an Zahl und Girilifation tief unter den 
Rancheros ftehende Jäger kannte; dennoch darf nicht 
ungenommen merben, daß er uns nicht Über ſeine eigene 
Race ſtellte. Im Begentheil beſitzen diefe Leute mehr 
von der chrifllichen Zugend, Demuth genannt, als die 
beredteſten Prediger, die fie allwoͤchentlich einmal ihren 
erbauten Zuhörern anempfehlen und natuͤrlich für ihre 
Perſon demüthiger find, als Mofes. Diefe Indianer 
aber find in der That fo demüthig, daß manche Per: 
fonen von eminenter Frömmigkeit ein gutes Beiſpiel 
an ihnen nehmen Könnten. 

Der Häuptling fchien Tehr erſtaunt, daß eine Perfon 
von „Betnunft“ — alle Weißen heißen nämlich „gente 
de razon* — ferne Rancheria aus einer andern Ur⸗ 
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fache, als um Gefangene zu machen, beſuchen ſollte. 
Als er uns nach unſerem Lager begleitete, war er augen⸗ 
ſcheinlich ſehr ſtolz auf die geringſte Aufmerkſamkeit, 
die ihm von Seiten der „Razons“ erwieſen wurde, 
denn die Californier waren gewohnt, alle Indianer, 
Däuptlinge ebenfogut, role Andere, mit der vollene 
detſten Verachtung zu behandeln. Die Vorbereitungen 
zu Mahlzeiten erregten bei allen Eingebornen ein ſehr 
tiefes Intereſſe, da jeder Mann umferer Erpebition 
ein Stud Fleiſch oder Wildpeet bei ſich führte, Man 
konnte augenblidlicy wahrnehmen, daß die Indianer ihrer 
ewigen Sifchgerichte müde waren. Wir hatten «eine 
Maſſe freiwilliger Köche und forgten für eine zurei⸗ 
ende Mahlzeit. Am meiſten reizte die Zubereitung 
des Thees die allgemeine Neugierde, indem unfere Säfte 
noch niemals von biefem aufheiternden Getränk gehört 
hatten. As ic) meinen Dragoman Santos fragte, 
warum fie fo laut achten, erzählte er mir, der alte 
Häuptling habe endlich herausgebracht, der Thee fet 
nichts Anderes, als Tabak, den der freigebige weiße 
Mann in einer neuen Zorm mit heißem Waſſer als 
angenehme Erfrifchung zubereite, und biefe wundervolle 
Entdeckung theilte der Wilde nun feinen erflaunten 
Zuhörern mit. j 

Am andern Morgen führte uns unfer Weg um die 
der Infel vorliegende Sierra; dabei Überfchritten mir eine: 
weite, unfruchtbare und traurige Ebene, die mit Fels 
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neren und größeren Bloͤcken Obſidian, einer Art ſchwar⸗ 
zen vulfanifchen Glaſes, bedeckt war. Erfi gegen Nach- 
mittag kamen wir in eine fchönere Gegend, wo fchattige 
Wälder mit großen Wiefen und reichen Savannas 
abwechſelten. Mit Sonnenuntergang erreichten mir 
Sacred Zorn, eine der größten Rancherias der Lugana⸗ 
Indianer. Hier fanden wir gute, eingezäunte Kornz, 
Kürbiß= und andere Felder, hielten uns aber im Dorfe 
felbft nicht auf, -fondern Ingerten uns jenfeits in einem 
fhönen Eichenwald, am Ufer eines fehönen Stroms, 
weit genug entfernt von dem Schmug und Geſtank der 
„geheiligten“ (sacred) Wohnungen. Xrog der vorge: 
rückten Tageszeit hatte ich noch eine Zuſammenkunft 
mit den vornehmſten Häuptlingen, die, durch unfere 
Indianer von unferen friedlichen Abfichten in Kenntnig 
gefegt, und einen Vorrath von Lebensmitteln, Früchten 
und andern Erfrifchungen brachten. Dies war die Hei⸗ 
math der ſechs Unterhäuptlinge, welche ung bisher be- 
Hleitet hatten, jegt aber ſchieden. 
Sch fügte eine große Rathöverfammlung für die 
‚ angefehenen Männer aller benachbarten Rancheria's an, 
nnd da ich beabfichtigte, hier einige Tage zu bleiben, fo 
verwendete ich die freie Zeit dazu, Erkundigungen über 
die Indianer einziehen. | 
Sur den großen See, an deſſen Ufer wir lagerten, 
konnte ich Beinen andern Namen erfahren, ald Laguna 
oder „der See“, woraus ich ſchloß, daß es keinen andern 
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See von erheblicher Groͤße mehr in dieſem Theile des 
Landes gebe, der wahrſcheinlich der am beſten bewaͤſſerte 
von ganz Californien iſt. 

„Hopitſe⸗ wah“ ober „Sacred Zorn“ (heilige Stadt) 
iſt die groͤßte Rancheria am Laguna, und der betagte 
Haͤuptling dieſer duftenden Metropolis prunkt mit dem 
Namen „Hallowney“, ein ſo entſchieden hiberniſcher 
Klang, daß es dem Alterthumsforſcher frei ſteht, anzuneh⸗ 
men, er ſtamme von jenem wunderbaren phoͤniziſchen 
Geſchlecht, das die gruͤne Inſel bevoͤlkerte, und ſie zum 
Aufenthaltsort der Civiliſation machte, waͤhrend Eng⸗ 
land noch eine heulende Wildniß war. 

Durch die Vermittlung des alten „Hal“, welcher 
zu biefem Ende Eilboten ausgefendet hatte, rief ih Des 
putationen der Gentiles von den benachbarten Ranche⸗ 
ria's zufammen, und am britten Zag nad) unferer An⸗ 
kunft hielten wir einen Rath in dem alten Eichenwalb, 
wo mir unfer Hauptquartier aufgefchlagen hatten. Ob: 
gleich der Ankündigungszettel fo anziehend wie möglich 
gemacht worden war, fo mar die Berfammlung doch 
nur ſchwach befucht, da die armen Kerls durch die Aus⸗ 
flüge der Rancheria's fehr bedeutend gelitten hatten und 
ſich in der Geſellſchaft nicht recht behaglich fühlen moch⸗ 
ten. Sch konnte mir beinahe vorftellen, wie einer diefer 
entfernter mohnenden Haͤuptlinge meine Aufforderung 
mit einer bezeichnenden Geberde und dem üblichen 

»Timeo Danaos et dona ferentes * 
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beantwortet habe, bis ſammt den ;E Plaribus Donm* 
gewiß um dieſe Zeit ſchon im das Indianerland ge 
drungen tar. 

Nachdem ein Kreid gebildet und die Pfeife zur 
Eroͤffniung der Präliminarien ernft Berumgegangen war 
— eine Eeremonie, welche biefed Volk niemals unter 
kaͤſfen wuͤrde — ſtand ich auf und redete die verſam⸗ 
hielten Weiſen der verſchiebenen Staͤmme durch dad 
Digan meines Dragomans Santos folgendermanßen ar: 

„Ich habe Euch zufammmengerufen, um eine Un: 
terrebung mit Eich zu pftegen. Das Latib, das Ihe 
betohnt, gehört nicht laͤnger zu Mexico, fondern einer 
maͤchtigen Nation, deren Gebiet fich von dem großen 
Deean erſtreckt, ben Ihr Alle entweder ſchon gefehen, ober 
don dem Ahr doch gehört Habt, bis zu einem andern 
großen Ocean, taufemd Meilen gegeh den Aufgang ber 
Sonne zu entfernt. Das Land, weldjes die Nation 
dewohnt, heißt Vereinigte Staaten, und feine Millto- 
tien von Einwohnern führen den Namen Anterikaner. 
Ich bin ein Beamter diefes großen Landes, und um 
hiether zu kommen, habe ich beide große Meete in einem 
Ktiegsſchiffe dutchſchifft, das ein ſchreckliches Geräufch 
machte, fertige Flammen audfpie und Werkzeuge ber 
Vernichtung fehleudert, welche allen unfern Feinden ben 
Rod dringen. Unfere Deere find gegenwärtig in Merleo 
und haben bald dad ganze Land erobert. Iht habt 
jedoch nichts von uns zu fürchten, werm Ihr thut, was 
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Recht iſt. Unfere großmuͤthige Regierung wird Euch 


ſchuͤzen und Euch zu einen gluͤcklicheren und beſſeren 


Wolke machen, als Ihr jetzt ſeid, wenn Ihr Euch gegen 


Eure neuen Herrſcher treu erweiſ't. Den Bedruͤckun⸗ 
gen der Rancheros wird ein Ziel geſeht werden; denn 
in unſerm Lande herrſchen die Geſetze, und wir laſſen 
das Verbrechen der Freibeuterei und des Raubs niche 
ungeſtraft. Wie werden Alles thun, mas in unſern 
Kräften ſteht, um Eure Lage zu beſſern, erwarten aber 
dagegen, daß Ihr uns Bierdei aufrichtig und bereittwikig 
an bie Hand geht. Kurt Vorfahren find Jahrhun⸗ 
derte lang in den Ebenen, Bergen und Wäldern Calie 
forwierts herumgeſchwaͤrmt, ohne etwas auszurichten. 


Wir kemmen, um diefes prachtvolle Land zum Ge⸗ 


brauch für andere Männer vorzubersiten, denn die Bes 


voͤlkerung der Welt verlange mehr Raum, und hier ift 
Raum genug fire viele Millionen, welche fpäter ben 


Boden In Beſitz tehmen und bearbeiten werden. Doch, 
indem wir Andere zulaffen, wollen wir Euch nicht ver: 
treiben, wenn ihr brav feld; Im Gegentheil werden wir 
und freuen, Euch in der Civilifation, vereint mit ben 
weißen Männern, vorfchreiten zu fehen. Ihr koͤmnt 
leicht lexnen, aber Ihr feld träge. Sch hoffe, Ihr werdet 


‚Eure Gewohnheiten ändern und fleißig und mäßig fein, 


Überhaupt die niedrigen Laſter dufgeben, die Ihr treibt. 


Denm bleibt ihr Muͤſſiggaͤnger und Lafterhafte, fo müßt 


Ihe vertilgt werden, ehe viele Sabre. vergehen. Wir 
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werden uͤber Euch wachen und Euch wahre Freiheit 
geben; uͤbrigens huͤtet Euch vor Aufruhr, Geſetzloſigkeit 
und allen andern Laſtern; denn der Arm, welcher ſchützt, 
kann auch firafen und wird Euch in Euren abgelegend> 
ſten Verſtecken erreichen.“ 

Als ich meine Rede geendet hatte, herrſchte voll⸗ 
ſtaͤndiges Stillſchweigen, und ich begann zu zweifeln, 
ob ihre Wirkung eine eindringliche, oder eine einſchlaͤ⸗ 
fernde geweſen. Endlich erhob ſich der ehrwuͤrdige 
Haͤuptling, Hallowney, auf ſeine Beine und hielt ſeiner⸗ 
ſeits eine Rede, in einer nicht unangenehm lautenden 
Kehlſtimme, und anſcheinend mit großer Energie, da er 
die Woͤrter hervorſtieß, als ob er feurige Kohlen oder 
dergleichen aus ſeinem Munde ſpeien wollte. Er ſprach 
ungefähr Folgendes: 

„sh bin froh, Euch zu ſehen, und Biefes Gefuͤhl 
theilen meine Freunde und Nachbarn. Wir kennen 
Euer Volk und ehren es. Eure Landsleute mißhan- 
bein uns nicht, gleich ben Galiforniern, welche uns zu 
todt jagen und uns unfere Kinder fiehlen, um fie zu 
Sclaven zu machen. Diefe find zwar jederzeit bereit, 
einen Vernichtungskrieg gegen uns zu führen, haben 
aber nie Jemand zu uns gefendet, um uns von fo guten 
Dingen zu reden, tie wir heute gehört haben. Sie 
denken, Worte waͤren an elende Sndianer nur verſchwen⸗ 
bet, und viele von meinen Nachbarn können noch nicht 
Hauben, daß Ihr gekommen feib, um verftändig und 
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gerecht mit uns zu ſprechen. Wir erkennen Eure Guͤte, 
und denken gut und dankbar uͤber Euern Beſuch. Wir 
wuͤnſchen nichts weiter, als daß man uns geſtatte, 
gleich unſern Vorfahren, in Frieden zu leben. Wenn 
wir in unſern entlegenen Wohnorten in den Waͤldern 
nicht belaͤſtigt werden, ſo wollen wir uns nicht nur ent⸗ 


halten, Euer Vieh und Eure Pferde zu ſtehlen, ſon⸗ 


dern felbft alle inbianifhen Diebe auffuchen und an.’ 
Euch ausliefern. Auch wollen mir in der Ernte für 
Eure Gutsbeſitzer ‚arbeiten und thun, was wir Eönnen, 


. um unfere eigene Lage zu beffern. Alles, mas wir ver- 


langen, ift gerechte Behandlung und Ihr könnt Eurem 
Volke fagen, daß wir diefelbe wohl verdienen.“ 


Am Abend, nachdem bie Ratheverfammlung aus 
einandergegangen war; hatten wir Befuch von einem 
Schwarm männlicher und weiblicher Indianer, die einen 
über den Rüden herabfallenden Kopfpug von ſchwarzen 
Federn des californifchen Geierd trugen. Die Männer 
waren am ganzen Leibe über und über mit Streifen 
"und Flecken bemalt, und die Weiber trugen kurze Röcke 
von Flachs oder Hanf, die ausgezadt und um bie 
Düfte befeſtigt waren, aber fo, daß fie die Bewegung 
der Beine nicht hinderten. ° Außerdem trugen fie noch 
viele Luxusartikel an verfchiedenen Theilen ihres Kor: 
pers und alle waren masfirt. Wir folgten dieſer bunt: 
ſcheckigen Geſellſchaft zu dem freien Plage in der Nähe 
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des Temascal“), mo mehrere Häuptlinge und Aerzte 
der Rancheria auf dem Boden herumfaßen, von denen 
"Einige Pfeifen ober boppeite Flageolets von Schilfrohr 
führten, bie fie in die Naſen fleddten. Ihre Mufiker 
fangen in eintöniger Weiſe etwas einem Reeitativ Aehn⸗ 
liches, mit Begleitung eines Naſen-Flageolets, während 
die Männer und Weiber ſich in Paare fchieden und im 
Kreis herumtanzten oder vielmehr trottetem, wobei bie 
Maͤnner Taet hielten und fangen und mit einem kleinen 
getrockneten Kürbiß, wie mit einer Kinderklapper, raflelten. 

Hierzu waren offenbar große Zurüftungen gemacht 
worden; allein bald wurde td) von einer fo mwiderfinni: 
gen "und abgeſchmackten Vorftellung ermübet, und da 
ic) nicht für nöthig hielt mit meinen Wirthen zu viel 
Umftände zu machen, fo ftand ich auf und nahm fran- 
zöfrfchen Abfchted. Nachdem es dunkel geworden, fchlen= 
derte ich noch in der Gegend umher und einige meiner 
Leute fagten mir, daß die Indianer bald ihre Zierrathen 
abgelegt und ſich bunt durdyeinander in den Temascal 
geworfen hätten, wo fie fi) an einem Dampfbad 
erfreuen. 

Am nächften Morgen brachen wir in aller Frühe 
auf und fanden die Randyeria beim Durchreiten faft 
ganz verlaffen, da die Indianer faft alle in einem 

9 &o heißt die Hütte, wo die Indianer warme Bäder 
nehmen, und die in Einer Rancheria fehlt. 
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bewußtlofen Zuftande waren und bie Wirkungen ihrer 
nächtlichen Ausfchweifungen verfhliefen. Doch kam 
ver alte Häuptling, Hallowney, aus feiner Wohnung 
heraus und gab mir, ald Erwicderung auf mein in einem 
zothen Taſchentuch und einigen Pfund Tabak befte- 
Yendes Geſchenk, eine huͤbſche Cora oder Mmdianifche 
Decke, und verfprach mir für ben Tall, daß ich es 
wünfche, eine Anzahl Krieger zu fenden. 


Es mar in die Augen fpringend, daß bie Indianer 
eine befjere Meinung von der Superiorität unferer 
Landsleute befommen hatten, wozu. die Gewandtheit 
unferer Gefelfchaft im Gebrauch der Zeuerwaffen, mo: 
von fie während unferes Eurzen Aufenthaltes merkwuͤr⸗ 
dige Beifpiele gefehen hatten, nicht wenig beitrug. Unfere 
Büchfen wären für diefe armen MWichte, welche mitten 
im Ueberfluß beinahe Hungers flerben, eine. wahrhafte 
Gottesgabe. Nur wenige Meilen von der heiligen 
Stadt entfernt, trafen wir Hochwild und Elenthiere in 


Menge, und fegten die Eingebornen nicht wenig in 


Staunen dadurch, daß mir fie fortwährend mit diefen 
Leckerbiſſen verforgten. 


Bon der Rancheria aus ritten wir dem See ent: 
lang, etwa eine Meile von feinem Ufer entfernt, durch 
eine breite. Ebene, die ſich beſonders gut zur Anlage, von 
Farms eignet. Am Nachmittag fliegen wir in einem 
lieblichen Thal, nahe bei einer kühlenden Quelle, ab, 
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erquidten uns mit einer Mahlzeit von Fleiſch und 
erfreuten ung einer prächtigen Siefta,- bis die Sonne 
anfing, vom Meridian berniedeszufteigen. Dann ſchwan⸗ 
gen wir uns wieder in den Sattel und fliegen, den 
See zur Rechten laffend, wieder bergan, denn jeßt 
‚mußten wir die zwifchen dem See und dem Thale des 
Ruſſen⸗-Fluſſes (Rio de los Ruſſos) liegende Sierra 
paffiren. 


Mir hatten das erſte Plateau der Serranie erreicht 
und ritten gemächlich über daffelbe hin, als ein Schrei 
von der Außerften Spige unferes Zuged, das augen: 
blickliche Abfteigen der weißen Männer und -ihr raſches 
Vorrüden in ein vorwärts liegendes Dickicht mich be= 
lehrten, daß und ein Kampf bevorftehe; ich war ganz 
allein gelaffen worden und mehrere Pfeile fielen neben 
mir nieder, während das Kriegsgefchrei der kaͤmpfenden 
Marteien und der Warnungsruf des Chiles, der gleich 
dem Schall einer Glarinette tönte, zu meinen Ohren 
drang. Er ftand hinter einem „Madron“, ein Baum, 
der, vermöge feiner weichen Rinde und feines harten 
Holzes, dem Farmer fowohl ausgezeichnete Fencen 
(Zäune zur Einfaffung des bebauten Feldes) liefert, als 
dem Indianer zur trefflihen Schugmwehr dient. Ich 
ſah einen Schwarm nadter Geftalten zwifchen den 
‚ Bäumen herumtanzen, die Vaqueros bie verlaffenen 
Pferde in Sicherheit bringen und hörte zugleich die 
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begeiſternde Muſik unſerer Schuͤtzen. Mein chriſtlicher 
Freund und Dolmetſch war arg in Angſt und ver 
mochte keinen Laut hervorzubringenz dagegen trat nun 
eine Deputation der Dopttfesmwah: Indianer, welche un 
begfeitet hatte, in der Eigenfchaft als Herolde dazwiſchen, 
und machten der feindlichen Partei mit einem großen 
Aufwand von Gefchrei bemerklich, wer fie feien. 


Nachdem fie die Ueberzeugung gewonnen, daß mir 
ihnen fein Leib zufügen wuͤrden, näberten fich die An: 
greifer, von denen einer durch eine Kugel ſchwer ver- 
wundet war. Sie fehienen von einer Rancheria am 
Weſtende der Laguna und auf einem Kriegszug be 
driffen, um eine durch die „Islenos“ oder Inſulaner 


‚begangene Verlegung ihres Gebietes zu rächen. Diefe 


Verlegung beftand darin , dag die Inſulaner Eicheln 
aufgelefen hatten. Uns felbft hielten fie für eine Erpes 
dition der Mancheros zur Verfolgung davongelaufener 
Diener; hätten fie gewußt, daß wir Amerikaner find, fo 
wuͤrden fie uns nicht beläftigt haben, da ihnen die Furcht 
vor der Büchfe, welcher Waffe die Rancheros fich nur 
felten bedienten, eine heilfame Zuruͤckhaltung auferlegten. 
Der junge Mann, welcher verwundet worden war, trug 
fein Unglüd mit vieler Faſſung, obgleich feine Vers 
wundung bedeutend mar, indem die Kugel unter dem 
Schulterblatte eindrang und durch die ganze linke Bruſt, 
wo fie herausfam, ein Koch machte; ich unterfuchte bie 
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Munde und ertheilte Weifungen, um das Loch an der 
Bruſt offen zu erhalten. Da aber der arme Geſell 
fagte, das Huften und Athmen verurfachte ihm Schwer 
zen, fo fchloß ich auf eine Verlegung der Lunge, woran 
er wohl geftorben if. Es war indeß ſpaͤt geworden, 
und da wir weber Arzneien noch chirurgifche Werkzeuge 
bei uns hatten, Die in unſern Händen obneben id 
viel genutzt haben würden, fo überließen wir den Kran⸗ 
en ſeinem Schickſal. ‚Seine Freunde ſchienen bie 
Wunde ald eine Sache von feiner Bedeutung auzufehen 
und fagten: fie würden ihn nach der Raucheria bringen, 
wo ein guted Temascal fei, maß bei den Indianern Dies 
felden Dienfte thut, mie bei einigen civiliſirten Voͤlkern, 
„Halloway's Univerfal: Pillen.“ 

: Dies iſt ein abermaliged Beifpiel von ber Gleich⸗ 
giltigkeit gegen ben Rod‘, welche glüdkticherwweife bei ben 
Indianern herrſcht. Werm fie mit den Krankheiten ber 
weißen Männer auch deren Zodesfurcht bekaͤmen, fo 
wären fie in ber That unglüdlich; allein fo ift «6 eine 
Linderung ihres Elende, unb zwar keine kleine, daß ihe 
Geiſt durch den Gedanken an den Tod nie geſtoͤrt wird 
— jene ſchreckliche Viſion, welche das Leben in chriſt˖ 
lichen Laͤndern bis zum Augenblick der Verwirklichung 
zur fortwaͤhrenden Pein macht, Es iſt eine der Auf⸗ 

gaben bes. Chriftenthums, „dem Tod den Stachel zu 
nehmen“, und doch muß bezweifelt werben, ob die Bes 

euner irgend eines andern Glaubens mit ‚nur halb fo 
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viel Schrecken und Furcht der icdiſchen Aufloͤſumg enter 


gegenſchen. 


Unter der Leitung unſerer indimifchen- Führer 
fegten wir unfere Reife auf einen kaurm erfennbaren 
Indianerpfad fort, der den jähften Theil eines Hohen 
Berges hinanführte. Wir zogen diefen rauhen Weg 
einem bequemeren aber längeren vor, da er unfere 
Reiſe über die Sieren bedeutend abfürzte und une neue 
Anfichten eröffnete. Nachdem wir Bergmände erklettert 
hatten, die nur für wenig andere Thiere, als Ziegen 
oder californifche Pferde, gangbar find, nachdem mir 
an gähnenden Abgründen hingeritten waren, welche 
uns freundblichft einzuladen fehienen „ein wenig einzu⸗ 
treten“; nachdem wir endlich durch dichtes, von den Pfer- 
ben verabfcheutes, aus dornigem, verfchlungenen, flach: 
lichen Unterholz beftehendes, und „Chemifal® genann: 
tes⸗ — wahrſcheinſich wegen ſeiner Geſchicklichkeit, dem 
Reiſenden das Hemd vom Leibe zu reißen — Gebuͤſch 
gedrungen waren, erreichten wir gerade mit Sonnen⸗ 
untergang den Gipfel des Berges, von mo aus wir _ 
unfere Ruͤckreiſe nach Sonoma ohne weiteres Abenteuer 
fortfegten. 

"Nur wenige weiße Männer haben bis jegt ben 
prachtvollen See beſucht; den glaubwürbigften Angaben 
zufolge ift er 50 bis 60 Meilen lang; über fein 
wechfelnde Breite Fonnte ich nichts Sicheres erfahren 


Er enthält mehrere bewohnbare Eilande mit ſtark be⸗ 
, Neu transatlautiſche Büder. V. 3 
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voͤlkerten Rancherias, welche Korn, Kuͤrbiſſe und Tabak 
pflanzen. Mit der Zeit wird er wohl beruͤhmt, und 
wohl moͤglich, daß die „blaſirten Bürger“ der atlanti- 
fhen Städte ihre Sommerausflüge nach diefen reizen 
den Ufern machen. . 


% 





Jagdreiſe nad) Californien. 


| Mein Freund Coulter hatte nicht Ruhe, er wollt? 
} durchaus nach Californien und dem ſtillen Ocean; ich 
hätte ihn gern zu begleiten gewünfcht, aber ich hatte 
Anderes und Dringlicheres vor, und mußte ihn allein 
> abreifen laffen. Dafür verfprady er mir forgfältige und 
pünftliche Berichte über feine Abenteuer, und er hat 
mich nicht getäufcht, wie der Xefer, der die nachfolgenden 
intereffanten Skizzen mit Aufmerkfamkeit verfolgen 
will, fehr bald gewahr werden dürfte. Wir finden hier 
Treund Coulter an Bord eins Wallfiſchfahrers als 
Schiffsarzt, in dem Theile des ftillen Oceans, wel- 
cher zwifchen ben Georgeinfeln und-Chili liegt. In 
diefe Gemäffer (von Valparaifo bis zum Suͤdpol) haben ſich 
die von dem Nordpole vertriebenen Waltfifche geflüchtet, 
und ſchon find die zerftreuten Ueberrefte ihres gigantifchen 
Geſchlechts auch iu dieſem legten Afyle nicht mehr vor der 
Harpune gefhügt, Zwei Walfifchfänger find einander 
ge 
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in Sicht; der, auf welchem fich der Erzähler befindet, 
ift der „Stratford“, ein Engländer, der andere ift ein 
Amerikaner. Alles ift am Bord der beiden rivalifiren: 
den Schiffe bereit, die Bote find vorgerichtet, um au: 
genblicklich in See gefegt zu merden, fobald ſich ein 
Wallfiſch zeigt; es herrſcht eine feierliche Stille, und 
man hört nichte, als das Plaͤtſchern dar Wellen an den 
Schiffsplanten. Um feine Leute anzufeuern, verfpricht 
der englifche Gapitain demjenigen, welcher zuerft den 
MWalfifch bemerkt, eine Jade und ein Paar Hoſen. 
Die Wirkung diefes Verfprechend zeigte fih auf der 
Stelle: das Takelwerk wimmelt von Meatrofen. Ich 
fuͤrchte, der amerikaniſche Capitain ift weniger freigebig, 
und feine Knauferei wird ihm theuer zu flehen Eommen. 

Ein ſchwarzer, kaum fichtbarer Punkt zeigt fich 
am Horizont, und ein lauter Schrei ertönt von der 
äußerften Spige des Fockmaſtes. Ein tahitifcher Ma: 
trofe hat ihn ausgeftoßen, das bloße Auge des Indiers 
hat das Fernrohr des Capitains uͤbertroffen; es ift 
m ber Xhat ein ungeheurer Wallfiſch, der auf das 


Schiff zukommt. Ein allgemeines Hurrah erſchallt 


am Bord des „Stratford*. Während man die Boote 
in's Meer läßt, und die Matrofen fich eiligft, aber in ber 
größten Ordnung, bereit machen, ruͤckt der Coloß immer 
näher heran, und binter ihm deutet eine Wolfe von 
Leinemand an, daß der Amerikaner ihn verfolge. Endlich 
fallen bie Boote plätfchernd auf die Wafferfläche nieder, die 
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Muder werden in Thaͤtigkeit geſetzt und die Jagd bes 
ginnt, eine Jagd, welche fuͤr die auf dem jetzt ruhig 
liegenden Schiffe zuruͤckgebliebenen Zuſchauer um fo. 
intereſſanter iſt, als ſich die Nationalehre den Regun⸗ 
gen der Habgier bbeigefellt. Die amerikaniſchen Boote 
machen ihre Beute ben englifchen Ruderern ſtreitig. 
Es ift ein Augenblick Angftlicher Spannung. Wähe 
rend fich die Wallfiſchjaͤger vorfichtig mit erhobener 
Harpune nähern, fest das Seeungeheuer, fcheinbar 
. ganz gleichgültig gegen die Anftrengungen feiner Feinde, 
feinen Lauf ruhig fort; als es abet in bee Entfernung 
angefommen: ift, roo bie tödtliche Lanze feine riefenhafte 
Maſſe erreichen Bann, taucht es plöglic, unter, peitſcht 
mit feinem gewaltigen Schwanze das hoch auffprigende 
Waſſer und verfchmwindet in einem ſchaͤumenden Wirbel. 
Die kuͤhnen Sifcher laſſen fich jedoch dadurch nicht 
irre machen. Sie wiſſen, daß ein Wallfiſch niemals 
länger, als eine halbe, oder höchftens dreiviertel Stunde 
untertaucht und daß er unter dem Waſſer geröhnlich 
den naͤmlichen Weg verfolgt, wie auf der Oberfläche; 
da es aber Feine Regel ohne Ausnahme giebt, fo be: 
obachten fie mit aͤngſtlichem Blicke alle Punkte des Hori⸗ 
zonts und die Boote werden wieder an Bord gehißt, 
oder ins Schlepptau genommen. Die beiden Schiffe 
fegeln mit Aufbietung aller ihrer Geſchwindigkeit in 
gleicher Richtung neben einander, wie zwei Nennpferde. 
In fieberhafter Ungeduld mißt der englifche Gapitain 
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das Verdeck mit großen Schritten, und waͤhrend er 
feinen Leuten einſchaͤrft, „ieden Zoll Waſſer mit den 
Augen zu verfchlingen,“ verlangt er von feinem Küchen 
meifter ein Glas Grog, um den Erfolg diefer Vorſichts⸗ 
maßregel zu probiren. Fortwaͤhrend fehlägt der Schaum 
an die Seiten der beiden Fahrzeuge, die mit gleicher 
Schnelligkeit neben einander fegeln. „Hurrah für Alt: 
England ‚(lourra for old England)!“ Die ſchwarze, 
rieſige Maſſe des Wallfifches erfcheint wieder im ber 
Ferne, wie der Rumpf eine gefcheitertin Schiffes; 
die Boote fliegen ihm nach, Engländer, Amerikaner und 
Wallfiſch verfchwimmen in den Augen ber erwartungsvol⸗ 
len Zufchauer. In drei verfchiedenen Booten ftehen 
die Harpuniere unbeweglich, mit erhobenem Arme; zwei 
Harpunen durdyfchneiden zu gleicher Zeit die Luft, der 
Wallfiſch taucht von Neuem unter, aber diesmal nimmt 
er eine Harpune mit binab und aus bem weißen 
Schaumtregen kommt mit der Schnelligkeit einer Loco⸗ 
motive ein Boot hervor; der Offizier, welcher es befeh: 
lige gehört zu dem „Stratford“, er ſchwenkte feine 





j 
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Muͤtze jubelnd über dem Kopfe und verfchwindet, von 


einem dreifachen Hurrahrufe begleitet, in der Ferne. 
Der Wallfiſch hat mit einer heftigen Anſtreng⸗ 
ung feine Richtung verändert, plöglich erbleicht der eng- 
lifhe Gapitain, denn das Ungethüm kommt mie der 
Blitz auf das Schiff zugeſchwommen, deſſen bedeu: 
tende Größe es vor dem vernichtenden Stoße des 


u En ur 


— 39 — 


Meereodloſſes nicht. zu ſchuͤten vermag. Cin verzwei⸗ 
feltes Manoͤver wird ausgefuͤhrt und das wuͤthende 
Thier ſchwimmt ſo dicht am Schiffe vorbei, daß der 
eiſerne Schaft der in ſeinem Koͤrper ſteckenden Harpune 
den unteren Theil des Vorderſtevens ſtreift. Das 
Harpunierboot verkürzt indeß allmälig die Schnur, an 
welcher das Eifen befeftige ift und nähert fich dem 
Wallfiſche; wiederhohlte Schläge färben die Wellen um 
ihn ber mit dunkler Nöthe, das Waſſer fprigt unter 
den Anftrengungen feines Todeskampfes hoch empor. 
Er taucht nochmals unter, das Boot läßt die Leine 
wieder nach, und es beginnt der letzte und gefährlichite 
Kampf. Der Walififch dreht ſich nad) allen Richtungen, 
und die Oberfläche des Meeres peitfchend, umherz mit einem 
Schlage feines Schwanzes zerfchmettert er ein Boot in tau⸗ 
ſend Stuͤcke; dann oͤffnet er nach dieſer letzten Rache ſeine 
gewaltigen Kinnladen, wendete ſich ſchwerfaͤllig auf die 
Seite und verſcheidet. 

Dergleichen Scenen fü ind für einen Walfifchfän- 
ger nur fehr gemöhnliche Vorfälle, und der „Stratforb* 
giebt fich mit fo. Wenigem nicht zufrieden. Gleich dem 
Jäger, ber jeden Winkel des Waldes oder ber Ebene, 
wo ſich ein Wild verbergen Tann, ducchfucht, feßt das 
Schiff feinen Lauf duch eine Gruppe von Inſeln fort, 
welche bie umd da hingemworfen zu fein fcheinen, um.. 
allen voruͤberkommenden Fahrzeugen einen Ruhepunkt 
darzubieten. Seit ber Schöpfung der Welt haben dieſe 
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zwiſchen dem amerikaniſchen Feſtlande und den Marke⸗ 
fasinſeln zerſtreut umherliegenden Eulande, welche bie 
Geographen kaum einer Erwaͤhnung wuͤrdigen, unter 
dem ſchattigen Laubdache ihrer Bäume für die von einer 
langen Seereiſe erfchöpften Matrofen koͤſtliche Schild⸗ 
Eröten und Wogeleier, ſowie Myriaden ven Mufcheln 
vorcätbig, deren Wahlgeſchmack nur ihrem Weberfluffe 
nachſteht. Schen die Bonquets von Meschlumen, 
welche abwechſelnd zum Worfchein kommen und wieder 
verſchwinden, find eine hoͤchſt anziehenbe Zerſtreuung; 
aber mit welchen Entzuͤcken man hier auch die Natur 
zu ben: verfchiedenen Tageszeiten betrachtet, fei ed, daß 
die Sonne zwifchen leichten Wolfen aufs oder untergeht 
oder, ihrer Strahlen beraubt, wie eine glühende Metall: 
fcheibe am Horizonte hinabſinkt, oder endlich, daß ber 
Mond fein Silberlicht auf der Oberfläche des Meeres 
tanzen läßt: der Anblick biefer Schönheiten wird zulegt 
einförmig, und man wird eines Schaufpiels mie, das 
ſich unaufhoͤrlich, ohne bie geringfte Abmechfelung, wie: 
derholt. 

Zum Gluͤck wird dieſe Eintoͤnigkeit zuweilen durch 
einen Zwiſchenfall unterbrochen. In einer der heilen und 
klaren Naͤchte, mie man fie nur in den Tropengegenden 
kennt, wo der bläuliche Glanz des Mondes unfere Decem⸗ 
berſonne befchaͤmen wuͤrde, vernimmt man inmitten des 
Schweigens der Natur einen eigenthuͤmlichen Ton, 
weicher aus dem Schooße des Meeres zu kommen ſcheint. 
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"Keiner der Matrofen am Bord erinnert fich,, je einen 


ähnlichen Laut gehört zu haben, obgleich ihre Ohr mit 
allen Stimmen bed Oceans vertraut iſt. Nur bie eines 
Menſchen kann diefe räthfelhaften Töne hervorbringen. 
Der Mond tft untergegangen und man Tann daher 
nichts in einiger Entfernung 'unterfcheiden. Wären es 
Die Seufzer des gefpenitifchen Schiffes, des Flying 
Dutchman*)? Die Sache fcheint wichtig genug, um 
ein Boot ins Meer zu feßenz aber bei diefer aufs Unge⸗ 
wiſſe unternommenen Fahrt werfen die Schiffslaternen, 
it denen man ſich verfehen hat, vergebens ihren mat: 
ten Lichtſchein in den plößlich verdunkelten unermeßlichen 
Raum. Außerhalb des erleuchteten Kreifes erblickt man 
nichts, als die fchwarzen Wellen und unter denfelben Die 
Soldfifche, welche, von einem phosphorescirenden Schein 
umgeben, ſcheu entfliehen. Endlich laͤßt fi) ein Seuf: 
zer vernehmen, fo ſchwach, wie ber des Sataniten””), 
der in feinem Wogenbette ſchlummert; dann unterfchei: 
det man einen durch bie Entfernung noch gebämpften 


- Schrei: es iſt der eines in Todesgefahr ſchwebenden 


Menfhen. Das mit erflerbender Stimme mehrere 
Male wieberholte Wort pibü (Schiff, in der tahitiſchen 
Sprache) läßt der Mannfchaft des Bootes keinen Zwei⸗ 


-fel mehr übrig, und endlich findet man im einer zerbro⸗ 


*) Der fliegende Holländer. 
”, Der feemännifche Name des Alcyons. 
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chenen Pirogue einen Indianer der Markefasinfeln 
mit feinem Sohne. Diefe Unglüdlichen find, mit fünf 
bis ſechs anderen Piroguen, von der Inſel Zeluiva aus: 
gelaufen. Ein Trupp junger Wallfifche hat die ganze 
indianifche Flotille, ohne es zu bemerken, umgeworfen, 
und die UWeberrefle diefer Erpedition treiben in ihrem 
feit vier Tagen zerbrochenen, fehmachen Fahrzeuge auf 
den Wellen umher, ald-die legten Seufzer ihres Todes⸗ 
fampfes, wie durch ein Wunder, bi8 an Bord des 
„Stratford® drangen. Der Indianer und fein Sohn 
werden auf das Schiff gebradht und dann auf ihrer 
heimathlichen Inſel abgefegt, denn der Wallfiſchjaͤger 
ſucht einen Ankerplag, um feine Tonnen auszubeffern, 
aus deren Risen der Thran ſickert, deffen Erlangung 
fo große Mühen und Gefahren gekoftet hat. 

Bald find die Fäffer in Stand gefest und der 
Doctor verläßt mit ſchwerem Herzen die Infel Noel, 
um bie emige Jagd auf Mallfifche durch das offene 
Meer und die Klippen von Neuem zu beginnen. Tage 
und Wochen vergehen, und wir fehen uns jeßt von ber 
Inſel Noel in den Meerbufen von Guayaquil verfebt. 
Herr Coulter befindet fi) da, wo er am liebften ift, 
naͤmlich auf dem feften Lande, und er legt fein See 
vocabularium bei Seite, durch welches ich mich ohnehin 
nicht täufchen laſſe. Vergebens affectirt er das Wefen 
eines Seemannes, Alles in ihm verräth feine Vorliebe 
für das Feſtland, und wenn wir ihn bei feinen Jagd: 
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ſtreifereien noch zuweilen auf Seen und Fluͤſſen fahr 
ren ſehen, ſo thut er dies nur, um fich immer weiter 
von dem Meere zu entfernen. Er iſt bis jetzt nur 
Zeuge von Kaͤmpfen gegen den Wallfiſch geweſen, er 
hat ohne die geringſte perſoͤnliche Gefahr, die Ungeheuer‘ 
des flillen Oceans nur geſehen; jetzt aber wird er felbft 
das Geheul der wilden Thiere in den Urwaͤldern hören. 

Sm Ungefiht des Cap Blanco, der noͤrdlichſten 
Spise von Peru und des füblichften Punktes der Bat von 
Suayaquil, befchließt der Capitain des „Stratford*, um 
den Bebürfniffen feines Schiffes zu genügen, bei ber 
Stadt Tacames vor Anker zu gehen. Die Bauart die 
fer Stadt. ift ganz eigenthümlihd. Die funfzehn bie 
swanzig Häufer, aus denen fie befteht, find mit einem 
undurchdringlichen Gehege von Wäldern und jungles*) 
umgeben. Die etwa zwölf Fuß über dem Exbboden er: 
bauten Häufer ruhen auf ſtarken eingerammten Pfählen.' 
Die Zroifehenwände beftehen aus zufammengebundenen' 
Bambusftäben, und eine Leiter, melche man des Nachts 
emporzieht, dient den luftigen Bewohnern, welche ohne 
diefe Vorficht die nächtlichen Befuche von Zigern, Pans 
thern und einer unverfchämten Affenart von bedeutender 
Größe zu fürchten haben würden, ald Treppe. Ruhig 
und forglos fehlafen die fo gefchüsten Bewohner bei dem 





— 


) Ein aus Oſtindien kommendes, engliſches Wort, das 
ein Dickicht von Gebuͤſch und Bambusrohr bedeutet. 
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Toben des Meeres und dem Geheul der wilden Thier,, 
dieſer ſchauerlichen Muſik, welche ſie in den Schlum⸗ 
mer wiegt. 

Für alle Faͤlle hat ſich der Doctor mit feinem.rife 
verfehen, da® er in den beften Stand gefegt hat, indem 
er hofft, daß er einen Zag Urlaub bekommen mwirb, den 
er am Lande zubringen kann. Das Gluͤck iſt ihm über 
alle Erwartung günftig, denn die Ruhr wüthet furchtbar 
in Tacames. Auf Anfuchen der Einwohner mwilligt er 
ein, feinen momentanen Aufenthalt in ihrer Mitte zu 
nehmen. Die heilfamen Verordnungen des Arztes fühs 
ren fehon nad) einigen Zagen ‚wieder den erwuͤnſchteſten 
Sefundheitäzuftand herbei, und Herr Coulter erhält, al® - 
Lohn für feine Wohlthaten, eine Menge Lederbiffen aller 
Art und eine genügende Anzahl fpanifher Quadrupel. 
Endlich, am Morgen des fechften Tages, nimmt unfer Doc 
tor, der im Angeficht der Epidemie zu Tacames feinen Cara: 
biner nicht gepußt hatte, einen Indianer in feinen Dienfl 
und £eifft Anflalt, auf die Jagd zu gehen. Jack, fo wird der 
Indianer unter den Weißen genannt, ift fir den Doctor 
mehr, als ein bezahlter Führer, ja felbft mehr als ein 
Theilnehmer an feinen Gefahren: er iſt eim treuergebe⸗ 
ner Steund. 

Der Doctor verwahrt zuvoͤrderſt die verbienten 
Goldſtuͤcke an einem fichern Ort, verfieht dann feine 
Jagdtaſche mit einigem Mundvorrath, hängt fein rifle 
über die Schulter und bricht mit dem Indianer auf 
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Die beiden Gefährten verfolgen zuerft einen ziemlich breiz 
ten Weg, der zu beiden Seiten mit dichtem Gebuͤſch 
eingefaßt ift, welches die wild durch einander verfchlun: 
genen Weinreben faft undurchdringlicdh machen. In den 
abmärts gebeugten Wipfeln der Bäume zeigen riefige 
Affen ihre grinfenden Gefichter; zuweilen ſtrecken fie ihre 
gangen Arme aus, um bie Flinte des Doctor zu erfaffen 
oder ihm die Müge vom Kopfe zu reißen. Der Doctor 
beuntuhigt fich ein wenig uͤber diefe Verſuche, aber fein 
Führer Jack lacht nur daruͤber und verficheet, daß es 


bloßer Muthwille der Affen ift, die ſich daruͤber Freuen, 


einen Fremden zu ſehen. Die uͤppige Vegetation ver: 
ſchwindet nach und nad), und man fommt in einen un: 
geheuern Wald; bier fchlingen fich Feine Lianen mehr 
um das Geſtraͤuch, fondern man fleht unter einem un: 
durchdringlichen Laubdache, das den Himmel verbirgt und 
nur fpärliche Strahlen der glühenden Eonne auf das 
Moos Fallen laͤßt. Schlangen von allen Farben und 
Größen winden fi) Iuftig im Grafe und die welken 
Blätter vafcheln unter ihnen. Jack verfichert auch, daf 
fie nur zu ihrem Vergnügen hier find, und der Doctor 
beachtet fie daher nur noch infofern, als er fich vorfieht, 
daß er fie nicht im Gehen tritt. Ploͤtzlich bleibt der 
Indianer am Rande eines dichten Gebuͤſches ſtehen. 
Das Echo wiederholt in der Ferne das dumpfe Gebruͤll 
des amerifanifihen Löwen; das Gebruͤll, mit welchem fi 
klagendes Geheul vermifcht, nähert ſich; ber Indianer 
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“ fagt: „Heftet Eure Augen unverwandt auf mih“ und 
von nun an fpricht er nur durch Zeichen. Es ift ein 
feierliche Augenblick; die beiden Jäger gehen nur noch „mit 
dem Barte auf der Schulter“ vorwärts, mie die Spa⸗ 
nier jagen. Sie gelangen an eine tiefe Schlucht, auf 
deren Grunde fich das dunkle Grün des Laubes in meh⸗ 
teren MWafferlachen fpiegelt. Sie bleiben auf dem Ab⸗ 
hange beffelben ſtehen und laufchen einen. Augenblick der 
Muſik des Waldes, wenn man ein wildes Durcheinander 
von Geklaͤff, ſchneidendem Gekreifc und Geheul fo nennen 
kann. Mach diefem Eurzen Halt wagen fie fich ent: 
ſchloſſen in die Schluht hinab; aber Faum Haben fie 
begonnen, den Abhang hinunterzufteigen, fo ertönt ein 
furchtbares Brüllen ganz in ihrer Nähe. Der India- 
ner legt fich platt auf den Bauch, der Doctor folgt feis 
nem Beifpiele. So vergehen einige Minuten in ängft: 
licher Erwartung. Endlich fehen die Jäger am Enbe 
der Schlucht ein wildes Fohlen erfcheinen, das mit Win: 
beseile entflieht. Zwei prachtvolle Tiger fpringen hinter 
Ähm ber. Das vor Müdigkeit und Angft erfchöpfte 
Thier bricht ganz nahe bei dem von den Jägern gewaͤhl⸗ 
ten Berfted zufammen. Einer der Ziger fommt Eriechend 
näher, flürzt fich mit einem zwanzig Fuß langen Sprunge 
auf den Rüden des Pferdes und padt es mit entfeg: 
lichem Geheul im Nacken; der andere fchleicht im Kreiſe 
um ihn herum, indem er die Seiten mit feinem Schweife 
ſchlaͤgt und ein dumpfes Brummen ausftößt. Die beiden 
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Tiger find zu fehr mit ihrer Beute befchäftigt, um bie 
Zeugen dieſer Scene zu wittern. — „Seit Ihr bereit ?“ 
— „Ja.“ — Dies ift das ganze Gefpräcd der beiden 
Jaͤger; fie laden ihre Garabiner und zwei Schüffe hallen 
in der Schlucht wieder. Der eine der beiden Tiger 
mwindet fi mit klagendem Gebruͤll am Boden und 
bleibt dann regungslos liegen; die Kugel des Doctors 
hat ihn getroffen. Der Indianer iſt weniger geſchickt oder 
weniger gluͤcklich geweſen; der Tiger, auf den er geſchoſſen, 
iſt zwar ſchwer verwundet, aber noch im vollen Beſitz ſeiner 
Kraft und Wildheit. Trotz der eindringlichen Vorſtel⸗ 
lungen des Herrn Coulter, zieht Jack ein langes Meſſer 
aus dem Guͤrtel und geht dem Thiere entgegen, welches 
durch die erhaltene Wunde in die hoͤchſte Wuth verſetzt, 
den Erdboden mit ſeinen Krallen zereißt und eine Wolke von 
Staub und Sand emporwirft. Der Indianer ſtuͤrzt ſich 
tollkuͤhn mitten in die Wolke, welche dem Doctor bald nichts 
mehr erkennen laͤßt, als einen von Blut gerötheten 
Arm, das Bligen eines fich hebenden und fenkenden 


 Meffers, das Funkeln von ein Paar grauen Augen 


und zwei übereinander rollende Körper. Jeder Laut des 
Tigers verkündet dem Doctor, daß Jacks Meffer ihm 
eine neue Wunde beigebracht hat, bis endlich, das über 
mwältigte Ungethüm. allein liegen bleibt und mit dumpfen 
Röcheln verfcheidet. „Ein wahrer Teufel,“ fagt Jack 
aufftehend. Unfere kuͤhnen Säger haben jest nichts 
weiter zu thun, als den beiden furchtbaren Thieren 
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ihren koſtbaren Pelz abzuftreifen. Es war ein guter 
Tag für den Führer des Doctor, denn diefe Jagd trägt 
ihm wenigſtens einen Quadrupel ein. 

Man kann jest ungefähr beurtheifen, worin das 
Dauptintereffe des Buches des Herrn Soulter befteht. 
Unfer Engländer ift ein fonberbarer Reiſender; er be: 
obachtet und befchreibt wenig, aber er erzählt viel. In 
den fernen Ländern, die er beſucht, vermeidet er die 
gebahnten Wege, geht an den Städten vorüber oder 
hält ſich ſo Eurze Zeit als möglich darin auf. Ueberall 
richtet ex feine Schritte nach) den einfamen, unerforfchten 
Wäldern, mo ihm tauſend Abenteuer, wie das eben er: 
zählte, begegnen. Herr Eoulter begeht den Fehler, fi 
ein wenig zu ſehr in der Schilderung derartiger Kämpfe 
zu gefallen, welche feinem Muth und feiner Geſechick⸗ 
keit unſtreitbar alle Ehre machen, deren Perſonen und 
deren Ausgang aber faft immer die nämlichen find. 
Diefe beftändigen Streifereien durch die Wälder, im 
Peiner andern Sefellfchaft, als Bären, Tigern und Scha: 
Bald, werden am Ende langweilig. Man möchte eine 
Auswahl unter diefen Schilderungen treffen und niit 
Vergnügen verweilt man auf den menigen Seiten, mo 
der Fäger vor dem Menfchen zuruͤcktritt. 

Kaum haben fich Herr Coulter und ſein Führer 
von ihrer Auſtrengungen erholt, fo finden fie abermals 
Gelegenheit, ihre vorherrſchende Neigung zu befriedigen. 
Mir Einbruch der Nache Bleiben fie in einer am Ufer 


eines Fluſſes gelegenen estancia. Die estancia,. welche 
mitten in ber wilden Einoͤde einem Taubenſchlag gleicht: 
(denn fie ift, wie die Däufer von Tacames, auf Pfählen 
Ieber dem Erdboden erbaut), bietet ihren Bewohnern 
ein ficheres Obdach, aber die Pallifaten ihrer Umzaͤu⸗ 
nung geiwähren den Hausthieren bed Befigerd einen 
nur unvolllommenen Schug. Man erwartet für die 
Nacht den Beſuch eines in der Gegend herumſtrei⸗ 
fenden wilden Thieres. Der Doctor bietet dem Eigen-. 
thümer feinen Eräftigen Beiftand an, wofür ihm diefer 
fehr dankbar iſt. Coulter ift bei diefer neuen Jagd 
nicht weniger glüdlich, als bei der erften. - Zwei von 
ficherer Hand abgefchoffene Flintenkugeln ſtrecken den 
nächtlichen Befucher der estancia zu Boden, der Nies 
mand Andres ift, als ein ungeheurer Tiger. Der Doc⸗ 
tor bat damit die genoffene Baftfreundfchaft reichlid) 
vergolten. . 

Nach einem kurzem Aufenthalte ſchicken fich bie 
Säger an, wieder aufzubrechen. Der Doctor kauft 
für einen der in Tacames verdienten Quadrupel eine 
Dirogue und befchließt, den Fluß binaufzufahren, welcher 
in einiger Entfernung bei der estancia voruͤberfließt. Es 
iſt Morgen. Der Doctor überzeugt fi mit einer ge 
wiſſen Selbftzufriedenheit, daß er fechzehn Meilen von 
ber Mündung bes Fluſſes und zwanzig Meilen von ſei⸗ 
nem Schiffe entfernt if. Diefer Fluß, welcher auch 


Tacames berührt, führt den Namen biefer Stadt. Dre 
Neue transatlantiſche Bilder. V. 4 
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Kahn gleitet raſch uͤber die Waſſetflaͤche hin. Ein 
dichter Nebel entſteigt auf beiden Ufern der uͤppigen Ve⸗ 
getation, "aber- die tropiſche Sonne hat dieſe Duͤnſte 


bald zertheilt. Der Engländer und der Indianer beu⸗ 


\ 


gen ſich auf die Ruder nieder und Gegenden voll wilder 
Majeftät entfalten fih um fie her. Der Fluß firömt 
unter dem dichten Laubdache der Bäume, der Eisvogel 
fliegt Über die Wafferfläche hinz die im Laube verborge 
nen Papageien erfüllen die Luft mit ihren Ereifchenden 
Tönen; bier und da wird eine auf Pfählen ftehente 
Hütte fihtbar, wie das gigantifche Neft eines Sumpf: 
vogeld ; die Affen fchaukeln ſich an den Lianen; unter 
dem Dome des Wuldes vermifchen ſich taufend verfchie 
dene Stimmen, die von Zeit zu Zeit von dem Gebrüfl 
eines Tigers Übertönt werden, der fich erwachend in ſei⸗ 
ner Höhle dehnt. Nachdem diefe Fahrt, welche nicht 
ohne Gefahren ift, einige Stunden gedauert hat, kann 
der Doctor fhon annehmen, daß die Entfernung zroifchen 


ihm und dem „Stratford“ um ſechs Meilen größer ge: 


worden ift. 

Indeſſen wird der Fluß immer ſchmaͤler. Das 
Boot kommt an eine Stelle, wo er nur eine Art Schleife 
oder Zunnel unter einem Gewölbe von Aeſten und Blät- 
tern bildet. Die beiden Meifenden gehen ans Land, 
ziehen die Pirogue in den Schlamm und fchreiten auf 
eine Huͤtte zu, bie fie zwiſchen den Bäumen erbliden. 
Ein Neger von hoher Geſtalt zeige fi) und fagt 


* 
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laͤchelnd zu ihnen; „Cumusta segniours“, zwei Werte, 
von denen ber Doctor une verfichert, daß fie fpanifch 
find und bie er mit: „Wie geht es, meine Herren?“ 
überfegt. Die Reifenden finden. in der Hütte ded Ne: 
gers eine herzliche Aufnahme und fie fommen mit ihm 
überein, zufammen eine Treibjagd in den benachbarten 
Waͤldern zu unternehmen. Ich übergehe mit Still. 
ſchweigen die Einzelheiten dieſer Sagd, bei der ein Tiger 
und. zwei Dammhirfche unter den Kugeln ber unermüb- 
lichen Jaͤger fallen. Nach ihrer Zuruͤckkunft in die 
Hütte und bei einem homerifchen Mahle figend, finden 
der Meger, der Indianer und der Weiße, diefe drei fo 
verfchiedenen Typen des menfchlichen Gefchlechts, ein 
Vergnügen daran, ſich ihre Abenteuer zu erzählen. 
Die Mittheilungen der beiden Gefellfchafter des Doctors 
find nicht fehr erbaulich. Als Sclave in Peru hat der 


Neger feine Freiheit erlangt, indem er feinen Herrn 


umbrachte. Der Indianer, Jack, gehört einem ber ges 
fürchteten wilden Stämme Obercaliforniene an, die, 
ohne jemals die Streitapt zu vergraben, ihre Verhee⸗ 
rungen von dem Fuße der Selfengebirge bis an bie Ufer 
des flillen Dceans ausdehnen, bald an ben Ufern des 
Columbia, bald an denen des Buenaventura und zu⸗ 
weilen fogar bis an die Mündung des rothen Fluſſes 
jagen. Sad ift auf feinen weiten Streifzügen mehrere 
Male dem Feuer der amerikanifchen Jaͤgern ausgefeht 
geweſen, und obgleich er eine befcheidene Zurückhaltung 
4* 
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uͤber dieſe Vorfaͤlle beobachtet, ſo ſagt er doch genug, um 
vermuůthen zu laſſen, daß ſeine Feinde einen tuͤchtigen 
Kaͤmpfer in ihm gefunden haben. Was er zugeſteht: iſt, 
daß er zuweilen die Schaͤdel einiger weißen Maͤnner 
ihres Haarſchmucks beraubt hat; allein, wenn es zu dieſen 
extremen Maßregeln gekommen iſt, haben immer mil: 
dernde Umſtaͤnde dabei ſtattgefunden. Ein eigenthuͤm⸗ 
licher Zufall hat dieſe abenteuerliche Natur einen 
Augenblick unter das Joch der Disciplin gebeugt. Jack 
war am Bord eines amerikaniſchen Wallfiſchfaͤngers 
gekommen, der im Hafen von San Francisco vor An: 
fer gegangen war, um Pelzwerk gegen Pulver und 
Rum umzutaufhen, und der Yankee, den die Defertion 
mehrerer Matrofen zwang, feine Bemannung raſch zu 
ergänzen, hatte ihn zuruͤckgehalten. So mar der india 
nifche Waldläufer wider feinen Willen in einen Mas 
trofen verwandelt worden. Mach einer langen und 
feuchtlofen Fahrt war er endlich in Tacames ans Land 
geftiegen und bier hatte er fich dem Doctor als Führer 
angeboten. Er bebauerte weiter nichts, als daß er. Die 
Gelegenheit verloren hatte, noch einmal fein Scalpierta⸗ 
Ient an dem Schädel des Yankeecapitains zu üben. 

-Der Doctor und Sad trennen ſich bald wieder 

von ihrem Wirthe umd fegen die Reife unter den nd 

lichen Ereigniffen fort, melche den Beginn berfelben bes 

zeichnet haben. Diefe langen Wanderungen, bald zwiſchen 

dichten Wäldern gigantifcher Bäume, auf denen Affen 
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umhetſpringen und die Aras pfeifen, bald durch Suͤmpfe, 
weiche von Schlangen und Aligators bevölkert find; die 
Rachtlager In der Wuͤſte, die Stunden eines Schlum- 
mers, der fortwährend von dem Gebell. der Schafals 
unterbrochen wird, das man aus der Ferne, tie den 
Lärm einer Meute Jagdhunde, verninimt: dies find 
Scenen, denen man dad Intereſſe nicht abfprechen 
kann, obgleich der englifche Reifende, wie ich ſchon be: 
merkte, den Fehler hat, die ſich immer gleich bleibenden 
Details berfelben etwas zu ausführlih zu erzählen. 
Nachdem endlich Here Coulter ein Dorf, Namens Tolo 
erreicht hat, ‚denkt er daran, nach dem „Stratford* 
zurüdzufehren. Indeſſen ift er gezwungen, einige Tage 
in. Zolo zu bleiben. Die Einwohner find fo erfreut, 
einen eucopäifchen Arzt bei fi zu fehen, daß fie alle 
auf den fonderbaren Einfall kommen, ſich Blut ab- 
gapfen zu faffen. Herr Goulter hat Mühe, alle Anforbes 
rungen feiner improvifirten Kundſchaft zu befriedigen, 
und obgleich er den möglichft eingefihränkten Gebrauch 
von feiner Lanzette macht, fo vermehrt er doch bedeu⸗ 
tend feinen Vorräth von Quadrupeln. Sobald er 
mit den Bewohnern von Tolo fertig iſt, tritt er die 
Riſe nad) Zacames an; allein er ift noch nicht zu Ende 
mit feinen Abenteuern. Eine Anzahl entlafiener Sol: 
daten durihftreifen die Provinz und plündern die einfa- 
men Reifenden ; indeſſen find der Doctor und Jack beim 
Bufammentreffen mit diefen Räubern nit weniger 


—— 
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gluͤcklich, als in ihren Kaͤmpfen mit den Tigern und 
Schakals. Die Strauchdiebe werden nachdruͤcklicher 
empfangen, als ſie es erwartet hatten, und gezwungen, 
ihre Beute aufzugegeben, und ſchon einige Tage nach 
dieſem Scharmuͤtzel wandern die unerſchrockenen Pilger, 
welche friſch und geſund zuruͤckgekehrt ſind, ruhig auf 
dem Verdeck des engliſchen Wallfiſchfaͤngers umber. 
Nachdem der „Stratford* die Kuͤſte von Tacames 
verlaffen bat, fegelt er nach Californien zu. Nach eis 
nigen Tagen legt er an der Cocosinſel an, die man auf 
der Karte unter 5? 30’ nördlicher Breite und 85° 30 
weftlicher Länge findet. Ein merkwuͤrdiges Abenteuer 
erwartet hier Herrn Coulter und feinen ungertrennlichen 
rothhäutigen Freund. Bet einem abermaligen Ausfluge 
auf das Land zwingt fie ein Regenguß zwifchen Selfen 
Schutz zu fuchen, melche in malerifcher Unordnung auf 
einandergehäuft find, und die nad) oben zufammenftoßen, 
fo daß fie einen undurchdringlichen Zufluchtsort bilden. 
Als fie aus diefer Schlucht heraustreten, zeigt fich ihnen 
ein unerwartete, prachtvolles Schaufpiel. Ein breites 
Thal öffnet fich zu ihren Füßen: ein See von Elarem, 
durchfichtigem Waffer liegt ruhig in der Mitte biefer gruͤ⸗ 
nen Umgebung, und in feiner Flaͤche fpiegeln fich die 
vorüberfliegenden Regenwolken. Bewaldete Berge um- 
geben von allen Seiten dieſe friedliche und reizende Land⸗ 
ſchaft. Die beiden Freunde gehen an ben See hinab, 
öffnen ihre Reifetafchen und nehmen ein frugales Mahl 
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ein, waͤhrend ſie die wilde Schoͤnheit der Gegend bewun⸗ 
dern, die noch nie von dem Fuße eines Menſchen be⸗ 
rührt zu fein ſcheint; aber in dem Augenblicke, alß. der 
Doctor fih freut, daß ihn der Zufall auf eine völlig 
wuͤſte Inſel geführt hat, wird die, Scene von einer un: 
erwarteten Erſcheinung belebt, und diefe Erfcheinung iſt 
ein menſchliches Weſen. Der Ankoͤmmling, welcher 
dem. Ufer de8 See folgt, und auf die Neifenden zu: 
tommt, trägt ein Hemd und Beinkleid von rothem Wol⸗ 
lenzeuge, Samafchen von Ziegenfell und eine Müse von 
Pelz. Es ift das ganze Koftüm und die ganze Erfcheinung 
eines Robinfon Erufoe. Der Unbekannte fpricht die Reifen: 
in gutem Engliſch anz mit ernfter, feierlicher Stimme heißt 
er fie willtommen und ladet fie ein, ihm zu folgen. 
Der Doctor kann unmöglich dieſes freundliche Anerbie: 
ten außfchlagen ; alle Drei machen ſich auf den Weg 
und gelangen zu einer Hütte, twelche in dem dunkelſten 
Mintel des Thales liegt. Ein Lager von trodnem Laube, 
mit Biegenfellen bebedit, ein roher Tiſch und Seflel, 
Zimmermannswerkzeuge und Feuergewehre bilden. den In⸗ 
“hal. Nach einer Mahlzeit, welche aus den beften 
Stüden eines wilden Schweincs befteht, erzählt der Be⸗ 
wohner der Hütte, welcher ſich Stevenfon nennt, feinen 
Gaͤſten, daß ihn, am Ziele einer Laufbahn ald Kauf: 
mann, welche zwifchen Gluͤck und Unglüd getheilt war, 
ein Schiffbruch mit mehreren Unlüdsgefährten, Mänz 
nern und Frauen, auf diefe Infel geworfen hatte. Ein, 
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Miſanthrop von jeder andern Nation wuͤrde ſich mit 
einer Einſaͤmkeit begnuͤgt haben, die er mit zwei oder drei 
Familien theilte; aber ein engliſcher Miſanthrop verlangt 
mehr. Stevenfon ſchlaͤgt feine Wohnung fo weit als 
möglich von den übrigen Schiffbrücigen entfernt auf. 
Diefe find Spanier und haben drei Meilen weiter zu⸗ 
fammen eine Beine Colonie gebildet. Herr Coulter un= 
terläßt nicht, dieſes Voͤlkchen Epilirter zu befuchen, die 
ee volllommen glüdlich findet und nicht daran denkend, 
den fruchtbaren Boden zu verlaffen, auf den der Sturm 
fie gerorfen hat. Im Berfolge feiner Reifen wird Herr 
Coulter nicht ohne Ueberrafchung erfahren, daß der Mi⸗ 
fanthrop Stevenfon zu menſchlicheren Gefühlen zurüd- 
gekehrt if. Diefer neue Robinſon hat dem Geiſte feiner 
Rolle nicht lange treu bleiben koͤnnen. Er hat fi in 
Lima ritedergelaffen, fein kaufmaͤnniſches Gewerbe wieder 
aufgenommen und führt fein Gefchäft in befter Ordnung. 
Diefer Befuch auf der Gocosinfel iſt das einzige 
bemerkenswerthe Ereigniß, welches der Doctor während 
der Meife von Tacames nach der Bay von San Fran: 
cisco aufgezeichnet hat. Ich vergaß jedoch feine Tren⸗ 
nung von dem treuen Sad, welcher im Angefichte von 
Monterey dem Berlangen nicht widerftehen Tonnte, fein 
herumfchtweifendes Leben in den mericanifchen Wäldern 
fortzufegen und auf einem Canot nad) den vaterländi: 
fchen Ebenen fchifft, nachdem er vorher dem Doctor herz: 
lich die Dand gedruͤckt hat. Endlich wirft der „Steatford® 


. 
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in der ungeheuren Bai von San Francisco Anker, einer 
Miſſion gegenuͤber, welche Gerha Buena (gutes Gras) 
beißt, wegen der ſchoͤnen und fetten Weiden, die fie umge- 
ben. Here Coulter, welcher an einem Rheumatismus 
leidet, den er fich auf dem Verdecke des „Stratforb“ zu: 
„gezogen hat, nimmt bereitwillig das gafkfreundliche Aner- 
bieten eines Priefters der Miffion an. Der Gapitain 
überlößt ihm einen reichlichen Vorrath von Pulver, 


Kugeln und Schrot und fie verabreden, in drei Mona= - 


ten auf der Inſel Tahiti wieder zufammenzutreffen: 
Die erfte Sorge des Doctors ift, wie man fic denken 
Tann, auf die Miederherftellung feiner Gefundheit ge⸗ 
richtet, und er mendet zu diefem Zwecke das eben fo 


eneriſche ald wirkſame Mittel der alten Azteken an, welches 


* 
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in einem Dampfbade beftcht, da8 man in einer Art Ofen 
mit heißer Luft, temascal oder termascal*) genannt, 
“nimmt. 

WUebrigens ift die Gegend, mo dem Doctor Goulter 
eine fo freundliche Aufnahme zu Xheil geworden, vor: 
trefflih dazu geeignet, die Mußeflunden der Reconva⸗ 
lescenz angenehm-auszufüllen und jegt, wo man überall 


) Es ift eine aus Weibenruthen und mit einer diden 
Kage Thon uͤberzogene Eegelförmige Hütte. Beiläufig bemerkt, 
ift das Wort temascal oder termascal nicht das einzige 
‘ber indomericanifchen Sprache, das gricchifcher Abftammung 


iſtz man findet eine ähnliche Etymologie in dem Worte teo- 


cali (Gotteshaus, Tempe. 


— 
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nur von den neuerdings in dem reichen Gebiete des 
Rio Sacramento, nicht weit ven San Francisco, entdec⸗ 
ten Goldminen fpricht, erhalten die über diefen merk: 
würdigen Theil der mexicaniſchen Küften gefammelten 
Mittheilungen gewiffermaaßen einen doppelten Werth. 
Ehe die Küfte von Californien durch ihren Metallreich⸗ 
thum berühmt wurde, verdankte fie einen nicht minder 
begründeten Ruf ihren Ianbwirtbfchaftlichen Huͤlfsquellen, 
bie fich durch die einfichtsvolle Thätigkeit der Miſſionaire 
entwickelt haben. Fuͤnf Miffionen umgeben die Bay 
von San Francisco: Dolores, Santa=Clara, Sarı= SSofe, 
San:Stancieco und San-Rafael. Man bezeichnet mit 
dem Namen Miffion große Gebäude, welche zum ge 
meinfchaftlichen Beiſammenleben eingerichtet find, das 
heißt, die aus einer Reihe mit einer Thür und einem 
Fenſter verfehener Zellen beftehen, vor deren jeber, dem 
Gebrauche der heißen Länder gemäß, eine Heine auf Pfäh- 
fen ruhende Vorhalle angebracht iſt. Diefe Zellen find 
in binreichender Anzahl vorhanden, um taufend bis ſech⸗ 
zehnhundert Familien aufnehmen zu fönnen. Man zählt 
in diefen fünf Miſſionen ohngefähr funfzehntaufend In: 
dianer und zwei bie dreihundert Weiße. 


Die Viehzucht hat in den Miffionen Mexico's ein 
bedeutendes Reſultat geliefert. Pferde und Ochſen giebt 
es im Ueberfluß. Ein ſolches Thier Eoftet in der Regel 
nur fünf bis ſechs Piafter (25 bis 30 Franken); ber 
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gewoͤhnliche Preis eines Schafes iſt ein halber Piaſter 
(21 Franken). 


Zur Befeſtigung eines ſolchen Wohlſtandes auf 
ſoliden Grundlagen bedurfte es der ganzen Hingebung 
und heldenmuͤthigen Entſchloſſenheit der Pater Jeſuiten, 
der erſten Gruͤnder dieſer Niederlaſſungen. In der erſten 
Zeit begnuͤgten ſich die Miſſionaire mit einer beſcheidenen 
Einfriedigung, einem noch beſcheideneren Hauſe und einer 


kleinen Kapelle. Die wilden Staͤmme, welche in der 


Nachbarſchaft wohnten oder jagten, hatten oft die ent⸗ 
ſtehenden Niederlaſſungen zerſtoͤrt. Die Jeſuiten ließen 
jedoch den Muth nicht ſinken; wenn der Sturm vor⸗ 
uͤber war, ſetzten ſie ihre apoſtoliſchen Glaubensverkuͤn⸗ 
digungen fort und verlangten aufs neue von dem Boden, 
den fie ſelbſt beſaͤeten, von dem Waſſer der Seen und 
von den Baͤumen der Waͤlder ihre taͤgliche Nahrung. 
Die Indianer begannen zuletzt dieſe Maͤnner zu achten, 
deren Muth und Aufopferung ſie bewunderten. Als 
die wilden Staͤmme ſie weniger beunruhigten, wurden 
ſie dagegen wieder von Banden europaͤiſcher Abenteuer 
angegriffen. Deſertirte Matroſen, verabſchiedete Solda⸗ 
ten, big fich gezwungen ſahen, von Raub und Pluͤnde⸗ 
rung zu leben, richteten ihre Eprpeditionen häufig nach 
den Wohnungen ber Sefuiten. Immer toiederfehrenbe 
Gefahren, ‚fortwährende Kämpfe, mühjfelige und tagtäg- 
liche Arbeiten, dies waren die harten Prüfungen, welche 
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die erſten Miſſionaire mit unerſchoͤpflicher Reſignation 
und Ausdauer ertrugen. 

Wenn die Miſſionen ſich unter ſo mannichfachen 
Hinderniſſen auch nicht raſch vergroͤßerten, ſo erhielten 
ſie ſich doch, und dies war ſchon viel. Man hatte end⸗ 
tich eine große Strecke Landes urbar gemacht, und es 
fehlte nichts weiter, als Bekehrte herbeizufuͤhren. Nach 
langen Erwaͤgungen blieben die Jeſuiten bei einem 
ziemlich geſchickten Verfahren ſtehen. Sie wollten 
einige wilde Indianer einfangen, ſie mit Gewalt nach 
den Miſſionen bringen und fie dann, nachdem fie fie 
mährend einer kurzen Gefangenfchaft gut behandelt hat- 
ten, wieder frei laffen. Indeſſen war bei diefer neuen 
Art von Sagd ein Köder nothmendig, und man fchidte 
daher dreißig bis vierzig bekehrte Indianer aus ben 
fhon blühenden Miffionen des Südens nad) denen des 
nördlichen Galiforniens; man machte dann bald zahlr 
reiche Gefangene, die man mit den getauften Indianern 
zufammenbrachte. Die Gefangenen flimmten anfange 
ihren Zodtengefang an, indem fie glaubten, die Miſſio⸗ 
naire würden fich für ihre früheren Verheerungen duch 
blutige Repreffalien rächen; aber zu ihrem großen Er: 
flaunen wurden fie mit wohlmollender und väterlicher 
Aufmerkfamleit behandelt. Sie wurden von ihren Ban⸗ 
den befreit und Worte des Friedens, ſowie reichliche 
Nahrung, wurden ihnen anflatt des Scheiterhaufend 
und des Galgens zu Theil. Endlich erzählten ihnen 
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Bruͤder ihres Volks mit Begeiſterung vom Chriſten⸗ 
thume und feinen Apofteln. . Nachdem fie einige Tage 
in Wohlleben zugebracdht, von dem fie Eeine Ahnung gee 
Habt hatten, flellte man es ihnen frei, die Miffion zw - 
verlaffen; die Väter öffneten ihnen die Thüren und entlies 
Ben fie mit freundfchaftlichen Geſchenken. inige dieſer 
Indianer Eehrten mit Freuden zu den Entbehrungen 
ihres herumfchmweifenden Lebens zurüd, die fie durch 
fo viele Gefahren erkauft hatten; aber andere konnten 
die Annehmlichkeiten ihrer Sefangenfchaft nicht vergeffen 
und nachdem fie einige Tage unter ihren Zelten zuges 
bracht hatten, fanden fie -fich freiwillig wieder ein und 
baten die Mönche um Aufnahme. Der Raum in den 
Miſſionen war bald nicht mehr hinreichend, und fo ers 
hoben fie fih.rafch zu dem Grade von Gebeihen, indem 
man fie jest fieht. 

Wenn das Verdienſt dieſes günftigen Zuſtandes 
zum großen Theile den Jeſuiten zuzuſchreiben iſt, ſo 
wuͤrde es doch unrecht fein, wollte man bie gluͤcklichen 
Bemuͤhungen nicht anerkennen und ruͤhmend erwaͤhnen, 
welche noch jetzt die Fortdauer deſſelben ſichern. Wer 
die Miſſionen in Mexico in der Naͤhe geſehen, kann be⸗ 
zeugen, wie wohlthaͤtig und fruchtbar dieſe merkwuͤrdige 
Anwendung der theokratiſchen Regierung mitten im 
neunzehnten Jahrhunderte iſt. Wir ſagen Regierung, 
denn in den Augen der Indianer ſind die Miſſionaire 
it einer wirklich dictatoriſchen Gewalt bekleidet. Des 


Indianer der Miffionen hat den ganzen Stolz, de 
die ganze Mohheit feines Volks abgelegt, und von be 
alten mericanifchen Civilifation nur das maleriſche 
Aeußere, die reiche Kleidung und feine frühere Natur⸗ 
lichkeit beibehalten. Nichts gleicht der Gelehrigkeit und 
der Ruhe biefer Bevölkerung von Arbeitern und Ne 
phpten. Der wilde Sohn der Prairien iſt, nachdem « 
einige MWochen in den Miffionen verlebt hat, nichts 
mehr als ein Schüler, welcher das Zeichen feines Leb 
rers erwartet, um zu beten, zu arbeiten und fich ein 
Vergnügen zu mahen. Man muß allerdings einge 
ſtehen, daß der Lehrer zuweilen feine Autorität mißbraucht 
und feine Zöglinge mit der Peitfche in der Dand in 
die Kirche oder zur Feldarbeit führt. Des Sonntags 
vor dem Gottesdienſte gewährt es ein feltlames Schau: 
fpiel, wenn man fieht, wie eine Heerde Indianer von 
einem auf feinem Maulthiere reitende Priefter in die 
Kapelle getrieben wird, der die Peitfche ſchwingt, welche 
oft zum großen Gelächter der Zufchauer. die Beine oder 
die Schultern der Zurldbleibenden trifft. Mach dem 
fonntäglichen Gottesdienſte find die Miffionen der Schau: 
plag noch merkwuͤrdigerer Scenen. An diefen Tage 
kehren die Indianer gewiſſermaaßen wieder zu ihrem 
wilden Leben zuruͤck und uͤberlaſſen ſich in voller Frei⸗ 
heit ihren fruͤheren Vergnuͤgungen. Wettrennen zu 
Pferde, Stierkaͤmpfe, kriegeriſche Taͤnze folgen unter be⸗ 
taͤubendem Geſchrei aufeinander. Dazu legen die 
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Indianer ihre reichten Kleider an. Lederriemen, mit 
bunten Federn, fehlingen fie um ihre langen Paare und 
ein filbernes Diadem fchmüdt ihre Stirn; hirſchlederne 
Beinkleider und ein Mandel von buntgeftreiftem Tuch 
bilden den Anzug. Beſonders zu Pferde muß man fie 
fehen, zroifhen ihrem Karabiner und ihrer Kriegslanze 
figend und mit wilder Sreube den Tomahawk oder den 
Doldy ſchwingend. Man erkennt. in biefen ſtolzen 
Kriegern nicht mehr die fchüchternen Neophyten, melche 
noh am Morgen vor dem Worte oder der Handbewe⸗ 
gung eined ſchwachen Greiſes zitterten. Am folgenden 
Morgen kehrt jedoch Alles zuruͤck und die ftrengen 
Mflichten des civilifirten Arbeiters treten für die ganze 
Woche an die Stelle der Feſte ihres urfprünglichen Lebens. 
Diefe Dieciplin, welche die Indianer in einen Zuftand 
der Kindheit erhält, kann allerdings denen, welche auf 
die vollftändige Vertilgung der legten Spuren von Bar- 
barei in der neuen Welt hoffen, nidyt als ein vollkom⸗ 
menes Ideal dargeftellt werden; aber man muß fie als 
die Anbahnung, als die Vorbereitung zu einem befferen 
Zuftande betrachten, in welchem die Freiheit des. Men⸗ 
fhen weniger unterdruͤckt find, während man die wahren 
Intereſſen der chriſtlichen Givilifation doch nicht aus 
ben Augen: fegen wird. Demungeachtet bat, felbft in 
feiner Unvolllommenbeit, das Unternehmen der Sefuiten 
‚Refultate herbeigeführt, welche weder Europa, noch be 
ſonders Mexico, vergeflen darfz durch fie ift der Einfluß 
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unſerer Sitten bis in die wildeſten Gegenden Neuſpa⸗ 
niens gedrungen, und zu gleicher Zeit haben ſich umher⸗ 
ziehende Staͤmme zu arbeitſamen Bevoͤlkerungen in 
feſten Wohnſitzen umgewandelt; wuͤſte Gegenden haben 
ſich mit eintraͤglichen Niederlaſſungen bedeckt, und der 
Ackerbau hat Quellen des Wohlſtandes geſchaffen, die 
in langer Zeit nicht verſiegen werden. 

Jetzt verſpricht dieſer Wohlſtand, welchen Cali⸗ 
fornien den Ertraͤgniſſen des Ackerbaues verdankt, ſich 
noch zu vermehren jn Folge der unerwarteten Ent 
dedung zahlreicher Goldlager, von denen das Gerüdt 
bis nad) Europa gekommen und in unften geſunkenen 
Kandel einigen Auffhmwung gebracht hat, Es iſt aller 
dings vorauszufchen,‘ daß manche von den Coloniften, 
welche die Doffnung auf leichte Erwerbung von Reid) 
thuͤmern von allen Punkten Europa’s nad) diefem neuen 
Eldorado lodt, fich getäufcht fehen werden ; aber wenn 
man bedenkt, daß das, was man mit Unrecht die Gold⸗ 
minen am Rio Sacramento und in den Ebenen von 
Monterey nennt, in der That nichts weiter ift ald das " 
Product der zu Zage liegenden Adern in den Gebirgen, 
von denen es bie Waſſerſtroͤme losgeriffen haben, was 
muß man bann nicht von ber Entdedung und Ausbeu⸗ 
‚tung diefer Lager erwarten, bie uns durch fo koſtbare 
Proben angebeutet werden. Webrigens bietet der Acker⸗ 
bau, wozu man in.Galifornien die günftigfte Gelegenheit 
- findet, den getäufchten Goldſuchern vollftändige Entſchaͤ⸗ 
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bigung. Anberen Coloniſten wird der Handel eine nicht 
weniger nusbeingende Anwendung ahrer Thaͤtigkeit ges 
währen; San Francisco, mit ſeiner ungeheuren Rhede, 
ift beftimmt, der Stapelping und der Vermittelunge: 
punkt zwifchen den chinefifchen oder oſtindiſchen Meeren 
and dem Innern von Amerika zu werben. Auch mer: 
den die Auswanderungen, deren Ziel, fei es nun mit 
oder ohne Grund, Californien jegt geworben fl, jeden⸗ 
falls das Refultat haben, in diefem Lande einen Wohl⸗ 
fand zu entwideln, von welchem bie eingewanderte Be⸗ 
völkerung Mugen ziehen wird, indem fie ihre Kräfte 
entroeder zur Ausbeutung der Schäge ber Erde ober 
zum Aderbau ober zur Anlegung von Handlungseta⸗ 
bliſſements verwendet. 

So fehr Here Coulter aud) durch die liebenswuͤr⸗ 


| dige Gaſtfreundſchaft der Miffionaire erfreut iſt, fo wird 


er doch enblich des ziemlich einförmigen Lebens mühe, 
"Das er hier führen muß. Außerhalb der Mauern der 
Miffionen entfaltet bie reiche und großartige Natur der 
‚neun Welt ihre anziehendfte Pracht. Die Küfte 
von Californien, in der Nähe von San Francisco, iſt 
mit herrlichen, von zahlreichen Wilde bevoͤlkerten Mäl- 
dern bededt. Im Schatten der hohen Pinien, unter 
den duftenden Mußbaumen und Magnolien, ſieht der 
Doctor graue Papageien, Aurrhähne und Guineahühner 
umberfliegen. Die Oberfläche der Seen iſt mit wilden 
Schwaͤnen, Bänfen und Enten ganz bedeckt. Auch bie 
Neue trandatlantifche Bilder. V. 5 
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benachbarten Gebirge haben ihre Bewohner, und bas 
ferne Geheul der Saguare, ber Puma's und der grauen 
Bären tönt allmälig in den Ohren des Doctors mie 
eine aufreizende Herausforderung. Der Zufall, welcher 
einen ber berühmteften Jaͤger Californien nad) ben 
Mifjionen führe, begünftige Herrn Goulter, der, um 
feine Streifzüge zu beginnen, nur einen erfahrenen Fuͤh⸗ 
ter erwartete. . Diefer Jaͤger ift ebenfal® ein merkwuͤr⸗ 
diger Typus der halb civilifirten, halb wilden Gefelifchaft, 
von der die amerifanifchen Prairien bevölkert if. Es 
ift einer der Leute, welche ihr Leben unter tauſend An- 
firengungen und Gefahren zubringen, um koſtbares 
Pelzwerk zu fammeln und zu verkaufen. Nachdem bie 
amerifanifchen oder canadifchen Jäger ganze Monate in 
der Wuͤſte zugebracht haben, kommen fie nad) einem der 
Häfen Gatiforniens, um ihren Vorrath von Pelzwerk 
abzufegen. Auf ihren fleten Wanderungen müffen fie 
fi) bald gegen die Bären und Xiger, bald gegen bie 
herumziehenden Indianer. vertheidigen, oft auch gegen 
die Banbiten, deren e8 in allen Theilen Mexico's noch 
viele giebt. Diefe Banden von Condottieri, welche fo 
oft die Miederlaffungen der erften Mifftonaire plünderten, 
exiſtiren noch in Californien, eben fo gefürchtet, wie im 
fiebzehnten Jahrhunderte. Der canadifche Jaͤger, mit 
dem Herr Coulter Bekanntfchaft macht, ift ſchon meh: 
vere Male mit diefen Raͤubern handgemein worden, und 
das mas er davon erzählt, hat das ganze Intereſſe 
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eines abenteuerlihen Romans. inmal, unter Ande⸗ 
tem, hat er in den Ebenen Obercaliforniens ſechs ſolchen 
Strauchdieben die Spige geboten, und während er ein 
altes normannifches Liedchen gepfiffen, einen nach dem 
andern niedergeftredt. Wir felbft Eennen zu gut dieſe 
unerſchrockene Menfchenelaffe, um eine foldhe Erzaͤh⸗ 
lung übertrieben zu finden. 

Mit diefem neuen Führer macht der Doctor fi - 
auf den Weg, um als Jaͤger die Wälder und Gebirge 
in der Nähe der Miffionen zu durchwandern. Der 
graue Bär der Prairien ift das gefürchtete Wild, deſſen 
Verfolgung diesmal der Hauptzweck des Eühnen Reifen: 
den ift. Der graue Bär übertrifft an Kraft den Bifon 
und an Wildheit den Tiger. Die geübteften Schügen 
zweifeln an ihrer Geſchicklichkeit und an ihrer Ruhe, 
wenn fie auf diefen gefiscchteten Gegner treffen, welcher 
zuweilen, nachdeng er drei Schüffe befommen hat, noch 
auf fie zuftürzt und die Kugeln wie Schneefloden von 
fi) abſchuͤttelt. Die Erlegung eines grauen Bären ift 
die größte Heldentbat, deren fich ein Indianer rühmen 
kann, und die Klauen diefed Thieres, an einer Schnur _ 
um den Hals getragen, find das beneiberfte Siegeszeichen. 
Auch Here Coulter will eine folche Trophäe erobern 
and bald findet er Gelegenheit, diefen Wunſch eines 
blafirten Jaͤgers zu befriedigen. 

In Begleitung feines Führers hat Herr Coulter 
ben Fuß des Berges San Bernardino unter 34% noͤrd⸗ 
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licher Breite erreicht. Die Nacht kommt heran und fie 
fhiden fi an, ihre Bivouac aufzufchlagen. Aber bald 
foerden fie in ihrer Ruhe geftört. Beim Scheine ei- 
ned noch brennenden Feuers, am dem fle dat Viertel 
eines erlegten Wildes gebraten haben, fehen fie plöglic 
in einer Entfernung von dreißig Schritten ben Kopf 
eines grauen Bären zmifchen zwei Felſenſtuͤcken. Das 
Erfte, was fie thun, ift, ſich auf die Flucht zu machen. 
Der Bär kommt langfam aus feinem Verſteck hervor 
und trabt auf das Feuer zu, denn wir müffen bemerken, 
daß der graue Bär das Vorurtheil anderer wilden 
Thiere gegen bie Flamme nicht theilt. Diefer wird 
überdies durch einen ungewöhnlichen Hunger getrieben, 
und die Sleifchhiberrefte, die er in der Nähe der Kohlen 
findet, genügen ihm nicht, fondern er geht entfchloffen 
auf die Jaͤger zu, die fihb in der Entfernnng 
halten. Der Begleiter des Seren’ Goulter hat den 
Ruͤckzug nür deshalb angetreten, um den Engländer, 
der fi zuerſt aus dem Staube machte, nicht zu 
fehr zu befhämen; biefer aber hat der Gefahr gegen: 
über feinen ganzen Muth tiedergempnnen. — „3 
ſchieße zuerſt,“ ſagt der ameritanifhe Jäger. Das 
Kaubthier wird von der Kugel am Kopfe getroffen, 
denn es fehüttelt mit einem Gebrüll, von dem der Wald 
erzittert, das aus der Munde fließende Blut ab. Der 
Dicter veibt fich hocherfreut bie Hände, denn er hofft, 
Den getroffenen Gegner fallen zu fehen. — „Nun, was 
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warten Sie denn? warum fhießen Ste nicht auch?“ - 
fagt der Säger zu ihm. „Drüden Sie mit fefter Hand 
ab.“ Der Doctor läßt firh auf ein Knie nieder, um 
fücherer zu zielen; der Amerikaner zuckt die. Achfeln, denn 
der Schuß hat nur den Körper getroffen. Das Feuer 
wird fortgefegt. Die beiden Jäger fliehen auf, und 
mährend der eine labet, fchießt der andre. So geht es 
etwa eine Meile weit fort, während der Bär, der eine 
Menge Schüffe bekommen hat, fi immer vor ihnen 
herſchleppt. Endlich flürzt er heulend und von ber 
funfzehnten Kugel ‚getroffen zufammen; ein Dieb mit 
dem Tomahawk giebt ihm ben Reſt. — „sch glaube, 


"grauer Bär,“ fagt der canadiſche Jäger, indem er ihm 


den Schädel zerfchmettert, „daß Du der ftärkfle und 
hartnädigfte Patron Deiner Art bift, den ic) jemals 
vor den Schuß befommen habe.“ 

Der Augenblick ift jedoch gefommen, von den 
Wäldern, den Sapvannen und ihren Bewohnern alle 
Art Abfchied zu nehmen, denn der Zeitpunkt naht heran, 
wo ber Doctor mit dem Gapitain des „Stratford * in 
Tahiti wieder zufammentreffen fol. Wir folgen Herrn 
Coulter noch.auf dem legten helle feine® Zuges, naͤm⸗ 
lich, um nur die bemerkenswertheſten Punkte zu nennen, 
zuerſt nach den Kingemiklinfeln und dann nach Neur 
guinen. 
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Nenguinen. 


Die Fahrt von San Francisco in Californien nach 
den Kingsmillinfeln (19 35“ füblicher Breite und 1749 
50° öftlicher Länge) bietet nichts Intereſſantes. Die 
wichtigften Inſeln der SKingsmillgeuppe, Taratarii, 
Monkii, New-Irland, werden nach) und nach von ber 
Brigg „der Hund“, auf den fi) Herr Coulter nad 
Tahiti eingefchifft hat, befucht. Ein merkwürbiger Um: 
ftand bezeichnet den Aufenthalt der Brigg bei der Inſel 
New⸗Britain. Ein neuer Robinfon, der mürdige Bru⸗ 
der des Mifanthropen auf der Cocosinfel, bewohnt bie 
fe8 Eiland, und der Doctor theilt ung feine Gefchichte 
mit, eine lange Erzählung voll Abenteuer, wie fie ben 
englifchen Matrofen als Gegenftand der Abenbunterhal- 
tung dienen. James Selvin (dies ift der Name des 
Bewohners von New⸗Britain) hat das Unglücd gehabt, 
fih auf einem der Fahrzeuge einzufchiffen, welche auf 
allen ihren Reifen von einem merkwürdigen ES chidfale 
verfolgt zu werden ſcheinen. Während eines -Iangen 
Kreuzzuges in den Gewaͤſſern Dceaniens hat die Brigg 
„Thomas“ nur unwirthliche Kuͤſten gefunden; ihre Be⸗ 
ſatzung iſt faſt an jdem Landungspunkte von den In⸗ 
ſulanern decimirt worden, und endlich wirft der Sturm 
fie auf eine der Inſeln in der Nähe von New-Britain. 
Ef Schiffprüchigen, mit Einfhug des Capitains, des 
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Gupercargo und des Helden biefer Erzählung wird An⸗ 
fange die befte Aufnahme von den ingebornen zu 
Theil, und der Supercasgo hatte fogar die Ehre, ‚der 
Schwiegerſohn tes Dberhauptes Der Infel zu werden; 
aber während fie am eifrigften befchäftigt waren, wieder 
ein Eleines Schiff zu bauen, zu welchem die gefiheiterte 
Brigg ihnen die Materialien lieferte, rourden ganz uner- 
wartet aht Dann von ihnen ermordet und faft auf der 
Stelle verzehrt. Vergebens bemühten fih die Einge⸗ 
bornen, die Weberlebenden zu beruhigen; der Gapitain, 
der Supercargo und Selvin eilten, auf dem ſchwachen 
Fahrzeuge zu entfliehen, das fie gebaut hatten. Sie 
hofften auf einer benachbarten Inſel einen ficheren Zu: 
fluchtsort für ſich und ihre Samilien zu finden. Aber 
auch hierher verfolgte fie ihr Unſtern; ber Supercargo 
war bald den Anfällen einer düfleren Melancholie un: 
terfegen; der Gapitain war die Beute eines ungeheuren 
Haifiſches geworden und Selvin war allein mit feiner 
Frau und der Witwe des unglücklichen Anführere 
übriggeblieben. 

Dies ift die Gefchichte, welche der arme Matrofe dem 
Doctor und Zrainer, Capitain des Schiffes „der Hund“, 
erzählte. Nachdem diefer einige Tage auf der Inſel 
zugebracht, machte er dem Einſiedler den Vorfchlag, ihn 
mit nad) Europa zu nehmen. Selvin hatte fid) zwar 
noch nicht vollftändig an das Leben eines Wilden gewoͤh⸗ 
nen Eönnen; allein die Eivilifation war ihm fremd ges 


worden, und er nahm daher mit betrühtem Herzen Ab⸗ 
ſchied von den erften Landsleuten, die er feit fieben Jah⸗ 
sen gefehen hatte, getheilt zreifchen dem Schmerze, fie 
abreifen zu fehen und dem, fi. von der, ſonderbaren 
Exiſtenz nicht loßreißen zu können, die bei ihm zur andern 
Matur geworden war. Ein merkwürdiger Widerfpruch 
des menfhliden Herzens! Die englifche Nation allein 
ftefert noch täglich neue Beiträge zu ber großen Zahl 
unerfihrodener Abenteurer, deren idealer Mepräfentant 
Foe's Robinfon Erufoe if. Schon zwei diefer merk: 
würdigen Figuren hat Herr Coulter angetroffen, Ste 
venfon und James Selvin, und bald werden wir noch 
einer dritten Varietaͤt der namlichen Gattung begegnen. 
Beber alle Gegenden der Erdkugel zeritreut die engli: 
ſchen Nation ſolche miſanthropiſche Flüchtlinge, die 
eben fo eifrig fixeben, .fich zu ifolisen, als ihre Kauf 
feute, neue Verbindungen anzuknuͤpfen; diefe denken 
wur daran, Mugen von ihren Nebenmenfchen zu ziehen 
woaͤhrend jene fie zu fliehen fuchen. 

Nachdem „der Hund“ die Kingsmillinſeln verlaſ⸗ 
fen bat, fest er feine Reiſe nach Tahiti for. Wir 
folgen ihm nicht weiter auf der weiten Fahrt zwifchen 
ben Inſeln Polpnefiens, fondern wie eilen zu der dra⸗ 
matiſcheſten Epifode der Reife, nämlich zu der Landung 
des Capitain Trainer und des Doctors auf Neuguinea. 
Dies if der Name einer bedeutenden Infel im Nor: 
ben des auſtraliſchen Feſtlandes, von dem fie nur buch 
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Die Torresſtraße getzennt if. Als „der Dub“ in ber 
Naͤhe diefer Inſel angelangt war, ging er in einer großen 
Bay vor Anker, am Fuße feuerfpeiender Berge, welche 
jede Nacht einen rothen ſchauerlichen Schein auf has 
Meer warfen. In der Nahe es Ankerplatzes erblickt 
men die Mündung eines großen Fluſſes, deffen Ufer 
‚mit einer Üppigen Vegetation bedeckt find. Lange der 
Kuͤſte zeigt fi) eine Reihe Klippen in dem auffprühen- 
den Schaum der Brandung. Das Land fcheint fo 
menſchenleer, als am eriten Tage nad) der Schöpfung. 
Der Capitain, der Doctor und vier Mann bemaffnen 
ſich bie an die Zahne und entfchließen fich, die Infel 
zu unterfuhen. Sie nehmen ihren Weg zuerfl nach 
einer Bergkette, einige Meilen vom Fluſſe entferne. 
Nirgends zeige fih eine Epur von der Anwefenkeit 
eines Menſchen. Knaͤuel von Schlangen, ES chaaren 
ungebeurer Ratten, welche fi) durch das Erfcheinen 
ber Ankoͤmmlinge nicht ftören laffen, milde Katzen, bie 
fie von den Bäumen herab mit funkelnden Augen bes 
obachten, monftröfe Kammeidechfen, die in der Sonne 
fpieln, ſchwarze Enten, welche auf kleinen Zeichen unı- 
herflattern, braune Falken, buntfarbige Papageien, 
Schwaͤrme von Paradicsvögeln, die wie Goldflittern 
auf dem bauen Hintergrunde des Himmels erfcheinen, 
dies find die einzigen Segenftände, die fie in ber pracht⸗ 
vollen, rubigen Eandfchaft erbliden. Bald folgen auf 
die vegetabiliſchen Ueberreſte, weiche in der Nähe des 
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Meeres die Ufer bes Fluſſes bedecken, zerriffene Boden⸗ 
flächen, herabgeflürzte Selfenftüde und erfaltete Lava: 
firöme. In diefer traurigen Einöde wird Halt gemadht; 
die Sonne ſinkt immer tiefer und unter dem kraͤchzen 
den Gefchrei der Nachtvögel und den Slügelfchlägen ber 
Fledermaͤuſe, die fich in ihrem fchmwerfälligen Fluge mit 
zahlloſen Muͤckenſchwaͤrmen kreuzen, wird das Nachtla⸗ 
ger aufgefchlagen. Bei Tagesanbruch tritt die kleine 
Gefelfchaft ihren Zug wieder an, aber mit größerer 
Vorſicht, als geftern, denn zahlreiche Sußfpuren deuten 
ihr an, daß die Inſel bewohnt if. Bald nach ihrer 
Entdeckung, in dem Augenblide, als der Capitain, und 
feine Begleiter ihre aus einen gebratenen wilden Schtweine 
beftehende Mahlzeit verzehren, findet fich in der That 
ei unermarteter Gaft ein, der an ihrer Seite Platz 
nimmt. Es ift ein Mann von riefenhaftem Wuchſe, 
deffen ganze Kleidung in einem Schurze beſteht; er iſt 
mit einer Pike bemwaffnet und zmei furchtbare Doggen 
begleiten ihn. Aber das Merkwuͤrdigſte ift, daß dieſer 
Mann eine weiße Haut hat und dag man, trog feines 
feltfamen Anzugs und des um feine Schultern flattern- 
den langen, ftruppigen Haars in feinen Zügen ben 
enropäifchen Typus erkennt. Die erfte Bewegung des 
Capitains und feiner Begleiter war, nach ihren Waf: 
fen zu greifen; aber einige Worte, welche der Unbe: 
kannte in fchlechtem Englifch fpricht, beruhigen fie. — 
„Ich bin Irlaͤnder von Geburt,“ ruft der Mann, „und 
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das Schickſal hat mich zum Koͤnige eines der Haupt⸗ 
ſtaͤmme der Haraforas gemacht. Danket Gott, daß 


Ihr mir begegnet habt; meine Krieger ſind in der 


Naͤhe, und waͤret Ihr eine Meile weiter gegangen, fo 
würbet Ihr von ihren Pfeilen durchbohrt werden fein. 
Aber jest ſteht Ihre unter meinem Schußge und meine 
Unterthanen werden Euch als die Sreunde ihres Königs 
achten. Erlaubt mir nur, daß ich Euren Braten Eofte, 
dann koͤnnt ihr Euren Weg fortfegen und ich werde 


. Euch meine Gefchichte erzählen.“ — Mit diefen Wor- 


ten langte fich der König der Horaforas ein ungeheures 
Stuͤck Fteifh zu, und feine Wirthe, welche bedachten, 
daß fie fchlechten Dank davon haben würden, wenn fie 
einen foldyen Gaſte Etwas verfagten, ließen ihm ihrer 
Mahlzeit tüchtig zufprechen. Endlich begann der Koͤ⸗ 
nig der Horaforas feine Lebensgefchichte, die fich in 
wenigen Worten wiedergeben läßt. — Ehe diefer Dann, 
welcher Terence Connel hieß, zum Oberhaupte eines 
wilden Stammes Neuguinen’s erwählt wurde, hatte er 
ein fehr -unftätes Leben geführt. In der Graffchaft 
Kerry, in Irland, geboren, wurde er zuerft Soldat, de= 
fertirte und ſchloß fich bald darauf den gefuͤrchteten 
„Rittern der Mitternacht“, dem Schrecken Itlands, an, 
wo er reichlich alle vorgefchriebenen Bedingungen er: - 
füllte, um nad) Botanybay beportirt zu werden. Allein 
er blieb nicht Tange in den Präfidien Auſtraliens; mit 
elf feiner Gefährten entwarf er einen Entweichungd- 


plan, welcher volllommen gelang. . In Neuguinea bat 
er ein Aſyl gefucht. Als ber einzige Ueberfebende feiner 
elf Kameraden wurde er zuerft Sclave der Horaforas, 
die aber bald feine Weberlegenheit anerkannten und ihn 
zu ihrem Könige ermwählten. Diefer Mann bot ber 
Eleinen Gefellfchaft des Kapitain Zrainer Aufnahme 
auf feinem Gebiete an. Ehe die Engländer darauf eir 
gehen , wechfeln fie einen mißtrauifchen Blick; aber bie 
Nacht Fommt heran, und die Krieger der Daraforas 
find in der Nähe. Terence Connel theilt ihnen über 
dies mit, daß. die Gegend nichts weniger, als ficher iſt, 
und daß man einen Einfall des feindlichen Stammes 
der Papuas erwartet. Diefe Gründe veranlaffen die 
Seeleute, den -Schug des Srländers anzunehmen und 
ibm nach feinem Lager zu folgen. 

Die Geſellſchaft bricht auf und befchleunigt ihre 
Schritte, denn ſchon dringen die legten Strahlen der 
Sonne durch das Laub ber Bäume. Der Weg fühıt 
duch einen dichten Wald, und bald überzeugt man ſich 
von ber Richtigkeit der Meittheilungen Connels. Bon 
Zeit zu Zeit treten bewaffnete Krieger hinter ben Baͤu⸗ 
men bervor unb mechfeln einige Worte mit ihrem Ans 
führer. Connel zeigt feinen Begleitern andere Schild⸗ 
wachen, welche, in den Baummipfeln verbergen, bie 
Umgegend durchfpähen, fo lange die Sonne noch Aber 
dem Horizont ficht. Der Weg, ben die Engländer ver 
folgen, iſt der nämliche, den fie einfchlagen wollten, und 
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Ahre Finten würden nutzlos gegen Feinde geivefen fein, 


die wie Schlangen unter dem Graſe verborgen maren. 


Der Doctor danft dem Himmel, daß er ihm ben 
Fluͤchtling aus Botanybay zugefchielt hat. 

Die Nacht bricht völlig herein, und nad) einem 
Wege von einer Stunde kommen die Reifenden umd ihr 
Führer an die Ufer eines Eleinen Fluffee. Kine rohe 
Faͤhre, welche aus zmei Stämmen befteht, die mit Schilf⸗ 
rohr zufammengebunben find, erleichtert ihnen ben Ueber 


gang. Diefe Fähre ift eine Erfindung des Irlaͤnders, 


die ihm in den Augen feiner Unterthanen die, größte Ehre 
macht. In geringer Entfernung von dem Fluſſe erblickt 
man in der Dunkelheit einen langen Berg, deffen glatter 
Gipfel mit Bäumen bedeckt ift, deren Blätter ſich ſchirm⸗ 
förmig ausbreiten. Hier hat der Stamm des meißen 
Häuptlings fein Lager aufgefchlagen. Die auf dem 
Wege angezuͤndeten Feuer bezeichnen den Meifenden die 
einzuhaltende Nichtung und die Engländer erkennen 
beim Scheine derfelben, daß die Hütten der Horaforas 
gteich Vogelneſtern zwiſchen den Aeſten der Bäume er: 
baut find. Am Fuße des didften Stammes bleibt Eon: 
nel flehen und fagt zu feinen Begleitern: „Dies iſt 
meine Wohnung“ — Dann läßt er einen durch: 
dringenden Pfiff erſchallen, der von allen Seiten erwie⸗ 
bert wird, und bald bervegen fich brennende Fackeln auf 
jedem Baume, durch welche der Wald prachtvoll erleuch⸗ 
tet wird. Auf Befehl des Haͤuptlings erhalten die Eng- 
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länder zwei von den Hütten angewieſen, welche zu dem 
Ende von den Bewohnern geräumt werden und nad 
einer reichlichen Abendmahlzeit überläßt der irlaͤndiſche 
Häuptling feine Säfte bem Schlafe, deſſen fie ſehr be 
duͤrfen. 

Am folgenden Morgen ſteigt der Doctor aus ſeiner 
Huͤtte herab, um mit Connel und dem Capitain Trainet 
das merkwuͤrdige Dorf in Augenſchein zu nehmen. 
Auf der einen Seite des Plateau's, welches den Ruͤcken 
des Huͤgels bildet, erheben ſich die Huͤtten der Horaforas. 
Eine Gruppe von buntbemalten Kriegern ſcheint in 


einem lebhaften Geſpraͤch begriffen zu fein. Bei der 


Annäherung des Häuptlings, der mit feinen Gäften 
auf fie zugeht, Öffnet ſich der Kreis ehrerbietig und man 
erblickt in feinee Mitte den Leichnam eines Kriegere, 
der, wie feine weiß bemalte Haut andeutet, nicht zu 
dem Stamme Connels gehört. Der von vier Pfeilen 
burchbohrte Körper ift an eine lange Stange feftgebun: 
den, mit deren Hülfe man ihn berbeigetragen hat und 
die Linem großen Bratſpieße nicht unaͤhnlich iſt. Nach⸗ 
dem Connel die umſtehenden Maͤnner befragt hat, theilt 
er ſeinen neuen Freunden mit, daß der todte Krieger 
ein feindlicher Kundſchafter iſt, den man ſo eben erlegt 
hat. Zugleich erſuchte er die Englaͤnder, ſich zu ent⸗ 
fernen, um nicht Zeugen eines graͤßlichen Schauſpiels 
zu ſein. Der an einer Stange befeſtigte Koͤrper und 
ein Feuer, das eben angezuͤndet wird, verrathen nur zu 
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deutlich, was geſchehen ſoll. Die Europaͤer entfernen 
ſich ſchaudernd, und Connel ſieht ſich gezwungen, einzu⸗ 
geſtehen, daß er den Gebrauch des Menſchenfreſſens bei 
ſeinen Unterthanen duldet, um ſeine Oberherrſchaft nicht 
zu gefaͤhrden. 

Dieſe Nachficht Connels, in Betreff einer fo empda - 
renden Sitte, ift nicht geeignet, die Engländer über die 
guten Abfichten ihres Wirthes fonderlich zu beruhigen. 
Ihre Lage wird überhaupt fehr bedenklih. Connels 
Kundfchafter bringen die Nachricht, daß ein bedeutender 
feindlihee Schwarm die Gegend durchftreift, um über 
Die Weißen herzufallen, fobald fie das Dorf ihrer Freunde 
verlaffien haben. Dee Capitain fpricht davon, auf 
das Schiff zurüdzutehren, aber Connel überzeugt ihn 
bald, daß e8 fein Intereſſe erheifcht, mit feinem Eleinen 
Trupp in dem Dorfe der Horaforas zu bleiben. Auf 
dem.Gipfel eines Baumes, von mo aus man die Um—⸗ 
gegend überficht, zeigt er den Engländern das feindliche 
Lager. Mittelſt Bambusflößen tünnen die Papuas bins 
nen wenigen Minuten das dieffeitige Ufer des Fluſſes 
und fomit das Dorf erreichen. Man muß fich fügen, 
denn zwiſchen zweifelhaften Sreunden und erklärten Fein⸗ 
den kann von Unfchlüffigkeit nicht lange die Rede fein. 
Die Engländer entfchließen fi) daher, bei den Horaforas 
zu bleiben, während fie über die ihnen von beiden Seiten 
drohende Gefahr ziehmlich troſtloſe Betrachtungen an⸗ 
ſtellen. 
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Um bie Sranrigkeit zu verfchenchen, Die. fich feiner 
Säfte bernächtigt hat, geräth Connel auf den Einfall, 
ihnen ein Feft zu geben. Ein Schlag auf das chineſi⸗ 
fche Gong, das am Eingange feiner Hütte aufgehängt 
ift, ruft fogleich eine Menge Krieger, Srauen und Kin: 

ir auf die Lichtung, welches den Hauptplatz des Dorfis 
bildet. Es war, als hätte der Befehl eines geſchickten 
Mafchiniften die Scenerie mit einem Zuge Verambert. 
Die Krieger Führen vor den europäifchen Zuſchauern 
Nationalkaͤmpfe, Scheinfämpfe und Jagden auf. Als 
bie Vorftellung zu Ende ift, zeigt Connel feinen Gäften, 
ebenfalls in der loͤblichen Abficht, fie zu zerſtreuen, die 
Gefäße, in denen das tödliche Gift kocht und gaͤhrt, im 
weiches man die Spigen der Pfeile taucht. Endlich 
befchließt ein großes Mahl, beftehend in gebratenem 
Schwiineflifh, Yamsıwurzeln, Bananen und Brotbaum: 
früchten bie Feflfeter am Vorabende des Kampfes. Bald 
Kegt da6 ganze Dorf, mit Ausnahme der Schildwachen, 
die auf den Bäumen und an den Rändern des Plateau's 
auf geſtellt find, in tiefem Schlaf. Der Himmel iſt 
mit Wolßen bededit, der Donner rollt und häufige Blige 
erhellen die Einöbe mit ihrem matten Scheine; entfern: 
te8 Geheul vermifeht fich mit dem Pfeifen bes Sturmes, 
der in den Wipfeln der gefchüttelten Bäume einen gan⸗ 
zen Stamm: fchlummernder Krieger ſchaukelt. Während 
die feindlichen Wachfeuer allmaͤlig erlöfchen und das 
Gewitter fi) immer weiter entfernt, macht Connel feinen 
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Gaͤſten noch einen Befuch. Es hat ſich im Laufe der 


Nacht Manches æreignet. Zwei Kundſchafter find er⸗ 


mordet worden und ein gefangen genommener feindlicher 
Krieger hat ausgeſagt, daß die Papua's es nur auf die 


im Lager der Horafora’s ſich aufhaltenden Weißen abge: 
fehen hätten und daß ihre Echaaren fich zuruͤckziehen 


wuͤrden, wenn.ibnen Connel feine Bäfte ausliefern wolle. 


Der Irlaͤnder legt eine heftige Entrüflung gegen dieje⸗ 


‚nigen an den Tag, die ihn eines fo ſchaͤndlichen Verraths 
fuͤr faͤhig halten, und dies beruhigt ſeine Gaͤſte vollkom⸗ 
men. Dieſe druͤcken Connel dafür herzlich die Hand 


und der Koͤnig der Horafora's trifft alle noch noͤthigen 


Veranſtaltungen zu der bevorſtehenden Schlacht. 


Bei Tagesanbruch werden die Englaͤnder durch 


die Aarmtöne bed Gong, von der Hand des wilden 


Haͤuptlings ſelbſt hervorgebradit, aus dem Schlafe ge 
weckt, und Connel erfcheint vor ‚feinen Gäften in Be 
gleitung einiger Indianer, welche Lebensmittel tragen 
und eine kräftige Mahlzeit für fie vorrichten. „Eſſet,“ 
fprach Connel, „denn Ihr habt vielleicht bi® zum Abend 
nicht wieder Zeit dazu." Sn ber That Iglänzen chen 
allenthalben zahlreiche Fackeln unter den Bäumen und 
die Engländer können: von ihren: Senflern aus die Armee 
der Inſulaner fih in Schlachtordnung ſtellen fehen. 
Ihr wildes Außere, die haͤßliche Malerei, mit der ihre 
Leiber bedeckt find, fo mie der röthliche Schein ber 


Fackeln erinnern eher an. einen Hexenſabbat, als an 
Neue tronbatlamiſce Bilder. V. 6 
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eine kriegeriſche Heerſchau. Die Streitkraͤfte Connels 
beſtehen aus 850 Mann, die auf ſeinen Befehl in drei 
Corps getheilt werden. Der Haͤuptling und die Eng⸗ 
laͤnder nehmen das Centrum ein, und die beiden Fluͤgel 
werden von zwei anderen vielfach erprobten Kriegern 
befehligt. Als der erſte Schein des neuen Tages die 
Wipfel der Baͤume vergoldet, beginnt der ganze Stamm 
in einer vollkommenen Ordnung, welche die Europaͤer 
in Erſtaunen ſetzt, durch die Waͤlder und auf einem 
mit Schwierigkeiten und Hinderniſſen beſaͤeten Terrain 
vorzuruͤcken. Zahlreiche Kundſchafter, die als Vedetten 
ansgeſtellt waren, ſtoßen zu der Hauptarmee nnb mel: 
den, daß der Feind den Fluß paſſirt hat. Der Marſch 
wird mit ſolcher Eile fortgefegt, dag man in der Sülle 
der Einfamkeit Eein anderes Geraͤuſch vernimmt, als 
"die befchleunigten DOdemzüge ber Krieger. Als men 
den jenfeitigen Rand des Waldes erreicht, ſteht bie 
glühende Sonnenfcheibe bereit über den öftlichen Ges 
birgen. Der Feind ruͤckt unterdeß in Üüberlegener Anzahl 
von dem Fluffe her an. Bald machen die beiden feind- 
lichen Stämme in einer Entfernung von ungefähr vier- 
hundert Schritten von einander Halt. Ein Häuptling der 
Papua's tritt aus der Schlachtlinie und fordert, nach Art 
ber Herolde des Alterthums, die Pfeile der Gegner heraus. 
Es ift eine der riefigen Geftalten, welche an den Se: 
liath in der Bibel oder an bie alten Gallier erinnern; 
fein Bart und Kopfhaar find mit Kreide gepubert, fein 
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Geſicht und Körper weiß bemalt. Nach CEonmels 
Ausfage ift diefer Krieger, deſſen Anbli Jedermann 


Schrecken einflößt, einer der wildeſten Cannibalen in 


dem Stamme der Papuas. Der Tod biefes Häupt- 
lings allein würde faft den Geminn der Schlacht entfcheiden 
“und der Irlaͤnder bittet deshalb den beften Schügen 
“unter feinen Landsleuten, ihn aufs Kom zu nehmen. ' 
‘Der Capitain bezeichnet den Doctor als folchen; allein 


biefer lehnt die Ehre unter einem Vorgeben ab. Einer 


der Matrofen „des Hund“, ber’ weniger gewiſſenhaft iſt, 


giebt Feuer und kaum hat der Wind den Dampf feines 


Carabiners zerftreut, fo fieht man den Rieſen die Arme 


empoiſtrecken und tie eine coloffale Statue umftürzen. 
„Sott fei Dank!“ ruft Connel aus, „ber Damon hat 


“aufgehört zu Ieben.“ Aber fchon fegt fid) das feindliche 


Heer in Bewegung, um den Tod feines Anführers zu 
rächen und Connel ruͤckt ihm entgegen, um den Angriff 
bee Papua's zuruͤckzuſchlagen. In der einen Yanb 
ſchwingt er eine kurze Stieitaxt und bie andere iſt 
mit einem langen und ſtarken Spieße bewaffnet. 

„Hurrah für die Horafora's und Alt-Irland!“ ruft Gon- 
nel, und diefes doppelte Feldgefchrei, die Erinnerung 


‚an die Vergangenheit und der Stolz der Gegenwart, ift 


das Signal zum Angriff. 

Der Kampf der beiden wilden Stämme ift für 
Heren Coulter ein Schaufpiel, von welchem er bedauert, 
daß er bis merkwürdigen Details deſſelben nicht. mit 
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araßenee Muße hat beobachten koͤnnen. Leider nimmt 
rder gute Doetor ſelbſt mit Theil an dem. Handgemenge. 
Man denke ſich, eine ungeheure Staubmolke, in deren 
Mitte ſich abſcheulich taͤtowirte Körper, fuͤrchterliche 
‚Kannibalen herumſchlagen, die in ihren blutigen Haͤnden 
Meile oder fogenomnte Kriss ſchwingen. ‚Ein entfetzliches 
Geheul, Geſchrei und Geftöhn, das dunppfe Sachen der 
von den Streitärten zerſchmetterten Schähel bilden zu 
Dex jaͤrmenden Seene eine Begleitung, deren wilde Dar 
‚monie nichts zu wünfchen übrig laßt, Zuweilen laͤßt 
»ie ſich zertheilende Staubwolke den ſchon mit Leichen 
vbedeckten Boden erkennen. Endlich fangen die weißbe⸗ 
malten Krieger an erſt in einzelnen Trupps, dann in 
Dichteren Maſſen zu fliehen.und bald verkuͤndet ein. Zr 
amphesfchrei den Sieg von Connels Kriegern. Ben 
nun an beginnt ein regelmäßiges Gemetzel. Die Dora: 
fora's darcheilen das Schlachtfeld und machen: den Fein⸗ 
en, denen die Streitaxt, das Meſſer ober der Pfeil noch 
«ine Spur von Reben gelaffen haben, vollends den Gar: 
aus. Als Bonnel aus dem Staubwirbel hervorlommt, 
iſt die: Malerei feineß Körpers verwiſcht; ſein Bei, feine 
Range; feine Arme, feine ganzer Koͤrper iſt mit Blut bedect. 
— „its des Himmels willen,“ fagte der Sapitain zu ihm, 
zkoͤnnt Ihr Eure Leute nicht hindern, die ungluͤcklichen 
Berwundeten zu ermorden? ihr Zobeägefchrei Zlingt ent⸗ 

Fetzlich“ „Dies ſteht nicht. in meiner Macht; es 
wäre.obem ſo, als wollte ich den Lauf des Sturmes hem⸗ 


⸗ 


nme GHeute ifi.die letzte Stunde des Stammes der 


welßen Kriegar (White:painted)* Waͤhrenboer dies ſagte, 


wiſthte Connel / den blutigen Schweiß Yeah: ſeiner: Stier 
und finkt dann, erfchöpft auf. das geroͤthete Gtas niedert 
Das Tode owerk wird indeß auf dem Schlachtfelde vollert⸗ 
den; deſſen Gras von den Fuͤßen der Kaͤmpfer zertreten 
wotden iſt, waͤhrend die Raubvoͤgel luſtig über er den Leiche 
namen kreifrn. 

Es wird auf dem Schlachtfelde bivouakirt und am 
folgenden Tage geleitet Connel die Englaͤnder im Trium⸗ 
phe an ihr Schiff. Vergebens dringt der Capitain in 
den Irlaͤnder, ſein wildes Leben aufzugeben und erbietet 
ſich, ihn unentgeltlich mit nach Europa zu nehmen. 
Der Koͤnig der Horafora's hat geſchworen, ſeinen Stamm 
nicht zu verlaſſen. Er wird in den Waͤldern Neuguinea's 
ſterben und die rothbemalten Krieger werden um den 
Scheiterhaufen tanzen, der ſeine Gebeine verbrennt. 
Der Capitain erneuert ſeine Bitten. Da glaͤnzt eine 
Thraͤne in Connels Auge; er blickt ſeine Landsleute einige 
Zeit ſchweigend an; ploͤtzlich aber laͤßt er die Hand des 
Capitains, die er herzlich druͤckte, los, ſtoͤßt einen durchdrin⸗ 
genden Pfiff aus und verſchwindet, gefolgt von ſeiner 
wilden Begleitung, im Walde. | 

Dies iſt die legte Scene der Reife. Die Brigg 
erreicht Tahiti, mo der „Stratford* in Begriff ift, neue 
Lebensmittel einzunehmen. Herr Coulter laͤßt „den. 
Hund“ nach Chili fegein, wo fein Freund, der Capitain. 


x 
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Trainer, fich niederlaͤßt, nachdem er eine junge, reiche 
Creolin geheirathet bat. Gegenwärtig lebt derſelbe 
ruhig und gluͤcklich zu Santiago, der Hauptſtadt der 
chiliſchen Republik. Der Doctor Coulter aber iſt eines 
Sonnabens wieder in London eingetroffen, und es hat ei⸗ 
nen ganz eigenen Eindruck auf ihn gemacht, als er am 
Tage darauf das Gelaͤute der Glocken hoͤrte, deren wohl⸗ 
bekannte Stimme die Glaͤubigen zum Gottesdienſt rief. 


A. | 
- Die Squatters. 


Erinnerungen eines Auswanberers. 


In ber Zeit meines Wohlftandes hatte ich für bie 
Summe von fünftaufend Franken eine Eonceffion Land: 
in den Vereinigten Staaten von Amerika getauft. Der. 
Preis dieſer Ländereien, der Anfangs mäßig mar, hatte: 
ſich nach und nad) gefteigert, indem fie aus einer Hand 
in. die andere gingen. Mein Zweck mar damals nur: 
gemwefen, einem Freunde aus der Verlegenheit zu helfen, : 
der mir außerordentlich dankbar dafür. war, daß ich ihm: 


fuͤnftauſend Franken für eine Landſtrecke von fünfhuns' 


dert Acres jungfräulichen Bodens jenſeits des atlanti- 
ſchen Meeres im Staate Virginien bezahlte. Die Ceſ⸗ 
fionsacte war vollfommen authentifch und gebührender- 
maaßen bei der Behörde der Graffchaft eingetragen, in: 
welcher. die Conceffion lag, Die Bebauung diefes un⸗ 
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cultivirten Landes bildete, mit dem vierten Theile meiner 
jährlichen Einkünfte, naͤmlich mit ſechstauſend Fran⸗ 
ken, meine einzigen Hilfsquellen am Tage nach der 
Februarrevolution. Mein Entſchluß war bald gefaßt; 
ich fruͤhſtuͤkte noch einmal im Cafe de Paris und am 
Abende des naͤmlichen Tages war ich in Havre. Ein 
Schiff, die „Dueen Victoriat,„ging am folgendem Tage 
nah New-Orleans ab. Sch nahm einen Plag auf 
demfelben und nad einigen Stunden: fah ich die Kuͤſte 
Frankreichs nur noch wie einen bläulihen Dampf, der 
fi) mit den fernen Nebeln des Horizonts vermifchte. 
Sch war noch immer mit meinen traurigen Ge 
banken befchäftigt, als die Mündung des Miffiffippt 
fignatifiet wurde. Sch geftehe, daß mir das. Herz 
ſchwer wurde beim Anblick diefer beiden niedrigen; über- 
ſchwemmten und fumpfigen Ufer, zwiſchen denen die 
lehmigen Wellen ſchaͤumend und brauſend eine Lawine 
enmwurzelter Bäume und: Erdmaſſen getrieben bringen, 
die fie von den. Ufern des Rieſenſtromes losgeriſſen 
haben. Die Schwärme von Vögeln, welche mitten‘ 
in. den. Dünften umherwirbeln, die von dev großen 
Waſſermaſſe emporfteigen,, die Bäume, die. wie Stroh⸗ 
halme fortgettieben werben und bald ihre mächtigen 
Wurzeln, bald ihre mit Schlamm bedeckten Blätter: 
zeigen, die Eleinen Inſelchen, die von dee umwiberfiehe: 
lichen: Kraft de Stromes fortgetrieben: werden‘, die: 
Alles bot: mir ein Bild der Troſtloſigkeit und bes Chaos. 
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Das Schiff fegelte- in den Fluß mit den ſtets uͤber⸗ 


ſchwemmten Ufern, der ſo breit iſt, wie ein Binnen⸗ 
meer. Von dem kleinen, aus einigen Fiſcherhuͤtten 
beſtehenden Dorfe la Baliſe aus ging es raſcher, indem 


wir von einen Bugſitſchiffe geſchleppt wurden. Wir 


naͤherten uns dem Ziele dieſer langen Seereiſe. Schon 
zeigten fich Spuren der Kultur; wir bemerkten zuerſt 
Reisfelber, dann Zuckerrohrpflanzungen und endlich ſahen 


wir in der Ferne einen Maſtenwald auftauchen, weicher 


die Stelle bezeichnete, wo, geſchuͤtzt durch ihre Deiche 
gegen die Einbruͤche des Stromes, die Koͤnigin des 
mexicaniſchen Golfs, New⸗Orleans, ſich erhebt und‘ 
taͤglich vergroͤßert. 

Wer New⸗Otleans geſehen hat, weiß, welchen über: 
raſchenden Anblick fuͤr einen Europaͤer die ſchwarze und 
weiße Bevoͤlkerung bildet, mit der die Straßen der Stadt 
angefüht find; er weiß auch, tie feltfam beim Wache‘ 
fen bes von dem Deiche kaum zurüdgehältenen Stro- 
med der Anblick diefer-tanfenb oder zwoͤlfhundert Schiffe 
iſt, welche über der Stadt zu ſchwimmen fcheinen. Auf‘ 
diefem Deiche wanderte ich am liebſten umher, und 


- während ich an das ferne Vaterland dadyte, betrachtete 


ih flundenlang den ungefläm dahinftrömenden- Miſ⸗ 
ſiſſippi. Ich hatte Erkundigungen eingezogen über die 
Richtung, die ich einſchlagen müßte, um nach meiner‘ 


[Ss 


Beſitzung zu gelangen, und ich fagte ‚mir, daß biefe - 


ſchaͤnmenden Gewaͤſſer vielleicht den Boden meiner 


Pflanzung beſpuͤlt hatten. In der That lag mein Eigen 
thum an einem Nebenflufie des Ohio, der feibft feine 
Gewaͤſſer dem Miffifippi zuführt. Man hatte mir 
meine Reiferoute vorgefchrieben. Ich mußte den Mif 
fifippi hinauffahren bis -zu feiner Vereinigung mit bem 
Dhio, dann auf diefem Fluſſe bis zu dem Dorfe Guyan- 
dot fchiffen, und hier das Dampfboot verlaffen, um 
fünfundzwanzig Lieue® landeinwaͤrts am rechten Ufer 
des Ohio zu gehen. Hier, zwifchen dem Fluſſe Gupan⸗ 
dot, der fich bei dem Dorfe gleiches Namens mit dem 
Ohio vereinigt, und einem andern Fluſſe, dem Sandy 
Creek, lagen die zweihundertfunfzig Hectaren Land, deren 
fouverainer Herr ih war. Aber an welcher Stelle 
lagen fie wirklich? tie follte ich wirklich das Gebiet 
erkennen, das mir gehörte? Ich wußte es nicht; aber 
die Hauptſache war, daß ich die erfien Angaben befaß, 
beren Bervoliftändigung an Drt und Stelle mir über 
Laffen blieb. Ich befchloß daher, ohne Verzug an bie 
Auffuchung meiner Befisung zu gehen, und indem ich 
die Trägheit abfchüttelte, die fich unter dem glühenden 
Himmel meiner zu bemächtigen begann, entriß ich mid) 
ben entnervenden Genüffen des amerikaniſchen Capua, 
um mic, in der rauheren Luft der Einöde zu erfrifchen. 

Segen fünfhundert Dampffchiffe von allen Di⸗ 
menfionen und mehrere tauſend Boote (flat boats) be 
fahren zu jeder Jahreszeit den Ohio und den Miffiffippi. 

Ih hatte einen Plag auf einem der ungeheuern 


ameriEanifchen Steamers genamimen, bie ich mit unferen 
warmen Bädern auf der Seine vergleichen ‚möchte. 
Ich wurde überrafcht von dem merkwürdigen Gontraft, 
den daß belebte Schaufpiel des Fluffes mit dem trau⸗ 
rigen Anbli der beiden Ufer bildet. Felder, unbebaute. 
Haiden, Moräfte, in denen bie Allegator6 die Anwe⸗ 
fenheit der Menfchen fliehen, folgen traurig, während. 
einer Fahrt von hundert Lieues, auf einander. Ich fand 
während ber ermübenden Monotonie diefer Landfchaft 
nur eine Unterhaltung in der merkwürdigen Zuſam⸗ 
menfiellung von Meifenden, in deren Mitte ich gewor⸗ 
fen worden war. Die hauptſaͤchlichſten Staaten der 
Union waren bier repräfentirt. Im untern Stockwerke 
des Schiffes beforgten einige hundert Meatrofen 
den flat boats, welche Paffagiere auf dem Steamer 
geworden waren, ihre Küche, fingend und trinkend, in 
einem engen Raume zufammengefperrt. Canadier aus 
den Prairien des Miffüri, aus Neu: Merico ober von 
den Zelfengebirgen kommend, fehrten in ihre Falten, 
nördlichen Gegenden zurüd und erzählten einander von 
ihren gefahroollen Reifen, oder von ihren Kämpfen mit 
den Indianerhorben. Der Säger des Weftens, mit ber 
Flinte auf der Schulter, Ereuzte fich auf dem Verdeck 
des Schiffes mit dem virginifchen Sclabenhaͤndler. Quaͤ⸗ 
ker und Quaͤkerinnen, die Erſteren an den breiten 
Schoͤßen ihrer Roͤcke, die Letzteren an ihren grauſeidnen 
Huͤten erkennbar, behielten mitten unter dieſen laͤrmen⸗ 


„ 


den und geſchaͤftigen Menſchen ihr beſcheibdenes Beni: 
men und ihren abgemeſſenen Gang bei. Ein ſteifer, 
fchweigfamer Gentleman faß. neben einem jungen: Mit 
en, die unter der Obhut ihres Bräutigam unb unter 
der Aegide der amerikanifhen Sitten eine Vergnuͤgungs⸗ 
reife unternahm... Neben einer Gruppe Anſiedler aus 
Kentudi fah man eine Familie aus Louiſiana, welde 
den Sommer auf ihren Befigungen in Birginien zu⸗ 
beingen wollte, und die creoliſchen Damen, franzoͤfiſche 
Blumen, melche in ihrer ganzen Schönheit: umter dem 
Himmel Amerika's aufgeblühe waren, bildeten einen: 
intereffanten Gontraft gegen die rauhen Kemuchler mit 
berkulifchen Körperformen. Mein Bid: ſchweifte vor 
einem zum andern biefer Tippen einer fd neuen Ge 
fetffehaftz aber et verweilte zuweilen mit Wohlgefallen, 
befonders wenn ee unter ſo vielen fremden Geſichtern 
einen Meifenden aus der alten Melt mit bieichen Wan: 
gen zu erkennen glaubte, der vielleicht, wie ich, duch 
die Ummälsungen des Heimathlandes in die neue Welt 
verbannt tat. 

Zumeilen entfland ein ungewöhnliches Leben am 
Bord, wenn die reifenden Schiffeleute ihre Geſaͤnge 
oder ihre Küchenarbeiten unterbrachen, um an’s Land 
zu gehen, um das am Ufer aufgeftapelte Holz einzu 
laden, oder, wenn unfer Schiff Zügen von: Fahrzeugen 
Begegnete, welche den Strom hinabfuhren. Dann wech⸗ 
felten die Schiffer Hurrahs mit einander, die in den 
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⸗henachbarten Waldungen ein lautes Echo weckten. Zu: 
warten ach drängte ſich die Maſſe ber Paſſogiere an 
Das Seländer bes Schiffes, um den Wettkampf zweier 
xivaliſirenden Steamers mit anzufehen. Die mit Dampf 
-gefültten Keſſel betäubten uns durch ihr pfeifendes Brau⸗ 
fen, die Echaufeln der Mäder ſchlugen convulfivifh in 
die Fluth, deren kochende Wellen weithin das Ufer mit 
weißem Schaume bebediten und das Schilf niederbeug- 
ten, mit dem es Üüberwachfen war, bis .auf dem zurxuͤck⸗ 
bleibenden Schiffe ein Gefchrei von Wuth erfcholl, das 
ber ZJubelruf des fiegenden Capitains übertönte. Die 
KFuͤhrer der beiden Schiffe feßten ihr und unfer Reben 
in Diefen verwegenen Mettfahrten mit einer echt ame: 
rikaniſchen Kuͤhnheit aufs Spiel. 

Beſonders des Abende, wenn das Verdeck fill und 
-einfam wurde, zeigte fich mir die amerilanifche Natur 
In ihrer ganzen ernften Majeflät. Die meiften Paſſa⸗ 
giere ſchliefen in ihren Kajuͤten, während einige furcht: 

loſere Reiſende ſich, in ihre Mäntel gehuͤllt, auf die leer⸗ 
gexyordenen Baͤnke ausſtreckten. Ich gehörte faft immer 
zu den Letzteren und habe ſo mehrere der angenehmſten 
Stunden meiner Reiſe zugebracht. Auf das Geraͤufch 
des Tages war eine tiefe Stille gefolgt, welche nur 
durch das dumpfe Prauſen der Maſchine, durch die 
Stimme des Steuermannes und durch das Krachen 
der ſchwimmenden und ‚ven dem Kiele des Schiffes 
unter dem Waſſer zermalmten Baͤume unterbrochen 
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wurde. Die Laternen am Hintertheile des Schiffes 
verbreiteten einen ungewiſſen Lichtſchein uͤber den dunklen 
Strom. Auf der ſchwarzen Oberfläche des ruhigen 
Waſſers glitten ſchweigend lange Züge der während bes 
Tages fo geräufchvollen platten Fahrzeuge hin. Ein 
Steamer braufte wie ein Orkan an uns vorüber und 
“verlor ſich bald mit feiner ſchwarzen, von fprühenden 
Funken erleuchteten Rauchkrone im Dunkel der Nacht. 
Am Ufer brannten Feuer, wie ferne Leuchtthuͤrme, und 
bezeichneten die Hütte oder das Nachtlager eines Squat- 
tere. Es lag ein unbefchreiblicher Zauber in dieſem 
naͤchtlichen Schaufpiele, aber das Entzüden darüber 
wurde zumeilen durch eine Traurigkeit getrübt, die ich 
vergebens zu bekämpfen ſuchte. Was war ich, der 
unnüge Träumer, unter diefen Menfchen, welche feit 
"ihrer Kindheit gewöhnt waren, gegen die Natur zu 
kaͤmpfen und ihre energifche Thaͤtigkeit uͤberall hinzu: 
tragen? Mas follte ich mitten in diefen Einöden be: 
ginnen und in welcher unbelannten Welt: follte ich mein 
Leben befchließen? Es war mir dann, als ob die gigan- 
tiſchen Eichen am Ufer mir, gleich ſchauerlichen Ge⸗ 
fpenftern, den Meg verfperren mwollten, und in der ein⸗ 
toͤnigen Klage, welche der Nachtwind den Urwäldern 
entlodte, glaubte ich traurig marnende Stimmen zu 
"vernehmen. 
Ein einziger Reifender fchien meinen entfchiedenen 
Geſchmack an den nächtlichen Traͤumereien zu theilen; 


“ 
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er verließ nie das Verdeck, ſelbſt in den kalten Naͤchten, 
wo ich nur einige Minuten außerhalb der Kajuͤte aus⸗ 
hielt. Eines Morgens entſchloß ich mich, ihn zu fra⸗ 
gen und erfuhr, daß er, Franzos, wie ich, ebenfalls wie 
ich in Folge der Februarrevolution ſein Vaterland ver⸗ 
laſſen hatte. Ich erwiederte ſeine Mittheilungen mit 
gleicher Offenheit. „Sie haben den beſten Theil er⸗ 
waͤhlt, den einzigen, den Sie erwaͤhlen konnten,“ ſagte 
er zu mir. Dann begann er bie intereffante Lebens⸗ 
 befchreibung eines jener ruhelofen Menfchen, diein Ame⸗ 
rika, mie in Europa, eine bleibende Stätte fuchen, ohne 
"daß es ihnen jemals gelingt, fie zu finden. Mein Reife: 
-gefährte war einer von den taufend jungen Männern, 
“welche, durch einen mißverflandenen literarifchen Beruf 
nach Paris. gelocdt, nur zu bald ihren Irrthum in einem 
ſchweren Kampfe gegen Armuth und Mangel büßen. 
Er war in New: Drleans, nad) Bezahlung feiner Ueber: 
fahrt, mit einem Kapital von etwa dreißig Franken 
angefommen, und rechnete weniger auf biefe ſchwachen 
Hilfsmittel, als auf einen Roman, den er in feinem 
Portefeuilte bei fi trug Ein Freund, dem er ſeine 
Noth verheimlicht hatte, um feinen Eifer nicht zu 
fhwächen, hatte zum Gluͤck einen Verleger dafür ges 
funden, und mit dem Ertrage bes Verkaufs feines 
-Manuferipts bereifte er den Miffiffippi, eben fo, wie ich, 
einen Sandfig aufſuchend. Da fein Buch Eeinen Bei⸗ 
fall gefunden, hatte ‘er auf dem literarifchen Ruhm ver 
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zichtet und ſich entſchloſſen, fuͤr hundert Franken zehn 
Acres Urwald zu kaufen. Er hatte feine Schuld im 
Gaſthofe bezahlt, hatte ſich dann eine Flinte aus Ken⸗ 
tucky und eine Axt aus Illinois gekauft und ſich bei 
dem Capitain unſres Steamers für einen ermäßigten 
Fahrpreis verbungen, unter der. Bedingung, daß er zwar 
feinen Platz am Feuer, ‚nicht aber bei Tifche erhielt. 
Sn Folge dieſer Uebereinfunft Eoflete dem in einen 
Pflanzer umgemwandelten Romantiker jede Lieue, die er 
nad) feiner Befigung zurüclegte, nicht mehr als zehn 
franzöfifche Centimen. 

Die philofophifche Sorglofigkeit meines Lands: 
mannes befebte meinen Muth ‚und ich beneidete faſt 
feine fröhliche Bextvegenheit. Er zählte mir feine Eriftenz 
mittel .her. „Fuͤnfundzwanzig Piafter, ober, wenn Sie 
wollen, hundertfünfundgwanzig Franken find mein ganzes 
Sapital: Für fünfundzwanzig Franken SPataten und 
‚gefalzenes Fleiſch zeichen zu meinem Mundvorrath für 
‚ein Jahr aus. Sch müßte fehr unglüdlich fein, wenn 
ich diefe Matrofenkoft..nicht zumeilen mit einem Hirſch⸗ 
ober Rehviertel würzen Eönnte. Ich behalte alfo noch 
‚hundert Franken uͤbrig. Die Hälfte. davon verwende ich 
‚auf die Erbauung. eines log-house, und für bie andere 
Hälfte Eaufe ich Saamen für das Land, melches meine 
‚Art urbar machen wid. Don einem Maiskorne werde 
ich ſchon einen Maiskolben ernten; von dem Ertrage 
eines Aere werde ich zehn andre kaufen, und fo werde 
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ich die Grenzen meiner Laͤndereien ſo lange erweitern, 
bis es mir in meinem befriedigten Eigenthumſtolze ge⸗ 
fallen wird, meine Axt niederzulegen und zu ſagen: 
So iſt's genug! Solche Pläne find feine Hirnge⸗ 
ſpinſte in dem Lande, in welchem wir uns befinden. 
Wir naͤhern uns einer Stadt, deren wunderbares Em⸗ 
porbluͤhen eine der merkwuͤrdigſten. Thatſachen in der 
Geſchichte Amerika's iſt. Cincinnati. 

Der Erzaͤhler brach ab. Ein Greis in einem abge: 
tragenen, bis an den Hals zugefnöpften fchwarzen Rode 
hatte, als er den Namen Cincinnati hörte, einige Schritte 
auf ung zu gethan. Die tiefen Runzeln feines Gefichts, 
trotz einer Geftalt, die das Alter nur wenig gebeugt hatte, 
verriethen einen Mann vor mehr als fiebzig Jahren. 
Es lag in der Miene dieſes Greifes der eigenthünliche 
fchmerzliche Ausdruck, an dem man ein 1 hast geprüftes 
Leben erkennt. 

„Still !* fagte der junge Franzos zu mir, und indem 
er mich auf die Seite zog, ſetzte er noch leiſer hinzu: 
„Sie werden morgen oder uͤbermorgen Cincinnati ſehen. 
Vor funfzig Jahren gegruͤndet, nimmt dieſe Stadt am 
Ufer des Ohio einen ſehr bedeutenden Raum ein; ſie 
zaͤhlt jetzt mehr als achtzigtauſend Einwohner. Der alte 
Mann dort, der jetzt faſt arm iſt und den die ganze 
Schiffsmannſchaft kennt, hat vor funfzig Jahren fuͤr 
achtundvierzig Dollars ein Stuͤck Land verkauft, wel⸗ 


ches jetzt mehr als hundert Millionen werth iſt.“ 
Neue transatlantiſche Bilder. V. 7 


— 98 — 


Ich betrachtete jetzt aufmerkſamer den ehemaligen 
Beſitzer des Bodens, auf dem ſich jetzt Cincinnati erhebt, 
und ich bewunderte die Würde, mit welcher er fein 
Armuth trug. Solche plöglihe Schickſalswechſel find 
in Amerika häufig. Der Unternehmungsgeift der Be⸗ 
voͤlkerung erneuert hier ohne Unterlaß die Bedingungen, 
unter denen die Thätigkeit der Speeulanten in?’s Lebru 
tritt, und die Gleichgiltigkeit, mit melcher die meiflm 
Paſſagiere den verarmten Greis von Cincinnati im ihre 
Mitte vorübergehen fahen, verrieth deutlich, mie abge 
ftumpft fle gegen die Wechfelfälle des Schickſals waren, 
von denen ihr eigenes Leben vielleicht zahlreiche Beiſpiele 
darbot. 

Ich hatte den alten Mann aus den Augen verloren, 
als der Steamer feine Schnelligkeit verminderte. Der 
Dampf entitrömte wirbelnd dem Ventil. „Man hält 
meinetwegen an,“ fagte der franzöfifche Auswanderet; 
„ih bin an der Stelle angefommen, wo ich auf lange 
Zeit von dem civilifirten Leben Abfchied nehmen merde.* 
Mir hatten eine der wildeflen Gegenden des Ohioufers 
vor und. Ein einfames Haus fland hier, halb verbor: 
gen unter den Kiefern. Gin Kahn fließ vom Ufer, von 
einem Fiſcher geführt, welcher aus dem Stillftehen des 
Schiffes errieth, daß Paffagiere an's Rand gehen wollter. 
Das Gepaͤck des Auswanderers, das aus einem Kor 
nifter, einem afrikaniſchen Mantel, einer Art und einer 
Flinte beftand, war bald in den Machen gefchafft. Mein 
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verwegener Treund drüdte mir ſchweigend die Hand und 
fprang ebenfalld hinein. Der Steamer fegte ſich wieder 
in Bewegung, aber ich hatte noch Zeit, zu fehen, wie 
Der Auswanderer das Land betrat, die Arme unter die 
"Riemen feines Zornifters ſteckte, Art und Flinte auf 
die Schultern warf, und dann hinter den Rieſenbaͤumen 
des Waldes verfchwand. 

Die legten Ereigniffe diefer Reife boten wenig Inter⸗ 
efjantes dar. Am Tage nad) dem, an melchem der Ro: 
mantifer ung verlaffen hatte, fuhren wir bei Cincinnati 
vorüber. Ich betrachtete neugierig die® Stadt, die in 
einem halben Sahrhunderte mit ihren in fhönen geraden 
Linien fiehenden Häufern von Ziegeln oder Steinen ein, 
großes, vorher oͤdes Plateau betedt hatte. Meine Au: 
gen fuchten vergebens den ehemaligen Beſitzer des Bodens 
von Cincinnati.” Diefer Mann erinnerte mich an die 
vertriebenen Sndianerhäuptlinge, die von ihren meiten 
Gebiete nichts. weiter behalten haben, als den nöthigen 
Raum, um fi) ein Grab zu graben, der alte Mann . 
batte fich beeilt, heimlich an's Land zu geben. 

Bald erseichten wir das Städtchen Guyandot. Hier 
ſollte ich das Dampffchiff verlaffen. Ich trennte mich 
nicht ohne einige Nührung von dieſem ſchwimmenden 
Voͤlkchen, deſſen Mühjfeligkeiten ich einige Zage lang 
getheilt, und deſſen Gewohnheiten ich mir angeeignet 
hatte. Das Land, auf weichem ich mich ausfchiffte, war 
dad, mo mein Pflanzerleben beginnen follte. Zum Gluͤck 
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hielt mid) in. diefem Eritifchen Augenblicke ein Gedanke 
aufrecht. Ich erinnerte mich, mit welcher Sorglofigfeit 
der franzöfifche Auswanderer von New: Orleans abgereift 
war und mit feinen anderen Huͤlfsmitteln, als etwa 
zwanzig Piaftern in der Taſche, ſich in die Einöde ge 
wagt hatte, die er urbar machen wollte. Ich fühlte aud) 
mich jenes Stolzes fähig, der den Squatter immer vor: 
wärts treibt, mitten in den Gefahren und Hinderniffen 
einer unerforfchten Natur; aber auch ich mollte uner: 
ſchrocken die Flinte” des Jaͤgers und die Art des Holz: 
fällers auf die Schulter werfen und den Kampf beginnen, 
den ich gefucht hatte, ohne mehr einen Blick ruͤckwaͤrts 
‚zu werfen. 


Guyandot, das ſeinen Namen von einem Neben⸗ 
fluſſe des Ohio erhalten hat, iſt ein Staͤdtchen von ge⸗ 
ringer Bedeutung. Ich wollte hier nur ſo lange bleiben, 
als noͤthig war, um beſtimmte Nachrichten uͤber meine 
Beſitzung einzuziehen. Ich hatte in einem Geſpraͤch 
mit einem Paſſagier des Steamer erfahren, daß meine 
Conceſſion eine Unterabtheilung eines der großen zum 
oͤffentlichen Verkauf abgetheilten Looſe war, welche man 
Sectionen nennt. Die gleiche Groͤße dieſer Unterab⸗ 
theilungen ift 640 Acres, oder 259 Hectaren. Sch mußte 
diefe offenbar ungenügenden Notizen noch vervollſtaͤndigen, 
und ich tonnte hoffen, im bar-room bes Gafthofes, in 
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dem ich eingekehrt war, naͤhere Auskunft zu erhalten. 
Man nennt har-room in den Gaſthoͤfen einen Raum 
im Erdgeſchoß, wo der Wirth hinter einem Geländer 
Getränke verkauft. Es ift gewiſſermaaßen das befondere 
Kaffeehaus jedes Gafthofes; auch ift es eine Art Börfe, 
wo man Neuigkeiten austaufcht und allerhand Geſchaͤfte 
abfchließt. Ich fand in dem bar-rooın ein halbes Dugend 
Perfonen, welche ftehend und mit dem Glafe in der 
Hand von. ihren Gefchäften fprachen. Ich fühlte 
mich faft beſchaͤmt, als ich meine Figur, welche doch nicht 
zu den mittelmäßigen gehört, mit der Größe diefer ame: 
tifanifchen Riefen verglich. Meine Ankunft machte übri- 
gens Niemandes Neugierde rege, und die Zrinfer fuhren 
fort, fi) Über den Preis: des Vauholzes in Cincinnati, 
des, Salsfleifches und anderer Landesprodukte zu unter: 
. halten, ohne die Anmefenheit eines Fremden zu beachten. 
Sc benuste diefe allgemeine Unaufmerkſamkeit, um mich 
dem Wirthe zu nähern und ihm einige Fragen über Die 
mir gehörende Landabtheilung vorzulegen. Sch mußte 
ihm natürlich Über den Tag des Öffentlichen Verkaufs, 
das Flaͤchenmaaß der Scetion, bie Bezeichnung des Platzes 
u. ſ. m. das Nöthige angeben. Während ich ihm dies 
in ziemlich fchlechtem Englifch auseinanderfegte, fah ich, 
daß die Gäfte im bar-rovın ihre Gefpräch abgebrochen 
hatten, um mir zuzuhoͤren. Ich bemerkte auch, daß der 
Landlord ziemlich verlegen war und Anftand zu nehmen 
fhien, mir die gewuͤnſchte Auskunft zu geben. Ploͤtzlich 
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legte ſich eine ſchwere Hand auf meine Schulter; meine 
Knie bogen ſich und ich haͤtte faſt das Gleichgewicht ver⸗ 
loren. Ich glaubte im erſten Augenblick an eine feindſelige 
Handlung von Seiten der mich umgebenden Athleten und 
drehte mich, zur Vertheidigung bereit, raſch um; aber das 
faſt wohlwollende Laͤcheln, das ich auf dem breiten Geſichte 
des Virginiers las, belchrte mich eines Beſſeren. Der 
Rieſe hatte nur ein Geſpraͤch mit mir anknuͤpfen wollen, 
und der Druck feiner linken Hand, die er auf meine 
Schulter gelegt hatte, war für ihn fo unmerklich, daß 
der Whisky in dem Glaſe, das er in der rechten Hand 
hielt, feine Oberfläche nicht bemegte. 

„Ich will diefem Gentleman fagen,“ rief der Koloß, 
zu dem Landlord gewendet, „daß die Section, von mel: 
cher er fpricht, die des Med: Maple (Abkürzung von red 
flowering maple, Ahorn mit rothen Blumen) ift.“ 

„So?“ erwiederte der Wirth mit flaunender Miene. 
— „Wiffen Sie das, mas Sie fagen, gewiß?“ fragte ich. 
— „To be sure,* antwortete der Virginier, indem er 
einen Blick um ſich warf, in dem ich eine gewiſſe 
Ironie zu lefen glaubte; dann antwortete er in ernflerem 
Zone auf die weiteren Tragen, die ich an ihn richtete. 
Endlich, als ich Außerte, mich fobald als möglich in 
den Beſitz meines Eigenthums zu fesen, fagte er: 
„Beien Sie ganz ruhig, Sie werden immer Zeit genud 
hinkommen.“ 

Und ohne ſich weiter um mich zu bekuͤmmern, 
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ſchenkte er ſich ein großes Glas Whisky ein, das er auf 
einen Zug hinunterſtuͤrzte. Als ich mich entfernen 
wollte, erſchien ein neuer Gaſt im bar-room. Es 
war ein Mann, der weder in der Groͤße, noch in her⸗ 
kuliſcher Kraft den Uebrigen nachſtand. Große lederne, 
mit Schnallen befeſtigte Gamaſchen, die ihm bis auf 
die Schenkel gingen, Sporen, welche mit Riemen an 
den ſtarken Jagdſchuhen befeſtigt waren, die er an den 
Fuͤßen trug, ein kurzer Rock und ein Hut mit großen 
Fluͤgeln: dies war der Anzug des Eintretenden. Mit 
einer Peitſche in der Hand und einer ſchweren Flinte 
auf der Schulter trat er an das Gelaͤnder und richtete 
einige gruͤßende Worte an die Anweſenden. Der Land: 
Iord füllte für ihn ein Glas. | 

n Was giebt e8 Neues unten?“ fragte der Reiter, 
indem er das Glas nahm. (Unter dem Worte „unten“ 
verfteht man in Birginien Cincinnati, den Stapelplag 
eines großen -Theild der Produckte des Ohio.) Ich be: 
gleite das ſchoͤnſte Floß Pappel⸗ und Eichenholz, welches 
jemals den Flug hinabgeſchwommen ift.* 

„Wie haben gute Nachrichten von unten. Der 
stock (die Waarenvorräthe in den Magazinen) erfchöpft 
fi) und die Preife werden feft werden,“ erwiederte der 
Virginier, der zuerft mit mir gefprochen hatte. „Hier 
ift der Befiger von Red: Maple,“ feßte er, auf mich zei⸗ 
gend, Hinzu. 

Der Reiter erfchrat. Es war mir, als fähe ich 
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feine Wangen unter der dien Lage von Sonnenbrand 
die fie bedeckte, erbleihen. Durch eine heftige Berne- 
gung feiner Hand wurde fait der ganze Inhalt des 
Whisky aus dem Glaſe geworfen. Indeſſen faßte er 
ſich fogleich wieder. 

„So?“ fagte er mit dumpfer Stimme, indem er mid) 
mit einem Ausdruck unterdruͤckten Verdrufles vom Kopf 
bis zum Fuße betrachtete. Dunn fircdte er felbftgefäl- 
lig feine muskuloͤſen und behaarten Hände aus und 
fuhr fort: „Weiße/und zarte Gentlemanhände machen 
Schlechte Arbeit mit ber Art und der Flinte.“ 

Sch geftehe, daß ich mich in diefem Augenblicke 
nicht ohne DVerlegenheit mit diefen rauhen Bezwingern 
der Wälder verglich. Ich fehmwieg daher, du ich ohnehin 
nicht wußte, was ich auf diefe barfche Bemerkung des 
Neiterd antworten ſollte. Diefer warf ſich auf einen 
Stuhl, der unter der Laft ſeines Körpers Erachte, und 
legte nach amerifanifher Manier eines feiner Beine 
auf einen damebenftehenden Tifeh. 

„Sie werden denken,“ fprach ermeiter, „daß ich mich 
in Dinge mifche, die mich nichts ängehen, und doch 
werden Sie, wenn Sie mir glauben, lieber zurückkehren, 
woher Sie gefommen find... .. nach New: Work wahr: 
Tcheinid . . . ale nach Red: Maple zu geben.“ — 
„Und warum? wenn ich fragen darf?“ — „Aus 
Gründen, die ich Ihnen nicht zu fagen brauche, * er: 
wirderte er, indem er anfing, die Melodie des Yankee 
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dooddle :zu pfeifen und fo jedes weitere Geſptaͤch mit: 
amerifanifcher Urbanitaͤt abbrach. 

Diefe zweibeutigen, halben Worte fingen an, mir 
fonderbar vorzufommen, und befonders die geheimmiß- 
volle Warnung, die der Fremde mir gegeben hatte, be- 
fchäftigte mich auf eine peinliche Art. Während ich 
mic) bemühte, den Sinn diefer drohenden Worte zu er 
vathen, erfchien ein Burfche an der Thür des bar-rooın 
und fagte: „Townſhip, hier ift Jemand, der nach Euch 
fragt.“ 

Der Reiter, denn er war es, welcher Townſhip 
hieß, ſtand ſogleich auf und folgte dem Knaben. Nach 
und nach verſchwanden auch die uͤbrigen Trinker und 
ich blieb mit dem Landlord allein. 

„Wiffen Sie etwas Näheres in Bezug auf meine 
Bonceffion ?* fragte ich ihn. 

Ein Iakonifches Nein war die einzige Antwort, 
die ic) erhielt, und da ich fah, daß es nutzlos war, dieſes 
Heine Verhoͤr weiter fortzufegen, entfernte ich mich eben- 
falls. Der unangenehme Eindrud, den die Worte der 
‚teineenden Yankee's in mir zurüdgelaffen hatten, ver: 
fhwand bald. Ich fand zulest das Staunen dieſer 
Leute beim Anblid eines Europaͤers garız natuͤrlich, der 
‚ganz allein Eam, um ein beträchtliche® Stuͤck Land urbar zu 
machen. "Sie glaubten ohne Zweifel, daß dieſes Unter: 
nehmen meine Kräfte weit überftieg und ihre wohlwol⸗ 
enden Warnungen hatten feinen andern Zweck, nis 
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mich von einem gefahrvollen Plane abzubringen; aber 
ih war entfchloffen, nicht mehr zurudzutreten. Ich 


kannte jegt das Stuͤck Land, welches mir gehörte, und 
ehne mid) noch zu entfchließen, es felbft urbar zu machen, 
wollte ich fobald als möglich mit eigenen Augen fehen, 
was damit anzufangen wäre. Woran es in den Ber: 
einigten Staaten am menigften fehlt, das find die Com⸗ 
municationswege; dagegen fehlt e8 meift an regelmäßt- 
gen Zransportmitteln. Daber ift man oft genöthigt, 
weite Reifen zu Pferde zu machen. Meine Conceffion 
lag fünfundzwanzig Lieues von Guyandot; idy Eonnte 


‚ den Weg in zwei Tagen zurücklegen. Sch wollte mich 


nad) einem Pferde umfehen, als ich von dem Burfchen 
angerebet wurde, der Mafter Townſhip abgerufen hatte. 

„Wenn Sie nad Red: Maple wollen,“ fagte der 
Bube mit verfchmigter Miene zu mir, „fo kann ich 
Ihnen entweder einen Kahn verfchaffen und auf dem 
Guyandot bis dahin fahren, oder ein gutes Pferd, wenn 


Sie zu Lande gehen wollen.“ — „Wer hat Dir dem 


gefagt,. daß ich nach Red: Maple will?“ — „Xomn: 
ſhip.“ — = | 
Von ben beiten Zransportmitteln, bie mir ange: 
boten wurden, wählte ich das Pferd. Es wurde fell: 
gefegt, daß mich am folgenden Morgen bei Zagesan: 
bruch ein "Führer in meinem Gafthof abholen follte. 
Kaum erhellte daher der erfte Morgenfchimmer den Ho: 
rizont, fo hörte ich fchon da8 Getrappel der beiden Pferde 
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unter meinem Fenſter. Ich warf einen Blick in den 
Hof und fah.den Knaben von geftern im Sattel ein 
zweites Pferd am Zügel haltend, das für mich beftimmt 
war. Sch ließ nicht auf mich warten und wir traten 
die Reife an. — „Du Eennft doch den Weg nad 
Red⸗Maple?“ fragte ich den Knaben — „Ich bin 
zwanzigmal in Gefchäften dort geweſen und will ihn 
mit verbundenen Augen finden,“ gab er mir zur Ant: 
wort. J 

Ich verlangte nichts weiter zu wiſſen. Da ich 
nur Engliſch ſpreche, wenn ich muß, ſo ſchwieg ich lieber 
und betrachtete die Gegend, durch welche wir kamen. 
Die Spuren von Cultur und Urbarmachung wurden 
immer feltner und die Gegend nahm mit jedem Schritte 
einen wilderen Charakter an. Unſer Weg ging länge 
des Guyandotfluſſes bin. Auf die fanft anfteigenden 
Ufer deffelben in der Nähe des Stäbtchens waren zahl: 
reiche fteile Abdachungen gefolgt. Die Gewaͤſſer, durch 


das Schmelzen des legten Schnees angefchmellt, durch 


das Iosgervafchene Erdreich gelb gefärbt und durch die 
dichten Wälder, welche die Sonnenfteahlen abhielten. 
verdunkelt, brauften ſchauerlich zwifchen ben fenfrechten, 
mit Steinkohlenadern durchzogenen Ufern. Nachdem 
wir den Fluß aus dem Geficht verloren hatten, hörten 
wir ihn noch in der Berne rauſchen. Auf den fandigen 
Ebenen, wie in den dunklen Fichtenmwäldern, verrieth nichte 
"die Anweſenheit des Menfchen. Nur zuweilen erblid: 


“ 
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ten wir die Trümmer einer Hütte, oder den ſchwarzen 
Stamm eines halbverbrannten Baumes. Erſt gegen 
Untergang der Sonne verfündigten uns Maisfelder und 
einige in den Savannen zerftreute Deerden eine Pflan- 
zung. Bald zeigte fih hinter einem Borhange von 
Bäumen, welche die Art als Schuß ber umgebrochenen 
Felder verfchont hatte, eine Farm, oder mitten in Der 
Einoͤde kiegende einzelne Pflanzung, mit ihren Wänden 
von horizontal Über einander liegenden Baumſtaͤmmen 
und ihrem hohen und ſchlanken Schornitein ven rothen 
Ziegeln, welcher dem hölzernen Gebäude als Stuͤtze zu 
dienen ſchien. Ein forgfältig grünangeftrichener Lat: 
tenzaun , faubere, kryſtallhelle Fenſter, Alles verriech 
Wohlſtand und verfprach ung ein bequemes Nachtquar: 
tier. In dem Augenalid, als ich meinem Führer 
winkte, nad) diefer Seite zu gehen, ließ fich der Galopp 
eines Pferdes unter dem Laubgewoͤlbe des Maldes hoͤ⸗ 
ren. Sch blickte mich raſch um und fah hinter ung, 
auf einem prächtigen friefifchen Renner, meinen geheim: 
nißvollen Warner aus dem bar-rooın von Guyantot. 
Diefe unerwartete Erfcheinung weckte in mir von Neuem 
das. unbeftimmte Gefühl von Unruhe, welches die ange: 
nehmen und heiteren Eindrüde meins Rittes durch die 
Wälder zum Schmeigen gebracht hatten. Townſhips 
Geſicht drüdte einen heftigen Verdruß aus und der 
Blick, den er mir zumarf, als er in unfere Nahe kam, 
war faft drehend. Nachdem er cinige leife Worte mit 
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meinem Führer gemechfelt hatte, gab cr feinem Pferde 
die Sporen und jagte im Galopp weiter, ohne ſich nur 
nach mir umzubliden. Einige Augenblicke nad diefem 
Borfalle fliegen wir an der Thür der Farm vom Pferde. 
Ehe ich eintrat, glaubte ich James (die war der Name 
meines Führers) nach diefem Townſhip fragen zu muͤſ⸗ 
fen, der fo wenig freundſchaftiich gegen mich geſinnt zu 
ſein ſchien. 

„Wer iſt dieſer Mann 2“ fragte ic ihn. — „Es 
ift Townſhip.“ — „Weißt Du nichtd weiter von ihm?“ 
— „Nein.“ — „Hatte er nicht die Abficht, in diefer 
Pflanzung zu bleiben?“ -- „a“ — „Warum ritt er 
denn meiter ?“ — „Um nicht mit Ihnen .unter dem 
namlihen Dade zu ſchlafen.“ — „Kannſt Du mir 
nicht wenigftens fagen, welches die Gründe feines fon: 
derbaren Benehmens find?* — Sames fchüttelte mit 
geheimnißvolle Miene den Kopf. — „Ic weiß es nicht,“ 
fügte er, „ob e8 Leute giebt, welche ſich gegen das Ge: 
ſetz auflehnen wollen; ich weiß nur fo viel, daß ich Sie 
nad) Med: Maple führe. Wollen Sie "hier uͤbernach⸗ 
ten? Das wird für uns umd die Pferde brei Schil⸗ 
ling Eoften.* 

Da ich fah, daß aus James nichts zu bringen 
war, klopfte ich an die Thuͤr der Farm. Wir wurden 
mit der artigen Gaſtfreundſchaft aufgenommen, welche 
den Virginier vor den uͤbrigen Amerikanern auszeich⸗ 
net. Das Innere dieſer Sennhuͤtte entſprach ganz 
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dem Heußeren: das .häustiche Leben zeigte fid) bier mit 
den urfprünglichen Reizen, die es in der alten Welt 
täglich mehr verliert. Dee Befiger führte mich fogleich 
in das Hauptzimmer des Daufes ein. Hier faß eine 
junge Frau fpinnend am Fenſter, deffen Deffnung, 
glei) einem gothifchen Nahmen, mit Hopfen, Elettern: 
der Waldrebe und purpurblüchigem amerikanifchen Tas: 
min feflonirt war. Diefed Fenſter ging auf ein Gaͤrt⸗ 
chen voll wohlriechender Blumen und ber frifche Abenb- 
wind, der uns den feharfen Duft der Acacien zuführte, 
fpielte mit den blonden Haarlocken auf den rofigen 
Wangen ber jungen Frau. Drei Eleine Kinder, roch 
und blond, wie ihre Mutter, fpielten su ihren Süßen 
im letzten Strahl der untergehenden Sonne. Ueber 
dem mit wilden Moos gefchmüdten Kamin bing die 
tange Flinte des Hausheren. Draußen hörte man das 
legte Geraͤuſch des Tages und das Glockengeklingel ber 
zerſtreuten Hausthiere, vermifchte fich mit dem kreiſchen⸗ 
den Gefange ber Waldvögel, mit den melancholifchen 
Tönen ded weep poor will.*) an 

Nach dem Abendeſſen, weiches um den nämlichen 
Tisch Herrſchaft und Diener verfammelte, zog ich mich 
in das kleine, für die Reiſenden beflimmte Zimmer zu: 
ru, und hier, wo ich zum erſten Male feit diefem 
Morgen allein war, konnte ich üben die Worfülle dee 
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Tages nachdenken. Welches feltfame Verhaͤngniß hatte 
mir die Feindfchaft eines Mannes zugezogen, den ich 
geftern zum erſten Male in meinem Leben fah? wer 
war biefer mürrifche Rieſe, dee nicht mit mir unter dem 
nämlichen Dache fchlafen wollte? Während ich mir 
diefe Fragen vorlegte und noch einen Blick in's Freie 
warf, glaubte ich, einige Schritte vom Haufe entfernt, 
unter den vom Monde befchienenen® Bäumen zwei 
Schatten, zwei menfchliche Geftalten zu erkennen. 
Der größte diefer Schatten ſchien mir Aehnlichkeit mit 
XZomnfhip, der Eleinere mit Sames zu haben. Sch 


- fonnte mich jedoch nicht von der Wahrheit diefer Ver⸗ 


muthung überzeugen, denn kaum war ich an's Senfter 
getreten, fo entfernten fich die beiden Männer und ver: 
ſchwanden im Gebuͤſch. Vergebens ermartete ich ihre 
Zuruͤckkunft und warf mic, endlich, von Müdigkeit er⸗ 
ſchoͤpft, auf's Bett. 

Am folgenden Morgen weckte mich ein heiterer 
Sonnenſtrahl und ich konnte mich nicht enthalten, uͤber 
die finſtern Gedanken zu lächeln, die mich geſtern geängs 
fliget hatten. Das wirkliche Leben war gewiſſermaaßey 
an die Stelle des phantaftifchen Lebens um mich hev 
getreten. Der frifche Morgenwind fpielte unter meinem 
Fenfter mit den noch dünnen Stengel der Maispflanzen 
und mit den Bluͤthen der Baumwollenſtraͤucher. Die 
Knechte der Farm gingen fingend an ihre Arbeiten. 
Ich ging hinunter; die junge Hausfrau, frifch wie die 
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Morgenröthe, fchäfterte in Haus und Hof umher: Die 
Idylle war an die Stelle ded Drama’s getreten. Ja— 
mes erwartete mich, zum Aufbruch bereit, bei ten gefat- 
telten Pferden. In feiner Diene war feine Epur von 
Verrath oder von Hinterlift zu entdecken. Wir reifften 
ab, und indem ich noch einen Abſchiedsblick auf das 
freundliche Haus warf, von dem ich fdhied, dachte ich 
barüber nad), wie angenehm es fein müßte, in einer fol- 
chen Karthauſe, zwiihen Wal und Garten, fein Leben 
zubeſchließen. Es erfchien mir fogar im azurmen Ne 
bei meiner Träume eine junge Spinnerin mit bauen 
Augen und blondem Haar, weldye am ländlichen Heerde 

meine Nachhaufetunft erwartete. Diefe Bilder erheiter- 

ten mir den Weg und fo erreichte ich, ohne bemerkbare 

Ermüdung, eine zweite Farm, wo wir anhielten, um 

eine Eräftige Mahlzeit einzunehmen, beftehend aus einem 

Mehviertel und Maiskuchen, welche Achnlichfeit mit 

den ſchwarzen Kuchen von Roggenmehl in ber Bretagne 

hatten. Ziemlich fpät am Tage verließen wir biefe 

Farm und ein Ritt von zwei Stunden brachte uns auf 

den Gipfel einer Huͤgelkette, wo mein Führer- plöglich 

anbielt. i 

„Sehen Sie den Bach, de rzu Ihren Füßen fließt?“ 
fagte er zu mir; „die bläuliche Anhöhe dort, zur Rech⸗ 
ten den großen Teich mit ben fumpfigen Ufern und zur 
Einfen die Ahoenbaume mit rothen Bluͤthen?“ — 
„Nun, was ift das? * — „Nun, das ift Red: Maple; 
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dieſe Baͤume, diefe Anhöhen, dieſer Teich bilden bie 


Grenze der Beſitzung.“ — „Wie? bins iſt mein Eigen⸗ 
chum?“ rief ich, erfreut Uber den Aublick dieſer impos 
fanten Waͤlder und diefer herrlichen Wieſen. Mein 
Ausruf veranlaßte James zu einem ironifchen Lächeln. 
— „Hier muß ich Sie verlaſſen,“ ſagte er, „Sie aber 
koͤnnen, wenn Sie wollen, wieder umkehren; jetzt ift es 
noch Zeit.“ — „Wieder umkehren? Du fcherzeft wahl?“ 
—, Ich fprehe im Ernſt. Wozu Haben Sie denn 
Augen und Ohren? haben Sie nichts geſehen, nichts 
gehört? Uebrigens thun Sie, mas Sie wollen. Ich 
wi mir Leinen Vorwurf mit dem Behiger von Meb: 
Maple zuziehen.“ — „Mit dem Befiker non Red⸗Maple? 
giebt es denn zwei Beſttzer?“ — „O nein, nur einen.“ 
— „Das meine ich auch.“ — „Es giebt nur Einen 
. daß heißt, Sie :: - Sie find nicht herechnet.“ 

Ich blickte den Burſchen erflaunt an. Er hatte 
zu deutlich geſprochen, als daß ich über das, mas er mir 
nerſchwieg, noch hätte in Ungewißheit fein koͤnnen. — 
„Worüber wundern Sie ſich?“ fuhr James fort. Den⸗ 


ken -Bie doch an die Antworten, bite man Shen 


im bar-zocın des Gaſthofes zu Gupvandot gegeben bat; 
denken Sie an Townſhips Warnungen; erinnern Sie 


ſich, daß Sie geſtern einem Mann begegnet haben, der 


nicht mit Ihnen unter einem Dache leben wolle.“ — 
„Das babe ich mir Ace gemerkt und ich bemühe mich noch, 


ed zu erklären . — „Das iſt ganz infach Towu⸗ 
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{hip toird vicheicht genöthigt fein,.Ste zu ermorden ... = 
— „Mic zu ermorden? Was habe ich ihm dem ge 
than?“ — „Townſhip iſt ein Squatter,“ fagte der 
Knabe mit wichtiger. Miene, „und ein Squatter kuͤm⸗ 
mert fich niemald weder um die Feldmeſſer, noch um 
den Sherif; er verläße fi) nur auf feine Flinte umd 
fein gutes Recht. Der Befig ift beffer, als die Berech⸗ 
tigung, und Townſhip ift im Befis von Red⸗Maple. 
Sest überlegen Sie, ob Sie weiter gehen, oder wieder 
umkehren wollen.* — „Ic gehe weiter und nichts fol 
mic) zum Umkehren bringen. Ich bin reich gemefen; 
Red⸗Maple ift jetzt das Einzige, was mir von meinem 
Meichthume geblieben tft. Lieber will ich in der Verthei⸗ 
digung meiner Rechte, ald in. Armuth flerben Ehe es 
Abend wird, bin ich entweber nicht mehr auf der Welt, 
oder im Befiß meines Eigenthums.“ 

Ich bezahlte Freigebig meinen Führer. _ Sames 
‚entfernte ſich einige Schritte, Eehrte aber wieder um. 
— „Sedenfalls,“ fagte er, „follte der Squatter Ihre 
Documente fehen wollen, dann fagen Sie lieber, Sie 
‚hätten fie bei Ihrem Notar gelaffen; dies iſt beſſer.“ — 
Nachdem James mir mit leifer Stimme, ale ob Jemand 
uns belaufchen Eönnte, diefen Math gegeben hatte, gab 
er feinem Pferde bie Sporen und war bald aus meinem 
Gefichte verſchwunden. 
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3. 
Als ich allein war, ging ich mit mir zu Rathe. 
Ich befeſtigte mich in dem Entſchluſſe, zu ſiegen oder 
zu ſterben; ehe ich mich jedoch in die mir drohende Ge⸗ 
fahr begab, wollte ich das Terrain ſtudiren. Hinter 


einer Eiche verborgen, deren knorrige Aeſte faſt den Bo⸗ 


den beruͤhrten, nahm ich mein Fernrohr und richtete es 
auf die Ebene, die ſich zu meinen Füßen ausdehnte 
Das „Ahorhthal* erfchien mir im Scheine der untergehen: 
den Sonne in feiner ganzen Pracht. Es glich einem 


gruͤnen See, den’ der goldne Abendnebel mit magifchen 


Tinten übergoß. Ein frifcher Wind blied von den be- 


wegten Wipfeln der Trompeten= und Zulpenbäume in 


das hohe Gras der Savannen herab. Hier und da 


flatterten Carbinalvögel, purpurrothe Steinkrähen und 
Gruͤnſpechte mit goldenen Flügeln umher. Waffervögel 


fpielten. forglo8 auf dem Xeiche, den bie letzten Strahlen 
der Sonne küßten. Der fehreiende Regenpfeifev, der 
Aufternvogel, der Spottvogel begrüßten, jeder in feiner 


"Sprache, die Annäherung der Naht. Es war ein 


Gemiſch von Harmonien und wundervollen Anfichten, 


‘wie fie nur die Natur Amerika's bietet. Man glaubte 


eine Bifion aus dem Paradiefe zu fehen. 

Sch verfank in eine Art von Verzuͤckung, während 
ich die reizende Landfchaft betrachtete; aber ich murde 
bald wieder an die Wirklichkeit erinnert. Eine Rauch: 


ſaͤule, die hinter den Ahornbäumen aufſtieg deutete mit 
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den Ort an, wo Townſhips Haus lag. Als ich mein 
Fernrohr auf eine Wieſe richtete, auf welcher umgehauene 
Baͤume lagen und die an das Waͤldchen ſtieß, das 
mir die Farm verbarg, erblickte ich zwei kraͤftige Buben, 
wahrſcheinlich die Soͤhne des Uſurpators, wolche mit 
einander rangen, twie-ein paar junge Büffel, die ihee 
entftchenden Hörner verfuchen. Etwas weiter bemerkte 
ich eine freundlichere Erſcheinung. Meine Träume am 
Morgen fehienen ſich verkörpert zu babem Kin weiß 
gekleidetes, junges Mädchen wandelte auf der Wieſe unaher 
und zeichnete fi) wie eine Magnoliablume von den 
grünen Maſſen des Waldes ab. Ihre ſchlanke Geſtalt, 
ihre blondes Haar ftanden in der vollkommenſten Dar 
monie mit einem Profil von bimmlifcher Reinheit. 
Mitten in biefer herrlichen Natur ging dns unge Mäb- 
chen fianend umher, bald den Kopf zur Erde geſenkt, bald 
ihn zum Himmel erhebend; man konnte glauben, daß die 
warmen Lüfte ber Einſamkeit zum erſten Male berau⸗ 
ſchende Tone in ihr Ohr flüferten. Als fie au bus 
Ende der Wiefe, in vie Nähe einer Geuppe von Tulpen: 
biumen gekommen war, neigte fie-fih zu dem Graſe 
herab, das fie kaum zu berühren ſchaen, pfluͤckte einige 
Miefenblumen und ſchmuͤckte ihr Haar damit, als wollte 
fie fih für einen unfihtbaren Geliebten putzen; dann 
ließ fie, mit einem züchtigen und ‚gebeimnißvollen Der: 
| gnuͤgen, den lauen Abenbwind «ine Blume wach ber 
andern won dieſer jungfränichen - Krane astfühen, 
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Ein märmerer Lichtſtrom fehlen in diefem Augenblicke 
die Srashalme des Thales zu beugen und «in klagendes 
Fluͤſtern erhob fich aus den bewegten Bäumen; gleich 


einer luftigen Erſcheinung verſchwand das junge Maͤd⸗ 


chen hinter dem wogenden Vorhange der Tulpenbaͤume. 

Endlich ſank die Sonne unter den Horizont hinab 
und alle die reichen Tinten, mit denen ihre letzten Strah⸗ 
len die Gegend übergoffen hatten, loͤſſten fi in eine 
gleichmäßige Färbung auf. Der Augenblick des Han⸗ 
delnd war gefonmmen. Die beiden jungen Burfche, die 
ich auf der Wiefe fi) herumtummeln geſehen hatte, die 
herkuliſche Geftalt des Sctatters, machten den Kampf 
ziemlich ungleich; aber das Loos war geworfen, ich ging 
mit raſchen Schritten die Anhöhe hinab und empfahl 
meine gerechte Sache dem Himmel. In der Ebene anges 
kommen, fuchte ich mich zu orientiren und ging bamm 
auf die Gegend zu, wo eine auffleigende Rauchfäule mir 
die Rage des MWohnhaufes angedeutet hatte. Mein Ge 
wehr war im guten Stande und ich betrat eine dunkle 
Allee, die mid) nad) der Farm bringen folite. Alles war 
fiR um mid) her, und ich ſchritt vorfichtig und langfam 
weiter auf dem Beden, der mir gehörte und den ich zum 
erſten Male betrat, weniger als Eigentbümer, der fein 
Eigenthbum in Befig nehmen mill, denn als ein Dieb, 
welcher ertappt zu werben fürchtet. Mehrere Male blieb 


ich unter dem dunkeln Laubdache der hohen Bäume ftchen, 


weil ih den Squatter zu feheri glaubte, der mic) eriwarr 
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tete; aber wenn ich weiter ging, fah ich, daß es ein 
aftiofer Baumflamm war. Endlich.aber Eonnte ich nicht 
zweifeln, daß ich den Mann vor mir hatte, den ich ſuchte. 
Regungslos an einen Baum gelehnt und auf feine lange 
Flinte geflüst, fand Zomnfhip am Eingange eines Wald- 
mweged. Durch eine Dandbewegung winkte er mir, nicht 
weiter zu gehen. Ich war etwa dreifig Schritte von 
ihm entfernt. 

„Ich ermartete Sie,“ rief er mir mit Donner⸗ 
ftimme zu; „was wollen Sie von mir?“ 

„Wenn Gie mid) erwarteten, fo wiffen Sie, wer 
ich bin und was ih wil. Man hat mir gefagt, daß 
Sie ſich in den Beſitz diefer Pflanzung gefegt haben, 
welche Niemandem gehört, ald mir. Ich fordere Sie 

daber im Namen des Geſetzes auf, mir den. freien Ge⸗ 
brauch deſſelben zu überlaffen.“ 

Und ohne an James’ Rath zu denken, zog ich die 
Papiere aus der Zaſche, welche mein ausſchließliches 
Recht conſtatirten. 

„Red:Maple wird, fo lange ich lebe, nur einen 
Befiger haben,“ erwieberte er. „ Seitdem Sie vor einer 
Stunde diefes Thal betreten haben, hätte ich Sie ſchon 
wie einen Hirſch todtfchießen koͤnnen; aber ich wuͤnſche 
es zu vermeiden, daß Blut zwifchen uns fließt. Kehren 
Sie alſo um, es ift noch Zeit; meine Rechte find bie 
des erſten Befignehmens und Ihre Documente find 
nichts in meinen Augen.“ 
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Entweder um mid) einzufchüchtern, ober wirklich. 
in der Abficht, Teuer auf mich zu geben, fehlug Town⸗ 


ſhip fein Bewehr auf mich an. Sch blieb unbeweglich 


ſtehen. | 
„Der naͤchſte Sherif wohnt fünfundzwanzig Lieues 


‚von bier,“ fuhr er fort. „Der Knall meiner Büchfe 


wird fein Ohr nicht treffen; Ihr Körper wird von den 
Raubvoͤgeln verzehrt und Ihre Documente wie dürre 
Blätter vom Winde umphergeftreut fein, ehe Jemand 
daran denkt, nach Ihnen zu fragen. Eins, zwei... .* 

Sch hörte, wie er den Dahn fpannte ; aber eine. 
unwiderſtehliche Gewalt trieb mich vorwärts und, mein 
Gewehr friedlich über die Schulter geworfen, ging ich 
auf den Squatter zu, das gerichtliche Document wie 
ein Schild vor mich haltend. Sch wollte noch immer 
lieber ſterben, als weichen. 

„Drei!“ rief der Squatter. Was jetzt geſchah, ver: 
mag ich nicht zu beſchreiben. Kaum hatte der Squatter 
das Wort augeſprochen, ſo ſprang ein Mann hinter 
einem Gebuͤſch hervor und ich fuͤhlte, daß meine Haͤnde 


von zwei nervigen Armen gepackt wurden. Es war ei: 


ner von Townſhips Söhnen, der mir rafch das Papier 
entriß, das ich in ber Hand hielt. Ich hörte einen Schuß, 
und eine Kugel pfiff zwifchen unfern beiden Köpfen, die fich 
_in der ige des Kampfes einander genähert hatten, hin⸗ 
durch. Wir fielen Beide zu Boden und Jeder von uns 


glaubte, daß die Kugel den Kopf ſeines Gegners zerſchmet⸗ 
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tert hatte. Townſhip ſtieß einen Schrei des Entſetzens 
aus, aber das kraͤftige Knie feines Sohnes, das er auf meine 
Bruſt drüdte, bewies mir nur zu fehr, daß ich e8 mit 
einem Lebenden zu thun hatte. Noch bleidy und mit 
ſtietem Blick war Townfhip auf uns zugefprungen. 
Als er ſeinen Sohn geſund und wohlbehalten ſah, erhei⸗ 
terte ein Freudenblick feine fuͤrchterlich verzerrten Züge. 
Wuͤthend uͤber dieſen Ueberfall und meine Knochen von 
dem heftigen Drucke meines Gegners noch nicht fuͤhlend 
ſprang ich auf und machte Townſhip Vorwuͤrfe wegen 
feiner Feigheit. 

„Meine Feigheit?“ rief er mit wildem Gelächter; 
„mas hindert mich denn, Ihnen bier auf der Stelle eine 
Kugel durch den Kopf zu Jagen? Bielleiht der Sherif, 
ber diefe Papiere, nach denen ich fo wenig frage, als 
nach einem Maisblatte?“ 

Zugleich riß er ſeinem Sohne die mir abgenomme⸗ 
nen Papiere aus der Hand, hob mein Gewehr auf und 
warf mir dieſes ſowie die Documente vor die Fuͤße; dann 
warf er feinem Sohne einen firengen Blick zu, als 
wollte er ihm feine unerwartete Dazwiſchenkunft vermei- 
fen, und fagte: 

„Doch nein, ich will den Vortheil der Uebermacht 
nicht benußen ; da aber Red: Maple nur einen Befiger 
haben Tann, fo mollen wir mit dem Gewehr in ber 
Hand und mit den gleichen Waffen ausmachen, wer 
es fein foll, und was auch gefchehen möge, der Sieger 
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ſoll nicht beunruhigt werben. Aber es wird ein Kampf 
anf Tod und Leben fein; hören Sie wohl: ein Kampf 
ohne Gnade und Barmherzigkeit, und der wird der 
Feige fen, der fich davon losfagt.“ 

Während er dies fagte, kud der Squatter von Neuem 
fein Gewehr. Ich glaubte, der Streit folle auf der 
Stelle ausgeführt werben, aber in diefem Augenblide 
krachten die Gebuͤſche in der Nähe, und ich fah bie 
beiden jungen Ringer, die ich vor einer Stunde auf 
ber Wiefe beobachtet hatte und die ber Schrei . 
ihres Vaters berbeigezogen hatte. Eine kurze Ere 
Märung unterrichtete fehr bald bie beiden Knaben 
von dem, was gefchehen war, und fie konnten ſich nicht 
enthalten, mich mit theilnehmender Miene und wie einen 
dent Tod verfallenen Menfchen zu betrachten. Indeſ⸗ 
fen wurde e8 immer dunkler. Einer der beiden jungen 
Burſche wagte eine Bemerkung uͤber die zunehmende 
Finſterniß, welche nicht mehr erlaubte, den Stamm 
eines Zulpenbaumes von dem eines Ahorns zu unter 
ſcheiden und fchlug vor, die Sache bis zum folgenden 
Morgen zu verfchieben. j j 

„Gut,“ fagte Townſhip, „morgen mit Tagesan⸗ 
bruch. Wenn bis dahin der Fremde in meiner Hätte 
Bleiben will, flcht es ihm frei.“ 

Sch wußte nicht, was ich antworten follte und ich 
war vieleicht fchon im Begriff, einzumilligen, als der 
Sohn des Squatters, der mi zu Boden geworfen 
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hatte, auf mich zutrat, und mir in's Ohr flfiflerte: 


„Bleiben Sie hier.“ Dann fagte er, meiner Antwort 
zuvorlommend, zu feinem Vater: 

„Der Fremde wird die Nacht unter freiem Dim: 
mel zubringen; ich werde ihm einige Lebensmittel holen 
unb hier auf dem Moofe an feiner Seite fchlafen.“ 

Ich nahm ‚diefen Vorfchlag an, den das bieder 
und offene Geficht des jungen Manned mir nicht aus: 
zufchlagen gebot. Nachdem er verfprochen hatte, mid) 
nicht lange warten zu laſſen, verließ er mich in Beglei- 
tung feiner Brüder und des Squatters. Ich brachte 
allein und in ber Dunkelheit eine Stunde zu, bie mir 
ein Sahrhundert zu fein fehien. Endlich fah ich mei- 
nen Schlafgenoffen mit einer Laterne und einem Korke 
am Arm zurückkommen. Er mar fehr aufgeregt und 
erklaͤtte mir den Grund feines Außenbleibens mit einer 
Lebhaftigkeit, die mich von einem Squatter in Erflaunen 
ſetzte. Als fie nach Haus gekommen waren, hatten fie 
einen Farmer aus der Nachbarfchaft gefunden, der ih: 
nen Wunberdinge von einem fernen Lande erzählt hatte, 
wo das Gold fo häufig, mie die Kiefelfteine, fein follte. 
Ganze Karavanen zogen aus allen Theilen Amerika’s 
nad) dieſem Lande, und in bdiefem Augenblide war 
mein fürchterlicher Feind Townſhip in das Lefen der 
- Beitungen vertieft, welche diefe wunderbaren Schilde 
zungen enthielten. Ich hörte dies Alles fehr zerſtreut 
an, und als ber junge Amerikaner fah, daß ich nicht 
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antwortete, bielt er es für beffer, bie Lebensmittel vor 
mir auszubreiten, die er mitgebracht hatte; einige 
Maistuhen, ein ungeheures Stud gefalzenes Rind: 
fleiſch und ein Krug Bier bildeten eine kräftige Mahl: 
zeit, der ich mehr aus Stolz, ald aus Beduͤrfniß zu: 
ſprach. 

„Sie ſind erſtaunt,“ ſagte der junge Squatter, 
„uͤber die Neuigkeit, die ich Ihnen vorhin mitgetheilt 
habe; Sie haͤtten lieber in der Farm geſchlafen. Aber 
zwei Maͤnner, von denen der eine den andern bei Son⸗ 
nenaufgang umbringen ſoll, koͤnnen die Nacht nicht un⸗ 
ter einem Dache zubringen. Der Vater hat einen Cha⸗ 
rakter, welcher nicht fo leicht die Beleidigung vergißt, 
die Ste ihm angethan haben, und diefen Abend, wenn 
er ein paar Gläfer Brandy getrunken hat... . Wenn 
er Ste umbringen foll, fo ift es beffer, es gefchicht mor: 
gen unter dem Gewölbe der Bäume, als in feinem eis 
genen Haufe; iſt dies nicht Ihre Meinung?“ 

Ich geftehe, daß ich diefe Alternative gleich trau: 
eig fand und ich antwortete daher nur durch eine Kopf: 
bewegung. _ 


nDie Nacht ift warm,“ fuhr der Squatter fort, 
„und um drei Uhr wirt, es Tag. Einige Stunden find 
bald vergangen. Werm Sie aber, außer biefen. Moos: 
bett, auch ein Feuer haben wollen, fo kann ich Ihnen 
eines anzüunden Ich fir meinen Theil werde dieſe 
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Nacht nicht ſchlafen, aber Ihnen rathe ich, ein werds 


zu ruhen.“ 

| „Ste wollen alfe dieſe Nacht hier bleiben 2“ fragte 
ich ihn. 

— Zullerdings; ich bürge fuͤr Ste vor Sort und vor 
meinem Vater.“ 

Ich bemerkte, daß ich in diefem ſonderharen Ge: 
felifchafter zu gleicher Zeit einen Beſchuͤtzer und einen 
Wächter hatte. Um eine läftige Unterhaltung abzubre⸗ 
hen, ftellte ich mich, als fchliefe ich; aber ber Schlaf 
wer von meinen Augen weit entfernt. Indeſſen liege 
in der Stille der Nacht, in dem Gemurmel ded Win- 
des, in den Baumzweigen etwas von dem tröflenden 
Bauber, den die fanften Worte einer Mutter aushau⸗ 
chen, welche ihe Kind in den Schlaf wiege. Der Ne 
bei, der vom Bache und vom Reiche aufilieg, begann 
ſich an den Gipfeln der Bäume im Dunſte zu verdich- 
ten und Alles um mich her ſank in Schlaf. Die 
Ruhe der Natur bemächtigte ſich meiner und ich verfiel 
nach und nach in einen Halbſchlummer. Es war mir, 
als hoͤrte ich eine ſanfte Stimme einige Worte fluͤſtern, 
und als ich die Augen aufſchlug, ſah ich deutlich, daß 
eine ſchlanke weiße Geſtalt durch die Gebuͤſche entfloh. 

„Was iſt das?“ fragte ich den jungen Squatter. 
„Weniger als nichts,“ erwiederte er; „der Einfall 
eines jungen Mädchens. Meine Schweſter befucte 
mich) unter irgend einem Vorwande. Im Grande 





führte fie die Neugierde ber, und wenn ich es Ihnen 
fagen fol, als fie beim Scheine der Laterne Ihr Ge⸗ 
ſicht fah, fand fie Sie noch Fehr jung zum Sterben.“ 
Diefe ganze Familie hatte alfo ein fo blindes 
Vertrauen auf die Gefchilichkeit bes Squatters, daß 
‚fie nur mid) bedauerte. Der Gedanke, daB diefe Nacht 
vielleicht die legte meines Lebens war, gab mir van 
jest am bie Kraft, dem Schlafe zu widerſtehen. Die 
letzten Stunden dieſes feierlichen Wachens vergingen 
ſchnell. Sch ſah die Sterne funkeln und im Nebet er⸗ 
bleichenß ich hörte die Wögel erwachen und den Wind 
“in den Blättern flüflern. Die Dunkelheit wid nach 
und nach der Dämmerung -und endlich wurde das Thal 
von den erfien Strahlen der Sonne beleuchtet. Der 
verhängnißwolle Augenblid war gekommen. Ich weihte 
den jungen Squatter, der unter einem Baume einge⸗ 
Schlafen war. | 
Wir erwarteten ſchweigend die Ankunft Townſhips. 
Der junge Mann fehlen nicht mehr fo viel Vertrauen 
in den Ausgang des Kampfes zu haben, als geilen, 
Er sing bin und ber and ſchuͤttalte mit ſorgenvoller 
Mine die vom Thau berichten Baumzweige; zuweilen 
warf er einen unruhigen Wi auf das Eure Gewehr 
mit dem ich bewaffnet war und deſſen Tragbraft ich 
Ah erklaͤrt hatte. „Mir war die Natur mad) wie ſchoͤ⸗ 
ner erſchienen und der Gedanbe, mitten in diefen duften⸗ 
den Wieſen, unser dieſem praͤchtigen Hinmel dan beb⸗ 
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ten Schlaf zu ſchlafen, begann mir faſt ertraͤglich zu 
erſcheinen, als ich meinen Gegner kommen ſah, beglet 
tet von ſeinen beiden Soͤhnen und einem Manne, den 
man an ſeiner Kleidung als einen reichen Farmer er⸗ 
kannte; es war ohne Zweifel der Nachbar, von dem 
der junge Mann mir erzaͤhlt hatte. Ich war weit 
entfernt, den Vorſchlag zu erwarten, den ſie mir ma⸗ 
chen wollten. 

„Ich weiß, wovon die Rede iſt,“ ſagte der Far 
mer, indem er mir die Hand reichte, „und es kann 
noch Alles beigelegt werden; jedoch unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen.“ 

„Ich ſehe nicht ein, wie eine Beilegung zwiſchen 
dem unrechtmaͤßigen Beſitzer vn Red-Maple und mir 
moͤglich iſt. Was ich verlange, iſt, das mir mein Ei⸗ 
genthum zuruͤckgegeben wird.“ 

„Zuerſt müßten gewiſſe Worte zuruͤckgenommen 
werden, bie mein Freund Zomnfhip nicht vergeſſen 
kann. Sie willen, was id) meine.“ 

„Und dann?“ 

„Dann könnte man ſich wegen der Cedirung von 
Red⸗Maple vereinigen mit Hilfe gemwiffer Verträge, 
durch welche Ste der Vefiger eines Gegenftandes wür- 
den, auf den jest Niemand mehr großen Werth legt.“ 

Ich geftche, daß diefe Entwidelung mich hoͤchlich 
uüberraſchte. Welche Gründe waren ſtark enug geme: 
fen, um eine fo -plößliche Veränderung in der Anficht 
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Townſhips hervorzubringen und ben Stolz des erſten 
Befigers, den Zorn des beleidigten Amerikaners zu beu: 
gen? Es mar nicht der Augenblid‘, diefe Zeuge zu 
thun und es mußte vor allen Dingen eine Verſtaͤndi⸗ 
gung über die. Bedingungen der vorgefchlagenen Ueber: 
eintunft flattfinden. Die Hütte von Red Maple, 
die angefangenen Gultivirungsarbeiten wurden zu einem 
billigen Preife abgefchägt, den ich auf der Stelle zu er⸗ 
fegen verſprach Was das Wort Feigheit anlangt, das 
mir geſtern entfchlüpft war, fo machte ich Feine Schwie⸗ 
rigkeiten, es zurüchunehmen. Nachdem die Ueberein- 
kunft auf diefe Art zu Stande gebracht mar," begleitete 
ich die: beiden Squatter nach der Farm, wo mich die 
herzlichfte Gaſtfreundſchkift erwartete. Es war mir, alß 
ertvachte ich aus einem böfen Traume. Der Squatter, 
der geftern fo feindfelig war, . zeigte eine ausgeläffene 
Froͤhlichkeit. Ich gab es auf, meine Neugierde känger 
zu unterdrüden und fragte ihn nad) dem Grunde’ diefer 
unerwarteten Veränderung feiner Gefinung. Townſhips 
Antwort war, daß er mir durch das Fenfter mehrere 
Magen zeigte, welche beladen wurden, und auf dem 
Tiſche ein Buch, betiteft: Wegweiſer für den Auswan⸗ 
‘derer nach Californien. Ich erinnerte mid) fogleich der 
wenigen Worte, die fein Sohn mir geflern gefagt hatte. 
"Diefe friedliche Schlichtung unfres Streites erklärte 
ſich ducch einen Anfall jener fieberhaften Sucht nad) 

Abenteuern, die bei einem ächten Squatter wohl ſchlum⸗ 
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mern, aber nie verſchwinden kann. Dieſesmal Bat 
das Fieber einen Namen, der in Nordamerika feit der 
Entdeckung des Goldes in Californien zum Sprichworte 
geworden war; es war dad mineral yellew derer 
(das metaltifche gelbe Fieber). 

Wer ben amerifantfhen Charakter gründlich kennt, 
wird ſich nicht Über den mächtigen Einfluß wundern, 
den der Gedemke an zu beflehende Abenteuer und. am zu 
uͤberwindende Dinderniffe in der Verfolgung eines unge⸗ 
Huren Gewinnes auf anscheinend Ealte und ruhige Ma- 
turen haben ann. Der unternehmmbe Geiſt des Ame⸗ 
rikaners findet in den Wagniffen einer meiten Auswan⸗ 
derung einen Reiz, ber einem Sohne des alten Euro— 
pa's unbekannt ift. Ich ‚beumulte jedoch, daß bie An 
ſicheen der Familie Townſhip über bie Raͤthlichkeit die⸗ 
fer unerwarteten Reife getheilt waren. Die Mutter 
and bie Tochter, welche mit werfchlungenen Händen ne: 
einander faßen, fehienen in ſchmerzliches Sinnen var 
ſunken und bifbeten nine reizende Gruppe in ber Mitte 
diefer rauhen Coloniſten, weiche die Anflalten wur Reife 
wit fieberhafter Ungebuld_betsichen. 

Einige Stunden fpiter war ich allein Pr bie 
Danke, das geflsen ine zehlreiche Familie mit. ihrer 
Thaͤtigkeit belebte. Meine Blicke ſchweiften traurig 
über die weite, herrliche Befigung Bin, deren alleiniger 
Eigenthuͤmer ich jagt war. Am Ziele einer langen, be: 
ſqwerlichen Reife angelangt, erſtaunte ich auͤber die 
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Gleichgiltigkeit, in welcher mich die Erwerbung meines 


Eigenthams ließ, und ich wagte nicht, mie zu geſtehen, 


daß mein Streben ein neues Ziel erhalten hatte. 
Rownſhips Tochter hatte, als fie bei mir voruͤberging, 
einige Worte des Abfchied& zu mir geſagt, welche ſchmerz⸗ 
Kich in meinem Derzen wiebergehallt waren. Dann hatte 
Re, che fie meinen Augen entſchwand, von ihrem Sitze 
anf dem Wagen aus, einen blühmden Ahernzweig abge: 
brochen. Eine diefer Blumen war aus ihrer Hand zur 
Erde gefallen. War dies ein Abſchiedsgruß? war es 
ein Andenken? Das fragte ich mich, als ich von ber 
einſamen Hütte nad) dem Ahornwalde, von dem Teiche 


. nach der Waldwieſe manderte, ohne ben verworrenen 


Eindrüden entfliehen zu Binnen, welche biefe Nacht und 
diefer Morgen in mir zurückgelaffen hatten. Die Blu: 
men, mit benen die blonde Zochter des Squatters 
geſtern ihr Dane geſchmuͤckt haste, lagen noch auf der 
Wieſe; ic, hob fie mit einer Begierde auf, Über bie ich 
fpüter Kacheln mußte. Endlich Fam die Racht und ich 
kahrte in die Hütte zuruͤck. Die Zeitungen, deren wun⸗ 
derdolle Berichte mir wielleicht das Reben gerettet, indem 
ſie dem braven Townſhip den Kopf verdreht hatten, 


lagen noch auf dem Tiſche; ich las fie mit Begierde 


buch, aber ich fand nicht die Zerſtreuung darin, die ich 
ſuchte, und der Gedanke an die Familie, welche in 
Folge diefer Schilderungen mein friedliches Thal verlafs 


fen hatten, trat nur um fo. lebhafter vor meinen Geiſt 


Reue trandatlantifhe Bilder, V. ‘9 
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Einige Tage vergingen, nach denen die Ein ſamkeit 
mich wie eine unertraͤgliche Laſt zu druͤcken "begann. 
Ich erinnerte mich jest, das Tomnfhips Nachbar mid 
eingeladen hatte, ihn zu befuchen, und daß er fidy erbo- 
ten, wenn jemals irgend cin Grund meine Abmwefenheit 
nöthig machen follte, Red: Maple gegen einen neuen 
Befigergreifer zu befhügen. Die Pflanzung dieſes 
Mannes lage einige Stunden von der meinigen. Ich 
trat den Weg zu ihm an; als ich aber das Ahornthal ver- 
ließ, um diefen Ausflug von nur einem oder zwei Tagen 
zu machen, konnte ich mich nicht enthalten, einen trau= 
tigen Blick nach meiner einfamen Pflanzung zuruͤckzu⸗ 
werfen, als nähme ich auf ewig von ihr Abfchieb. 


4. 


Auf dem Wege nad der Townſhips Freunde ge- 
börenden Farm fühlte ich, daf die unbeflimmte Traurig: 
keit, die fich feit einigen Tagen meiner bemächtigt hatte, 
nach und nach ſchwand und ich beneidete fogar das Loos 
der wandernden Familie, die fich fo muthig unter ber 
Anführung des Squatters in die Gefahren einer weiten 
Reife geftürzt hatte. „Warum Eönnte ich nicht auch,“ 
fagte ich zu mir felbit, „ehe ich meinen bleibenden Wohn: 
-fig in biefem einſamen Thale auffchlage, die rauhen 
Freuden des Nomadenlebens koſten? Sollte ich, kaum - 
in einer Welt angekommen, welche ber Thaͤtigkeit des 
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Menfhen fo mannichfaltige Gelegenheiten bietet, meine 
Kräfte nur auf bie Urbarmachung einiger unbebauten 
Laͤndereien verwenden? Iſt der Augenblid fo ſchnell 
gefemmen, meine Hoffnungen abzufcjließen und meinen 
Horizont. zu begrenzen? — Der Wunfch, bie Samilie 
des Squatters wiederzuſehen, hatte allerdings einigen 
Antheil an dem Streben nad) abenteuerlicher Thätigkeit, 
das ſich meiner bemächtigte; aber die Pläne, die ich un: 
terwegs entwarf, hatten auch ihre ernfte Seite, und es 
fehlte mir nicht an triftigen Gründen, um mir die 
Nothwendigkeit einer Reife nad) Californien zu beweifen. 


Mein Aufenthalt bei Townſhips Freunde trug noch 
mehr dazu bei, mich in diefen Vorfägen zu beftärken. 
Der Farmer gab mir den Rath, mich durch alle mög- 
lichen Mittel der moralifchen Unbehaglichkeit zu entrei- 
Ben, welche das unthätige Leben in der Einſamkeit flets 
zur Folge hat. Sch hatte die Wahl zwifchen zwei Din: 
gen: entweder einige Arbeiter anzunehmen, um ohne 
Berzug die Gultivirung von Red: Maple zu beginnen, 
oder nach Californien zu reifen und nach der Ruͤckkehr 
meine Befißungen, mit vermehrten Reichthümern unb 
Erfahrungen ausgerüftet, urbar zu machen. In beiden 
Fällen mußte ich, als ich meinen Nachbar verließ, den 
Weg nach Guyandot nehmen, denn.nur hier konnte ich 
mie die nöthigen Arme und Werkzeuge zu den Gultur- 
arbeiten in meinem Thale verfchaffen, und zugleich 
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wollte ich mich nach den ſchnellſten und ficheriten Trans 
yortmitteln zur Meife nad) Californien erfunbigen. 

Ich ging baher nad) Guyandot; aber kamım befund 
ich mich in diefer Stadt, fo war mine Unentfſchloſſen 
heit gehoben. 3b ſah, daß ich darauf VBazidıt teiften 
mußte, mir Arme für die beſcheidene Arbeit des Anſiche 
lers zu verfchaffen; die Nachrichten aus Ealifornicn 
hatten bier, wie in ganz Amerika, bie Bevölkerung vie 
sum Wahnfinn aufgeregt. An allen Mauern fah mean 
ungehgrre Zettel, anf denen mit großen Buchſtaben bie 
Morte flanden: California and Geldfinders, ud 
Hunderte von Neugierigen drängten fich hinzu, um fie 
zu leſen. Ich that wie die Andern, ich miſchte mich 
unter die Gruppen, welche die Placate Iafen und ask 
Begeifterung commentirten. Der Anblick dieſer uf 
geregten und lärmenden Monge war für einen Au: 
kinder nicht ohne Reiz. Ich fand hier die aus Aben⸗ 
teurern und Auswanderern gemifchte burtte Gefecliſchaft 
wieder, die ich ſchen bei der Fahrt auf dem Miſſiſſippi 
auf dem Verdeck dos Dampfſchiffes beobachtet hatte. Waͤh⸗ 
rend ich neugierig auf die Gefpräche in den veufchieiee 
on Menſthengruppen hövte, ſchlug eine kraͤftige Hund 
mich auf die Schulter. Ich blickte mid) um und er⸗ 
bannte zu meiner großen Uebetraſchung den franzoͤſiſchen 
Schrifiſteller, mit dem ich umterwegs Bekanntſchaft 
gemacht hatte. Man erinnere ſich, daß ich geſehen hatte, 
wie dieſer ſonderbare Menſch, nachdem «ec dem Steamer 


- 
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vwerelafen, mit: einer Umbefangenheit, bie für wich 
ph in meine Trauxigkeit und Unentſchloſſenheit 


eine Art Ermuthigung geworben, in. den Urwald einge⸗ 
drunugen war? Sollte ich ibn denn jedesmal finden, 
wenn mehr zaghafter Geiſt des Beifpicles Anderer be 
Yurfte, um die Kraft zu eimem Entfchluffe daraus zu 
ſchoͤpfen? Dem moechte nun fein, wie ihm wolle, ich 
ermiderte die freundfchaftliche Begrüßung meines Lande: 
mannes durch einen herzlichen Haͤndedruck. 

„Ich babe in diefem werwünfchten Lande ein uns 
glädliches Spiel gefpielt,* fagte er, meinen Fragen zu⸗ 
worfommend;. „ed bat ſich gefunden, daß ich, anftatt zehn 
Acres gutes Land am Ufer des Ohio, nichts als einen 
praͤchtigen Torfmoor, von undurhdringlichen Wäldern 
umgeben, gekauft babe. An einem fo traurigen Orte 
habe ich mein Zelt nicht auffchlagen wollen, und da in 


“ Salifornien der Pactotus wirklich fliegt, fo will ich dort 


wit dem Ueberreſte meines befcheidenen Eigenthumes 
mein Gluͤck von Neuem verfuchen.“ 

Ich erzählte ihm meine Gefchichte, und der kuͤhne 
Auswanderer fand darin Stoff zu einen Romane, den er 
wir ſpaͤter zu fihreiben verſprach. „Es fehlt nichts. 
Wehr, als die Entwicelung, und diefe werden. wir in Ca⸗ 
Hfecnien finden. — Mein soheimer Gedanke ließ /ſich 
nicht bünbiger ausſprechen und ich. mußte meinem. neuen 
Yeumde keine andere Antwort zu geben, ald, tadem ich 
ihm varſprach, mid) am fülgenden Morgen auf dens 
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Berdeck des Steamers einzufinden, der uns nach Saint⸗ 
Louis bringen ſollte, dem Abgangspunkte aller nach dem 
Far⸗Weſt beſtimmten Expeditionen. 
Die nach Saint-Louis führende Straße wird eben⸗ 
falls von drei großen Strömen gebildet. Man fährt 
zuerft den Ohio hinab, bis zu feiner Vereinigung mit 
dem Miffiffippi, den man dann bis Saint⸗Louis wieder 
aufwaͤrtsfaͤhrt. Unfere Reife bot nichts Intreffantes. 
Sch hatte von Townſhips Freunde erfahren, daß ber 
Squatter ſich mit feiner Familie auf einem der flachen 
Sahrzeuge eingefchifft hatte, welche die großen amerika⸗ 
nifchen Ströme befahren. Beim Zufammenfluffe des 
Ohio und des Miffiffippi hatte er ohne Zweifel das 
Schiff verlaffen, um zu Lande nach dem allgemeinen 
Sammelplage der für den Far-Weſt beſtimmten Kara- 
vanen zu gehen. Alfo nur in Saint-Louis konnte ich 
hoffen, die Familie des Squatters zu finden und bie 
ſchnelle Fahrt unfres Steamers berechtigte mich zu ber 
Erwartung, daß wir noch früh genug kommen mürden, 
um uns der Gefellfchaft anfchließen zu Eönnen, zu der 
er gehörte. 

Saint⸗Louis, eine Stadt franzöfifchen Urſprungs, 
welche mitten in den fruchtbaren Thaͤlern des Miffif 
fippi, des Miffuri und des Illinois liegt, hat viel von 
der malerifchen Drginalität ihres früheren Anblickes ver 
foren. Das in ihren Straßen herrfchende Leben iſt, wie 
in allen großen Städten Amerika's, ausſchließlich ins 
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duſtriell, aber bei unfrem Dortfein hatte auch diefes Leben 
aufgehört. Da fich die Hälfte der Bevölkerung zur Aus: 
wanderung anfchicte, fo ſtockte der Handel, die meiften Laͤden 
waren gefchloffen und die Werkftätteh feer. Die Arbeiter im 
Hafen und auf den Zimmerplägen hatten ihre Arbeit verlafs 
fen; es fehlte an Armen, um die Steinkohlen: und Bleiberg⸗ 
werke zu bebauen und der Kaufmann felbft dachte nur 
noch an weit entfernte Unternehmungen außerhalb feines 
geroöhnlichen Wirkungskreiſes. Es war, als ob Saint: 
Louis jegt durch die Defertion eines Theile feiner Ein- 
wohner für einen ununterbrochnenen Wohlftand von 
einem halben Sahrhundert büßen follte. 

Das Leben, welches fich von der Stadt zurüdiges 
zogen hatte, dauerte jedoch noch außerhalb derfelben fort, 
im Umkreiſe der vielen Eleinen Lagerpläge, die fich von 
allen Seiten an der Straße gebildet hatten, welche der 
Auswandererzug einfchlagen follte. Es waren eben fo 
viele Eleine Armeecorps, welche ſich in eine einzige rie⸗ 
fenbafte Colonne verfchmelzen wollten. Kleine Geſell⸗ 
fhaften koͤnnen nicht ohne Gefahr die unermeplichen 
Müften paffiren, welche Saint = Louis von Neu:Meric- 
trennen. Die Katavanen, der wir uns anfchließen woll⸗ 
ten, war weit entfernt, denen zu gleichen, welche perio⸗ 
difche Reifen von Miffuri aus nach der mericanifchen 
Grenze machen. Sie zeigte in ihrer Zufammenfegung 
die merkwuͤrdigſte Ungleichförmtgkeit: jedes Handwerk, 
jedes Gewerbe jeder Stand hatte gewiſſermaaßen einen 
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Vepraͤſentanten dazu geliefert. Deu Dchriftſteller, welcher 
mein unzertrennlidyes Geführte geworben zu fen ſchien 
hatte ſchon mit ben meiften dieſer auf Abenteuer ausziehen⸗ 
den Menschen Bekanntſchaft gemacht, deven Schickſale und 
Zebensreeife ich einige Monate lang theilen wollte. Er nahme 
fi der Vorkehrungen zu unferer Meife mit einer wirklich 
merkwürdigen Thaͤtigkeit an. Durch ihn Samen wis 
bald in den Befig eines kleinen bedeckten Wagens, zweier 
tüchtiger Zugmaulthiere, zweier voustrofflicher Reitpferde, 
eines portativen Zeltes, eines kleinen Borraths von Gaß- 
fleifch, zweier Bärenfelle und zweier Deden. Ueberdies 
hatte mir mein umſichtiger Freund einen eben fo Fugen 
als creuen Diener beſorgt. Wir konnten jeden Augen: , 
btick abreifen, aber zum Unglüd war das Gros der Ka⸗ 
ravane mit feinen Borbereitungen bei weiten nicht fo weit, 
als. wir, und es vergingen acht Tage, che das Signal 
zum Aufbruch gegeben wurde. Ich benußte fie zw ers 
folglofen Nacforfchungen, um den Squatter und feine 
Familie aufzufinden; Riemand Faunte fie, kein Menſch 
hatte von ihnen gehoͤrt. Alles, was ich erfahren konnte 
war, daß zwei oder drei Wagen als Vortrab in ſuͤd⸗ 
weſtliche Richtung, das heißt nach Santa⸗Fe zu, abge 
gangen waren, und daß fie einen Vorſprung von drei 
Jagen vor uns haben ſollten. Hatte der verwegen⸗ 
Squatter für fi und feine Kinder ein Amt übernommen, 
das feinem unerſchrockenen Charakter nur zu fahr ent⸗ 
fm? Ich wer ſehr beſarge, daß dieſe Bennumhung- 





gegriudet kin mochte, und nahm mie vor, nike zu 
nutentoffen, un: die eingezogenon Erkundigungen zu ver⸗ 
we ſtaͤndigen. 
Endtich broch der mit a¶er Ungehutd erwartene 
Jag anz eine lange Reihe vom Wagen entwickelte fich 
lamgſam aus der unvermeidlichen Berwirrung der erſten 
Bewegungen. Ochſen, weiche noch nie das Joch gewa⸗ 
ser hatten, bruͤllten und warfen die Wagen um, vor 
die fie gefbannt waren; Weiter hielten ale Augenblicke 
ur, um abzufleigen und ihr Sattelzeug ober Gepaͤck in 
Orbdnung za bringen. Die Fußgänger allein, mit bee 
Art und der Flinte auf der Schulter, marfihirten mei 
dom elaſtiſchen und feſten Scheitte, von dem nichts. fie 
Monate fang abbringen follte. Muffigwale, Gefchrei, 
Flüche ertönten in allen Sprachen von der Spitze des 
ungeheuren Zuges bis zur Nachhut. Zuweilen wurde 
dieſer ganze Laͤrm auf Augenblicke von den lauten 
Fanfaben der Riftlemen zu Pferbe, welche die Eskorta 
bildeten, uͤbertoͤnt, und unſere Pferde, welche durch den 
Hoͤrnerſchall aufgenmintert wurden, zerſtampften wiehernd 
den Erdboden. Nach und nach verloren wir die Kirche 
von Saint = Louis aus dem Geſicht, und als die Senne 
vor ims niederfank, fahen mie auf allen vier Seiten des 
Horizemso nichts weiter, als die wellenfoͤrmigen Umriffe: 
der Praitio 
Jch werde nio das maleviſche Schauſpiel vergeffem, 
das ums Lagerplag darbot, als die Ramvane beine 
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Einbruch der Nacht Halt gemacht hatte. Der Schein 
dee euer in dem von den Wagen umfchloffenen 
Raume beleuchtete ein Gewühl von Menfchen und 
Pferden , von den feltfamften Koftümen, von Waffen: 
bündeln, von langen, aus Pulverhörmern und agb: 
tafchen gebildeten-Guirlanden, welche an den Geſtraͤu⸗ 
chen aufgehängt waren. Rauchſaͤulen fliegen überall 
empor von den Enifternden Feuern, in deren Flamme 
der am Spieß ſteckende Braten zifchte. Unter den 
Zelten von allen Farben, unter den Leinwanddeden 
der Wagen erfchienen und verfchwanden die abentenere 
lichſten Gefichter bald im Scheine der brennenden 


Feuer, bald im Schatten der für die Nacht aufge 


fchlagenen Schugdächer. Gruppen von Jägern , einige 
fisend oder liegend, andere flehend, alle aber hell beleuch⸗ 
tet von den röthlichen Schlaglichtern, zogen dann meine 
Aufmerkfamkeit auf fih. Muntere Liedchen, franzoͤ⸗ 
fifche oder canadifche Gefänge, hörte man hier und ba, 
untermifcht mit dem feierlichen Choral eines methodiſti⸗ 
fchen Sängers , ber traurig durch die Stille des Lagers 
ertoͤnte. Weiterhin umgab ein Kreis aufmerkfümer 
Zuhörer einen alten Veteranen der Prairien , der, feine 


umgertrennliche Büchfe zwiſchen den Snien, feine Jagd⸗ 


ober Kriegsabenteuer erzählte. Mit dem Vorrüden ber 
Nacht verlöfchten nad) und nach die Feuer, bie Stim- 
men wurden feltener, und bald war im ganzen Lager 


Miemand mehr wach, als die Schildwachen, welche mit 
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dem Gewehre im Arm mit ſpaͤhendem Blick und auf 
jedes leiſe Geraͤuſch der Einoͤde lauſchendem Ohr auf⸗ 
und abgingen. 

Ein grauer Schein begann kaum einiges Licht auf 
das ſchlummernde Lager zu werfen, als die weckenden 
Hoͤrnertoͤne erſchallten. Die Patrouillen kamen von 
ihren nächtlichen Streifereien zuruͤkk, unter den vom 
Thaue feuchten Zelten und Wagendecken entftand eine 
allgemeine Bewegung, die Feffeln wurden von den Fü- 
Ben der Pferde gelöf’t, deren Odem fich in der frifchen 


Morgenluft zu weißen Dampfwolken verbichtete. Weber: 


all entzüindeten fich wieder die halbverzehrten Feuer⸗ 
braͤnde auf dem feuchten Raſen, dann wurden die Zelte 
abgebrochen, die Wagen beladen und, als das Fruͤhſtuͤck 
ſchnell verzehrt war, blieſen die Hoͤrner zum Aufſitzen. 
Jetzt entſtand ein allgemeines Geklirr von Eiſen und 
Waffen, welche an die Steigbuͤgel ſchlugen, von Saͤt⸗ 
teln, die unter der Laſt der Reiter knirſchten, und die 
ungeheure Colonne ſetzte ſich wieder in Bewegung, eine 
krumme dunkle Linie uͤber die Prairie bildend und ſich 
zwiſchen dem hohen Graſe, zwiſchen dichte Geſtraͤuche 
uͤber die Anhoͤhen, durch Dickichte und uͤber Waldwieſen 
fortwindend. Von der Spitze bis zu dem Ende dieſer 
hundertmal unterbrochenen Linie ließ von Zeit zu Zeit 
das Horn, als Sammlungsſignal, ſeine hellen Toͤne er⸗ 
ſchallen, welche von dem Echo wiederholt wurden. Dann 
tilten die Nachzuͤgler herbei, einen bedauernden Blick 
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nad) dem Dammhirſchen zuruͤckwerfend welche der Dies 
nerfchalt auf ihren Lagern geweckt hatte unb die erſcheo⸗ 
den aus der Schufweite der laͤngſten Jagdflinten 
entflahen | 
Viele Tage folgten fo auf einander, während 

die Colenne unter den maunigfaltigen, von einer Meiſe 
auf ungebahnten Wegen unzertrennlichen Verzögerungen 
web Zufaͤllan, bald dürre Ebenen ohne alle Vegetation, 
als das von der giühenden Sonne vertrodnete Grad, 
kath grüne Savannen, mit kraͤftigem, wen zahlreichen 
Baͤchen bewöfferten Bflanzenwuchfe durchzog. Jetzt 
wurde der Marſch der Wagen durch einen Blu zwi⸗ 
fen hohen Ufern aufgehalten, dann mußte wieder dad 
ausgetracknete, mit beweglichem Sande angefüllte Bett 
eines Stromes mühfam überfchritten werden, in dem 
Die Laſtthiere big an die Bruſt und hie Wagen bie an 
Se Achſen verſanken. Ganze Tage vergingen, abs 
daß wir einen einzigen Baum, eimen einzigen Strauch 
arblickten; ein anderes Mal ging der Marfch vom Mor» 
gen bis zum Abende durch fchattige Wälder, deren dunk⸗ 
66 Labyrinth von wilden Schlingpflangen verfperrt war. 
Der Weg führte zuweilen an Landfeen hin, deren ſtill⸗ 
ſehende Geroäffer unser einem Mantel von Waßperlitine 
hald verbergen waren. Spuren von Menſchen zeigten 
ſich uͤberall in diefen Waͤldern neben den Fußtapfen 
wüher Thiere. Die Wege, welche die Wagen der Re 
waren mit Mühe durch den dichten: Wald gebahnt 
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Yutten, kreutzten ſich mit demen, welche von bam Damm⸗ 
qhhirſche und dem wilden Schweine gebrochen werben 
wen; an dem knotigen Stamme einer Eiche, ben die 
Hrt des Dolzfällers angehauen hatte, ſah man in der 
Rinde die Klauenſpuren der Bären, wolche von ben 
möhrenden Fruͤchten angelockt worden waren. Auf biefe 
Wälder folgten wieder unuͤberſehbare Ebenen ohne Xeben, 
weiche traurig, fo weit das Auge blidte, ihre roͤthliche 
Dberflaͤche ausdehnen, ein ſchweigender Doean mit u 
beroegtichen Wellen, über den ber Pelikan und der Geier 
ſchidebten, ohne emen Ton auszuſtoßen, und wo ſelbſt 
der Wind nicht braufte. 

Mir wäherten uns dem Lande. ber Gommndes - Ju⸗ 
dianer; bie Vorſichtsmaaßregeln in den Nachtlagern 
wurden verdoppelt und auf dem Marſche eröffnete ein 
VBortrub von Soldaten den Zug. Der Schriftſtellet 
und ic machten uns zuweilen das Vergnuͤgen, und 
dirſer Streifwache anzuſchließen. Unter den unerſchrocke⸗ 
un Maͤmmern, die fie bildeten, zogen wir beſonders bie 
Goſellſchaft seines geborenen Canadiers vor, mit dem 
Kxiegenamen Ever - quiet (immer ruhig), den ser ſeiner 
Kbrigens ſehr Föblichen Geroohriheit verdankte, ſelbſt den 
größten Gefahren gegenüber feine Ruhe nicht zu verlie⸗ 
ven. Dramquille (fo nannten wir ih) var sin Wann 
von hohem Wuchs, Hager und gewandt wie win: Leder⸗ 
riemen, und deſſen nervige Beine in dur Magerkeit mit 
denen des Hieſches wetteiferten. Er Hhielt immer, ohne 
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die geringſte Anftrengung, mit unferm Pferden gleiches 
Schritt. Eine Art gruͤnlich blauer Bloufe von Damım- 
birfchfell, lederne Gamaſchen, die er Tag und Nacht 
nicht auflnöpfte, und eine Feldmuͤtze bildete fein unver- 
aͤnderliches Coftüm. Trotz feiner funfzig Sabre und 
feiner grauen Haare hatten die ſchwarzen Augen des 
Jaͤgers das ganze Feuer der Sugend beibehalten. Kr 
brachte fein Leben damit hin, von Saint⸗Louis nad 
Santa: Fe und von Santa⸗-Fé nad) Saint: Louis zu 

sehen. Er mar ein unermüdlicher Erzähler von Bar 
renjagdgefchichten und abergläubifchen Mährchen. Mit 

feinen Erzählungen die um fo intereffanter waren, als 

ee faft immer der Held derfelben war, verkürzte er une 

den langen Marſch, und es machte uns das größte 

Vergnügen, ihn die Epifoden feines abenteuerlichen Le- 

bens fchildern zu hören. Ich ſchenkte ihm um fo mehr 

Aufmerkfamteit, als ich die Abficht hatte, ihn in meinen 

Dienft zu nehmen, damit er uns bei der Auffuchung 

des Soldes in Californien begleiten follte. Seine genaue 

Kenntniß der fpanifchen Sprache, fein faft unfehlbarer 

Scharffinn, feine Unerfchrodenheit und feine Gewandt⸗ 

heit verlichen ihm in mehr als einer Hinficht großen 

Werth in meinen Augen. 

Eines Morgens ritten wir, wie gewöhnlich, an 
feiner Seite, als ich bemerkte, daß er, ehe wir an einem 
Drte, den er auszuwählen beauftragt war, Dalt mad: 
ten, einige Eindruͤcke auf dem Wege aufmerkfam bes 
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teachtete: Ich fragte ihn, welches Intereffe diefe kaum 
fichtbaren Spuren für ihn hätten? 

„Ein Intereffe der Neugierde,“ antwortete Zran⸗ 
quille. „Schon ſeit mehreren Tagen bemerke ich auf 
dem Graſe oder im Sande die Radſpuren zweier Wa⸗ 
gen, welche den unſrigen um einige Tage voraus ſein 
muͤſſen, und ich ſuche die Anzahl dieſer Menſchen zu 
errathen, die ſo verwegen ſind, ſich allein und ſo weit 
‚anf das Jagdgebiet der Comanches zu wagen. Ich 
achte bie unerfchrodenen Leute und es würbe mir Leid 
thun, wenn diefen ein Unglüd begegnete. Bis jekt 
mwenigftens haben fie ihre Reife ungehindert fortgefegt 
und bei dem erflen Regen werden ihre deutlicher wer⸗ 
denden Spuren mir noch mehr jagen.“ 

„Slaubft Du denn, daß fie der Gefahr fehr auge 
gefegt find?“ fragte ich ihn. 

„Nach dem es iſt. Wäre ich es, ich wuͤrde mich 
wenig darum kuͤmmern; aber fuͤr dieſe bin ich nicht 
ohne Sorgen. Wir find hier auf einem Gebiet, wo 
fi) die weißen Straßenräuber nicht felten mit den 
inbianifchen verbinden und von dieſen Piraten der Praitien 
find die erften Vielleicht mehr zu fürchten, als die 
legtern.“ | 
Diefe Antwort des Jaͤgers war nicht fehr beru⸗ 
higend und ich mußte mir alle Muͤhe geben, mich zu 
uͤberzeugen, daß dieſe unbekannten Wagen nicht dieje⸗ 
nigen waren, welche Townſhip und ſeine Familie ent⸗ 
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ten. Ireſſen holle uns bie Kataurme bacbh wien, 
das Lager wurde aufgeſchlagen und die Ernrübeng ut 
Tages fiegte Über meine Beforgniffe amd Aber ‚meine 
verfchiedenartigen Traͤume; ich erwachte erſt am Make 
genden Morgen von ben erftien Tönen ber Hörner. iss 
feiner, durchdringender Regen begamm die Prairien km 
einen dichten Schleier zu Hüllen, den die aufgeheude 
Sonne nicht zu durchdringen vermochte; waͤhrend des 
gungen Tagemarſches auf einem durchnaͤßten Boden 
ſchien der niedrige, finſtre Himmel auf den Praicien 
zu liegen, deren Horizont ſich mit den Wolken vermiſchte. 
Die Maben durchſchnitten unter traurigem Sekracht 
diefen Borhang von regnerigen Düniten, welcher zu⸗ 
weilen zerriß, um in ber Bone ainen Buͤffelochſen ſehen 
zu laſſen, dor feine naſſe Maͤhne Tchlittelte, oder einen 
Hirſch, der augenblidlic im Nebel verfchwand. 

„Sehen Sie,“ fagte der Canabier, der fish bis an 
Die Augen in eimem Mantel von braunem der ges 
Hirt hatte, „fo zeigte ſich der weiße Dammbirfkh ber 
Prairien, Den Goſchichte ch Ihnen erzählt Habe, 
immer unferm Augen, bis zu dem Augenbliche me 
Jor, ber Kontudier, ihn mit einerbekreuzten Kugel 
erlegte. Nur fand er, wie ich Ihnen ſchon fagte, naths 
dem er Ihn hatte Falken ſchen, anftatt des Damm: 
hieſches nichts, als ‚einen weißen, mit Blut befleckten 
Sen, und doch haste Zub die Augen eines Luchſek 
um er ‚hatte geſehen, daß le weiße Danmihirſch auf 
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Der Steße Uehen blieb, woer won.fehner Kugel gekreſen 
worden war. Dies iſt eine geheimnißvolle Me, 
die er nie hat ganz aufklären Finnen.“ 

| Zum großen Bedauern meines Begleiters unters 
brach ich den Jaͤger mit der Frage, ob er die Spur der 
amd vorausgehenden Reiſenden nicht: mehr erkennen koͤnne. 

„Allerdings,“ erwiederte er; „da aber der, Regen der 
uns in's Geſicht ſchlaͤgt, fie. ziemlich weit von hier getroffen 
Haben wird, To werde ich es Ihnen nicht eher, als am 
dritten Marſchtage, von heute an, ſagen koͤnnen, denn 
nach den Spuren vermuthe ich, daß fie einen Vor⸗ 
ſprung von Drei Tagen vor uns ‚haben. Sehen Sie 
hier dieſen Bach,“ ſagte er dann zu dem Schriftſteller; 
„am Ufer deſſelben fand der junge Oſage bie Seete 
ſeiner Geliebten, die ihn weinend erwartete; ſie ſaß 
Bier auf dieſem flachen Steine.“ 

Die Karavane Tonnte an dieſem Zage nur zinen 
halben Marſch zuruͤcklegen; aber am naͤchſten und den 
folgenden Tagen ‚hatte die Sonne, die eben ‚fo freumd⸗ 
lich wieder ſchien, als ſeit unſrer Abreiſe, den Boden 
abgetrocknet und wir konnten mit ‚einiger Anſtrepgung 
das Pexſaqͤumte »wieder nachholen. So mie es der 
Jaͤger vorhergeſagt hatte, fanden wir am Abend des 
dritten Tages die deutlichen Spuren des Nachtlagers 
‚ber. beiden Magen auf dem von ber Sonne nieder 
sehutaien, Boden. 


Nun, das iſt fo ‚Mar. wie ei in · der ßeitung 
Reue transatlantiſhe Bilder. V. 10 
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angekündigte Wohnumgeberinderung,“ ſagte der Jaͤger. 
„Die Reiſenden haben ihr Nachtlager hier aufgeſchlagen, 
wie wir es thun wollen. Wie ich ſagte, ſie haben drei 
Tage Vorſprung vor uns, da es heute unſer drittes 
Nachtlager ſeit dem Regen iſt. Hier iſt es nicht wie 
auf der Straße, wo die Spuren des Letzten die des 
Erſten verwiſchen; in einem Lager geht Jeder hin und 
her, und ich ſehe, daß dieſe Reiſenden nicht aus den 
weſtlichen Staaten ſind. Ich will doch ſehen, wie groß 
ihre Zahl iſt.“ 

Der Canadier betrachtete ſergfeltig die Fußtapfen. 

„Fuͤnf, ſechs, ſieben, acht,“ zählte er; „es find ihrer 
acht, das heißt, nur vier waffenfähige Männer, wahr 
feheinlich der Vater und drei Söhne; dann drei Kinder 
und die Mutter.“ 

Diefes Signalement paßte nicht ganz genau auf 
die des Squatters und feiner Familie, da Zomnfhip 
nur zwei Kinder jüngeren. Alters und nicht drei hatte. 
Ich gab daher meinen bis jegt gehegten Gedanken auf 
und that dies mit Freuden, wenn ic) an die Gefahren 
dachte, denen fich diefe Reiſenden mit folcher Verwegen⸗ 
heit ausgefegt hatten. Bald aber medte ein Wort bes 
Sägers von Neuem meine erſte Beforgniß. 

* „Bott verzeihe e8 mir!“ rief er, „ich werde mie 
in der nächften Stadt, in die wir kommen, eine Brille 
kaufen. Wie habe ich nur einen Augenblid den Fuß 
eines jungen Mädchens, mit dem eines zchnjährigen 
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Kindes verwechſeln koͤnnen? Ein Andrer haͤtte ſich aller⸗ 


dings vielleicht auch geirrt, denn es hat noch nie ein 


huͤbſcherer kleiner Fuß ſeine Spur auf der Prairie zu⸗ 
ruͤckgelaſſen.“ 

Indem er dies ſagte, ging er auf einen Ahorn⸗ 
baum zu, deſſen purpurrothe Bluͤthen bis auf einige 
Fuß vom Boden herabhingen. In einiger Entfernung 
von dem Baume ſtanden Blumen, wie man ſie oft in 
den Savannen findet: wilder Mohn und weiße Stern⸗ 
blumen. 

„Sehen Sie,“ fuhr Tranquille fort, „das junge 
Mädchen iſt hier bei dem Baume geweſen, deſſen ſchoͤne 
rothe Bluͤthen ſie wahrſcheinlich angezogen haben; ſie 
iſt auf die Fußſpitzen getreten, um ſie abzupfluͤcken. 
Sie hat auch einige von dieſen Wieſenblumen gepfluͤckt, 
aber ihre Schritte entfernen ſich von dem Lager; dieſe 
Eindruͤcke, bei denen man die Ferſe deutlicher ſieht und 


. die fo nahe an einanderſtehen, beweiſen, daß das Maͤd⸗ 


hen nachdenkend ‚weiter ging und wahrfcheinlidy die 
Blätter der Sternblumen auspflüdte, um das Liebes: 
oratel zu befragen. Ach, in der Wuͤſte und in den 
Städten habendiefe jungen, huͤbſchen Gefchöpfe nichts weiter 
zuthun, als ihren fhßen Träumen nachzuhaͤngen. Gluͤck⸗ 
lich find die Mädchen, welche träumen, noch glücklicher 
aber die, welche Andere zum Träumen bringen!“ 

Der Jäger, defien wunderbarer Scharfblid die 
geheimften Gedanken ‚der Anweſenden auf dem Erdboden 
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wie in einem Birche zu tefen ſchien, hatte "lefe "Bote 
‘mit einer traurigen und fanften Heiterkeit gefprochen, 
die mich zum Nachfinnen brachte. Ich erinnerte mi 
der weißen Erfcheinung im Thale, des Laͤchelns dk 
jungen Birginietin und des auf die ‘Erde "gefallenen 
Ahornzweiges. Sie war es ohne Zweifel, deten Fu 
ſpuren ich auf der Erde filh, derm der Ausfprüch DIE 
Jaͤgers ſchien mir Feine Widerlegung zuzulaffen. I 
waͤhlte zur Aufſchkagung unfres Zeltes ben "Schatten 
dieſes Ahornbaumes, deſſen Bluͤthen fie vielleicht Ih 
der Erinnerung an Red⸗Muple gepftuͤckt hatte. Es 
Wär in meinen Augen gleichſam ein Heiliger Boden. 
An jebern der fölienden "Abende erhielt ich von 
dem Cungdier Nachrichten von dem Squtttter und fein 
Zamitie, die nicht aͤhneten, daß der Beſitzer ihtes Thafeb 
ihnen fo nahe nufden Ferfen war. Ich fuͤrchtete jeden 
Augenblick, daß Tremquille durch irgend ein Atzetchen 
von einem der in bdiefen Wuͤſteneien fo häufigen Un⸗ 
gkuͤcksfaͤlle benachrichtigt werden Würde, und“ich tadelte 
Aernſtlich "die Unvorftchtigkeit eines Munnes, der Ten 
und der Seinigen Leben immerwührenden Gefahrrn 
atrsfögte. | 
"Bald wutden "meine Befuͤtchtungen zum Thenl 
Yeftätige. Wir harten feit einem Monate Saint?Louis 
verlaſſen ind wirten nur noch zwei Tageretfen "oo 
Arkanſas entfernt, Hhattten akſo die Hatfte des Weges 
mach Santa⸗ Fe zuruͤckgelegt. Da ih md mein Reife 


geführte beritten waren, fo:hätten wir dieſen Weg leicht im: 
Der Hälfte der Zeit zuruͤcklegen können, und mir dachten: 
ſchon ernfihaft daran, vorauszueilen, als der canadiſche Jaͤ⸗ 
ger, ber, wie gewoͤhnlich, auf meine Bitte wieder die Spuren. 
des letzten Nachtlagers des Squatters unterfucht hattte, mit 
beforgter Mine den Kopf fihüttelte. Ex entfernte ſich 
von den Wagenfpuren, um in einiger Entfernung davon 
andere zu unterfuchen, aber bald kam er zuruͤck und feine 
Zuͤge verriethen noch deutlicher Zweifel und Unruhe, 
„sch glaube, es iſt eine von den Mächten gewe⸗ 
fen, die man nicht wieder vergißt,“ fagte er, „und ich 
fuͤrchte fehr, daß wir morgen ducch andere Anzeichen 
erfahren werben, daß man den Teufel nicht zu fehr in 
Berfuchung führen darf.“ 
„Was willſt Du damit fagen?“ rief ich; „find bie 
Reiſenden in wirklicher Gefahr geweſen?“ | 
„Gewiß, und in Gefahren aller Art. Die In- 
dianer haben wahrend ber Nacht das Lager recognoſcirt 
und ich habe unter anderen auch Spuren weißer Mans 
ner gefehen,, mepicanifcher Banditen, welche eben. fo zu 
fuͤrchten find, als die Indianer, denn man mißtraut 
ihnen nicht und man kann Leute als Brüder auf: 
nehmen, von benen man, am folgenden, Tage ermor= 
det wird.“ u . 
Der Züger hielt einen Augenblick inne, dann fuhr 
af:  - | u 
Es fehle wahrhaftig nichts zu einer: Sammlung 


— 150 — 


der gefaͤhrlichſten Spuren, nicht einmal die des grauen 
Bären ber Prairien.“ 

Ich zitterte bei dem Gedanken an die Gefahren, 
welche dem Squatter drohten, und al6 hätte mein 
Neifegefährte den nämlichen Antheil an Townſhips 
Tamitie genommen, wie ich, fagte ich zu ihm: 

„Wollen wir diefe Ungluͤcklichen ihrem Schidfale 
überlaffen, ohne wenigftens den Verſuch, zu machen, 
ihnen beizuftehen? Zwei Vertheibiger mehr find nicht zu 
verachten und vielleicht Bann unfere Verflärkung fie retten.“ 

Der junge Mann zögerte Beinen Augenblid, meinen 
Vorfchlag anzunehmen; der Zäger aber fuhr ſich mit 
der Hand in die Haare und fagte mit verlegener Miene: 

„Der graue Bär führt mich zwar ein wenig in 
Verfuhung und wäre es nicht meine Pflicht, ba ich 
zur Vorhut gehöre ... indeffen, man findet nicht alle 
Zage ein fo verführerifches Wild und überdies würden 
Sie ohne mid den Meifenden Eeine Hilfe bringen 
koͤnnen.“ 

Ich ergriff Tranquille's Hand und bat ihn, nicht 
taub gegen die Stimme des Mitleids zu ſein. Der 

rauhe Canadier ſchien geruͤhrt zu werden. 

„Die verdammten grauen Baͤren!“ fagte er; „es 
ift, als 0b fie mich immer zu dummen Streichen ver: 
führten !* 

Es wurde ausgemacht, daß wir einige Stunden 
suben wollten, um bem Säger, der fortwährend zu Fuß 
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ging, Zeit zu laſſen, ſich von dem langen Marſche zu 
erholen und ſich die Erlaubniß auszuwirken, ſich auf 
einige Tage aus dem Lager entfernen zu dürfen; dann 
wollten wir die Nacht dazu benußen, die funfzehn Lieus 
zurüchulegen, die uns von dem Squatter trennen 
mußten. Diefe wenigen Stunden des Wartens fchie: 
nen mir ein Jahrhundert zu fein. Endlich holte uns 
Zranquille ab, ein vortreffliches Pferd reitend, das er ſich 
geborgt hatte und wie der befle Reiter handhabte. In 
fharfem Trabe titten wir fort, Tranquille voraus, ein 
Fagdlied pfeifend, und mir fo nahe als möglich hinter 
ihm, um die vielen Hinderniffe zu vermeiden, welche die 
Prairien auf jedem Schritte unter ihrer fcheinbaren 
Steichförmigkeit verbergen. Der Mond fland am Him⸗ 
mel und übergoß die unermeßlichen, fehattenlofen Ebe⸗ 
nen mit einem Lichte, das fie wie eine endloſe Waſſer⸗ 
fläche erfcheinen ließ. 

„Sind wir auf dem rechten Wege?“ fragte ich 
den Jaͤger, der fchon feit geraumer Zeit ſchweigend vor 
ung hintrabte. 

- „Allerdings; der Arkanfas iſt nicht mehr weit; 
die Büffel kommen in Heerden ober paarmweis, ihren 
Durft daraus zu löfchen und der graue Bär ift fo be 
gierig auf ihr Fleiſch.“ 

Der Ganadier hatte nur den grauen Bär im 
Einne Bon Zeit zu Zeit hielt er fein Pferd an, um 
zu. horchen; mir thaten das Mämliche, aber es war 


nichts zu hoͤren, als unſere un unſerer Thiero Athem⸗ 
zuͤge. Kaum ließ von: Zeit zu Zeit eine Nachternle 
einen traurigen Ton vernehmen, ober ein Wolf fließ 
ein Seheul aus, indem er und voruͤberreiten ſah. 

„Alles geht gut,“ fagte der Jaͤger, und wir ſetzten 
unfern unterbrochenen Ritt for. Diefer Man flößte 
mir ein blindes Vertrauen ein, aber ich fürchtete, daß 
feine Begkeitung für den Squatter nicht das gewuͤnſchte 
Nefultat haben könnte: Unfere Erpebition, zu der ich: 
durch einen unwiderſtehlichen Zug des Herzens unb 
mein Reiſegefaͤhrte durch ein edles und uneigennügiged! 
Menfchlichkeitsgefühl veranlaßt worden mar, hatte in 
den Augen des Kanadier faft feinen andern Zweck, 
als den einer Jagd. Sein Hauptziel war immer, ent: 
weder auf Indianer, ober auf: graue Bären Jagd zu 
machen und es war ihm ziemlich gleichgültig, ob er 
früher ober fpäter anfam, wenn er nur feine here 
ſchende Leidenfchaft befriedigen Eonnte. Ich fpornte 
daher feine Fägerforglofigkeit nach Möglichkeit an. Mehr 
als einmal glaubte ic in weiter Ferne Schuͤſſe zu 
hören und jedesmal machte ich den Ganabier darauf 
aufmerkfam, worauf er mir immer zur Antwort gab: 

„Es iſt dag Rauſchen der Stromwellen des Ar⸗ 
kanſas, oder eine Heerde Büffel, deren Fußſtampfer 
das Echo uns zufuͤhrt.“ 

.Bald erreichten wie den Arkanſas, der uns ſchon 
ſeit einiger Zeit ſeine ſeuchten und Fühlen Ausduͤnſtun⸗ 


. 
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gen: min dem Winde zugefanbs hatte: Wie fühen den 
Fluß beim Scheine des Mendes in fein®e Bette gläne- 
zen Die Maſſe feiner Gewaͤſſer ſtroͤmte, trotz dem 
trocknen Jahreszeit, ungeflüm zwiſchen den fleiten, mit 
Kreideadern durchzogenen Ufern Un andbercen Stellen 
war er von einem dichten Bett: hohen Schilfes ei 
gefaßt: . 
„Dort wird gefchoffen?“ rief ich dem Cambier 
wieder zu. 

Er horchte. — „Was iſt das?“ rief er ploͤtzlich 
voll Freude, „fie find es, by god!“ 
„Die Reiſenden?“ fragte,der Schriftfkeller. 
Mein, der Bär und der Büffel, deren Spuren 
id; ſchon laͤngſt, ohne es Ihnen zu fagen, verfolge 
habe. Nun, wenn ich mich nice irre, fo folen Se 
ein. Schaufpiel zu fehen befommen, daß ein Millionais , 
ober ein König fehr theuer bezahlen würde. Gehen Sie. 
mit allen Ihren Augen, hoͤren Sie mit allen Ihren - 
Ohren, aber befonbers-laffen Sie mich machen.“ 
Decr Jaͤger fügte fogleich zu den Worten die That, 
indem er, mit dem Gewehre ia der Hand, raſch vonn 
Pferde fprang. Wir ahneten ohngefähr das Schau: 
ſpiel, das er uns verſprach und warteten: mit klopfenden 
Herzeu und lauſchendem Biick. Eine Anhoͤhe verbarg 
nt. die Kruͤmmungen des Arkanſas. Wir konnten 
bald: nicht mehr uͤber ein bumpfes Geraͤuſch in: Imeifeh 
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ſein, welches immer deutlicher wurde und mit dem ſich 
endlich der To an einander geriebener Steine vermifchte, 
die von dem Ufer in den Fluß fielen. In dem naͤm⸗ 
lichen Augenblide mwurben zwei große ſchwarze Maſſen 
auf dem Gipfel des Hügels, und einen halben Flinten= 
ſchuß von und entfernt, fihtbar. Es war der Bär und 
der Büffel, die der Ganadier uns angefimdigt hatte. 
Als ob unfer Anblick den Büffel auf die Schande auf: 
merkſam gemacht hätte, noch länger zu fliehen, wendete 
er fich plöglich gegen feinen Verfolger und erwartete ihn 
mit gefenktem Kopfe, mit der dicken Mähne den Erd⸗ 
boden berührend, und unter dumpfem, herausfordernden 
Bruͤllen. Der Bär fland ebenfalls mit wüthendens 
Brummen ftil und legte dann feine beiden mächtigen 
Tagen auf die Hörner feines Schlachtopfers. Wir 
fahen den armen Büffel immer mehr zuſammenbrechen, 
ein Magendes Gebrüll kündigte feine Niederlage am; 
aber jest fprang der Jäger mit lautem Geſchrei hinzu 
und gab Feuer auf die Gruppe. Detpverwunbdete Bär 
ließ feine Beute 108 und der Büffel, diefen Augenblid 
benugend, ſtuͤrzte auf den Fluß zu, hinter deſſen hohem 
Ufer er unfern Augen entfchwanb. 

„Diefer arme Teufel von Bär lernt auf feine 
Koften , daß es ein weiter Weg von den Tagen bis zum 
Rachen iſt; Übrigens ift dies eine Erfahrung, bie er 
nicht lange wird benusen koͤnnen. Segt ift die Reihe 
an Ihnen, während ich wieder lade; aber womöglich 








fchießen Sie nicht, denn es iſt eine Schande, Drei ge⸗ 
gen Einen.“ 

Ich ſtieg ebenfalls ab, warf die Zuͤgel unſerer 
beiden Pferde meinem Gefaͤhrten zu, und waͤhrend ich 
im Geiſte den unzeitigen Eifer des Jaͤgers verwuͤnſchte, 
bemuͤhte ich mich, beſtmoͤglichſt Stand zu halten. Beim 
Anblick dreier Feinde ſchien das Thier ſtutzig zu wer⸗ 
den, aber das dumpfe Knirſchen ſeiner langen, weißen 
Zaͤhne war fuͤrchterlich und der Schriftſteller konnte 
nur mit vieler Muͤhe die Pferde im Stehen erhalten. 
Obgleich der Baͤr nicht näher Fam. fo wich er doch 
auch nicht zuruͤck; er ſchien einen entfernten Geruch zu 
wittern und die Bewegungen feines Kopfes verriethen 


- feine Unfchlüffigkeit. Ploͤtzlich ſchien ex ſich zum Rüd- 


zuge zu entfchließen und mir fahen ihn in der Richtung 
verfchwinden, welche der Büffel eingefchlagen hatte. Der 
Jaͤger war eben mit dem Laden feines Gewehres zu 
Stande. Diefe Flucht war nicht nach feinem Sinne 
und er flürzte daher dem Bäre nach, mich auffordernd, 
ihm zu folgen. Als wir aber auf den Gipfel des Hü:. 
gels/kamen, den das Thier eben verlaffen hatte, fahen 
wir es nicht mehr, und erft nach einiger Zeit bemerkte 
es der Jaͤger wieder. Er mar unter der Anhöhe hin: 


« getrabt, um das fandige Ufer des Fluſſes zu erreichen, 
„an dem gs aufwaͤrtsging, und er ſchien offenbar mehr 
” zu verfolgen, als zu flichen. 


„sh muß aber ein Fell haben,“ aef der Jaͤger, 
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„und. das feinige- tohre gerade meine Cache 8. ih 
Etwas in feinem Benehmen, mas ich nicht verfiehe-* : 


Vergebens machte ich ibm bemerklich, daß wir eine 
Poftbare Zeit verlösen; der Säger, von feinem Eifer 
hingerifien, wollte nichts hören, und ich eilte ihm da⸗ 
Ber nach: Wir fliegen an das Fkußufer hinab. Ber 
Waſſerfpiegel des Arkanſas glänzte wie Sitber, und 
indem wir den forttrabenden Bär mit den Augen ver 
fotgten, konnten wir fehen, daß er bei einem Baumes 
ſtamme Halt machte, der auf dem Fluſſe geſchwommen 
kam; dann kehrte ee um und begleitete ben vom Strome 
fortgerifienen Stamm. Bald behnte er fich fo lang 
als möglich über dem Waſſer aus, vor dem er ſich zw 
fürchten fchien, und ſtreckte die Tagen aus, als toollte ev 
die an dem Stamme gebliebenen Aeſte ergwifen; bald 
trabte er wieder parallel mit dem Baume weiter und 
ſchien feinen Lauf mit der zaͤrtlichſten Sorgfalt zu über 
wachen. Es lag hinter diefem Manöver ein unerklär- 
bares Jagdgeheimniß verborgen. Möglich ergriff Tran⸗ 
quille meinen Arm und rief: | 

Es liegt ein Menfch auf dem Baumel aber id). 
will des Teufels fein, wenn ich mir die Sache erklaͤ⸗ 
ven kannt“ 


Ich bemerfte jetzt dautlich einen, Menſchen, den 
auf dem ſchwimmenden Baume befeflig: war und von, 
den. brauſenden Wellen des. Arkanſas hin⸗ und herge: 
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worfen wulbe, die jeden Augeliblikk vieſes ſchwunkende 


Wahryeug in ahre unzähligen Wirbel hincibzutichen droh⸗ 
*ten. Ith glaubte zu traͤumen und fragte mich, welter 


"teuftifche Haß ein fo fuͤrchterliches Gegenſtuͤck zu der 
Beſtrafung Mazeppas hatte erfinden Tönnen. Dis 
rohe Geheul des Bären führte mich bald in die Wirk⸗ 
ichkeit zuruͤck. Das Ungeheuer heitte endlich einen 
Vweig rs Baumes mit ſeinen Tatzen "ergriffen mid 


vemlihte fi, das fonderbate Fahrzeug an's fer gu 


ziehen. Jebt war Peine Zoͤgerung mehr erlaubt, uf 
in dem Augenblicke, als der Bnum, einer noch ·moͤchti⸗ 
geren Ktaft, ul8 der bes Stromes, nochgebend, auf dus 
Afer gezogen War, güben tie Beide Feuer adf-ven 
Baͤr, der, von beiden Kugeln getroffen, In den Strom 
rollte und unter den ſchaͤumerden Wellenverſchwend. 
Wirhatten nichts mehr zuthun, als dem Ungluͤcknchen 
wetzuſtehen, dem die Vorſehnng "tms in den Weg ge: 
Fandt zu hicben ſchien, um Unten ſchaͤndlichen Ban zu 
vereiteln. Lelder war unſre Bemuͤhung mutzlos. Wir 


konnten wohl die Bande zerfchneiden, niit‘ denen! der 


Mötper des Ertrunkenen fFeſtgebunden war, nicht aber 
das entflohene Reben zuruͤcktrifen. Mdathvem wir den 
Roͤrper In ine Vertiefung des Ufers gekegt Hatten, 
mußten wir mit moͤglichſter· Sthnelligkeit urcſrrn! Miet 
Fottſeten, dem "tote hatten niit der Baͤrentagd Eine koſt⸗ 
hüre Zeit verloren“ und ber gerfnöffte Aufenthalt konnte 
Denen, die wit fuchten, nachtheilig werden. 
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Der Tag brach an, als wir die einzige Furth des 
Arkanſas erreichten, durch welche die Wagen des Squat⸗ 
ters hatten uͤber den Fluß kommen koͤnnen. Hier 
fanden wir zahlreiche Spuren von Menſchen und Pfer⸗ 
den, mit denen ber Reifenden vermifcht, denen wir bei- 
zufichen kamen. Nachdem der Canadier die Sußtapfen 
im Sande genau betrachtet hatte, gab er mir die_ Ber 
fiherung,, daß die Familie, für die ich mich intereffirte, 
jest in Sicherheit fei._ Er hatte unter den Gleiſen der 
Karren die Spuren eines Gorps berittener. Riflemen 
erkannt, das fich. aller Wahrfcheinlichkeit nach dem Fler 
nen Trupp angefchloffen hatte, um ihm bis über bie 
Grenze des von den Indianern bedrohten Gebiets dad 
Seleit zu geben. Sch vernahm mit Freuden biefe 
Verſicherung. Unfer Zweck war erreicht und wir traten 
daher den Ruͤckweg an, um wieder zu der Karawane 
zu floßen, von der uns nur ein Weg von einigen Stun- 
den trennte. - Wir fanden fie an der nämlichen Stelle 
gelagert, wo wir in der vergangenen Nacht fo uner- 
fchroden dem grauen Bär "der Prairien die Spige ge 
boten hatten. Die Auswanderer drängten ſich um einen 
bleichen,, zitternden Mann, der feine erflarrten Glieder 
nur mit Mühe an dem. Bivouakfener wärmen zu koͤn⸗ 
nen fehlen. Zu unfter großen Ueberrafchung erkannten 

wir den Unglüdlichen, den wir für todt am Ufer des 
Arkanſas zurücgelaffen hatten. Das Geſicht dieſes 
Menfhen nahm feineswegs zu feinen Gunften cin. 


- 
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Mon las in feinen Zügen das Gemiſch von Verfchlagen- 
heit und Rohheit, welches die verworfenſte Claffe ber 
mericanifchen Bevölkerung fo deutlich charakterifirt. Seine 
Kleidung war die der kuͤhnen Waqueros, die ſich zu⸗ 
weilen. wegen des Fangs wilder Pferde in die entlegenften 
und unbelannteften Theile Amerika's wagen. Indeſſen 
bezeichnete ihn fein zugleich untermwürfig und freches 
Benehmen mehr als einen jener Strauchdiebe der Wuͤſte, 
deren veriwegene Mäubereien nur zu oft der unermuͤd⸗ 
lichen Xhätigkeit der Riflemen trogen. Wir drangen 
mit Fragen in ihn über den Grund der entfeglichen 
Rache, deren Opfer er faft geworden wäre. Er erwi⸗ 
derte, daß es ein Streich der Indianer geweſen fei, die 
ihn für den Vorläufer eines der zahlreichen Detache: 


ments gehalten hätten, welche mit der Polizei der Wuͤſte 


beauftragt find, und daß fie daher in ihm den Ge⸗ 
hülfen der erbitterten Feinde ihres Volks hätten beſtra⸗ 
fen wollen. Wir begnügten uns mit diefer Erklärung, 
obgleich die Geſchichte bes Meericaners, die er rafch und 
mit einer gewiſſen Verlegenheit vortrug, ganz das An: 
fehen einer Erfindung hatte. Meine Freude, endlich 
beruhigende Andeutungen über die Familie des Squat⸗ 
ters erhalten zu haben, machte mich gleichgiltig gegen 
alle übrigen Ereigniffe des Tages. 


Mit dem folgenden Morgen begannen die fillen 
Märfche durdy die Wüfte von Neuem. Unfre Reife 
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‚bot "Beine bemerkenswrethe Epiſode mehr bar ⸗bis Anm 
Augenblicke unſter Ankunft auf dem Boden Califor⸗ 
miens, wo ich die Verheerungen der merkwuͤrdigen Geißel 
in der Naͤhe ſehen ſollte, welche die Vankees das metal⸗ 
liſche gelbe Fieber nennen. 





| Durite Abihrilang. 





1. 


Don Santa⸗Fé, der Hauptſtadt Meu⸗Mexico's, 
aus hat der Reiſende etwa dreißig Lieues gegen Weſten 
zuruͤckzulegen und die Sierta Madre zu uͤberſteigen, um 
nach Obercalifornien zu gelangen. Eine weite Ebene, 
welche in diagonaler Richtung vor. dem rothen Fluſſe 
durchſchnitten wird, dehnt ſich am Fuße der Sierra 
Madre aus und trennt den oͤſtlichen Theil Californiens 
von den Dorados ober Golddiſtricten. Dieſe Ebene 
erhebt ſich nach Nordweſt zu, und bilder endlich ein 
vierediges Plateau, das große Baſſin genannt, welches 
obngefähr fünfhundert englifche Meilen im Durchmeffer 
und eine Höhe von fünftaufend Fuß über der Meeres: 
fläche hat. Ein ungfeicher Boden, ber bald aus An- 
hoͤhen und Thaͤlern, bald aus trocknen Sandflächen, 
die mit. fruchtbaren Streichen abwechſeln, oder aus 


Sern, mit einer wilden Vegetation umgeben, beſteht, 
Reue transatlautifche Bilder. V. 11 
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geben diefem Plateau das ernſte und abmechfelnde An- 
feben einer Gebirgsgegend. Die Seen des großen Baf- 


find, und namentlic, der Ppramidenfee im Weften und 


der große Salzfee im Often, bilden die Mefervoirs für 
miehrere Slüffe, von denen Bein einziger den Gebirgswall 
ducchbricht, um ſich in den Ozean zu ergießen. An der 
mweftlichen Grenze des Plateaus, nach dem ftillen Meere 
zu, erhebt die Kette der Sierra Revada ihre” meißen 
Gipfel zum Himmel. An der Bafis der Sierra öffnet 
fi) ein Defilee, welches die Reiſenden durch taufend 
Krümmungen an ben. Fuß der nadten Selfen führt, 
deren Gipfel die Negion des ewigen Schnee erreichen. 
Diefes Deftlee ift der Paß der Auswanderer, bie natür: 
liche Verbindungsftraße zwiſchen dem großen Baſſin und 
den reichen, von dem San Joaquin und dem Sacra⸗ 
mento bemwäfferten Ebenen. Wenn es paſſirt und die 
“rauhen Abhänge der Sierra Nevada hinabgeftiegen if, 
betritt man endlich das Thal, deffen Schäge jept in 
der ganzen Welt berühmt worden find; man befindet 
fi) in ber Mitte des goldhaltigen Dijtricts, nach wel: 
chem feit einigen Monaten fo viele unrubige Blicke, ſo 
viele gierige Hoffnungen, mie nach einem gelobten Lande, 
gerichtet find. 

Wir hatten den Weg verfolgt, den ich beſchrieben 
habe; wir hatten die Ebenen von Santa-Fé, die wilden 
Schluchten der Sierra Madre, die dürren oder frucht⸗ 
baren Eindden des großen Baffins hinter ung gelaſſen; 


— — 
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und als wir auf den hohen Plateaus der Sierra Res 
vaba anlangten, machten wir Halt. Wir waren die 
Erſten, welche nicht von der gemöhnlichen Seite nach 
Eatlifornien kamen; während die zur See angefommes 
nen Eintoanderer die Thäler des San Joaquin und des 
Sacramento durchſuchten, und allmälig von dem Litto— 
zal nach dem weſtlichen Fuße der Sierra vorrüdten, 
zogen wir es vor, mit den noch unberührten Hochebe⸗ 
nen und Bergabhängen zu beginnen. . 

In unfeem Lager ging es Anfangs fehr geräufch- 
vol her. Gegen dreihundert Abenteurer nahmen ploͤtz⸗ 
lich Befig von einem Lande, wo fie.fchon das ” * 
mit Füßen zu treten glaubten, zu deffen Aufſu 
fie aus fo weiter Ferne und unter fo vielen Gef 
bierhergefommen waren. Mit kiner fieberhaften F 
wurde das legte Kager aufgefchlagen. In wenigen 
nuten twaren die Zelte errichtet und die Bivoua 
leuchteten, wie feftliche Signale, auf den einfamen $ 
gipfeln, bie fhon in die erften Schatten der Nad 
Hüfte waren. Der Schriftfteller, der canadifche ! 
und ic) hielten Rat“, um eines diefer Feuer gelagert 
die indianifchen Krieger am Abende vor dem Tag 
welhem fie einen. Feldzug unternehmen mollten. 
begann damit, Tranquille zu bereden, daß er i 
Eigenſchaft eines Führes und Jägers bei und 
Das hielt nicht ſchwer; alle feine Beduͤrfniſſe fi 
hierbei Vefrledigung. Auf den Gipfeln ter S 

m - 





wie. an den Ufern ber großen Fluͤſſe und in den Pag 
rien des Weſiens fand er bie reine Luft, den blaueg 
Dimmel und bag unbegrenzte Jaghaebizt. Es war 
bierauf befchloften, bag wir pom naͤchſten Tage an big 
Spuren bes Gquatters und feiner Famiſie aufſuchen 
und womoͤglich mit ihnen vereint eine zugleich inppes 
nitende unb guten Erfolg verſprechende Gefchichaft bilden 
wollten. Der Saquatter hatte ohne Zweifel den naͤm— 
lichen Weg eingeſchlagen, wie unſerz Karavane; es gr 
alſo nur bie Frage, ob er in die Ebene hingbgefliegen 
war, ober, wie wir, es vorgezogen hatte, auf den Di: 
ben zu bleiben. Darüber mußten wir ung ſogleich am 
folgenden Morgen Aufflaͤrung su vetſchaffen ſuchen 
Waͤhrend wir Dyei darüber deliberirten, herathſchlagt 
ſich das ganze Lager ebenfalls in einzeingn KGruppen. 
Die Son mpathien , die ſich mährend der langen Reif 
gebilhet hatten‘, gaben Berantaffung zu einer Menge - 
Verbindungen und Heinen Geſellſchaften, die ſchon, tig. 
in einem erokgrten Sonde, big zu durchſuchenden Band: 
ſtetchen unter ſih yertheiften, Auf denen fie ihte Weh 
nungen auffchlagen wollten. Bald darauf, nach djefen 
Deliberationen und geräufchpoflen Vorbertitungen, vers 
fant dag Lager in die Ruhe eines, Schlummeıg, den 
die Anſtrengungen des ‚Tages zum, Bebürfgiß, magıten, 
Alpin diefer Schlaf, wurde bald geftoͤrt. Sram, 
zwei Uhr Morgens machte eing der, Schildwachen, bie 
in, eini iger Entſernung vom Lager aufgeſtellt waten, 
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eitm, indem ffe ihr Glwehr abſchoß Der von ben 


zahtretchen Ehe# in dei Gebirge wieberholte Knall 
We Ilderniann an einen Angriff mit Gewehrfeuer glau⸗ 
Ben, und in einem Augenblick war Alles auf den Bei: 
ven. Tranquille, einer der Exflen, eilte nad) der Ge: 

end hin, two der Schuß gefallen war. Nach einer 

lertelftime kam er zuruͤck und aus feinem Beridht 
konnien wir ſchließen, daß die Sefähten, in denen wir 
Biöher geſchwebt hatten, noch nichts waren im Berhält: 
niß zu denen, die uns noch drohten. Eine Dogge die 

ſich bei der Schidwache auf einem der Felſen in der 

aͤhe des Lagers befand, hatte, mit dem biefen Thieren 
Fähren Inſtinct, den Geruch der Indianer gewittert 
ul‘ ein Geheul ausgeſtoßen, durch welches der Mann 
aufmerkſam geworden war. Er hatte ſich überall be⸗ 
ſorgt umgeblickt und endlich auf der vom Monde 
beleuchleten Ebene eine Anzahl Reiter entdeckt, die ſich 


dem' Lader zu nähern ſchienen. Kufmierkfain n mar er 


allen ihren Bewegungen gefolgt. Die Indianer hatien 


ii einiger“ Entfernung vom Lager Halt gemacht. Kaum | 


aber wären fie ſtthen geblieben, ſo war ein Mann in 
der Kleidung eines Mexicaners bei der Schildwache 
vbruͤbr und auf die Indianer zugelaufen, ohne auf das 
„Mer dare des Mannes zu antworten, weldjer dahlt 
Feuer gegeben hatte. Er hatte gefeheh, daß fich Die" 
Indianer zerſtreuten; ob er’ aber den verdaͤchtigen Mil’ 
caner getroffen, konnte ed nicht auehiltien. Teanguilik‘ 


” N 


batte fi) mit feiner gemöhnlichen.- Verwegenheit ent 
fhloffen, ganz allein eine Recognoscieung in der Eben 
vorzunehmen; cr hatte die Spuren der indianifchen 
Reiter gefunden, von dem Manne aber, auf den bie | 
Schildwache gefchoffen, hatte er nichts gefehen. Nur 
war er beim Eingange in das Lager dem mericanifchen 
Paquero begegnet, dem wir am Ufer des Arkanfas das 
Leben gerettet. Tranquille hatte ihn gefragt, warum 
er zu diefer Stunde wach fei, hatte aber nur fehr un: 
befriedigende Erklärungen von. ihm erhalten. „Dies 
Altes,“ fagte der Bäger Fopfichüttelnd, „ift ein ſchlim⸗ 
med Zeichen beim Beginn eines Feldzuges.“ — Diefe 
Morte des Jägers beunruhigten ung einigermaaßen, denn 
wir. wußten aus Erfahrung, daß Tranquille fich nur 
felten irrte. 

So verging unſre erfle Nacht in der Sierra Re 
vada. Sobald e8 Tag wurde, ließ ich den Schriftfkeller 
und. unfren Bedienten zur Bewachung des Gepaͤcks zurüd 
und ging, von Zranquille begleitet, um meine Mad: 
forfchungen zu beginnen. Wir fehlugen den Weg nad 
dem See ein, den wir geflern von einer der Höhen aus, 
bei denen die Karavane Halt gemacht, erblickt hatten. 

„Hier find Radfpuren,“ fagte der Canadier, „welche 
nach zwei verfchiedenen Seiten auseinandergehen, mit 
wollen Jeder eine berfelben verfolgen und wahrſchein⸗ 
dlich merden Sie oder ich an die Stelle gelangen, mo 
Die Wagen Halt gemacht haben.“ 
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Wir trennten und: Der Weg, den der Cana⸗ 
diet gemacht hatte, fuͤhrte einen ebenen Abhang hinab 
nach dem Ufer des Sees; der meinige ſchlaͤngelte ſich 
zwiſchen fteilen Selfen nach dem entgegefegten Ufer hin. 
Ich fohritt fort, den Blick auf ben fleinigen Boden 
geheftet, auf welchem nur hin und wieder die Spuren 


der Räder fichtbar waren. Bald aber murde ich durch 


das Geräufch eines zu meinen Fuͤßen niederfallenden: 
Steines aus meinen Gedanken gewedt; ich blickte auf 
und fah den mericanifchen Vaquero, der mir feit dem 
Allarm in voriger Nacht ganz beſonders verdächtig mar. 
Mit herabhängenden Beinen und ein Gewehr, das ich 
zum eriten Mate in feinen Händen fah, quer über die Knie 
gelegt, faß er auf einem hervorfpringenden Felſenſtuͤck, 
ungefähr funfzig Fuß über mir. Er minkte mir, zu 
-ihm zu kommen, und ich that es in der Hoffnung, daß: 
ich von diefer Höhe aus vielleicht den See und feine‘ 
ganze Umgebung mürbe fehen Eönnen. Nicht ohne 
Mühe erkietterte ich den Selfen bis zu ihm. Ä 

„Die Einöde hat ihre Gefahren,“ fagte er, als ich 
bei ihm angelangt war. „Nehmen Sie an, daß Sie 
nicht erſt geftern in diefer Gegend angelommen wären, 
fondern daß Sie ihten Gürtel, nad) einem langen 
Aufenthalte, ſchon mit Goldſtaub gefüllt hätten; wuͤrden 
Sie dann „nicht Unrecht haben, ſich fo in diefe einfamen 
Schluchten zu wagen?“ 

Ich gebe es zu,“ erwiederte ich; 3 „aber ich ging 
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ohne Mißtrauen, mie ein Menſch, den feine Armuth 
ſchuͤzt, und dann hatte ich auch einen Venlefter, ber 
noch weit eritferne iſt.“ 

„Ja, ber canabifche Jaͤger, em Mann, der an das 
Leben in den Einoͤden gewöhnt if. Diefer wenigſtens 
ſucht nur Wild hier und ift nicht wie die habfüchtigen 
Amerikaner, die wie ein Geierſchwarm Uber das fühöne 
Californien herfalfen.“ 

Mährend der Mexicaner dies fagte, zeigte er mit 
dern Finger nad; den Lager, in welchem eine ungemöhn- 
lie Bewegung herrfchte. | 

„Wie Viele von biefen Leuten werden fith bitter 
getaͤuſcht finden und wie Viele werden ſich das zurück 
wünfchen, was fie verlaffen haben!“ 

„Wie verftcht ihr das?“ Fragte ich ih. „Iſt das 
Gold nicht fo häufig, als man behauptet, ober iſt es 
ſchwer zu finden?“ 

„Das Handwerk eines Golbfuchers hat Gefahren, 
welche nicht Jedermann kennt,“ anttortete der Mexi— 
comer mil einem zweideutigen Lächeln. „Und rechnen 
Sie dann die Aufregung des‘ Geiftes, die Anflrengungen 
des Koͤrpers, die Ausbünftungen der Bäche, die man 
aßfeiten muß, den aus der umgegrabenen Erde aufſtei⸗ 
genden Dunſt, den Hunger und Durſt — rechnen Gie 
des Altes für nichts? Stauden Sie mir, laffen Sie 
nur biefe Thoren Über das Land herfallen, als ob jeder 
Mefelſtein, jedes Sandkorn ein Stück Gold enthielte; 
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ehe einige Tage vamehen, werden bie Geier Wet eine 


ſchoͤne Beute finden. 

„Aber das iſt wenigftens ke Luͤge,“ rief ich aus, 
„was man von den unter dieſem Sande verborgenen 
Reichthuͤmern geſagt hat?“ 

„Hören Sie mich an,“ erwiederte der Vaquetd; 
„ih bin Shrien, fo wie Ihrem Freunde und dern Säger, 
einigen Dart ſchuldig, und, um Ihnen zit berbeifett, 
daß ich dies nicht Vergeffet habe, will ich ich Ihnen 
mittheilen, was jeder Achte Gambuſino weiß. Es giebt 
tauſend verſchiedene Arten des Goldſuchens, ungerechnet 
der meinigen; aber von mir iſt jetzt nicht die Rede. 
Was ich Ihnen ſagen will, das wußte jeder Califor⸗ 
nier fange vor der Ankunft dleſer fremden Goldſucher. 
Ich Habe meine Jugendzeit mit dem Goldſuchen in dieſem 
Lande zugebtacht, und ich kann von dem Ertrage dieſer 
Arbeit als Kenner ſprechen. Vermeiden Sie dieſe 
Fluͤſſe und Baͤche, denn waͤhtend der Jahrhunderte, 
die fie in dem naͤmlichen Bette fließen, haben fie ſchori 


alles Gold, das fie von dem Geftein haben Losfpülen 


koͤnnen, mit ſich fortgeſchwemint, und die Körner, die 
fie noch mit ſich führen, find Fein Erſatz fuͤr die Fieber 
und andere Krankheiten, die fie hervorbringen. Ver⸗ 


. folgen Ste am liebſten die ausgetrockneten Betten ber 


Waldſtroͤme. Bei diefen findet ein anderes Verhaͤltniß 
ftatt. Diefe Ströme haben feine Quellen; obgleich 
fie ſich faft immer in dem Bette fammeln, das fie ſich 
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einmal gegraben haben, fo find fie doch an verfchiebenen 
Stellen ded Gebirgtammes entflanden. Sn ihrem un: 
geftümen Lauf reifen fie während einer einzigen Regen: 
zeit mehr Gold von den hervorftehenden Adern der Selfen 
los, als ein Bach in einem ganzen Jahrhundert. Die 
Neigung des Bodens. wird Sie auf die Spur des We 
ges führen, den fie in der Megel eingefchlagen. Durch⸗ 
fuhen Sie ihre Betten, aber gehen Sie darin nicht 
gufwärts, denn die größten Stüde Gold haben fi 
‚ immer am wenigflen von der Ader entfernt, von ber 
fie losgeriſſen worden. Unterfuchen Sie. forgfältig die 
Pepitas, welche Sie finden werden. Je ſchaͤrfer die 
Kanten derfelben find, defto weniger lange find fie mit 
fortgeriffen worden und defto ‚näher find fie dem Felſen, 
der fie erzeugt bat. Wenn Sie an einer Stelle Gold⸗ 
koͤrner finden, die noch an ihrem Muttergefteine feſt⸗ 
figen, dann graben Sie nad), ſuchen Sie überall, zer: 

brechen Sie das Geftein, welches Sie finden, leiten 

Sie die Bäche ab, die Ihnen hinderlich find, denn Sie 

find dann in der Nähe des goldliefernden Ganges; Sie 

‚tönnen dann wenigftens der Kälte des Waſſers und 

den Ausdünfltungen des umgebrochenen Bodens mit 

Nugen Zrog bieten.“ 

Diefe Bemerkungen fchienen mir eine unbeftreit- 
bare Richtigkeit zu enthalter, und ich fagte daher zu 
dem Mericaner: 

„Aber warum habt Ihr felbft ein Gewerbe auf: 
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gegeben, mit deſſen Geheimniſſen ihr fo genau: bes. 
kannt feid?“ 

„sh habe Ihnen gefagt, daB es mehrere Arten 
des Goldfuchend giebt; dies ift genug über diefen Ge: 
genftand. Leben Sie wohl, Sennor, Caballero. Wenn 
Sie mir folgen, fo wagen Sie fidy nicht wieder allein 
und ohne Waffen fo weit vom Lager hinweg. Segt, 
Da ich Ihnen gute Rathfchläge gegeben-und Sie ge: 
warnt habe, bin ich quitt gegen Sie und gehe an meine 
Geſchaͤfte. Sie mögen nun meine Erfahrung benugen, 
wenn Sie e8 nicht vorziehen, wie die meiften Ihrer 
Landsleute, den Gefahren zu trogen, anftatt ihnen aus: 
zumeichen; es fleht ganz in Ihrem Belieben.“ 

Mährend der Vaquero dies fagte, mar er aufge 
ſtanden; er warf mir noch einen fpöttifchen Bli zu 
und ging dann mit flarken Schritten den Berg hinab, 
fo daß ich ihn bald aus dem Geficht verlor. Ich fland 
ebenfalls auf und fuchte meinen Weg wieder auf, den , 
mir die von Zeit zu Zeit fichtbaren Radſpuren zeigten. 
Endlich kam ich aus den Bergfchludhten auf die freie 
Ebene, in deren Mitte die Elaren Gemwäffer des Bom⸗ 
plandfees glänzten. Diefer See, welcher zwiſchen den 
höchften Gipfeln der Sierra Nevada liegt, bildet ein 
Parallelogramm von fünf Lieues in der Länge und zmei 
Lieues in der Breite. Seine Ufer, welche fich bald mit 
Einwanderern bedecken follten, waren damals noch mens 
ſchenleer. Zwei in ber Naͤhe des Sees ſtehende Karren 
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verriethen jedoch, daß ein Anfiehler fich ſchn an fehnen 
Ufer niedergelaſſen hatte. Die Form dieſer Karten u 
He weiße Leinwand, mit der fie bedeckt waren, zogen 
fögteich meine Aufmerkſamkeit auf fih. SH gkeubte, 
Townſhips Wagen zu erkenne. Ach Verdöppelte meine 
Schritte und erhielt bild die Gewißheit, daß ich mich 
rücht geittt hatte. Drei Soͤhne Townſhips waren 
beſchaͤftigt in einiger Entfernung von din Wagen golb⸗ 
hältigen Sand auszuſachen, und fie waren ſo eifrig bef 
dieſer Arbeit, daß fie mich nicht bemerkten. Ich hatte 
ein merkwuͤrdiges Beiſpiel der habfüchtigeri Goldgier vor 
mir, Über welche der mexitaniſche Vaquero fo eihpött 
war. Einer der jungen Auswanderer ſiebte mie Hilfe 
einer breiten Schaufel Und einer gegen den Boden ge⸗ 
neigten Hüte von Weidenzmeigen die größten Stuͤcken 
des Sandes ab; ſeine beiden Bruͤder beutelten ſie dann 
durch eine milt kleinen Loͤchern verfehent Buͤffelhaut 

Haufen durchftebten Sandes ſtanden ſchon in großer 
Anzahl neben den jungen Leuten und erwaͤrteten bie 

letzte entſcheidende Operation des Waſchens. Es waͤr 
die Kunſt des Goldſuchers in ihrer erſten Kindheit. Sch 

unterbrach ihren Fleiß, indem ich mich dem Aelteſten 
der jungen Arbeiter zw erkennen gab, welcher Terente, 

oder, vertraulich abgekürzt, Terry hieß. Ich Hätte nicht 

die herzlichſte Theilnahme vergeſſen, die er mir im 

Agenbiiet meines Zuſammentreffens mit ſeinem Vater 

dit deu Tag gelegt hätte. Nachdem der erſte Augen⸗ 





BU der Ueherraſchung voruͤber war, ſuhrse mich Teren 
an ber Lagerſtaͤtte des Squatterß 

Townſhiy hatte zur Wohnung für feine Familie 
ein kleines Thal zroifchen ben den See umgebenden 
Anböhen gewaͤhlt. Sein Belt und feine. Wagen, welche 
inter einem Huͤgel fanden, bildesen, in Verbindung 
mir Paumſtaͤmmen, eine Art Werfchanzung, dia feine 
Wirderkoflung vor einem Handſtreiche ſicherte. Ferxp 
fuͤhrte mich in das gemeinſchaftliche Zelt. Der Senat: 
ter. und ſeine Gattin empfingen mich, mie einen alten 
Behanyten; Toppnſhips Tochter beantwortete meinen 
Gruß mit dem freundlichen Loaͤcheln, an bag ich waͤh⸗ 
rend meiner langen Wanderung nie ohne innexe Bewe⸗ 
gung gedacht hatte. 

„Es ſall alſo fein,“ ſagte Jownſhip, „daß wir 
immer in ber Vebayung des naͤmlichen Gebiets zufam; 
mersteffen; aber dieſes hiex beingt genug beryar, daß 
man ejing Shelfung nicht zu fürchten hat. Gs if hier 


wicht wie in Red⸗-Manle. Seien Sig mir daher Wilke 


kommen.“ 

Di⸗e offme Herzlichkeit dieſer Bewilkommnung her 
wies mir, daß her Squattex keinen feindſeligen Gedan⸗ 
ken, keine unangenehme Crinnerung an. unſer erſtes 
Zuſammentreffen gegen mich hegte. Ich theilte ihm 
einen Theil der Gruͤnde mit, -die mich zu dieſer langen 
Reiſe veranlaßt hatten; ich exzaͤhlte ihm meine. erfolg: 
Soßen, Bemuhungen, ihn feit, weiner Abrrife von Gupan⸗ 
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dot einzuholen, und unfren Abſtecher nach dem Ufer 
des Arkanfas, um ihn’ aufzufuchen. Sch erroähnte 
bei diefer Gelegenheit des Menfchen, den wir unter fo 
merkwürdigen Umftänden gerettet und mit ung genom- 
men hatten. Allein diefen legten Theil meiner Erzaͤh⸗ 
lung hörte der Squatter mit einer unruhigen Miene 
an, die mir auffiel und die ganze Familie fehien feine 
fichtbare Berlegenheit zu-theilen. Indeſſen faßte ſich 
Townſhip bald wieder und zeigte fogar eine gewiſſe 
Heiterkeit, als er mir erzählte, daß er faft das Opfer 
- eines Hinterhalts der Maraudeurs geworben, aber nod) 
zur rechten Zeit von einem Detachement der Riflemen 
Hilfe erhalten hatte, und daß diefes Ereigniß das einzige 
Abenteuer feiner Reiſe geweſen fei. 

Ich mußte mic mit diefer Erklärung "begnügen 
und Fam dann auf den Plan einer Verbindung, den 
ic beauftragt war, ihm vorzulegen. Das Anerbieten 
von deei bewaffneten Theilnehmern, unter denen: fich ein 
Jaͤger von Tranquille's Verdienften befand, wurde, wie 
ich erwartet hatte, mit Bereitwilligkeit angenommen, und, 
zufrieden mit dem Mefultat dieſes erften Geſpraͤchs, 
verließ ich den Squatter, um zu meinen Gefährten zu⸗ 
ruͤckzukehren, die ich im Lager zu finden hoffte. 


2. ‚ 


Bei meiner Ankunft in unſrem gemeinfchaftlicher 
Bivouac mar weder Tranquille, noch dee Schriftfteller 
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zuruͤck. Unſer Diener hatte es fuͤr zweckmaͤßig gehal⸗ 
ten, ſich ebenfalls zu entfernen und unſer Zelt Jedem, 
der es in Beſitz nehmen wollte, Preis zu geben. Zum 
Gluͤck mar es Niemandem in den Sinn gekommen, 
unſere Abweſenheit zu benutzen, und ich fand daher unſer 
Gepaͤck unberuͤhrt. Der Bediente hatte ſich begnuͤgt, 
ſeine beſcheidene Habe mitzunehmen und das Pferd zu 
beſteigen, welches wir fuͤr ihn gekauft hatten. Es war 
nur zu wahrſcheinlich, daß es der Schurke bequem 
gefunden, nachdem er die Reiſe auf unſre Koſten ge⸗ 
macht hatte, das Gewerbe eines Gambuſino auf ſeine 
eigene Rechnung zu verſuchen. Ich erkannte darin 
ein erſtes Symptom der herrſchenden Krankheit und 
dachte mit Schrecken an die Umwaͤlzung, welches die 


Weiterverbreitung dieſes Goldfiebers in den geſellſchaft⸗ 


lichen Verhaͤltniſſen der entſtehenden Colonie erzeugen 
mußte. Ich ging durch das Lager und fand uͤberall 
die naͤmliche Unordnung, wie unter unſrem Zelte. Die 
noch an die Joche befeſtigten Ochſen bruͤllten traurig 
neben den von ihren Herren verlaſſenen Wagen; die 
Zelte waren verlaſſen; mit einem Wort, die Sucht nach 
Gold ſchien alle dieſe Abenteurer wie eine anſteckende 
Landplage auseinander getrieben zu haben. Niemand 
hatte der Ungeduld widerſtehen koͤnnen, die waͤhrend einer 
dreimonatlichen Reiſe entſtanden und fortwaͤhrend ge⸗ 
wachſen war, und Alle hatten ſich nach verſchiedenen 
Seiten zerſtreut, um placeres aufzuſuchen, ohne ſich 
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um das Werthvolle oder Müglihe, was fie Hinter fih 
liefen, zu kümmern. Der Schriftfieller hatte das 
Nämliche gethan, Die goldhaltigen Ländereien Cglifor— 
niens follten ihn für die Taͤuſchungen entfchäbigen, bie 
er in den Sümpfen Virginiens erfahren. hatte. Er 
war einer der Letzten, welche in das Lager zuruͤd⸗ 
kehrten. 
„Hier kann mon viele Meilen weit gehen, ohnt 
einen einzigen Sumpf zu finden,“ ſagte er zu min | 
„felbft wenn man ihn ſuchte. An Sandebenen hat 
bag Land dagegen Ueberfluß, fo piel fteht feft.“ 

„Iſt das Alles, was Sie entdeckt haben?“ fragte 
ich ihn lachend. 

„Das ift fhon Etwas, denn vor den Moräften 
habe ich einen Abſcheu. Der Sand aber ift ein Zeichen 
von der Anmefenheit des Goldes, und ich habe die 
Ueberzeugung "erworben, daß diefes Zeichen nicht täufcht. 
Erworben ift das richtige Wort, denn,“ fegte er leife 
hinzu, „ich. habe fo eben einen placer für ſchoͤne harke 
Thaler gekauft.“ 

„Gekguft haben Sie einen placer? hier, in Coli⸗ 
fornien rief ich; „Sie ſcherzen wohl nur?“ 

„Warum nicht?“ erwiederte der Schriftfkgliers 
„wenn man für einige Thaler Tauſende von Dollars 
befommen kann, fo iſt dies gewiß ein gutes Geſchaͤft. 
Mir verlaſſen jetzt das Lager und ſchlafen dieſe Nacht 
auf Gold.“ 
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In dem Angenblide, als ber Schriftfteller mic 
noch mehr über feine Acquiſition erzählen wollte, kam 
Tranquille an und brachte einen prächtigen "Damms 


— 


hirſch mit; auch hatte er die Spur eines braunen Baͤ⸗ 


rom entdeckt und darüber die Aufſuchung des Squatters 
völlig vergeſſen. Ich theilte hierauf Beiden die Flucht 
uuſtes Dieners und die Einwilligung Townſhips mit, 
und biefe letztere Nachricht verwiſchte bald den unange⸗ 
nehmen Eindruck der erſteren. Indeſſen wurde es un⸗ 
moͤglich, unfern Plan zur Ausfuͤhrung zu bringen, 
wemnn wir bie Ausbeutung des von dem Schriftſtellex 


ertauften Landſtrichs vorziehen wollten, 


„Wir koͤnnen uns ſpaͤter immer nech an Town⸗ 
ſhip anſchließen,“ fagte diefer, „und das Gold, weiches 
wir finden, wird unfere Einlage in’s Gefchäft bilden.“ 

Rtanquille beſpannte unfren genseinfchaftlichen Wa⸗ 
gen umd wir traten den Weg nad) dem Landſtriche an, 
über den unfer Schriftficher für fein baares Geld bie. 
freie Verfügung erworben hatte. Unterwegs erzählte er 
und, wie er zu. den Handel veranlaßt worden war. 
Waͤhrend er in der Umgebung des Lagerd umberging, 
um ein Goldlager aufzufuchen, ſah er mitten auf einer: 
Sandebene zwei Männer figen, deren fonderbare Kıeis 
bung verrieth, daß fie Galifornier fein mußten. : Der 
Eine hatte das ernſte, vefpertable Anſehen eines Alkal⸗ 
den, der Andere war in einen zerriſſenen Mantel ger 


Walt, über den das unorbentlice Kopfhaar herabhing, 
Neus transatlantiſche Dilder. V. 12 
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und glich einem Bettler oder. einem Banditen. Beibe 
waren mit breiten, hölzernen Mulden verfehen, die ſie 
mit Sand füllten und dann mit der größten Vorficht 
in einen vorüberfließenden Bach tauchten, worauf fie 
den mit Wafler gemifchten Sand durch die Finger 
laufen ließen. Allem Anfchein nad) wurde die Bemuͤ⸗ 
bung des Mannes im zereiffenen Mantel vom beiten 
Erfolge gekrönt; denn alle Augenblide brach er im freu: 
dige Ausrüufungen und in. heiße Dankſagungen an alle 
Heilige des Paradieſes ous. Der Schriftfteller ſah 
ihm mit Bewunderung zu; aber ber Goldſucher, der 
ihn nicht zu bemerken fehlen, feste feine Arbeit fort, 
während er nur von Zeit zu Zeit feinen Begleiter in 
ſchlechtem Englifch anredete, und fein Bedauern ausfpradh, 
daß er gezwungen fei, noch an dem nämlichen Abende. 
ein fo reiches Land zu verlaffen, ohne Jemanden ge: 
funden zu haben, der e8 Faufen wolle. Zugleich ließ 
er zwifchen feinen Singern ein Golbforn von der Größe 
einer Mandel bligen. Der Alkade fchien höchft erſtaunt 
zu fein, die Vegeifterung des Schriftftelfers aber hatte 
feine Grenzen, denn das große Stud Gold war vor 
feinen Augen im Sande gefunden worden. Cr trat 
zu beiden Gambuſino's und bot auf's Gerathewohl 
> zehn. Dollars für das Land; es war der ganze Reſt 
feines Vermögens. Der Goldſucher hatte‘ fich lange 
nicht entfchließen koͤnnen, dieſes Gebot anzunehmen ;: 
da er aber, wie er fagte, durch dringende Gefchäfte und: 
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Auch die Sorge für feine Ehre gezwungen war, feinen 
placer zu verlaffen und nad) San Francisco zu geben, 
fo hatte er endlich ſeufzend und fluchend in den Handel 
gerilligt, den er einen Tauſch von Millionen gegen 
einige Piafler nannte. Der Schriftfteller war außer 
fi) por Freude über dieſes unermartete Nefultat und 
mollte uns ohne Auffchub in das Eldorado einführen, 
Das er für einen fo billigen Preis erreorben hatte. 

Wir waren an der bezeichneten Stelle angelom: 
men und padten fogleih die in unfrem Wagen ent: , 
haltene Ladung von Schaufeln, Hacken und Sieben 
aus; dann gingen wir mit Eifer an die Arbeit, wäh: 
rend ber Jaͤger feinen Hirſch ausweidete und für die 
Akendmahlzeit zurichtete. Zu unſrer großen Ueberra- 
fchung aber verging eine, zwei Stunden, ohne baß ſich 
das geringfte Goldförnchen in dem Sande zeigte, den 
wit mit der größten Sorgfalt durchfiebten und wuſchen, 
und felbft als es dunkel wurde, haften wir noch nicht 
den mindeiten Erfolg unferer Arbeit erlangt. 

„Wir verftiehen es noch nicht vecht,“ fagte der 
Schriftfteller, deffen Ueberzeugung durd) nichts wankend 
gemacht wurde; „morgen wird «8 fchon beffer gehen.“ 

Aber der folgende Tag verging, ohne ein befferce 
Reſultat herbeizuführen; obgleich wir den Boden nad 
allen Richtungen durchwuͤhlten, fanden wir doch nichts, 
als Sand und Steine, als die Stunde der Mahlzeit 
kam, waren wir von der Anftrengung volig erfchöpft 
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und zugleich hatte fi) der unbeflimmte Argmohn, 
den ich fon gegen die Ehrlichkeit des Landverfäufers 
gehegt, bei mir in völlige Gewißheit verwandelt. Es 
war Mar, daß der Schriftfteller von einem kecken Be: 
trüger, ber feine Leichtgläubigkeit geſchickt benutzt hatte, 
hinters Licht geführg worden war. ch theilte ibm 
diefe Anſicht mit, und er konnte felbft nicht mehr an 
feinem Mißgeſchick zweifeln. Wir befchlofien daher, 
keine Zeit mehr auf die Durchſuchung eines undank⸗ 
baren Bodens zu verwenden, ſondern am folgenden Tage 
nath dem Ufer des Sees in Townſhips Nachbarſchaft zu 
ziehen und unſre Arbeiten auf einem wirklichen Diacer, 
mit Benutzung der von dem mericanifchen Vaquero 
enthaltenen Anweifimgen zu beginnen. 

Beim Aufyange der Sonne traten wir mit unfrems 
Wagen den Marfch an und hatten in Furzer Zeit den 
See erreicht. Bier hatte fchon Alles ein andres An: 
fehen gewonnen; die verfchiebenen Beineren Geſellſchaften, 
die ſich im Lager gebildet, fchienen fämmtlich ihr Augen⸗ 
merk auf feine Ufer gerichtet zu haben. Schon erho⸗ 
ben ficy Hütten zwifchen den Gefträuchen, auf den Fels 
fen, im Schatten der Pinien unb Gedern. Die ver 
fehiedenen Vereine nahmen abgefonderte Piige din und 
bildeten eigene. Niederlaffungen. Cine Menge Arbeiter, 
weiche unaufhörlich zwifchen den Hinten umherliefen. 
belebten dieſe improviſirte Stadt. Das Freubdengeſchrei 
der Goldſucher und ihre geraͤuſchvolle Thaͤtigkeit contra: 
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fiirten mit der düflren Stille auf den kahlen Gipfeln - 


der Sierra Revada, und wenn ich das Schweigen diefer 
Hohen Gebirge mit dem regen Treiben im Thale ver: 


glich, fehlen «6 mir, als ob felbft die Natur ihre "sche: 
bene Ruhe der raftlofen Thaigkeit des Menſchen ent⸗ 
gegenſetzte. 

Ich fand hier zum großen Theile die bekannten 


| Geſichter unferer Reifegefährten wieber, aber den Mexi⸗ 


caner von Arkanfas ſuchte ich vergebens unter ihnen; 
feit dem nächtlichen Alarme hatte ihn Miemand wieder 
im Layer gefehen: Unſere Verbindung mit dem Squat⸗ 


ter wurde alsbald gefchloffen; wir erweiterten den Kreis 


feiner Verfchanzungen ein wenig, um Pla für unfer 


Zelt und unfern Wagen zu gewinnen; Tranquille ſchlief 


unter der Dede des letzteren, der Schriftftellee und ich 
unter dem Zelte. Unfere Kapitalanlage, wie der Schrift. 
ſteller es nannte, war indeß nur erft eine Hoffnung, 
und um fie herheisufchaffen, wurde befchloffen, daß wir 
abgefondert arbeiteten, nachdem wir uns durch Beobach⸗ 
tung der an den Ufern des Sees zerftreuten Goldfucher 
mit, den verfdriedenen Arbeiten der Kunft des Gambu⸗ 
fino bekannt gemacht hatten. 

Es giebt, ohne Zweifel, zahlreiche Goldminen in 


Bulifornien, wie in mehreren Propinzen Mexico's; 


allein, um fie zu entbedin, bedarf es einer praftifchen 
Erfahrung, die und Alten fehlte. Wir mußten uns 


daher auf das Waſchen des Goldfandes beſchraͤnken 
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der oft weit von den Adern in der Erbe entfernt if. 
Die Goldkörner, welche fi), nachdem fie das Regen⸗ 
waſſer von den Adern losgefpült, mit dieſem Sande 
vermifchen, find wie die Kiefelfteinchen, zwiſchen denen 
fie fich finden, mit einer Thonſchicht bebedft, die fie 
unkenntlich macht, und fie erhalten ihren Glanz erfl 
duch Waſchen mit reinem Waſſer wieder. Die Ma: 
fhinen, welche die Kiefel und den Sand in moͤglichſt 
furzer Zeit waſchen, ‚find daher die vollfommenften 
und Iufrativften. Das Genie des Amerifaners bat 
Gelegenheit gehabt, fich bei der Conftruction diefer Ma: 
fhinen zu entfalten, und es hat oft in ziemlich armen 
Golddiſtricten weit glänzendere Refultate erzielt, als fruͤ⸗ 
her der nur mit feiner Mulde verfehene amerikaniſche 
Gambufino in meit veicheren Diftrieten erreichte. An 
den Ufern des Boinplandfees fahen wir einige diefer gewal⸗ 
tigen Mafchinen; die bemunderungswetthen Schöpfun: 
gen der amerikanifchen Induſtrie, in Thaͤtigkeit. Rie⸗ 
fengroße Kübel, die unaufhörlich gefüllt, mit Waſſer 
begoffen und audgeleert wurden, ſchwenkten mit Hilfe 
eines durch einen einzigen Arm in Bewegung gefggten 
Schwengels cine Sandlaft, welche mehrere Männer 
Mühe gehabt hätten, emporzäheben. Große, eng ge: 
flochtene Körbe wurden vermittelft langer Stangen, deren 
beide Enden zwei Arbeiter hielten, beftändig in den Gee 
getaucht und wieder emporgezogen. Andere Goldſucher 
‚arbeiteten an hydrauliſchen Paternofterwerken, deren mit 
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-eifernen Meifen verfehene Eimer den Eand zugleich 
-ausfchöpfen und waſchen follten. Mit einem Worte, 
die ftaunenswerthe amerikanifche Thaͤtigkeit, welche ſchon 


die Geftalt einer Welt verändert hat, entfaltete fich hier 
An al? ihrem Glanze. Die Gefichter firahlten von 
Freude, denn biefe unermübdliche Arbeit begann ihre 


"Früchte zu tragen. Allenthalben hörte man laͤrmendes 


Sreudengefchrei und heiße Dankgebete. Man zeigte 
ſich triumphirend Eleine, kaum erkennbare Goldkoͤrner, 
die aus einem Berge von Sand gewonnen waren. 
Andere Gluͤcklichere fanden zumeilen kleine Pepitas, 
welche durch den Ruf vergroͤßert in Europa wahrſchein⸗ 
lich zu großen Goldmaſſen geworden ſind. Wenn dann 
der Abend kam, zaͤhlte man beim Scheine des Feuers, 
über welchem das von den Jaͤgern eines jeden Vereins 
herbeigebrachte Fleiſch briet, den Gewinn ‚ verfprach ſich 
einen größeren für den folgenden Tag und Jedermann 
entfehlummerte, in goldene Träume gewiegt. 

Bald begannen indeß unbeftimmte Gerüchte zu 
circuliren. Einige Arbeiter, die fich entfernt hatten, um 
das zum Bau der Mafchinen nöthige Holz zu fällen, 
oder auch heimkehrende Jäger, hatten verbächtige Spu⸗ 
ven entdedt und man hatte unbekannte Gefichter zwi: 
fhen den benachbarten Felſen am See umherſchleichen 
ſehen. Der umgegrabene Boden und bie glühende 
Sonnenhige hatten überdies Krankheitsſtoffe in der 
Atmofphäre entwickelt, welche durch bie angeftrengte 
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Arbeit und die oft unzureichende Nahrung zum Aus 
bruch kommen mußten. Man fühlte ba Herannahm 
der Gefahr. ohne fie zu fehen. Es lag eine gewiſſe 
Bangigkeit in der Luft umb ſchrebte, fo zu fagen, 
über dem Lager wie bie teopifchen Woͤlkchen, bie An: 
fange faum bemerkbar, plöglich größer werden und fid 
in furchtbaren Semwittern entladen. Mitten in vieler 
allgemeinen Beforgnig bot mir das Famikienichen 
des Squatters unfchäpbare Zerſtreuumgen Dar, nad 
denen ich begierig griff. Doch auch bier berrfchte eine 
unbeflimmte Traurigkeit, und Die Angfl , welche 
man auf dem Geſicht des Familienoberhauptes ‚lad, 
ſchien fih allen feinen Kindern mitgerbeilt zu haben 
Mur durch imunterbrochene Thätigkeit gelangt man da⸗ 
bin, die traurigen Gedanken zu verfcheudun; fo arber 
tete auch ber Leine Verein mit unermütlihem Eifer, 
die Männer auswärts, die Frauen zu Daus. Der 
Anblid diefer gemeinfamen Anſtrengungen hatte etwas 
Erhebendes für mich. Es war mir, als lebte ich in 
der Mitte einer jener primitiven Familien, die überall, 
feibft in einer Wüfte, in ihrem Vaterlande find. Diefe 
heilige Kraft der Kamilienbande, die noch nichte bei den 
Amerifanern hat fchwächen konnen, erflürt die Leichtig⸗ 
keit, mit der fie auswandern und fi aker Orten acdis 
matifiren. Wie koͤnnte fich auch der nach dem Bater: 
lande zuruͤckſehnen, weſcher alle feine Lieben bei ſich am 
gemeinfchaftlichen Heerde ſieht? Waͤhrend die Frauen 
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fpannen und die jungen Männer ihre Gewehre pugten 
ober fi mit einer andren männlichen Arbeit befchäfe 
tigten, warf Townſhip einen Blick des Stolzes auf feine 
Praftigen Söhne, feine ernfle und fanfte Tochter, und 
er erzählte gern die Geſchichte dieſer Samilie, deren Schick⸗ 
ſale er durch ſo vitle Klippen und Stuͤrme geleitet hatte. 
Dieſe Geſchichte hatte nichts Unglaubliches in den Ver⸗ 
einigten Staaten, wo ſich die Bewohner der Staͤdte 
fortwaͤhrend in die Wuͤſten zerſtreuen, ganz im Gegen⸗ 
ſatze zu Frankreich, mo die Landbevoͤlkerung ſich nach 
den Städten draͤngt. Ich hörte Townſhip mit regem 
Intereſſe zu, benn diefe häuslichen Erinnerungen gaben 


mir merkwürdige Auffchlüffe über das Leben dieſer 


Sauatters, welche eine der zahlreichften Staffen der ame: 
rikaniſchen Bevölkerung bilden. 

Ungefähr druißig Jahre vor dem Tage, an welchem 
mir der Squatier diefe Geſchichte erzählte, defaß Town⸗ 
ſhips Water an der Küffe des arlantifchen Ozeans ein 
kleines Stuͤck Landes; als aber in dem Maaße, als feine 
Familie zunahm, der Ertrag feiner Ländeteien unzurei⸗ 
chend wurde, beſchloß er, einen fruchtbareren Landſtrich 
aufzuſuchen. Er machte zu dem Ende ſein ganzes 
Eigenthum zu Gelde, mit Ausnahme einiger Ackerge⸗ 
säthe, die er fpäter wieder brauchen Eonnte, ſowie zweier 
Pferde zum Ziehen des Magens, auf welchem er feine 
Samilie und fein Hausgeraͤthe transportiren wollte, und 


eines Theiles ſeines Viehes. Eines Morgens brach 
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er auf und nachdem er durch die Staaten Neawperl, 
Penfolvanien und über die Gebirgskette ber Alleghanze 
gereift war, erreichte er nach Ablauf mehrerer PRonate 
die Ufer des Ohio. Zu jener Zeit waren bie Gegen: 
den, mo man jebt Städte erblidt, noch mit undurch⸗ 
dringlichen Wäldern bedeckt, und es bedurfte der ener 
giſchſten Anftrengungen des Auswanderers unb feine 
Fräftigen Kinder, um zu den Ufern des Stuffes zu gelan 
gen. Mit einem flaunenswerthen Aufwand von Kühn: 
heit und Beharrlichkeit fegte die Familie uͤber den Fluß 
und ließ ſich am gegenüberliegenden Ufer nieder. Die 
Stelle, wo Townſhips Vater fich anfiedelte, war bamals 
gänzlich wuͤſt; das Feuer und die Art lichteten jebod 
‚ bald einen genuͤgenden Flaͤchenraum, um vorläufig eine 
Hütte darauf zu erbauen, und während die Srauen fpan- 
nen, um bie auf der Reiſe abgenugten Kleider durch 
neue zu erfegen, fehichteten die Männer und Knaben 
Hol; am Ufer des Ohio auf. Ein des Nachts an bie: 
fer Stelle angezuͤndetes Feuer deutete den Vooten, melde 
den Fuß hinauf: oder hinabfuhren, an, daß daſelbſt 
Holz zu verkaufen fei. Diefer Holzhandel war der erfle 
Erwerbzweig ber neuen Anfiedler. Bald hatten bie 
Squatters große Flöße von Bauholz conftrutet, auf de: 
nen fie ſich bis Neworleans den Ohio hinabtreiben lie: 
fen. Ein Jahr war verfloffen, mährend dem bie da 
milie durch wiederholte Speculationen ihren Wohlftand 
fo weit vermehrte, daß fie einige Hundert Dollar zu: 
‘ 
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ruͤckgelegt hatte. Der angeborne Handelsgeiſt des Ame⸗ 
rikaners verwandelte die Maſter bald in Quadrupel und 
nach zwei Jahren war das Oberhaupt der Familie 


faſt reich zu nennen. Unter der Aufſicht dieſes zu: 


gleich kuͤhnen und geduldigen Mannes war Tomnfhip 


aufgewachſen, er hatte fi) vorgenommen, das Beifpiel 


feines Vaters nachzuahmen und er hielt Wort. Auch 
er ſaͤumte nicht, die Bequemlichkeiten einer ruhigen Exi⸗ 
ftenz mit den Gefahren des Wanderlebens zu vertau: 
fhen. Er hatte eine neue Familie, eine neue wandernde , 
Colonie gebildet, und in dem Augenblicke, wo er mir bie 
Degebenheiten feines mühevolien Lebens erzählte, glaubte 


„ ee noch nicht am Ende feiner Pilgerfchaft zu fein. Das 


bieß als Achter Squatters fprechen, und ich fühlte mich 
faſt verfuht, in Tomnfhip das deal der unermübli- 
hen Zandbauer zu bewundern, bie eine höhere Macht 
anzutreiben fcheint, die Hacke und den Pflug überalihin 
zu verbreiten. ' 

:  Diefe Unterhaftungen mit Townſhip, dieſe in fei- 
ner Familie verlebten Abende waren mein beftes Seil: 
mittel gegen die Entmuthigung. Sch arbeitete flets mit 
größerer Luft und Liebe, wenn ich einige Stunten in 
dem traulichen Bamilienkreife zugebracht hatte. Aller⸗ 
dings begann unfere Arbeit auch endlich ihre Früchte zu 
tragen; der Schriftſteller und ich, durchſuchten das Bett 
eines Waldbaches, in welchem wir taͤglich neue Lager 
von Goldſand fanden. Wir hatten Schritt fuͤr Schritt 
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den. Bach - ſtromaufwaͤrts unterſucht und waren mit 
Werkzeugen, welche denen der meiften Sambufino’s weit 
nachſtanden, nicht minder gluͤcklich geweſen, als Die crfah- 
reniten Goldfucher. Die Arbeiter verließen indeß ſchen 
die an allen Punkten unterfuchten und ausgebeuteten Ufer 
des Sees, und einzelne Abtheilungen mwendeten fich nad) 
anderen Gegenden, welche der Spaten bisher noch ver: 
font hatte. Das den Tag über verlaffene Lager mar 
endlich nur gegen Abend wieder bewohnt, we alle Geſell⸗ 
ſchaftsmitglieder, nach harter Zagesarkeit, in ihre Huͤt⸗ 
ten ober Zelte zuruͤckkehrten. 

Tranquille begleitete ung fletd auf unferen weiten 
Ausjlügen, denn die beunruhigenben Symptome, welche bie 
Golonie feit einigen Tagen aͤngſtigten, wurden immer be: 
merkbarer. Es war Uneinigkeit entflanden und Krank 
heiten begannen bie Reihen der durch fortiährende an: 
firengende Arbeit erfhöpften Bevölkerung zu lichten. Se 
mehr Gold gemonnen wurde, defto hakgieriger zeigte man 
fi. Zu gleicher Zeit vermehrten ſich die Verbrechen und 
meuchelmörberifchen Anfälle; beim Unterfuchen der Stüffe 
und Schluchten fand man viele Leichen, und manche von 
den Unglüdlichen, welche fich allein zu weit vom Lager 
entfernt hatten, blieben fpurlos verſchwunden. Jede 
Nacht entitand Lärm und oft gelang «6 unerreichharen 
Banditen, trog der Wachſamkeit unferer Schildwachen, 
sin Belt, oder einen einzeln flehenden Wugen zu pluͤn⸗ 
dern. Kin merkwuͤrdiges Factum war es, daß die Opfer 
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diefer Angriffe und Ermordungen bisher nur Amerikaner 
waren. on ten E paniern, die fich unter une befah- 
den, war kein einziger "angefallen worden. Eines Tages, 
ats der. Romantıkerund ich, von Anftrengung erfchöpfe, in 
dem Wette eines Waldſtromes, in dem wir eine glänzende 
Ernte Gehalten hatten, ein wenig ausruhten, fragten wir 
uns gegenfeitig, ob es deun ein Vernichtungskrieg fei, 
den das unterbeischte Wolf dem unterbrüdenden ſtiuſchwei⸗ 
gend erklaͤrt habe? | 
„Ein gräßficher Roman!“ fagte mein Geführte, 
„wie die Sachen jene ſtehen, kann nicht Einer von und 
mit Gewißheit behaupten, daß er die Sonne des mer: 
genden: Tages wird aufgehen fehm.* - 
„In der That, kein Einziger,“ verſetzte eine ernſte 
Stimme, über die ich fo erfchraf, daß mir das Wort 
‚auf den Lippen erflarh, ale ich dem Romantiker antwor: 
son wollte. Der mepikanifche. Vaquero nom Arkanſas ſtand 
vor uns. Er ritt ein ſchoͤnes Pferd und war ploͤtzlich hinter 
einem Beinen Hügel am Ufer des Fiuffes:hervorgefemmen. 
Wir erholten une bald von dent Erſtaunen Über diefe unver: 
muthete Erfiheinung und betrachteten einige Augenblicke 
ſchweigend den Mann, der fich mit fo unerfreulichen Wor⸗ 
ten in unfer Gefpräch mifchte. Der Baquero hatte nicht 
mehr die zugleich. demuͤchtge und fpoͤttiſche Miene, die 
uns au ihm aufgefallen. mar. Sein abgemagertes Ge⸗ 
ficht verrieth. Erichöpfung und Sorgen, fein Anzug mar 


. anftänbiger, als gewoͤhnlich, und feine ganze Haltung deu⸗ 
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tete auf eine piögliche Veränderung feiner Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde bin. 

„Seit ich Euch das letzte Mat ſah,“ ſprach er; 
meiner Trage zuvorkommend, „habe ich einen Theil die 
ſes Landes durchreiſ't und es überall, vom Salzſee bis 
zum San Franzisco, von Schwaͤrmen amerikaniſcher 
Raben uͤberzogen geſehen. Ihre Banden kommen zu 
Land und zu Waſſer an, und binnen einem Jahre wird 
das merifanifche Californien nicht mehr exiſtiren. Vom 
Fort Suter bis zur Colonie der Mormonen wird Die 
Wuͤſte mit diefen Auswanderern bevollere fein, bie Sort 
verdammen möge!® 

„Habt Ihr diefe geſtickte Jacke und das prächtige 
Pferd im Fort Suter oder in der Kolonie der Mormos 
nen gekauft?“ fragte der Romantiker mit einiger Ironie. 

„Wenn Ihr Gold genug haben werdet, um ähnliche 
Gegenflände zu bezahlen,“ antwortete der Mexikaner, 
„dann will ich Euch fagen, too ich dieſe gekauft habe. 
Ich fehe übrigens, daß Euer Freund, der franzöfifche 
Caballero, meinen Rath befolgt hat; Ihr thut fehr klug 
daran, daß Ihr die Fluͤſſe unterfucher, nur duͤrfet Ihr 
Euch nicht zumeit vom Lager entfernen. Ich fagte dies 
noch vor einem Augenblicke Lewis aus JIllinois.“ 

Dieſer Lewis aus Jilinois war einer der ſtaͤrkſten 
Holzfaͤller der Karawane. In Folge eines Streites mit. 
dem Mexikaner hatte er diefen durch einen Fauſtſchlag 
zu Boden geworfen, und von dieſer Zeit an begegnete 
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ihm der Vaquero mit einer heuchlerifchen Ehrerbietung 


die finftere Pläne zu verbergen ſchien. Der Schriftſtel⸗ 


ler tonnte den Namen Lewis nicht ausfprechen, ohne ſei⸗ 
ner Spottluft freien Lauf zu laffen, und einige menig 
fchmeichelhafte Anfpielungen auf den Kampf zu machen, 
der für den Vaquero fo traurig geendet hatte. Diefer 
wurde bleich vor Zorn, doch gelang es ihm, ſich zu bes 
berrfchen und er entgegnete mit Palter Ruhe: 

„O, jest find Lewis und ich gute Freunde, wir 


find quitt nnd ich habe ihm nichts mehr vorzumerfen;: 


aber glaubt mir, folget meinem Rathe, fo lange ed nod) 
Zeit ift und geht nach San Francisco, denn die Schluch- 


ten der Sierra find nicht mehr ſicher. Ich habe nicht. 
Zeit, Euch mehr darüber zu fagen. Lebt wohl, Ihr 
Herren; auf ben Abend muß ich ſchon weit von bier: 


fein. * 


Der Mericaner gab feinem Pferde die Sporen und. 
verſchwand. Tranquille kam. bald darauf wieder zu. 


uns und als es dunkel wurde, kehrten wir in unfere Zelte 
zurüd. An dem nämlichen Abende noch theilte ich 
Townſhip meinen Argwohn in Bezug auf den geheim: 


nißvollen Vaquero mit. Der Squatter hörte mich mit: 
der fonderbaren Berlegenheit an, bie er ſchon gezeigt hatte, 
als. ich ihm das Ereigniß am Ufer des Arkanſas mit⸗ 
theilte, Er ſchwieg lange, als fei er getheilt zwiſchen 


dem Wunfche zu fprechen und der Zurcht, ein für ihr 
peinliches Geheimniß an den Tag Fu bringen... Endlich 
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fchien er einen Entfchluß zu faſſen; er winkte mir, ihm 
su folgen, und wir gingen nach meinem Zelte. 

„Sie erinnern fich der Nacht am Arkanfas 7“ fragte 
er mid unterwegs; „Sie erzählten mir von einem 
Manne, den Sie an einem Baumflamm gebunden und 
auf dem Fluſſe ſchwimmend gefunden haben; wiſſen 
Sie, wer ihn an dem Stamme beſeſtigt hatte?“ 

„Mein.“ 

„Ich bin es geroefen, und ich babe es Ihnen bis 
jegt verfchmwiegen, meit eine Erinnerung, ein Geheimniß 
damit verbunden ift, das meine Ehre mir zu verſchwei⸗ 
gen zur Pflicht machte. Ich erzählte ihnen, daß ich 
in der Nacht, als wir von einem Haufen Marodeurs 
überfallen ‘wurden, noch zur vechten Zeit durch ein Des 
tafchement Riflemen gerettet wurde. Ich begegnete ihnen 
eeft, als wir die Furth durch den Arkanfas paflirt waren; 
aber ihr Beiſtand kam eigentlich zu fpät, denn wir hat: 
ten an unferen Feinden fon . . . Gerechtigkeit geübt.’ 
Eine Bande Indlaner der Praivien, unter der Anführung' 
eins Mannes won unferer Farbe, geiff unfer Lager an. 
Wir vertdefdigten une tapfer, und der Anführer der 
Landflreichen, der Meiter mit dem bieichen Geſicht, fiel, 
nachdem er mehrere Male unfer Feuer ausgehalten, end⸗ 

lich‘ unter fein Pferd, das von unſeter Kugeln getoͤdtet wor⸗ 
ben war. Die hbrigen Räuber zerftreuten ſich. Mein 
Sohn Terry lief zu dem am Beden liegenden Anführer, 
der nicht verwundet war und den er als Giefangenen zu. 
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mir beachte. Ich gab mein Ehrenwort, biefem Manne 
das Leben zu ſchenken, wenn bie Indianer uns nicht 
wieber angriffen. Die Indianer kamen nicht wieder 
und id) . 

. Der Squatter hielt inne, ex hatte die legten Worte 
mit ‚kifer. Stimme gefprochen. Ich errieth das Ende 
biefer fchauderhaften Geſchichte. In einer Stunde der 
Trunkenheit, wo ber genofiene Branntmein die Wuth 
des Squatters auf den hoͤchſten Grab gefteigert, hatte 
er ein Verbrechen begangen. Nachdem er gefchworen, 
ben Räuber lebend aus dem Lager zu entlaffen, hatte er 


mit einem empörenden Hohne feinen Gefangenen lebend 


anf einen Baumftamm gebunden und ihn fo in die 
Fluthen des Arkanfas geſtuͤrzt. Der Schwur war ge: 
halten, der Gefangene verließ lebend das Lager. 

„Sott wird mich dafür beftrafen,“ fagte Townſhip 
zitternd bei dieſer fürchterlichen Erinnerung; „ja, er 
wirb mich firafen für diefe unrebliche Handlung. Der 
Mann, den Sie gefunden haben, wird das Werkzeug 
feiner Rache fein. Möge nur dieſe Rache fich nicht 
auf die Meinigen erſtrecken! Bis dieſer Mann feinen 
Haß an mir kühlen kann, wiegelt er inzwifchen die In⸗ 
dianer auf, deren blinde Leidenſchaften er gegen die ameri⸗ 
kaniſchen Einwanderer aufſtachelt. Sehen Sie nicht, 
daß die Amerikaner allein angefallen und ermordet wer⸗ 
den?“ 


In dieſem Augenblicke kam ein Trupp Leute bie 
Reue trandatlantifhe Wilder. V. ä . 183 


ein neues Opfer biefer täglichen Ueberfälle auf einer Bahre 
trugen, bei ung vorüber. Beim Scheine der Fadeln erfann: 
-ten wir den Unglüdlichen, welcher ermordet worden: es war 
Lewis aus Illinois. Sch Eonnte mid) eines ſchmerzlichen 
Seufzers nicht enthalten, indem ich an die Worte des Va⸗ 
quero dachte: „Lewis und ich, wir find quitt, ich habe ihm 
nichts mehr vorzumerfen.“ Schweigend drückte ich 
die Hand des Squätters, deſſen Wuth gegen Lewis’ wahr⸗ 
fheinlichem Mörder beim Anblid des Leichnams von 
Neuem ermachte und einen der rohen Flüche ausftieß, 
duch welche ein Amerikaner gewöhnlich feinem Zorne 
Luft zu machen ſucht. Dann nahmen mir Abfchieb 
von einander, und ich ging in meine Hütte, über bie 
Mittel nachbentend, um fo bald als möglich diefes Land 
des Fluches zu verlaffen. 


3. 


Ein Monat mar feit unſerer Ankunft in Califor- 
nien vergangen, und unter dieſen Menfchen, welche ab: 
wechſelnd von Habſucht, Muthlofigkeit und Furcht be 
herrſcht wurden, waren die wildeften Leidenfchaften zum 
Ausbruch gekommen. Der amerikaniſche Charakter hatte 
ſich gewiſſermaaßen umgebildet; eine gemiſchte Bevoͤlker⸗ 
ung war unter meinen Augen enſtanden; die Sitten⸗ 
ſtrenge, die maͤnnliche Haͤrte der angloſaͤchſiſchen Men⸗ 
ſchenrace hatte einer Art roher Verderbtheit Platz gemacht, 
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in ber man alle Lafter des Mexicaners, ohne bie ihm an 
geborene Eleganz fand. Unter dem Himmel Californieng, 
zwifchen diefen von Golbabern durchzogenen Selfen, ver⸗ 
gaßen die von den Ufern des Ohio und des Hudſon ges 
kommenen Menſchen täglich mehr die befcheidenen Zu: 
genden, melde der Ruhm ihver Vorfahren geweſen 
waren; fie lernten den Stolz, die Verftellung, die Aus⸗ 
ſchweifung, und indem fie ſich die Kunft des Gold: 
ſuchers aneigneten, nahmen fie auch feine Sitten an; -mit- 
einem Wort, e8 waren nicht mehr Squatters, die ich 
um mid fah, fondern e8 waren ſchon faft Sambufinos. 

Die Anfälle der indianifchen Räuber, die fich faft 
jede Nacht erneuerten, trugen nur zu fehr bei, dieſe De: 
moralifation zu unterhalten. Man lebte in fortwaͤh⸗ 
render Angft nnd Unruhe, welche auf die Dauer genügt 
hätte, den fefteften Charakter zu entmuthigen. Seder 
Verein von Einwanberern mußte ſich in zwei Gruppen 
theilen, von denen die eine bie Zelte betwachte, waͤhrend 
die andere im Freien arbeitete. Die Anftrengungen und 
die Gefahren des Solbatenlebens vereinigten fih auf 
diefe Weife mit den befchmwerlichen Arbeiten des Anfieb- 
lers. Sch für meinen Theil 309 das Soldatenhandmwert 
dem des Golbfuchers vor, und während der Squatter 
mit feinen Söhnen ganze Tage lang die Bäche durch⸗ 
ſuchte und im Sande grub, während ber Schriftfteller 
und Tranquille zuſammen in ben benachbarten Wäldern 
jagten, wanderte ich gern viele Stunden lang als treue 

13* 


— 16 — 


Schildwache, mit dem Gewehre auf der Schulter, um 
unfere Zelte und unfere Wagen. Oft flieg der Wunſch 
in mir auf, es möchte fidy eine Gelegenheit darbieten, 
unfer Lager gegen einen der feit Kurzen fo häufigen 
Ueberfälle ‚zu vertheidigen. Ich hätte meine Gefährten 
gern zur Abreiſe bewogen und hoffte, Townſhip würde 
im Angeficht einer ernften Gefahr das Leben feiner Fa⸗ 
milie nicht länger der Rachfucht der Indianer ausfegen 
wollen. Die erfehnte Gelegenheit bot ſich enblich dar, 
wenn aud nicht fo, wie ich fie gewuͤnſcht Hatte; ich 
konnte in der That die traurigen Ereigniſſe wicht vor⸗ 
außfehen, welche nach monatlangem peinlichen Warten 
unfere kaum geſchloſſene Verbindung zerreißen follen. 
Es war zwei Tage nad) dem Geſpraͤch, im welchemn 
mir Zoronfhip die Geſchichte des Vaquero vom Arkan⸗ 
ſas erzählt hatte. Ich bewachte, wie gewoͤhnlich, die Zu⸗ 
gaͤnge zu unſeren Zelten, Townſhip und feine Soͤhne 
arbeiteten, dee Schriftſteller und Tranquille waren auf 
dor Jagd. Die Sonne ſauk hinab und die Jaͤger, wie 
die Goldfucher mußten bald heimkehren. Schon mar: 
fon die Scpneegebirge lange Schatten in die Thaͤler 
der Sierra, ans denen blaͤuliche Dimfle enworflisgen- 
Der Doppelpit der „beiden Schweſtorn“, der Mont: 
Lime und im Norden ber ſthueegekroͤnte Bipfel des 
DE de Shaſtl, welcher daB Thal des Sacramento be- 
Hherrſcht, glämgten noch in den Strahlen der Some. 
Ich hatte mich auf eine Heine Erhöhung poſtirt, von 
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wo aus ich das ganze Thal des Sees überblidte. Im 
Mittelpuntte diefes Thales bemerkte ich die buntbemal- 
son Zelte und Fegelfürmigen Wigmams von Büffel: 
häuten, die von den verfchiedenen Goldſuchervereinen be: 
wohnt wurden. Männer von allen Racen und. Farben 
bemwachten, mit dem Gewehr im Arm, die Eingänge die⸗ 
fer rohen Wohnungen. Sch überließ mich, den Kara⸗ 
biner in der Hand, den mohlthuenden Gedanken, melche 
oft einen muͤhevollen Tag beſchließen. Das Scheiden 
des Tages ift in der Wildniß ein erhabener Moment. 
Sch ging zweifchen dem Hügel, ber mir ale Beobach⸗ 
tungspoften diente, und der Hütte des Squatters umher, 
wo ich von Zeit zu Zeit die blonden Haare und das 
heitere Lächeln der jungen Wirginierin ſah. Trupps 
von Einwanderern, twelche von der Arbeit zuruͤckkehrten 
gingen bei mir vorüber. Ich mechfelte freundlich 
Gruͤße, bald mit einem plöglich reich gewordenen Gold: 
ſucher, der mit freudeftrahlendem Geficht und leichten 
Schrittes dem Lager zueilte, bald mit einem Unglüd- 
lichen, ber von einer weiten und mühfeligen Ercurfion 
nichts als den Schmerz getäufchter Erwartungen und bie 
Schauer des Fieberd zuruͤckbrachte. Es nahm mid) 
Wunder, daß ich weder den Squatter, noch meine beiden 
anderen Gefellfchafter zuruͤckkommen ſah. Endlich fah 
ich den Alteften Sohn des Squatter kommen, biefen bra⸗ 
ven jungen Mann, mit dem idy feit der erflen Nacht 


in Red: Maple ein enges Sreundfchaftsbundniß geſchloß 
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fen hatte. Xerence fuchte feit einiger Zeit meine Ge⸗ 
ſellſchaft um fo lieber, al8 er bei feinem Vater eine 
Kälte und Strenge zu bekämpfen hatte, welche diefer bie 
zur Ungerechtigkeit trieb. An ihm pflegte der Squatter 
fein von Kummer oder Zorn bedruͤcktes Herz zu erleich- 
tern. Terence feste Townſhips Vorwürfen nur ein 
ehrerbietiges Stillfehtweigen entgegen; aber im Grunde 
fühlte er, daß die Familienbande dem Zerreifen nahe 
waren und er erwartete mit Sehnfucht den Zag, an 
welchem er ebenfalls das väterliche Dach verlaffen und 
das abenteuerliche Wanberleben des Squatters ergreifen 
Eönnte. Ich bemerkte, daß er zum erften Male mit 
leeren Händen von der Arbeit zuruͤckkam; ich rief ihm 
und er feste fih zu mir, aber auf meine Fragen über 
den Ertrag feiner Tagearbeit antwortete er nur mit 
Ausrufungen und abgebrochenen Worten, welche eine 
mit Mühe zuruͤckgehaltene Ungeduld verriethen. Er 
hatte weder dem Säger, noch dem Schriftiteller begegnet; 
endlich ergoß fich fein Herz in offene Klagen über das 
Langweilige der monotonen und auf eine Stelle gebann- 
ten Lebensweiſe eines Goldſuchers. Ich bemühte mich, 
ihn zu tröften, obgleich ich im Herzen den ganzen Kum⸗ 
mer des jungen Yankee theilte. 

„Sie mögen fagen, was Sie wollen,“ erwiederte 
er mir, „es ift ein abfcheuliches Gewerbe, das wir hier 
betreiben. Man darf einen Squatter nicht aus feinen 

Gewohnheiten reißen; was ihm zufagt, find weite Wan- 





. kommen.“ 
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derungen und anzubauende Einoͤden. Ich bin dreiund- 
zwanzig Jahre alt, und mein Vater war fchon in ſei⸗ 
nem achtzehnten Jahre weit von feiner Familie ent- 
ferne. Aber Geduld, die Reihe wird auch an mid 
Ich erkannte in diefen Aeußerungen den amerika: 
nifchen Charakter in feiner ganzen Stärke, und ic 
Eonnte dem jungen Squatter nur durch einen beiftim= 
menden Wink antworten. 

Terence, welcher nicht fehr geneigt zu fehein fchien, 
das Geſpraͤch fortzufegen, erbot fich, meinen Poften zu 
verfehen, und ich nahm es an, denn es war mic lieb, 
meinen Gefährten, deren lange Abweſenheit mich zu be 
unrubigen begann, entgegengehen zu Binnen. Als ich mich 
von dem jungen Manne getrennt hatte, fchlug ich den Weg 


- nach einer Art Taverne ein, mo Zranquille und der Schrift: 


fteler gewöhnlich einkehrten, wenn fie von ber Jagd 


kamen. Um dahin zu gelangen, mußte ich durch einen‘ 


Theil des Lagers gehen. Es war fchon dunkel gewor: 
den und ich unterließ nicht, mich den Schildwachen zu 


erkennen zu geben, denn fie würden ſich Fein Gewiſſen 


daraus gemacht haben, auf jede verbächtige Geſtalt zu 
fhießen. Die meiften Arbeiter waren zurüd, es wur: 
ben Überall Seuer angezündet und vor jeder Hütte war 
ren Sieb = und Beutelwerke von der abenteuerlichflen Ge: 
ſtalt, Mafchinen, für welche die Statik noch keinen Namen 
hat, in Bewegung, um ben goldhaltigen Sand durchzu⸗ 


= 
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fieben. Neben ihren Feuern kauernd, von dem roͤthli⸗ 
chen Scheine derſelben beleuchtet und mit dem Ausdrucke 
der ſchlimmſten Leibenfchaften auf den Gefichtern, hatten 
diefe Goldſucher mehr Aehnlichkeit mit Dämonen, als 
mit Menfchen. Indeſſen herrfchte das Goldfieber nicht 
ausfchfteglich in diefem großen Pandaͤmonium; auch 


fanftere Gefühle hatten ihren Einfluß nicht ganz verlo⸗ 


ven. Ich fagte ſchon, dag unfere Karawane aus Ein⸗ 
wanderern aller Länder befland. Unter biefen Abenteu⸗ 
rern gab es mehrere, welche die Gefänge ihres Vater⸗ 
landes nicht vergefien hatten und.derren ed Vergnuͤgen 
machte, fie in der Stille der Nacht zu wiederholen. 
Es war zumellen eine Melodie aus den Schweizergebir- 
gen, mit melcher das Hom eines Jägers das Echo ber 
Sierra Novada Überrafchte; zuweilen waren es ‘auch die 
harmonifchen Stimmen einiger Kinder der blonden 
Germania, welche mit ergreifendem Gefühl unter dem 
glühenden Himmel Mexico's die fchmwermüthigen Ge 
fänge Schwabens oder Tirols wiederholten. 

Sch hatte die Taverne erreicht, wo ich meine bei⸗ 
den Gefährten zu finder: hoffte. Es war ein etwas ge: 
raͤumigeres Zelt, ald die übrigen, mo ber inländifche 
Branntwein, ber Pisko, zu einem Dollar der Tropfen 
verfauft und der Rifino oder feinere catalonifche Brannt⸗ 
wein mit Gold aufgervogen wurde. Ich beobachtete 
bier gern dem Goldſucher gleichfam im Neglige, twie er 
feine Erinnerungen oder feine Pläne mit tiner vom 
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Alkohol geloͤſſten Zunge erzählte. Als ich unter das 
Zelt trat, waren die hölzernen Tiſche, wie gewoͤhnlich, 
mit Trinkern beſetzt, deren Befichter mir einigermanßen 
Bekannt waren; aber ich fah nirgends meine beiden 
Freunde, und ich war ſchon in Begriff, mich wieder zu 
entfernen, als eime aus drei Gäften beftehende Gruppe 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Einer diefer Lente trug 
die runde Jacke mit ſeidenen Stickereien, den breiten Hut 
und das meite Beinkleid des californifchen Mexicaners; aber 
das Koſtuͤm der beiden andern war hoͤchſt abenteuerlich: 
ihre Kopfbedeckung war ein Hut mit filbernen Treſſen, 
und ihren nackten Körper, deſſen rothe Haut voller 
Narben war, hüllten fle in eine zerfegte Dede. Lange, 
unordentliche Haare fielen in verwirrten Locken auf die 
fürchterlichften Gefichter herab, die man fich denken Bann. 
Der eine diefer Landftreicher griff oft mit feinen Haͤn⸗ 
den, beren Singer mit fpisigen Nägeln bewaffnet wa⸗ 
ven, nad) einem mit Gold gefüllten, um feine Hüften 
befeftigten Gürtel. Er rief mit lauter Stimme nach 
dem Wirthe. u 

„Was befehlen Ihre Herrlichkeiten?“ fragte diefer, 
„Disko ober Refino?“ 

„Wie könnt She glauben, daß wir Pisko trinken 
werden?“ eriwieberte der Landſtreicher mit komiſcher 
Würde; „wir wollen Branntwein aus Barzelona haben; 
der Sennor Alkade bezahlt. Heraus, beim Teufel, mit‘ 
ben Pepita’s, Fremd Alkadel“ 


N 
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Diefer Titel Alkade erinnerte mich an bie Erzaͤh⸗ 
lung des Schriftſtellers, und ich beobachtete von jeßt 
an aufmerkfamer bie drei Zecher. Derjenige, dem man 
jenen Zitel beigelegt hatte, nahm gehorfam aus einem 
ähnlichen Gürtel, wie der des Kerls mit den langen 
Haaren, eine Hand voll Goldftaub, den der Wirth in 
der. Dand wog, worauf er eine Flafıhe des Likoͤrs 
bsachte, für welche er den Preie eines ganzen Faſſes 
bezahlt erhalten hatte. Der Meflize ſtreckte einen ges 
beäunten Arm aus den Falten feinee Dede hervor, 
füllte die Kirbisflaſche feines Gefährten und die feinige, 
vergaß aber völlig, dem Alkaden Etwas zukommen 
zu laffen. 


„Das ift eine Erfparniß, die Ihr mir zu danken 
habt,“ fagte er zu ihm; „wenn Ihr mit traͤnket, müß- 
tet Ihr noch eine Flaſche bezahlen.“ 


- Und mwährend.der Alkade ziemlich bitter lächelte, ver: 
beugten fich die beiden Landſtreicher höflich vor einander und 
feerten vor feinen Augen ihre beiden Flaſchen, ohne nur 
feine Geſundheit zu trinken. Ich war Augenzeuge einer 
Thatfache, welche in jedem andern Rande als in Merico 
unglaublich fein würde: die Verhoͤhnung der Würde 
einer Magiftratsperfon durch die Unverfchämtheit zweier 
Böfewichter. Während. ich diefer merkwuͤrdigen Scene 
mit Aufmerkfamkeit folgte, hörte ich neben mir den 
Namen des canabifchen Jägers Everquiet ausfprechen. 
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Ich wendete mich raſch um und erblickte den juͤngſten 
Sohn Tomnfhipe. 
„Iſt Everquiet hier?“ fragte er mich 

„Er iſt noch nicht zuruͤck; was ſoll er denn?“ 

Ach!“ fagte der Knabe, „ed wird. ein Ungluͤck in 
unferm Zelte gefehehen. Mein Bruder ... mein Bru⸗ 
der Zerry . . . Kommt, kommt!“ 

Sch begleitete den Knaben, dem die Angſt ehe. 
weitere Erklärung unmöglich machte. Unterwegs hörte - 
ich einen Schuß. 

„Er hat ihn ermordet!“ rief. der Kleine, während. 
er außer fi nach unferen Zelten zu lief. Ich folgte. 


Ihm in größter Eil. Als wir und der Wohnung des 


Squatters näherten, ſah ich Terry herauskommen, der 
ſich vafch entfernte, aber zu meinem großen Erflaunen 
mehr den Gebirgen, als dem. Ufer des Sees zulief. 
In dieſer ſpaͤten Nachtſtunde war dies der Weg zu 
ſeinem Verderben. Vergebens rief ich dem jungen 
Mann, der mich nicht hoͤrte; mit zitternder Hand hob 
ich dann die Leinwand empor, welche das Zelt des 
Squatters verſchloß. Bleich, mit angſtverſtoͤrten Zuͤ⸗ 
gen und Thraͤnen in den Augen, umarmte Townſhips 
Tochter ſeine Knie; die Mutter lag kraftlos in einem 
Winkel des Zeltes und Terry's Bruͤder ſtanden neben 
ihrem Vater, mit dem Ausdruck einer finſtern Wuth in 
den Zügen. Townſhip, deſſen Geſicht von Whisky 
glühte, hielt noch das rauchende Gewehr in der Hank — 
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und war in eine duͤſtere Betäubung verſunken. Se 
einem Augenblick, wo er feine ganze üble Laune uͤber 
feinen Sohn ausgeſchuͤttet, hatte ihn der junge Mann 
durch einen ehrerbietigen. Vorwurf aufgebradyt; in ber 
Wu hatte er fein Gewehr ergriffen und nad) Terry 
geſchoſſen; die Tochter des Squatters hatte den Schuß 
abgelentt. In Folge biefer entfeglichen. Scene hatte 
der junge Mann feierlichen Abſchied von feinem Vater 
genommen. Ich fanb bie unglüdliche Samilie noch 
unter dem Eindrude diefes häuslichen Stuemes. Cine 
Zobsenftille herrſchte im Zelte und außer bem krampf⸗ 
haften Schluchzen ber Schweſter Terry's war kein Ges 
raͤuſch zu Hören. Einer der jüngeren Söhne des 
Squatters hatte mir inzwifchen mit keifer Stimme und 
in Burgen Worten ben entjeglichen Streit erzählt, dee 
er eben mit angefehen hatte. Townſhip ſelbſt fchien 
mich gar nicht zu bemerken; er fland regungslos, 
mit fiteren Augen da, bis endlich ein unbermutheter 
Zwiſchenfall ihn aus biefer Art von Lerhargie riß. Ei 
ner der Männer, denen die Bewachung des Lagers anc 
vertraut war, trat haflig ein und benachrichtigte und, 
daß man ernſtliche Beforgniffe für die Nacht hege; meh: 
tere ber am Morgen ausgegangenen Jäger und Gold: 
ſucher waren nicht zuruͤckgekehrt, und die Schildwachen 
hatten im dar Umgebung des Lagers verbächtige Geſtal⸗ 
tem umberfchleichen fehen, die beim erften Schuffe nad) 
den Gebirgen zu entflohen waren. Es unterlag keinem 





Zweifel, daß die Smbinmer einen Ueberfall vorbereiteten 
rad dab man auf der Hut fein mußte. Der Mann, 
welcher und dies Alles mittheilte, forberte und auf, 
unſere Wagen nicht zu verlafien. Townſhip antwortete 
ihm nicht und ich beſchraͤnkte mich auf ein bejahendes 
Kopfniden; fobald aber der Dann fich ‚entfernt hatte, 
ergeiff der Squatter mit convulfivifcher Deftigkeit meine 
Hand, woraus ich ſchloß, daß die Baterliebe bei them 
‚watt voller Stärke wieder erwacht war. „Kommen Ele, 
. Sormmen Sie,“ fagte er zu mir, „in einigen Minuten 
Aft 08 wislleicht zu ſpaͤt.“ — Und ohne fich noch einmal 
nach feiner Familiele umzuſehen, ſtuͤrzte er aus dem 
Zelte. Ich folgte ihm, nachdem ich das erſte beſte Ge⸗ 
wehr ergriffen hatte, das mir zur Hamd lag; ich war 
nicht allein wegen Terry, ſondern auch um Tranquille 
mad den Schriftſteller beſorgt. Wir liefen dem Gebirge 
u, nach weltchem ich den Sohn bes Squatters hatte 
gehen ſehen. Um Buße deſſelben machten wie einen 
Augenblick Halt, denn bevor wir mitten in der Nacht 
in dieſe wilden Schluchten ‚einbrangen, war 68 buch: 
aus noͤthig, und zu berathen. 

Die uns umgebende Dunkelheit erlaubte uns we⸗ 
ber Terrys Spuren zu unterſcheiden, noch ‚im Eutfern⸗ 
teſten Sie Richtung zu muchmaaßen, welche er in den 
Bergen eingeſchlagen haben konnte. Hatte er feine 
Schritte nach einem ber Fußwege gerichtet, tmelche in 
das Thal bes Sacramento hinabfuͤhren, oder hatte 
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ſich den auf der entgegengefesten Seite liegenden Ebe⸗ 
nen zugewendet? Sedenfalls Eonnte er noch nicht weit 
entfernt fein und vieleicht hatte ihn der Zufall dem Jaͤ⸗ 
ger und dem Romantiker begegnen lafien. Wir befchlof- 
fen, für alle Säle unfern Sammelruf erfchallen zu laf- 
fen. Die Jäger der Prairien haben, tote unfere alten 
Ritter, ihre Kriegsfignale, mit deren Hilfe fie fih im, 
den Stunden ber Gefahr einander zu erkennen geben. 
Die meiften diefer Signale ahmen einen der Töne nach, 
die man am häufigften in der: Wildniß vernimmt. 
. Wir hatten den Ruf unferes Freundes, des Canadiers 
angenommen: es war das Geheul bes Wolfes. Eine 
dreimalige Wiederholung deffelben in gleichen und ziem⸗ 
lich kurzen Zwiſchenraͤumen deutete die Anmefenheit 
Eines von uns an. Sch muß geftehen, daß der Schrift 
fteler und ich in diefen nachahmenden Mufitübungen 
viel zu wünfchen übrig ließen; der Squatter und Tran⸗ 
quille aber heulten, baß die wahren Wölfe fie. darum be 
neiden konnten. Townſhip ließ demnach das verabre⸗ 
dete Signal ertoͤnen, allein es verging eine Minute, 
ohne daß eine Antwort darauf erfolgte. Ein zweiter 
Ruf war eben ſo erfolglos und die klagenden Toͤne er⸗ 
ſtarben in der Ferne, von dem Echo der Sierra lang⸗ 
fam wiederhott. Der dritte. Verfuch fiel endlich glüd- 
licher aus, ein dreimaliges dumpfes Geheul antwortete 
dem Squatter. Wir richteten ſchnell unfere Schritte 
nad) ber Seite, von woher die erfehnte Antwort kam. 
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Ungluͤcklicherweiſe bildeten die Gebirgspaͤſſe eine Art La⸗ 
byrinth, in welchem es unmoͤglich war, in gerader Linie 
vorzudringen, und wir verloren viel Zeit mit dem Um⸗ 
gehen der auf unſrem Wege aufgehaͤuften Hinderniſſe 
jeder Art. Bald war ein Felsblock zu uͤberſteigen, bald 


einer moraſtigen Stelle auszuweichen. So ſchritten 
wir ſtumm und mit zuruͤckgehaltenem Odem vorwaͤrts 


bis an den Eingang einer Schlucht, vor der wir ſtehen 
blieben, da wir fuͤrchteten, uns eher von unſrem Ziele 
entfernt, als uns demſelben genaͤhert zu haben. In 
der That erſcholl ploͤtzlich ein neuer Ruf von einer entge⸗ 
gengeſetzten Seite, als von wo der erſte gekommen war, 
und diesmal klang das Geheul ſo ſchaurig, daß wir un⸗ 
willkuͤrlich erbebten. Wir hatten den Weg verfehlt 
und mußten wieder umkehren. Zuvor hielt ich jedoch 
den Squatter noch einmal zuruͤck und bemerkte ihm, 
daß dieſes aus ganz entgegengefegten Richtungen er: 
tönte Geheul nicht von einer und der nämlichen Per: 
fon ausgeftoßen fein koͤnnte. Ohne Zweifel war das 
erfte Signal von dem canadifchen Jäger, das zweite 
von Terry gegeben worden. - In dem Augenblide, als 
wir von Neuem aufs Gerathewohl in einen der tau- 
fend Erigpäffe des Gebirge eindringen wollten, traf aber: 
mals ein breifaches Geheul unfer Ohr und zwar in 
einer ganz andren Nichtung, als die beiden erften Male 
Mar der Schriftfleller vieleicht von dem Jäger getrennt 
und war er ed, den wir diesmal hörten ? 
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„Es ift ſonderbar,“ fagte Townſhip, indem er fich 
den kalten Schweiß von ber Stirn wilchte, Ihr Ge: 
führte, der Franzos, heulte gewöhnlich wie ein bloͤkendes 
Schaf und jest höre ich von drei verfchiedenen Seiten 
Mufe, welche ich fuͤr die eines heulenden Wolfes halten 
koͤnnte, wenn . | 

Ploͤtzlich fiel ein Schuß, welcher den Squatter 
unterbrah. Ihm folgte "ein neuer Ruf, aber es war 
nur ein ziweimaliges Geheul. In unbefchreiblicher Angſt 
erwarteten wir den dritten Ruf, aber das Schweigen 
wurde nicht mehr unterbrochen. Diefe fchauerliche 


Einoͤde, diefe fpisigen Felſen und gähnenden Schlünde 
der Sierra gewährten des Nachts einen fo verderbendro⸗ 


henben Anblick, daß ich einen Augenblid meinen Muth 


ſinken fühlte, wenn ich bebachte, daß vielleicht hinter die⸗ 


fen Felſen unfichtbare Feinde lauerten, um auch uns 
zu überfallen, tie den unglüdlichen Gefährten, beffen 
Stimme der Tod ohne Zweifel erftict hatte. War die 
fer der Säger, ober Terence oder der Schriftfteller? 
Mir gingen weiter, ohne uns unfere Gedanken mitzu⸗ 
theilen ; die raſchen und pfeifenden Odemzuͤge des Squat⸗ 
ters verriethen feine Seelenangſt. So irrten wir einen 
Theil der Nacht umher, unabläffig den Stimmen nad- 
gehend, die ſtets vor uns zu fliehen ſchienen, ald end: 
lich auf ein legted Signal des Squatters das Wolfe: 
geheul näher Fam und zwei Männer aus einem. Hohl 
wege traten. Es war ber Jaͤger und fein Begleiter. 


3 






— 200 — 


Sie kehrten in das Lager zuruͤck, ohne Townſhips 
Sohn geſehen zu haben, nachdem fie, tie wir, eine 
Menge Zeit mit vergeblichen Nachforſchungen ver: 
ſchwendet hatten. Wir baten fie, mit uns zu gehen, 
und fo verflärkt, fegten wir unfern gefahrvollen Mari 
fort, indem wir der Gegend zueilten, we wir den Schuß 
gehört hatten. Der canadiſche Jäger, mit einer Kien- 
fackel in der Hand, führte unfern Heinen Trupp an, und 
oft blieb er ſtehen, um ben Erdboden zu unterfuchen. 
Endlich fließ er einen Schrei aus. „Sehen: Sie nicht 
diefe Spuren?“ fagte er dann. „Ich erkenne deutlich 
die befchlagenen Pferde der weißen und bie nadten Hufe 
der inbianifchen Mäuber. Das find ſchlimme Anzeigen, 
denn e6 iſt der Mord in Gefellfchaft der Pluͤnderung. 

Der Jäger ſchwieg plöglich; ein Magender Geſang, 
aͤhnlich dem des weep-poor-will, ertönte in der Stille 
der Nacht. 

„Die Zöne kommen aus biefem Xhale ganz in 
enſerer Nähe,“ hob der Jäger wieder an. „Es ifk ſon⸗ 
derbar, noch nie hat biefer Wogel fo gefchrien.« 

Ich machte den Canadier auf Townſhip aufmerk⸗ 
ſam, ber bei den erſten Tönen dieſes feltfamen Gefanges 
den Kopf in beide Hände gelegt hatte und vom Schmerz 
überwältigt zu werden ſchien. Dieſer Zuſtan 
jedoch nur eimen Augenblid. Der Squatt 
den Kopf empor und erwiederte den ſchwe 
Geſang des geheimmnißvollen Vogels mit ben 
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Klagetoͤnen; dann horchte er Angftlich, ald eb fein Tod 
oder Leben von dem, was er hören würde, abbinge. 

„Das ift ein Familienſignal,“ fagte der Jäger zu 
mir, „der Squatter wird die Stimme feines Sohnes 
erkannt haben.“ 

Eine Antwort, die aber fo ſchwach war, daß ſie 
kaum das Saͤuſeln des Windes in den Thalſchluchten 
uͤbertoͤnte, bekraͤftigte Tranquille's Meinung. 

„Er iſt's, es iſt Terryl“ rief der Squatter und 
eilte der durch den Gefang des weep-poor-will bezeichneten 
Richtung zu. Kaum waren einige Minuten vergangen, 
ſo hatten wir den armen jungen Mann wirklich einge⸗ 
holt. Der vaͤterliche Fluch ſchien vor der Zeit ſeine trau⸗ 
rigen Fruͤchte getragen zu haben; Terence lag unbeweg⸗ 
lich und bewußtlos auf dem ſteinigen Boden. Town⸗ 
ſhips Zorn war verraucht, das Vatergefuͤhl des rauhen 
Amerikaners war zuruͤckgekehrt und er beugte ſich uͤber 
den Körper ſeines Sohnes, deſſen bleiches Geſicht der 
Mond ſchwach beleuchtete. In Folge des heimlichen 
Gedankens an Rache, der ſich ſtets dem Schmerz des 
halbwilden Mannes beimiſcht, ſuchte Townſhip auf 
Terry's Geſicht einen voruͤbergehenden Lebensſchimmer 
zu erhaſchen; er konnte es nicht erwarten, den Sterben⸗ 
den zu befragen und die Urheber des Mordes kennen zu 
lernen. Nach einigen Augenblicken konnte der junge 
Mann feinem Vater mit ſchwacher Stimme eine kurze 
Erklaͤrung geben, van der ich nur die Werte verftand: 
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„Die Nacht am Arkanfas.* Diefe legte Anſtrengung 
hatte die Kräfte des jungen Mannes erfchöpft und we: 
nige Sekunden nachher hielt Townſhip nur noch einen 
Leichnam in feinen Armen. . 
Der Squatter war nicht der Mann, lange nutlos 
uͤber das Opfer zu weinen, deſſen Moͤrder er jetzt kannte. 
Beim Anblick der entſeelten Hülle feines Sohnes er- 
wachte der Rachedurſt mit furchtbarer Stärke in ihm. 
Bor Allem mußte indeß die Leiche vor den Profanatio: - 
nen ber Indianer in Sicherheit gebracht werden. Wir 
fertigten eine Tragbahre aus unferen Gewehren und 
fchlugen den Ruͤckweg nach dem See ein. Der uner: 
ſchrockene Jaͤger, dem einige verbächtige Spuren auf: 
gefallen waren , trennte fich, ungeachtet unferer dringen: - 
den Bitten, von uns, indem er verfprach, bald wieder 
zu une zu floßen. Zomnfhip, der Schriftfteller umd ich, 
£ehrten allein in's Lager zurüd, mo wir nach einem 
halbſtuͤndigen, fchnellen, aber befchwerlichen Marſche 
anfamen. Un den Ufern des Sees herrfchte die größte 
Verwirrung, überall nichts als laͤrmendes Durcheinan- 
derlaufen. In allen Richtungen fich Ereugende Fackeln 
warfen einen eigenthuͤmlichen Schein auf die beflürzten 
Sefichter der Goldfucher. Nachdem wir Terence's Kör- 
per in der Nähe von Townſhips Zelte abgefest hatten, 
ließen wir diefen allein zu feiner Familie gehen, deren 
Schmerz wir ehren zu müffen glaubten. Ein Blick 
auf unfeen Wagen bewies uns, daß noch Bein Pluͤnde⸗ 
. 14* 
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zungsverfudy auf biefer Seite gemadyt worden war. 
Sobald wir uns in dieſer Beziehung beruhigt hatten, 
mifchten wir uns unter bie am See. umberfichenden 
Gruppen und befragten fie Über den nächtlichen Alarm. 
Einige behaupteten, der Lärm fet dadurch veranlaft 
worden, daß man tn den Bergen Flintenſchuͤfſe gehoͤtt 
habe; Andere Dagegen verficherten, daß mehrere feit dem 
Morgen abweſende Golbfucher den inbianifchen Laub: 
ſtreichern in die Hände gefallen fein. Während wir 
aus diefen widerfprechenden Erzählungen die Wahrheit 
zu ergründen fuchten, entſtand eine ungewöhnlide Be⸗ 
wegung unter der Menge. Zwei Männer wurden von 
einem tolithenden Trupp herbeigeführt ıumb von allen 
Goldſuchern mit Klühen und Verwuͤnſchungen em- 
pfangen. Ich erkannte ben Alfaden und feinen unver: 
ſchaͤmten Gefährten. Dan befchuldigte fie des Einver- 
ſtaͤndniſſes mit den Räubern, welche einen Danbftreich 
auf das Lager verfucht hatten, die aber in die Gebirge 
zurüdgerworfen worden waren. 

„sch dächte, es wäre ſchon hart genug, meine Her: 
ren,“ rief der Alkade, „daß eine Magiftratsperfon im 
Solde eines Schurken fteht, den er dreimal zum Tode 
verurtheilt hat, ohne dag man ihn noch des Diebſtahls 
mit bersaffneter Hand anzuklagen braucht. Sch fuche 
Bold für Rechnung defien, der mid bezahlt, fonft weiß 
ic) von nichte.* 

„Was fol ich denn verbrochen haben? “ fagte bier: 
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auf der Vagabund mit den langen Haaren. „Ich habe 
den Einfall gehabt, einen Alkaden in meinen Dienſt zu 
nehmen, was allerdings ſehr theuer, aber doch erlaubt iſt. 
Ich verbuͤrge mich fuͤr dieſen Beamten. Mich duͤnkt, 
ein Mann, weicher dreimal zum Tode veruetheit worden 
iſt, kann nicht verdaͤchtig ſein.“ 

Zugleich warf der Schurke einen proteetoeifehen Bid 


auf den Alkaden. Trotz ihrer feheinbaren Sorgloſigkeit 


waͤren bie beiden Ungluͤcklichen in biefem Augenblick bem 
fummatrifchen Juſtizverfahren der Goibſucher gewiß nicht 
entgangen, hätte nicht ein dritter Fang die allgemeine 
Aufmerkſamkeit angezogen. Tranquille Fam von feiner’ 
Erpedition zuruͤck und brachte den Vaquero ein, den er 
mit deffen eigenen» Laffo quer über fein mericanifches 
Pferd gebunden hatte. Der Alkade und fein Prinzipal 
benugten bie burch diefen Vorfall verurfachte Verwirrung 
und machten ſich mit ächt mericanifcher Schnelligkeit und 
Gewandtheit aus dem Staube. Als der Jäger meiner 
anfichtig wurde, Fam er auf mic, zugeritten. 

„Ich bringe Townſhip einen Menſchen,“ fagte er 
zu mir, „ber mit ihm confrontirt werden muß. Er ift 
ein alter Bekannter von uns, von der Nacht am Ar: 
kanſas her. * 

Der Vaquero zuckte zufammen. 

„Sehen Sie her,“ fuhr Tranquille fort, indem er 
das Tuch wegnahm, welches das von Blut und Staub 
fat unkenntlich gewordene Beficht des Gefangenen bedeckte 
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„Caramba!“ rief der Bandit mit ſchwacher Stimme, 
„feit meiner Fahrt auf dem Arkanfas war ich noch in 
Feiner fo unangenehmen Lage!“ 

„Ihr werdet jegt wohl nicht mehr im Stande fein, 
ehrliche Leute duch, Nachahmen ihrer Signale irre zu 
führen,“ entgegnete der Zäger.. „Ja, ja, das Goldfu: 
cherhandwerk hat mancherlei Befchwerlicyes; aber ein we⸗ 
nig Geduld, Ihr feid bald von allen Leiden erlöft.* 

„our wen haltet Ihr mich?“ verfegte ber Amerika⸗ 
ner flolz; „für einen elenden Gambufino? Pfui, ich 
wuͤhle nicht im Sande: anflatt eines Placer, beute ich 
den Goldſucher felbft aus. Das ift auch ein Syſtem, wie 
jedes andere.* i 

Der Jäger beantwortete biefen Ausfall nur damit, 
daß er feinem Pferde bie Sporen gab, und id) begleitete 
iyn nebſt feinem Gefangenen nach Townſhips Zelte. 
Der tapfere Canadier erzählte mir unterwegs, daß er 
nicht allein dem Vaquero, ſondern auch drei anderen Räu: 
bern die Spige geboten und daß fein Rifle nad) wenigen 
Augenbliden alle die feigen Schurken Eampfesunfähig 
gemacht habe. . 

„Haben Sie vielleicht Luft,“ fegte er hinzu, „ein: 
mal in Ihrem Leben das Lynchgeſetz“) ausüben zu fehen?* 


) Man weiß, baß diefer Name in einigen Theilen Ames 
rika's den Gebrauch bezeichnet, welcher dem Kläger, wenn er 
der Stärkere ift, dad Recht giebt, in feiner eigenen Klage: 
fache der Richter und ber Vollſtrecker des Urtheils zu fein. 
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„Was wollen Sie damit fagen?* fragte ich; »glau⸗ 
ben Sie, daß der Sauntter . 

„Der Squatter iſt in feinem Rechte,“ entgegnete 
Tranquille; „der Mann, den ich ihm bringe, iſt der 
Moͤrder feines Sohnes. Townſhip wird: über ihn rich⸗ 
ten und den Urtheilsſpruch ſelbſt vollziehen ... . Sie 
verſtehen mich.“ - 

Sch verftand ihn im ber That und nahm mir vor, 
die graͤßliche Scene, welche zwiſchen Townſhip und, dem 
Moͤrder ſeines Sohnes ſtattfinden ſollte, nicht mit an⸗ 
zuſehen. Als wir die Wohnung des Squatters erreicht 
hatten, trennte ich mich daher von dem Jaͤger und dem 
Schriftſteller, um in mein Zelt zuruͤckzukehren. Die 


erſchuͤtternden Erlebniſſe diefer Nacht hatten mid) außer: 


ordentlich ermüdet, und ich fehnte mich. danach, den duͤ⸗ 
ſteren Bildern zu entfliehen, bei benen die Habgier, bie 


Rohheit und die Unverfchämtheit, die Laſter der Civili⸗ 
ſation und die der Barbarei, einen wiberlichen Contraſt 


bildeten. Sch Eonnte indeß nicht bald genug einfchla= 
fen, daß ich nicht einen Angftfchrei vernahm, ben das 
Echo des Thales widerhallte. _ Sch erfuhr von Tran⸗ 


. quille und dem. Schriftfteller,, welche nach einigen Au⸗ 


genblicken eintraten, daB man den Vaquero vor ben 
Augen des unbeugfamen Squatter in die Sluthen des 
Sees geworfen hatte. Dem Lynchgefeg war. Genüge 
gefchehen. | 

Am folgenden Tage fühlte ich mich von dem ue⸗ 
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berdruſſe und der Unruhe ergriffen, welcher ber Einwan⸗ 
derer nur dadurch entgeht, daß er ben Wanderſtab zur 
Hand nimmt und fein Zelt abbriht. Tranquille war 
der Einzige, der mein Mißbehagen begriff und es theikte, 
Der Schriftiteller hatte noch nicht alles Vertrauen auf 


feinen Gluͤcksſtern verloren, und er wuͤrde es ſich ſtets 


zum Vorwurf gemacht haben, wenn er ſo ploͤtzlich ein 
Land verlaſſen hätte, in welchem er zum Millionair wer⸗ 


den konnte. Auch Townſhip, der in dumpfe Traurig⸗ 


keit verſunken mar, dachte eben fo wenig daran, ſich aus 
der Gegend zu entfernen, wo der unglüdliche Terence 
tubte. Ich nahm Abſchied von diefer Kamille, in deren 
Schooße ich längere Zeit zu weilen gedacht hatte: ich 
druͤckte die Hand des muthigen Franzoſen, der im diefem 
oͤden Thale Galiforniens die nämliche Heiterkeit wie an 
den grüfen Ufern des Ohio bewahrte. Schon nach we⸗ 
nigen Stunden richtete ich meinen Weg mit Tranquille 
nach der Ebene des Sacramento und einige Tage fpäter 
fchiffte ich mich in San Francisco nach Newyork ein... . 

An den Ufern des Hubfon traf ich wie ein Abge: 
gefanbter des Himmels bei einer elfaffifchen Familie ein, 
"die nach Amerika gefommen war, um dem Dienfle irgend 
eines Grunbbefigers ihre Yelehrige und ausdauernde Thaͤ⸗ 
tigkeit zu wibmen. Als ich mit biefer intelligenten klei⸗ 
nen Colonie auf meine Befigung zuruͤckgekehrt mar, ver- 
glich ich fehr bald ohne Bedauern das Leben des Pflanzers 
mit dem des Goldſuchers, und jetzt beginne. ich Geſchmack 
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em Arbeiten zu finden, die eben fo großattig, als muß 
beingend find. Der Kampf mit einer jungfraͤulichen 
Natur, die Bebauung eines durch behartliche und ums 
unterbrochene Anſtrengungen der Wildniß abgerungen 
Bodens, dies iſt im Grunde das Ziel, welches noch 
lange die nach den Einoͤden der neuen Welt ziehenden 
verſchiedenen Voͤlkerſchaften zu gemeinſamer Thaͤtigkeit 
verbinden wird. Es giebt allerdings in Amerika ſelbſt 
Merrſchen von fo wilder Natur, daß ihnen die Lebens 
meife des Pflanzers nicht genügen würde. Bo wider: 
ſtand der canabifche Jäger Tranquille allen meinen Bits 
ten, daß ce mich auf meine Beſitzung begleiten folle; 
er verlangte nichts als weite Streifereien und gefahr: 
volle Sagdzüge ohne Ende und ohne Ziel durch die un: 
ermeßlichen Prairien. Der franzöfifhe Schriftfteller 
hat mir gefchrieben, daß er, durch die Auffindung einer 
mächtigen Goldaber bereichert, in fein Vaterland zurüd: 
zutehren gedenke. Diefer Entfchluß nimmt mic) Wun- 
der und betrübt mich zugleich, denn ich verliere in ihm 
einen Freund, ben ich feiner Charakterftärke und feiner. 
heiteren Laune wegen fehägte; auch fürchte ich, daß er 
ſich inmitten der einförmigen und kleinlichen Beſchaͤfti⸗ 
fungen unferer Städte oftmals, aber zu fpät, nach dem 
„freien und forglofen Leben des ländlichen Grundbeſitzers 
zuruͤckſehnen wird, das Amerika einem Einwanderer nie 
verſagt, der ſo gluͤcklich iſt, ſeine Thaͤtigkeit auf ein 
kleines Kapital flügen zu koͤnnen. Was Townſhip be 
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trifft, ſo duͤrfte er es wohl, wenn ich ſeinem Freunde, 
dem Farmer, glauben kann, muͤde werden, den Sand 
Calliforniens zu durchwuͤhlen und ſich verſucht fühlen, 
einige der Waldſtrecken Virginiens zu bebauen, welche 
in ſeinen Augen den unvergleichlichen Reiz des Hei⸗ 
mathlandes haben. Der Tag iſt vielleicht nicht mehr 
fern, mit dem fuͤr ihn die zweite Lebensperiode des 
Squatters beginnt, in welcher der reich gewordene Uſur⸗ 
pator auf die Wechſelfaͤlle einer Exiſtenz der Abenteuer 
und ungeſetzlichen Eroberungen die Annehmlichkeiten des 
rechtmaͤßigen Beſitzes, die Stabilitaͤt des heimathlichen 
Heerdes und zuweilen ſogar die Ehren des Congreſſes 
folgen ſieht. 


Drud der Verlagsbuchdruckerei in Wurzen. 
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